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Vorrede. 

B  ei  der  grofsen  Menge  vorzüglicher  deutscher  Werke, 
welche  wir  bereits  über  pharmaceutische  Botanik  besitzen, 
und  unter  denen  die  Uebersetzung  von  Richardis  bota- 
ni(jue  medicale,  Geiger's  Handbuch  der  Pharmacie,  Dutkes 
Pliaimacopoea  borussica,  Nees  von  Esenbeck's  und  Eber- 
niaier's  Handbuch  der  medicinisch  -  pharmaceutischen  Bo- 
tanik, die  zu  Düsseldorf  erscheinende  Sanunlimg  officinel- 
ler  Pflanzen,  Hayne's  Dai'stellung  und  Beschreibung  der 
in  der  Ai-zneikunde  gebräuchlichen  Gewächse  und  endlich 
die  danach  von  Brandt  imd  Ratzebiu-g  veranstaltete  klei- 
nere Ausgabe  ganz  besonders  genannt  zu  werden  verdie- 
nen,  dürfte  Vielen  im  ersten  Augenblick  meine  Arbeit 
über  denselben  Gegenstand,  wenn  nicht  unbrauchbar,  doch 
wenigstens  überflüssig  erscheinen.  Allein  gerade  die  grofse 
Vollständigkeit  jener  Werke  oder  ihre  reiche  Ausstattung 
mit  theui-en  Kupfern  und  die  dai-aus  entstehende  Kostbai-- 
keit,  sind  die  Ursache,  wariun  sie  sich  leider  nm-  selten 
in  den  Händen  derjenigen  befinden,  welche  ihr  Beruf  oder 
ihre  Neigiuig  ziuu  Studiimi  der  officinellen  Pflanzen  liin- 
zieht.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  den  beiden  umfassendsten 
und  theuersten  der  genannten  Werke  dm-chaus  kein  syste- 
matischer Plan  ziun  Grimde  liegt,  und  dafs  diejenigen, 
«eiche  sich  dui-ch  gröfsere  Wohlfeilheit  empfehlen,  dem 
pharmaceutischen  Theile  mehi-  Sorgfalt  als  dem  rein  bota- 
nischen widmen,  so  dafs  der  Anfänger  in  diesen  nicht 
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Vorrede. 


immer  die  gewünschte  Belehrung  ülier  den  wesenllichei 
Bau  der  Blütlien-  und  Fruchttheile  findet,  für  jene  da 
gegen  eine  nalürliclie  oder  künstliche  Anordnung  selbs 
aufzusuchen  genöthigt  ist. 

Das  Bedürfnifs  eines  Werkes,  worin  der  Pharmaceu 
und  angehende  Arzt  bei  möglichster  Kürze  und  Wohlfeil 
hcit  sämmtlichc  gegenwärtig  noch  allgemein  gebräucldi 
che  officinclle  Gewächse  nach  Familien  geordnet,  genai 
luid  vergleichend  beschrieben  findet,  schien  mir  daher  uii 
verkennbar,  vmd  veranlafste  mich  zur  Herausga])e  eine 
Handbuches,  welches  jene  Bedingungen  erfüllt,  imd  zu 
gleich  bei  Vorträgen  über  diesen  Gegenstand  zum  Leitfade 
dienen  kann.  Dafs  ich  bei  Bearbeitung  desselben  die  obe  j 
genannten  Schriften  sorgfältig  studirt  und  vielfach  benutz 
habe,  würde  ich  kaiun  zu  erwähnen  für  nötlüg  finde j 
wenn  dieses  Geständnifs  mir  nicht  Gelegenheit  verschafll(  1 
ihrer  Vortrefflichkeit  öffentlich  auch  meinen  ganzen  Be)i 
fall  zu  zollen.  Ungeachtet  der  vielen  Beschreibimgen,  we.  I 
che  ich  aus  ihnen,  vorzüglich  aber  aus  der  Hayne'sche  i 
Sammlung  ganz  oder  theilweise  entnonmien  habe,  enthäil 
meine  Anleitung  eine  Menge  eigenthümlicher  Beobachtun 
gen  und  Berichtigungen,  besonders  in  Bezug  auf  die  g(> 
nauere  Kenntnifs  der  Fructificationstheile,  imd  wo  die 
zuweilen  unterblieben  ist,  hat  es  mir  hierzu  leider  an  de 
nöthigen  Materialien  gefehlt. 

Wenn  es  gleich  bei  dem  regen  Sti-eben  so  vieler  aua; 
gezeichneten  Botamker,  die  unser  Jahrhundert  aufzuwe' 
sen  hat,  immer  schwieriger  werden  dürfte,  die  Wissen 
Schaft  mit  wichtigen  Thatsachen  zu  bereichern,  so  ist  den 
noch  nicht  zu  verkeimen,  dafs  sich  für  das  specieUerr 
Studium  der  Gewächse  noch  vieles  Nützliche  leisten,  noc 
manches  Dmikele  in  ihrer  Blüthen-  und  Fruchtbildung  am 
Idären  läfst.    Wer  liierzu  seinen  Beitrag  geliefert,  h. 


Vorrede. 

sich  imi  die  Botanik  mehr  oder  weniger  verdient  gemaclit. 
Ich  würde  mich  glückUch  schätzen,  wenn  sich  diese  Be- 
trachtung euiigerniafsen  auf  das  vorliegende  Werk  an- 
wenden liefse.  Uebrigens  soU  es,  wie  ich  bereits  bemerkt 
habe,  zimi  Leitfaden  bei  Vorlesungen  dienen,  durch  münd- 
liche Zusätze  und  dm-ch  Zergliederimgcn  lebender  Pflan- 
zen erläutert  imd  seine  Brauclibarkeit  auf  diese  Weise  erst 
erprobt  werden.  Sollte  es  daher  eine  günstige  Aufnahme 
finden,  und  zu  einer  zweiten  Ausgalie  gelangen,  so  wüi-de 
tliese  gewifs  um  vieles  verbessert  und  bereichert  hervor- 
treten. 

Meine  Anleitung  enthält  endlich  mehrere,  in  manchen 
Ländern  Deutschlands  noch  gebräuclüiche  Arzneigewächse, 
welche  die  Preufsische  Pharmacopoea  aber  ausschliefst, 
also  nach  dem  von  mir  angenommenen  Plane  hätten  weg- 
bleiben sollen.  Weit  entfernt,  mich  deshalb  entschuldigen 
zu  wollen,  mufs  ich  vielmehr  bedauern,  mii'  nicht  noch 
in  einigen  andern  Fällen  diese  Abweichung  erlaubt,  und 
mein  Buch  auf  diese  Weise  gemeinnütziger  und  brauch- 
barer gemacht  zu  haben. 

Berlin,  den  9ten  Mai  1834. 


K.  8.  Kuiith 


Bruck  fehl  er. 


tc   2  Zeile  34  slalt  Saftbclcffung  lies  Saftl.c.veffunj;. 
4   —     23   —    Fiehcrn  _  Fiberu. 

4   —     37   —   Ficljcrn  —  Fibern. 

6   —     21    —   Fiebern  _  Fibern. 

6   -     35   -    entwickelnde  Fiebern  lies  entwickelnden 
Fibern. 

6  —     37   —   Fiebern  —  Fibern. 

7  ~      4   —   Fiebern  —  Fibern. 
20   —      2  V.  u.  statt  Stengel  _  Stengels. 
71    —     35  statt  Palmilae        —  Palmiilae. 

—      5   —    Salisburya      —   Gingko  oder  Salisburva. 
253   —     19   _   Die  Composeen  bilden  die  gröfste  Familie 
lies  Die  Composeen  bilden  nach  den  Le- 
guminosen die  gröfste  Familie. 


Von  den! 

Bau  der  Gewächse  im  AlIgemeineD, 


S^ic  Pflanzen  sind,  so  wie  die  Thiere,  lebende  oder  org-ani- 
sche  AVcsen,  d.  h.  sie  g-eliören  zu  derjenig-en  grofsen  ALthei- 
lung-  der  natürlichen  Körpei',  welche  in  ihrem  Innern  eine  un- 
g-lcichartigc  Struktur  zeig-en,  mit  eig-enthümlichen  Gefäfsen 
(Orgauen)  versehen  sind,  durch  besondere  Ocffnungen  fremd- 
artige Stoffe  in  sich  aufnehmen,  theilweise  mit  ihrer  Masse 
verbinden  (sich  ernähren),  auf  diese  Art  in  ihrem  Umfang'C 
zunehmen  (wachsen),  Wesen  ihres  g-leichen  erzeug-en  (sich  fort- 
pflanzen), und  sich  nach  einer  g-ewissen  Zeit  dm*ch  das  Spiel 
ihrer  natüi'lichen  Verrichtung-en  zerstören  (sterben).  Der3Ian- 
gel  einer  freien  Bewcg-un^,  einer  Mundöffnung-  und  eines  Ma- 
gens, und  aufserdem  die  Mehrzahl  und  Hinfällig-keit  der  Zeu- 
gungsorgane unterscheiden  sie  hinläng-lich  von  den  Thieren. 
Sie  bestehen  aus  einem  zellig-en,  durchscheinenden,  mehr  oder 
wenig-cr  saftigen  Gewebe,  sind  meist  mit  zarten,  röhrenförmi- 
gen Gefäfsen  durchzogen,  werden  durch  ihi-en  untern  Theil 
(Wurzel)  an  den  Erdljoden  oder  an  andere  Körper  befestigt 
und  daraus  gröfstentheils  ernährt,  verlieren  ihre  Zeugungstheile 
nach  der  Begattung,  sind  aber  im  Stande,  sie  ein  oder  meh- 
rere Male  wieder  zu  ersetzen.  Die  flüssigen  und  lufltförmigen 
Stoffe,  M  eiche  ihre  Nahrung  ausmachen,  werden  von  den  auf 
ilu-er  ganzen  01)erflächc  zerstreuten  Poren,  vorzüglich  aber  von 
den  zarten,  faserartigen  Wurzelenden  eingesogen,  sogleich, 
ohne  vorher  in  ein  gemeinschaftliches  Behältnifs  (Magen)  nie- 
dergelegt zu  werden,  in  Folge  des  Durchschwitzens  und  jlcr 
Capillarattraction  weiter  geschafft,  und  in  der  ganzen  Masse 
der  Pflanze  verbreitet. 
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yon  dem  Bau  der  Gewächse  im  Allgemeinen. 


Die  den  Gewächsen  ei{|-cn(liiiiiilielHm  Or^j^ane  sind  zweierlei 
Art,  einfailie  und  ziisiimiiieii};e.s<'(z(e;  die  erstem  heseliräiikea 
sieh  auf  (ias  Zelljj-ewebe,  die  Siiiraljj^elafse  und  die  eijjenlliiiiii- 
liohen  oder  Leltens  -  (il<rlafse,  und  dienen  zur  Hildiin{>  der  lelz- 
tereu,  unlcr  welchen  ß-ewöhnlich  die  Wurzel,  der  Sli-nj^cl^  dij. 
Bläder,  dieBliithen-  und  JVnchKlieile  u.s.w.  verslanden  werden. 

Das  Zellf^eirche  (tela  cellulOsa  v.  contextus  cellulosus) 
ist  in  allen  Pflanzen  Aorhanden,  nnd  macht  darin  der  blasse 
nach  den  g'röfslcn  Theil  aus.  Es  besteht  aus  kleinen,  häuli{»-en 
Bläschen  (cellulae  v.  utriculi)  von  sehr  verschiedener  Be- 
schadenUeit,  Torrn  nnd  Stellung-,  und  dient  zur  Bereilnnjj-,  Auf- 
bewahrunj*-  und  Weilerschairunji  der  SäClc.  Diese  letztere  kann, 
wejjen  der  {»-änzljchen  Abwesenheit  von  Poren,  nur  in  Foljje 
eines  Durchsclnvilzcns  erfoljjen.  Das  Zelig-ewebc  erscheint  un- 
ter drei  Hauptfornien,  als  niifzelUges  Gewebe  (parex(  uvma), 
Avenn  die  Zellen  sieh  mit  ihren  breitg-edriickfen  Enden  berüh- 
ren, z.  B.  im  Mark  des  Stengels,  als  zwischenzelligea  Gewebe 
(prosenchyma)  ,  wenn  die  an  beiden  Seiten  znß-espitzten  Zellen 
mit  ihren  Enden  neben  einander  liegen,  und  endlich  als  Basl- 
röliren  oder  Saftgefii/se  (vasa  fibrosa),  eine  Modiücation  der 
vorherg-ehenden  Form  mit  sehr  laug'cn,  höchst  zarten,  aber  sehr 
festen,  faserförmig-en  Zellen,  z.  B.  in  der  Bastschicht  der  Rinde. 

Die  zwischen  den  einzelnen  Zellen  des  Parenchyma  zuwei- 
len vorhandenen,  höchst  unbedeutenden  Zwischenräume  Averden 
Intercellulargänge  (m^atvs  intercellulares)  genannt,  g-röfsere 
Lücken  fiUiren  den  Namen  der  Höhlungen  (lacünae),  Kanöle 
(canales),  Röhrengänge  (fistulab),  zusammengesetzten  Zellen 
(cELiTTLAE  compositae)  u.  s.  w.,  uud  siud  in  den  meisten  Fäl- 
len blofs  mit  Luft  erfüllt. 

Die  SpiralgeJ'ä/se  (vasa  spiralia)  sind  höchst  feine  Boh- 
ren von  sehr  verschiedener  Weite  und  Läng-e,  deren  Wände 
durch  schraubenförmig-  g-CA^-undene  Fasern  A'on  der  allerg-röfs- 
ten  Zartheit  g-ebildet  werden,  und  in  denen  nach  eiuig^on  eine 
Saftbeleg-ung-  statt  findet,  nach  andern  blofs  Luft  enthalten  ist. 
Mit  den  sie  überall  beg-leitenden  Baströhren  bilden  sie  die  Holz- 
bündel (fasciculi  lignei).  Sic  fehlen  in  manchen  Pflanzen 
g-änzlich  (^Zellpßanzen,  plantae  cellulares),  z.  B.  in  den  Pil- 
zen, Algen,  Lichenen  und  andern  niedern  Krj^togamen,  so  wie 
in  einigen  Wasserphänerogamen  (Najas,  Caülinia,  Ceratophyl- 
LUM,  Lemna,  Chara);  sie  finden  sich  dagegen  {GefUfs pflanzen, 
plantae  vasculares)  in  allen  übrigen  Gewächsen,  Avelehe  sich 
durch  Begattung  fortpflanzen  (Phänerogamen),  ferner  in  den 
Farrukräutern,  Lycopodiaceen,  Equisetaceen  und  Marsileaceen. 


Von  dem  Bau  der  Gewächse  im  Allgemeinen. 
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Lassen  sich  die  Spiral {j-cfiifsc  nicht  mehr  abrollen,  und  zcig-cn 
ilahei  ihre  An  ämie  Querönnuugeu,  Poren,  Punkte  u.  s.  w.,  so  wer- 
den sie  mit  dem  Namen  der  Treppengänge,  porösen,  punJetirten 

a  ff  äße  (VASA    SCALABIA,   POBOSA,    PUNCTATA)  Lelcg-t.  'Mi/lggS- 

ßfse  (vASA  annulakia)  sind  solche,  deren  Fasern  in  Folfj-c 
eines  schnellen  WacJislhiims  zerrissen  erscheinen,  und  einzelne 
über  einander  lie^jende  KinjfC  l>ilden. 

Die  eigenthihulichen  oücv  Lebens- Gefä/se  (tasa  pbopbia  vel 
lATicis)  sind  höchst  zarte,  im  Aller  durch  häufig-e  Verenjjerun- 
jren  gleichsam  geg-liederle,  verschiedentlich  vcrzweig-te  Röhren, 
in  denen  sich  der  eigenthümliclie  odev  Lebens -Sf{ft  (succus  pbo- 
pbius  t.  latex)  bewegt,  imd  finden  sich  am  häufig-sten  in  der 
innern  Rinde  und  im  jungen  Holze,  vorzüg-lich  des  in  der  Erde 
befindlichen  Theils  der  Pflanze.  Der  Lebenssaft  zeig-t  sich  ent- 
weder farbcnlos,  dabei  aber  etwas  trübe,  oder  verschiedentlich 
g-cfärbt  (weifs,  g-elb,  roth,  braim,  niemals  grün),  und  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  Pflauzensäflen  durch  die  grofse 
Menge  höchst  feiner  Kügelclien,  welche  sich  dai-in  schwim- 
mend befinden,  und  durch  seine,  unter  dem  Miki'oskop  leicht 
■wahrzunehmende,  strömende  Beweg'unfj. 

Die  ganze  Pflanze,  blofs  die  Nai"be  ausgenommen,  ist  mit 
einer  Haut  {Oberhaut,  cuticüla)  überzog-en,  welche  aus  einer 
dünnen,  dabei  aber  sehr  dichten  Schicht  von  Zellg^ewebe  be- 
steht, und  (vorzüg-lich  an  den  Blättern  und  allen  blattartig-en 
Organen)  mit  Spaltöjpnungen  oder  Foren  (stomata)  besetzt  ist. 
Lu  abgesto:"bencn  Znstande  heifst  sie  Epidermis,  und  löst  sich 
als  solche  oft  von  selbst,  nachdem  sie  voi'hcr  durch  eine  neue 
Schicht  ersietzt  worden  ist. 

Ifanre  (pili)  sind  zarte  Ausdehnung-en  des  Zellg-ewebes  an 
der  Oberhaut,  und  bestehen  entweder  aus  einer  cinzig-en  lan- 
gen Zelle  oder  einer  gewissen  Anzahl  von  Zellchen,  welche  der 
Länge  nach  an  einander  gereiht  sind.  Sie  dienen  zur  Beschü- 
tzung der  Oberfläche,  haben  wahrscheinlich  auch  einen  wichti- 
gen Antheil  am  Ausdünstungsgeschäft,  und  zeigen  sich  unter 
sehr  verschiedener  Gestalt,  als  einfache,  ästige,  sternförmige, 
zwieblichte,  kopfförmige  Haare,  Hierher  gehören  auch  die 
Stacheln  (aculei),  von  den  Haaren  blofs  durch  ihre  Dicke  ver- 
schieden. 

Es  lassen  sich  an  jeder  Pflanze  zwei  Tlieile  unterscheiden, 
der  in  der  Erde  befindliche  oder  die  Wurzel,  und  der  über  die- 
selbe hervortretende  oder  der  Stengel  mit  seinen  blattartigen 
Auliäugsclu.  Die  Wurzel  (badix  v.  caudex  descendens)  zeigt 
in  Rücksicht  ihrer  Richtung,  Form,  Zertheilung,  Festigkeit  und 
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4  Von  dem  Bau  der  Gewächse  im  JUgeme'tnen. 


Dauer  maimijjlaUigfC  Vcrschicilfuhcilcn,  dient  dazu,  die  Pflanze 
au  den  Erdliodcu  oder  einen  and(;rn,  ihn  verlrclcuden  Körper 
zu  befeslifjcn,  und  ilir  daraus  einen  Tlicil  der  nöthi{;<;n  Nah- 
rung- zuziiliilu-en.  Sie  zeiß-l  sich  zu  dem  Ende  mit  feinen  Wur- 
zelzasern  (fibbillak)  besetzt,  welche  als  die  cig-entlichen  ein- 
saugenden Organe  derselhen  zu  betrachten  sind,  und  aus  zar- 
tem ZeligcAvebc,  in  ihrer  Mitte  aber  aus  Saflröhren  bestehen. 
Die  Wurzel  unlerselieidet  sich  von  dem  üljer  der  Erde  beflndii- 
chen  Theile  der  rflanze  haui)(säclilieh  durch  Richtung-,  durch 
Mangel  der  Markröhre,  Spaltöflnungen  und  Knospen.  Was  die 
letztem  betrilH  ,  so  beruht  ilire  Abwesenheit  allein  auf  der  Na- 
tur des  Mediums,  worin  sich  die  Wurzel  entwickelt.  Sowohl 
Wurzel  als  Stengel  sind  nämlich  bestimmt,  flüssige  oder  luft- 
förmige  NahrungsstolTc  aufzunehmen;  dieser  ist  hierzu  mit  Blät- 
tern besetzt,  und  auf  die  Atmosphäre  ang-ewiesen,  während  jene 
für  den  Erdboden  eingerichtet,  und  zu  dem  Ende  mit  Wurzel-  ' 
zascrn  verschen  ist.  Die  Wurzel,  der  Blätter  entbehrend,  kann 
daher  auch  keine  eig-cntlichcn  Knospen  zeig-en,  es  bilden  sich 
daran  zwar  Entwürfe  neuer  Zweige,  welche,  indem  sie  sich 
verlängern,  eine  Verästelung^  der  Wurzel  bewirken,  aber  es 
fehlen  diesen  Entwüi-fen  die  Blattrudimente,  es  sind  gleiclisam 
nackte,  blattlose  Knospen,  an  denen  aufserdem  ein  Theil  der 
Fiebern,  welche  in  den  gewöhnlichen  Knospen  zur  Verdickung 
des  Stammes  oder  Astes,  worauf  sie  entstehen,  beitragen,  her- 
vortritt, \md  sicli  zu  einsaugenden  Wurzelzasern  ausbildet.  Mau 
kann  diese  Zasern  daher  weder  mit  den  Blättern  selbst  verglei- 
chen, nochi  annehmen,  dafs  bei  ihnen  ein,  mit  dem  Abfallen  der 
Blätter  in  Beziehung  stehendes,  periodisches  Verschwinden  statt 
finde.  Wird  ein  Theil  der  Wurzel  entblöfst,  und  dem  Einflüsse 
der  Atmosphäre  ausgesetzt,  so  bedecken  sich  die  Entwürfe  ihrer 
Zweige  mit  Blattrudimenten,  d.  h.  sie  verwandeln  sich  in  ei- 
gentliche Knospen,  und  A'^erhalten  sich  bei  ikrer  Entwickelung 
wie  diese.  Eine  entgegengesetzte  Erscheinung  erfolgt,  a-,  enn  ein 
Theil  der  über  der  Erde  befindlichen  Hälfte  in  die  Lage  ver- 
setzt wird,  worin  sich  gewöhnlich  die  Wui'zel  befindet.  Die 
blattartigen  Organe  hören  auf  sich  zu  entn  ickeln,  dagegen  tritt 
ein  Theil  der  ziu*  Holzbildung  bestimmten  Fiebern  hervor,  und 
bildet  sieb  in  Wurzelzasern  um.  Auf  diese  Weise  ist  es  mög- 
lich, bei  gewissen  Bämueu  eine  Umdrehung  zu  veranstalten, 
und  die  Krone  in  Wiii'zel,  diese  aber  in  Krone  zu  verwandeln. 
Zuweilen  bilden  sich  an  der  Wurzel  dichte,  fleischige  Anschwel- 
lungen, wclclie  fähig  sind,  an  mehrern  Punkten  ihrer  Ober- 
fläche Keime  zu  entwickeln,  Knolleji  (tubeba)  genannt  wer- 
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eleu,  iiml  nicht  mit  tlcn  Zwiebeln  (bulbi)  verwechselt  wer- 
den dürfen.  Diese  erscheinen  von  hlättrig'cr  oder  schuppiger 
StniLlur,  können  Llofs  au  einer  SIellc  Triebe  hervorbringen, 
und  sind  als  in  ihrer  Entwickeluug  stehengebliebene  Knospeu 
zu  betrachten. 

An  der  über  dem  Erdboden  befindlichen  Hälfte  der  Pflanze 
unterscheidel  man  die  Achse  oder  den  Stengel  im  weitesten 
Sinuc  des  Wortes  (caulis  v.  caüdex  adscendens)  und  die  An- 
liängsel  oder  blattarfigen  Organe. 

Der  Stengel  (Stamm,  tbuncus,  bei  den  Bäumen 5  Halm, 
CULMUS,  bei  den  Gräsern;  Schrift,  scafus,  bei  den  Liliaceen) 
erscheint  bald  einfach,  bald  mehr  oder  weniger  getheilt.  Seine 
gröfsern  Abtheilungen  heifscn  Aeste  (bami)  ,  die  Meinern  Zweige 
(ramuli).  Sie  stehen  rings  um  den  Stengel,  entweder  ab- 
wechselnd oder  einander  gegenüber,  sehr  selten  quirlförmig; 
unvollkommen  entwickelt  und  zugespitzt  erscheinen  sie  als  Dor- 
nen  (spinae).  Sowohl  der  Stengel,  als  seine  AbtheilungeUj  mit 
den  daran  sitzenden,  blattartigen  Organen,  befanden  sich  an- 
fanglich in  einem  höchst  zusammengezogenen,  rudimentären  Zu- 
stande, d.  h.  sie  waren  Knospen  (gemmae).  Die  Stelle,  wo  sich 
eine  Knospe  entwickelt  hat,  heifst  der  Knoten  (nodtjs),  und 
der  Zwischenraum  von  einem  Knoten  zum  andern  Zwischen' 
Jenofen  (inteknodium).  Der  Stengel  wächst  in  seiner  Länge 
durch  die  Entwickelung  der  Knospen  nach  oben,  in  der  Dicke 
durch  die  Entwickelung  derselben  nach  unten;  seine  Vergrö- 
fserung  überhaupt  hängt  daher  nothwendig  von  ihrer  Anzahl 
ab.  In  Rücksicht  auf  die  Verdickung  des  Stengels  bemerkt  mau 
aufscrdem  in  den  Gefäfspflanzen  eine  doppelte  Verschiedenheit. 
In  der  Mehrzahl  derselben  legen  sich  neue  Holzschichten  von 
aufsen  über  die  zuletzt  gebildeten;  in  der  kleinem  Hälfte  da- 
gegen schieben  sich  neue  Holzbündel  nach  der  Mitte  ein,  und 
drängen  die  schon  vorhandenen  nach  der  Peripherie,  man  nennt 
diese  endogenische  (plantae  endogenae),  jene  exogenische  Ge- 
wächse (PLANTAE  exogenae).  Gauz  audcrs  verhält  es  sich  aber 
in  den  Cellularpflanzen,  hier  entsteht  der  Stengel  entweder 
durch  eine  Vereinigung  des  untern  Theils  der  Blätter  oder,  wo 
diese  fehlen,  durch  eine  Verlängerung  oder  Ausdehnung  der 
Substanz  der  Pflanze. 

Am  Stengel  cxogenischer  Gewächse  bemerkt  man  Mark, 
Markstrahlen,  eine  oder  mehrere  Holzschichtcn  und  Rinde,  bei 
den  endogenischen  Gewächsen  dagegen  lassen  sich  daran  diese 
Theilc  nicht  unterscheiden,  sondern  der  Stamm  besteht  hier  aus 
mehr  oder  weniger  dichtem  Zellgewebe  und  einzelnen,  nach  der 
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rei-ipherie  zu  diclilcr,  in  der  Wilto  nlxu-  loser  iic1)cii(;inaiider 
lic{>-('julcu  llolzhiindeln.  Das  ßlnrk  (medulla)  niinint  in  don 
oxo{;cni.Sf:lu;n  tlewächscn  die  Milte  des  Slenjjeis  ein,  hesfelit 
aus  Zeil{|-cwel)c,  und  verljicitet  sieh  slralilenföniiifr  dnreh  die 
llolzsehiehlen  l»is  naeli  der  Rinde.  Der  /lolzi^e  Tltoil  (lignum) 
daß-eß-en,  wcJelier  aus  Bündeln  von  Spiralp/eCäfsen  und  Baslröli- 
rcn  {»-eljild«^!,  Avird,  z(!i|>-t  sieh  in  den  Gewäehsen,  deren  Stcnj^cl 
nur  einen  Sominer  dauert,  als  eine  cinlaehc;  Sehieht  und  von 
loekcrer  Besehairenheit,  hei  den  ausdauernd(>n,  holzartigen  lie- 
wäehsen  da{|-e{;en  hildct  er  melirerc,  concen(risehe  Lajjen,  von 
denen  die  innern,  festern,  «üt  den  eißenthiimlichen  Ahsonderiin- 
{»•en  anjrcfiiUten,  völlig;  ausjyehildelen,  Kernholz  (lignüm  exi- 
mium)  heifsen,  während  die  äufsern,  lockern,  in  welchen  die 
Lehensvcrrichtiing-en  noch  fortdauern,  den  Namen  des  HpUnlets 
(alburnum)  erlialten.  Ueher  dem  Holze  ließ-t  die  Rinde  (cortex), 
an  Avelcher  sicli  wieder  ein  äufserer,  hlofs  zclli{;er,  und  ein  in- 
nerer, aus  Prosenchyma  und  Baslröhreu  hcsteliender  Theil,  der 
Bast  (liber),  unterscheiden  läfst.  Zwischen  Holz  und  Binde 
zeifj-t  sieh  zu  g-ewisscn  Epochen  eine  g-allertar(if>c  Flüssigkeit 
(^Bildungssaft,  cambium),  welche  das  Eindriuffen  der  aus  den 
Knos^ien  herahstei}jenden  Fiebern  erleichtert,  und  A  ielleicht  auch 
zur  Bildung-  des  Holzes  oder  der  Rinde  theilweise  heiträg-t.  So- 
bald im  Stamme  endog-enischer  Gewächse  der  äufsere  Theil  die 
g^ehörig-e  Dichtig-keit  erlang-t  hat,  und  den  neu  eindring-endcn 
Holzbündeln  nicht  mehr  weicht,  hört  noth wendig-  seine  Ver- 
dickung- auf,  Avährend  die  des  exog-enischen  Stammes  nur  durch 
den  Tod  der  Pflanze  beg-renzt  ist.  Andere  wichtig-e  Verschie- 
denheiten des  Stenjjels  beruhen  auf  seiner  Lag;e,  Richtung-,  Zer- 
theilung-.  Form,  Oberfläche,  Bekleidung^,  Feslig-keit,  Substanz 
und  Dauer. 

Es  g-iebt  Blatt-  und  Blütkenhnospen  (gemmae  foliiferae 
et  florifebae),  diese  enthalten  die  zur  Fort|)flanzung-  nöthi- 
g-en  Org-aue,  jene  sind  mit  Blattrudimeutcn  umjjebene  Lebens- 
punkte, welche  fähig-  sind,  sich  nach  oben  in  einen  Zweig-  zu 
verläng-ern,  während  die  nach  unten  sich  entwickelnde  Fiebern 
den  holzig-en  Theil  der  Gewächse  bilden.  Unter  gewissen  Um- 
ständen tritt  ein  Theil  dieser  Fiebern  heraus,  und  bildet  Wiu-- 
zelzasern,  z.  B.  an  Imechenden  und  klimmenden  Steng-eln.  Die 
Knospen  entwickeln  sich  g-ewöhnlich  in  den  Achseln  der  Blät- 
ter oder  ihren  Modificationen  (gemmae  normales),  sehr  seifen 
zwisclien  dem  Tissus  des  Steng-els,  der  Aeste,  der  Blätter  (gem- 
mae ADVENTICIAE,   LATENTES,  ABNORMES),   Z.  B.  in  BrYOPUVLLUM. 

Man  kann  sich  die  Verdickung  des  Stammes  cxog-cnischer  Bäume 
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(1er  grofsen  MciififO  Knospen  erklären,  welche  sich  auf  sei- 
ner OherlUiche  zu  crzeujjcn  im  Staude  sind,  sich  {gewöhnlich 
über  nicht  nach  aufsen  in  Z>vei{;e  verlänfjern,  sondern  durch 
Enl«ickeluug  von  Fiebern  nach  unten  dieBildunjj  einer  neuen 
llolzsehicht  bewirken. 

Blätter  (folia)  sind  Ausdehnung-en  der  Rinde  unmittelbar 
unter  dem  Ursjuuuffc  ciucr  re^ycluiäfsig-en  Blattknospe,  und  be- 
stimmt, flüssig-c  und  luftförmifrc  Stofle  aus  der  Atmosphäre  auf- 
zunohmcu.  Anfänglich  findet  zwischen  ihnen  und  dem  Stengel 
oder  Zweige,  der  sie  herrorbring-t,  keine  Articulation  statt,  diese 
bildet  sich  erst  später,  und  hat  das  Abfallen  der  Blätter  zur 
Folge.  Alle  Pflanzen  verlieren  ihre  Blätter  nach  einer  län- 
gern oder  kurzem  Zeit;  die  meisten  unserer  einheimischen  Bäume 
und  Sträucher  aber  im  Herbste  und  auf  einmal.  Die  Blätter  ent- 
wickeln sich  rings  um  den  Steng^el  oder  dessen  Abtheilungen, 
m-sprünglich  einzeln,  in  gröfserer  oder  geringerer  Entfernung 
(foha  alterna  y.  spabsa),  und  zwar  immer  so,  dafs  je  zwei 
unmittelbar  übereinander  entspringende  sich  mehr  oder  weni- 
ger einander  gegenüberstellen.  Oft  erscheinen  die  Blätter  aber 
auch,  durch  das  Verschwinden  der  Zwischenräume  in  gCAvisser 
Ordnung,  gegenüberstehend,  zu  dreien,  vieren,  fünfen  oder 
mehrern  sternförmig  vereinigt  (foxia  opposita,  tebna,  quatekna, 
auiNA  V.  vebticillata).  Der  erstere  dieser  beiden  Fälle  oder 
die  abwechselnde  Stellung  der  Blätter  findet  fast  durchgängig 
bei  den  eudogenischen  Gewächsen  statt,  während  bei  den  exo- 
genischen  beide  Fälle,  d.  h.  abwechselnde,  gegenüberstehende 
und  sternförmig  gestellte  Blätter  vorkommen.  Aufserdem  sind 
in  den  Exogenen  die  beiden  ersten  Blätter  des  Embryos  (coty- 
LEDONEs)  jederzeit  gegenüberstehend,  gleich  gestaltet,  viel  grö- 
fser  als  die  übrigen  (plumuia)  und  aneinander  liegend,  wäh- 
rend in  den  Endogenen  blofs  das  erste  Blatt  sich  dui-ch  seine 
Gröfse  auszeichnet,  jederzeit  einzeln  steht,  und  die  übrigen 
scheidenartig  umschliefst. 

Jedes  Blatt  besteht  1)  aus  einem  Gefäfsbündel  (IHtitelnerce, 
NERVUS  MEDius),  dcr  dassclbc  meist  in  zwei  gleiche  Hälften 
theilt,  und  an  beiden  Seiten  ziemlich  gleichmäfsig  Acste  aus- 
schickt, und  2)  aus  einer  parenchymatösen,  zwischen  den  Ver- 
ästelungen der  Gefäfsbündel  befindlichen  Substanz.  An  jedem 
vollkommnen  Blatte  lassen  sich  aufserdem  die  Blattfläche,  der 
Blattstiel  und  die  Afterblättchen  unterscheiden.  Die  Blattflä- 
che (lamina)  ist  der  am  meisten  ausgebildete,  vorderste,  ge- 
wöhnliche flache  (höchst  selten  walzenförmig  oder  anders  ge- 
staltete) Theil  des  Blattes;  er  zeigt  sich  von  häutiger,  leder- 
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nrligfcr,  selten  fleischiß-er  Besdiaffenheil,  imd  heol)achlet  in  deib 
lueislcn  Fällen  eine  hori/oulale  La^je,  so  dafs  slcli  daran  eine 
Ober-  und  Unlerlliiclie  uulcrsolieiden  lassen.  Unler  BlaUstiel 
(pETioLus)  versieht  man  die  meist  walzen-  oder  rinnenlVirmijje 
Vcrläne:erun(>-  des  Miltelnervens  am  Ursprun^jc  des  Blattes. 
Mit  dem  Namen  der  AflerbliiUcken  (stipulae)  endlich  bezeich- 
net man  die  häutijjcn  (selten  dornenar(i{;en)  Ausdehnnnp-en  zu 
beiden  Seiten  der  Basis  des  Blattes.  Sic  erscheinen  bald  frei, 
bald  verschiedentlicli  unter  sich  oder  mit  dem  Blattstiele  ver- 
waclisen.  Diese  drei  Tlieile  des  Blattes  sind  aber  nicht  in  al- 
len Fällen  vorlianden.  Der  Blattstiel  kann  zuweilen  gänzlich 
fehlen  (folium  sessile),  oder  sich  auf  Unkosten  der  Blatt- 
fläche bald  dornenartig^  gestalten  (wie  in  Berbehis),  ],ald 
sich  fadenförmige  verläng^crn,  rerschiedentlich  theilen  und  zur 
liunlce  (ciBRHus)  werden,  bald  die  Gestalt  eines  Blattes  an- 
nehmen ( PH YLL ODIUM,  z.  B.  in  den  Neuholländischen  Acacicn) 
Nicht  selten  läuft  auch  das  Blatt  sell)st  in  eine  fadenförmige 
Spitze  oder  Ranke  aus,  und  zwar  in  Folge  einer  Verlängerung 
des  3Iittelnervens.  In  Nepenthes  erweitert  sich  (üese  fadenför- 
mige Spitze  in  einen  Schlauch  (ascidium),  der  mit  einem  De- 
ckel rersehen  ist. 

Die  Blätter  zeigen  in  der  Art  der  Verästelung  ihres  Mittel- 
oder Hauptgefäfsbündels  eine  doppelte  Verschiedenheit,  bei  den 
endogenischen  Gewächsen  zertheilt  er  sich  gewöhnlich  nur  in 
einfache  Seiteuäste,  welche  parallel  und  ziemlich  nahe  neben- 
einander die  Blattfläche  durchlaufen,  während  in  den  exogeni- 
schen  Gewächsen  eine  mehr  netzförmige  Zertheilung  desselben 
statt  findet.  In  beiden  Fällen  kann  aber  auch  der  Mittelnervc 
entweder  gleich  bei  seinem  Eintritte  in  die  Blattfläche  zu  bei- 
den Seiten  einen  oder  mehrere  Hauptscitengefäfsbündel  abge- 
ben (folium  palminervium),  oder  seiner  ganzen  Länge  nach 
Seitenäste  verbreiten  (folium  penninervium). 

Die  Blattfläche  zeigt  sich  entweder  ohne  alle  Einschnitte 
(ForiuM  integrum),  oder  mehr  oder  wenig  tief  getheilt.  Im 
letztern  Falle  kann  sich  diese  Theilung  entweder  blofs  auf  den 
Rand  beziehen  (folium  dentatum,  serratum,  crenatum),  oder 
sich  zwischen  den  Seitengefäfsbündeln  mein-  oder  weniger  nach 
der  Mitte  zu  erstrecken  (folium  iobatum,  fissum,  palmatum. 
partitum,  bei  einem  rundlichen,  laciniatum,  pinnatifidum,  bei 
einem  länglichen  Umfange).  Geht  aber  die  Thciluug  bis  auf 
den  Mitteluerven,  und  tritt  zugleich  zwischen  ihm  und  den  auf 
diese  Weise  entstandenen  Abtheilungen  (Blättchen,  toliola.  Fie- 
dern, pinnae)  eine  Gliederung  ein,  so  entsteht  ein  sogenanntes 


p'on  dem  Bau  der  Gewlichse  im  Allgemeinen.  0 


siisammengesetzfes  Blatt  (foiium  compositum).  Es  zcig-t  sich 
^czweit  (geminatuw),  arcizählig-  (ternatum),  gcringcrt  (digita- 
tcm)  u.  s.  >v.,  je  nachdem  sich  der  Miltelnerve  gleidi  an  seinem 
Ursprung-e  in  zwei,  drei,  fünf  oder  sieben  lianplbiindel  llieilte, 
g-eüedert  (pinnatum)  dag-egen,  wenn  der  Mittelnerre  seiner 
g-anzcn  Läng-e  nadi  Seilenäsle  aligiobl.  Anfeine  gleiche  Weise 
läfsl  sicli  eine  Aveitcrc  Theilung-  (oder  fälschlich  eine  weitere 
Ziisaunuensctzmig  )  erklären.  Der  bei  einer  solchen  liefen  Thei- 
Imig-  entblöfsle  Miüeluerre  heifst  Spindel  (RHAcnis),  derBlalt- 
stiel  wii-d  ein  gemeinscliaftlidliei',  während  die  slielarlig-  A^er- 
düunte  Basis  der  Abiheilungen  oder  Blätlchcn  den  Namen  des 
lesoiidern  Blattstiels  (petiolus  proprius)  erhält. 

Die  Pflanzen  zeigen  aufserdem  in  der  Art,  wie  die  jung-cn, 
unentwickelten  Blätter  in  der  Knospe  zusammengelegt,  anfg-c- 
rollt  und  g-efaltct  sind  (gemmatio  v.  vernatio),  g^rofse  und  we- 
sentliche Verschiedenheiten,  welche  zu  Unterscheidung-  Von  Arten, 
Gattiing^en  luid  zuweilen  selbst  g-anzer  Gruppen  dienen  können. 

Die  Blüthenknospen  entstehen  gfleichfalls,  wie  die  reg-elmä- 
fsig-en  Blattknospen,  blofs  in  den  Achseln  der  Blätter  oder  ihrer 
Modißcationen.  Sie  bring-en,  statt  der  Blätter,  die  Geschlechts- 
org-ane  mit  ihren  eigenthiimlichen  Hüllen  in  bestimmter  Ord- 
mmg-,  und  in  mehr  oder  wenig-er  voUkommnen  Kreisen  hervor, 
nnd  ihre  Entwickelung-  ist  durch  das  Erscheinen  jener  wesent- 
lichen Theile  begrenzt.  Das  Blatt,  aus  dessen  Achsel  dieBlü- 
thenknospe  hervortritt,  heifst  Blüthenblatt  (folium  florale), 
BecTihlatt  {Nebenblatt,  bkactea)  dag-eg-en,  wenn  es  eine  von 
den  übrigen  Blättern  verschiedene  Gröfse,  Gestalt  oder  Färbnn^j 
zeig-t.  Bei  regelmäfsig^er  Entwickelungf  einer  vollkommnen  Blü- 
thenknospe  bemerkt  man  zuerst  eine  Vei-läng-erxmg-  der  Achse, 
welche  den  Namen  des  Blütlienstiels  (pedunculus)  erhält.  Hier- 
auf folg-eu  vier  Kreise  verwandelter  Blätter,  welche  die  Bliithe 
(flos)  bilden,  und  von  denen  der  erste  Kelch,  der  zweite  Blu- 
menkrone,  der  di-itle  Staubgefäfsc  und  der  vierte  und  letzte 
Pistill  oder  Stempel  genannt  wird.  Eine  Blüthe,  welche  alle 
diese  Kreise  entwickelt  hat,  heifst  eine  vollkommne  (flos  com- 
pletus),  zum  Unterschied  einer  tinvollJeommnen  (flos  incomple- 
tus), in  der  sich  einer  oder  mehrere  dieser  Kreise  nicht  ausg-e- 
bildct  haben.  Sind  es  die  beiden  untersten,  welche  felilen.  so 
erscheint  die  Blüthe  nackt  (flos  nudus),  mang-elt  von  diesen 
Llofs  der  zweite,  so  hat  man  eine  Blüthe  ohne  Blumenkrone  (flos 
apetalus),  der  entg^eg^engesetzte  Fall  kann  aber  nie  eintreten, 
oder,  mit  andern  Worten,  eine  Blumenka-one  kann  nie  ohne  Kelch 
vorhanden  sein.   Eine  männliche  Bliithe  (flos  masculus)  ist  eine 
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solche,  in  (Um-  sich  der  letzte  Kreis  nicht  ausg-ehildet  hat,  iu  einer 
weihlidien  (klon  fkminkus)  da^fefren  verschwindest  der  vorletzte. 
Schladen  die  l)eiden  letzten  Kreise  fehl,  so  ist  die  Bliithe 
srldeclilslos  (klos  neuter).    Zei{;t  sich  endlich  kein  Blüthen- 
sticl,  so  «ird  sie  sitzend  (flos  sessilis)  {jenanut. 

Der  Bliillienstiel  kann  einfach  und  einhliithij^  hleihen,  oder 
sich  verschiedentlich  verästeln  und  zwei,  drei  od(;r  mehrere  Blii- 
then  hervorhring'en.  Das  letztere  geschieht,  indem  sich  statt  der 
Bliithenthcile  darauf  Blättchen  { Dacköliillc/ien,  bbacteolae  ) 
und  erst  in  den  Achseln  dieser  Blättchen  Bliithenknospen  ent- 
wickeln, w  obei  die  einzelnen  Bliithcn  hald  sitzend,  bald  mit  ei- 
nem besondern  fstielchen  (pedicellus)  versehen  sein  können. 
Man  nennt  dieses  Verhalten  des  Bliithenstiels  den  Blülhenslaiid 
(inflorescentia).    Sind  die  Blüthen  der  Län^je  nach  an  einem 
{jemeinschafllichen  Stiele  {.Achse,  Hpindcl,  axis,  rhacuis)  befe- 
stigt, so  entsteht  eine  jlehre  (spica  —  Kützclien ,  amentum), 
oder  eine  Traube  (racemus),  je  nachdem  sich  jene  sitzend  oder 
g-estielt  zeigten.    Erreichen  die  Stielchcn  einer  Traube  {jleiche 
Höhe,  so  wird  sie  zur  Doldentraube  (corymbus)^  mau  erhält 
dageg'eu  eine  Dolde  (umbella),  wenn  sich  ihre  Stielchen  an 
der  Spitze  der  Spindel  so  zusammenschieben,  dafs  sie  aus  ei- 
nem Punkte  zu  cntspring-en  scheinen.    Eine  Aehre  mit  fleischi- 
{jer  Achse  heifst  Kolben  (spadix),  verküi'zt  sie  sich  aber,  und 
nimmt  eine  mehr  oder  wenig-er  runde  Gestalt  an,  so  entsteht  ein 
Köpfchen  (capitulum)  /   die  verküi-zte  und  g-ewöhulich  ang-e- 
schwolleue  oder  ausg'ebreitete  Achse  eines  solchen  Köpfchens 
heifst  der  Blüthen-  oder  Fruchtboden  (beceptaculum).  Findet 
bei  der  Traube,  Doldentraube  und  Dolde  eine  weitere  Veräste- 
lung statt,  so  bildet  sich  eine  Rispe  (panicula  v.  racemüs  compo- 
siTUs),  Afterdolde  (cvma  v.  corymbus  compositus)  und  zusam- 
mengesetzte Dolde  (umbella  composita).    Zuweilen  zeigt  sich 
an  der  Basis  des  Köpfchens  oder  der  Dolde  ein  Kreis  von  Blät- 
tern, Avelchcr  Hülle  (involucbüm)  genannt  wird,  und  sich  haupt- 
sächlich dadurch  vom  Kelche  unterscheidet,  dafs  er  mehrere  Blü- 
then einschliefst.    Jeder  Bliithenstiel  ist  ursprünglich  als  ach- 
selständig (axillaris)  zu  betrachten,  er  kann  sich  aber  auch 
zuweilen,  durch  Nichtausbildung  der  Achse  oberhalb  seines  Ur- 
sprunges, gipfelstündig  (teuminalis)  zeigen,  mit  dcui  Blatte  oder 
seinem  Stiele  verwachsen  sein,  und  auf  diesen  Theilen  zu  ent- 
springen scheinen  (foliaris  v.  petiolaris),  durch  Verkümmerung 
des  darunter  stehenden  Blattes  blattgegenständig  (oppositifo- 
Lius)  werden,  oder  endlich,  in  Folge  einer  Verschiebung  der 
TheilCj  aufserhalb  der  Blattachsel  hervorgehen  (extraaxillaeis). 
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Bloiht  dcrS(on{>-cl  einer  Pllaiize  sehr  kurz  und  in  der  Erde  ver- 
bor{;eu  (plant.ve  acaules),  so  sclieint  der  Bliillien.süel  unmiKel- 
Lar  ans  der  Wurzel  hervorzug-ehen,  und  wird  falsch ücli  als  xcur- 
zelsUiiidip;  (badicalis)  an^jcselien.  Der  BlüUiensüel  kann  end- 
litli,  wie  der  BlaKstiel,  sieh  zuweilen  fadenCoriuijj  ausl>ilden,  und 
zur  Ranke  werden,  z.  B.  in  Vixis. 

UnCer  dem  Namen  der  Blüthenhiillen  (perianthia)  verstellt 
man  den  Kelch  (calyx)  und  die  BlumenJcrone  (corolla).  Die 
letztere  kann  zuweilen  fehlen,  sind  aber  Leide  Theile  vorhan- 
den, so  zeigt  sich  die  Blumenlcrone  jederzeit  vom  Kelche  um- 
schlossen, und  aufserdem  g-ewöhnlich  mehr  entwickelt  als  die- 
ser, anders  gefärbt,  und  von  zarterer  Beschaffenheit.  Die  Blät- 
ter der  Blüthenhiillen  {Kelchblätter^  sepala,  phylla,  foliola 
CALYCis,  uuü  Blumenblätter,  pbtala)  können  entweder  getrennt 
bleiben  (caiyx  polyphyilus  v.  polysepaius,  corolia  polype- 
taia)  oder  verschiedentlich  unter  sich  verwachsen  (calyx  mo- 

NOPHYLLUS,  MONOSEPALUS,  richtiger  GAMOSEPALUS,   COROLLA  MO- 

NOPETALA,  richtig-er  gamopetala).  Bei  g-leicher  Zahl  stellen 
sich  die  Blumenblätter  in  der  Regel  abwechselnd  mit  den  Kelch- 
blättern. Findet  in  der  Gestalt,  Gröfse  und  Verwachsnngsweisc 
der  einzelnen  Blätter  der  Blüthenhülle  keine  merkliche  Verschie- 
denheit statt,  so  heifst  sie  regelmäjsig  (reguläre),  beobachtet 
man  dagegen  in  einem,  zweien  oder  allen  di-eien  dieser  Punkte 
einen  Unterschied,  so  wird  sie  unregelmäjsig  (irreguläre)  ge- 
nannt^ auf  diese  Weise  entsteht  ein  zweilippiger  Kelch,  eine 
zweilippige,  rachenförmigc,  maskirte,  schmetterlingsartige  u. s.w. 
Blumenkrone.  Eben  so  wie  ihre  einzelnen  Blätter  können  auch 
zuweilen  beide  Blüthenhiillen  unter  sich  oder  mit  dem  Frucht- 
knoten verwachsen.    Hierauf  bei-uheu  die  Benennungen  calyx 

ßUPERUS   und  INFERUS,    COROLLA   HYPOGYNA,    PERIGYNA  Uud  EPI- 

gyna.  Findet  weder  zwischen  Kelch  und  Blunienkrone,  noch 
zwischen  diesen  Theilen  und  dem  Fruchtknoten  irgend  eine  Art 
der  Verwachsung  statt,  so  nennt  man  den  Kelch  in  Bezug  auf 
den  Fruchtknoten  unterhalb  (inferus),  die  Blumenkrone  aber 
in  Bezug  auf  den  Kelch  hypogynisch  (hypogyna).  Verwächst 
die  Blumenkrone  mit  dem  Kelche,  so  wird  sie  perigynisch  (pe- 
rigyna)  genannt,  dieser  mag  mit  dem  Fruclitknoteu"  verei- 
nigt oder  von  demselben  getrennt  sein,  jedoch  mit  der  Ein- 
schränkiing,  dafs  im  erstem  Falle  diese  Verwachsung  der  Blu- 
menkrone mit  dem  Kelche  sich  weiter  erstrecken  mufs,  als  die 
Länge  des  Fruchtknotens  beträgt,  weil,  wenn  das  Gegcntheil 
statt  fände,  die  Blunienkrone  scheinbar  ihren  Ursprung  an  der 
Spitze  des  Fruchtknotens  nehmen  würde,  und  epigyuisch  (epigyna) 
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g-onannt  werden  niiif«(c.  In  den  oxo^jenistlien  Ocwäcliscn  he- 
«leht  der  Kelch,  so  wie  die  Bluiiienlirone,  (je«  öhulicli  aus  fünf, 
in  den  Kndoj^eneu  dnjjefi^cn  («o  «üe  Hluiiienkroiie  Jederzeil  fehlt)) 
ans  sechs  Hlätlern.  Alle  Ahn  ejchiin{,'en  von  dieser  Kep-el  las- 
sen sich  aus  einer  Verdo])i)elun{»-,  Verwachsunfr  oder  Iheihvei- 
sen  Verltiiuiuierun{j  der  Tlieilc  erklären.  In  der  Art,  wie  die 
Blätter  der  Hüllen  vor  dem  Oelfnen  (l-elefft  und  (;eordnet  sindi 
(PBAEiaoiiATio  V.  AESTivATio),  /ei{;en  sich  {yleiclifalls  uichrere 
■»Vichtigfc  Unterschiede;  aui  häutijj-slcn  erscheinen  sie  aher  klap- 
penartig genähert  (valvata),  ziegetdachartig  übereinander  liegend 
(imbricata),  gedreht  (contorta)  oder  gefaltet  (plicata).  AVas 
die  Dauer  der  Blülhenhüllen  helrim  ,  so  unterscheidet  man  ste- 
lienlleibende  (persistentia),  abfallende  (decidua)  und  hin- 
fällige (caduca).  Haarki'one  (pappus)  nennt  man  den  stehen- 
l)leihenden,  nieist  in  haarföruiig-e  Strahlen  {jetheilten  Kelchrand 
der  Comi)osccn.  Sowohl  der  Kelch  als  die  Blumenkrone  zei- 
gen zuweilen  an  ihrer  Basis  eine  oder  mehrere  liöeTcer-  oder 
spornartige  Verlängerungen  (gibbebes,  calcakia),  welche  meist 
diu-ch  die  Gegenwart  absondernder  Drüsen  heding-t  werden,  und 
jederzeit  eine  Unregelmäfsigkeit  der  Blüthenhülle,  woran  sie 
vorkommen,  andeuten.  Die  mannig-faltig-sten  Verschiedenheiten 
ergehen  sich  ferner  aus  der  Form  und  Gestalt  sowohl  der  Blü- 
thenhüllen  seihst,  als  ihrer  einzelnen  Theile.  AVas  endlich  die 
Blumenblätter  besonders  betrifft,  so  erscheinen  sie  zuweilen  mit 
einem  Stiel  versehen,  welcher  Nagel  (unguis)  heifst,  und  dem 
Blattstiel  entspricht,  während  der  obere,  breite  Theil  den  Na- 
men der  Platte  (laminä)  fülu-t,  und  mit  der  Blattfläclie  zu  ver- 
gleichen ist. 

Die  Staubgefäfse  (stamxna)  bilden  den  dritten  Kreis  ver- 
wandelter Blätter,  folgen  nach  innen  unmittelbar  auf  die  Blu- 
menkrone, und  bestehen  in  ihrem  vollkommensten  Zustande  aus 
dem  Träger  oder  Staubfaden,  dem  Staubbeutel  und  dem  Blü- 
Ihenstaube.  Fehlt  der  Träger,  so  wird  die  Anthere  sitzend  ge- 
nannt, bildet  sich  diese  unvollkommen  oder  gar  nicht  aus,  so 
heifst  das  Staubgefäfs  unfruchtbar  (stamen  sterile  v.  castra- 
tum).  Die  Staubgefäfse  wechseln  bei  gleicher  (und  geringerer) 
Zahl  mit  den  Blumenblättei-n  ab;  sind  sie  aber  in  doppelter 
oder  noch  gröfserer  Anzahl  voi-handen,  so  bilden  sie  zwei  oder 
mehrere  Ringe,  die  gleichfalls  unter  sich  abwechseln.  Stehen 
zuweilen  die  Staubgefäfse  den  Blumenblättern  gegenüber  (z.B. 
in  den  Primulaceen,  Blyrsinecn,  Ampelideen  etc.),  so  läfst  sich 
diese  Anomalie  blofs  aus  einer  Verkümmei-ung  eines  äufsern 
Ringes  derselben  erklären.    Die  Staubgefäfse  zweigen  sich  eiit- 
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weder  frei  (hypogyna)  oder  mit  den  iibrig'cn  Thcilcn  der  Blü- 
thc  vcrscliiedcntlicli  verwachsen.  Bei  einer  Vcreinig-ung^  der 
BluiuenhliUler  zu  einer  sog-enanuleu  ciublättrig'en  Bliunenla-onc 
uchmeu  daran  gcwöhnlicli  auch  die  Staubg^cfafse  Tlieil,  und  schei- 
nen auf  derselben  zu  enlsprinjjcn  (epipetala).  Mit  dem  Kelclie 
verbxmden  heifsen  sie  perygiiiisch  (pebigyna),  der  Fruchtkno- 
ten mag-  frei  oder  g-lcichzeiti^  angcwachseu  sein,  nur  mufs  im 
lelzicrn  Talle  sich  die  Vereinigung-  der  Staubg-efäfse  mit  dem 
Kelche  bis  oberhalb  des  Fruchllaiotens  erstrecken,  denn  tren- 
nen sie  sich  in  der  Höhe  des  Fruchtknotens  g^leichzeitig-  mit 
dem  Kelche,  so  haben  sie  das  Ansehen  auf  dem  Fruchtknoten 
zu  entspringen,  und  werden  epigynisch  (epigyna)  genannt. 
Sind  aber  epigynische  Staubgcfäfsc  mit  dem  freig-ebliebencn 
Theile  ihrer  Träg-er  an  den  Staubweg^  angewachsen,  so  ci-klärt 
mau  sie  füi-  gynandrisch  (gynandba).  Die  Staubg-efäfse  sind 
unter  sich  entweder  von  g-leicher  oder  von  ung-leichcr  Läng-c. 
In  allen  Fällen,  wo  dopi)elt  so  viel  als  Kelch-  oder  Blumen- 
blätter vorhanden  sind,  zeigten  sich  gewöhnlich  die  innei*n,  den 
Bliunenblättern  entsprechenden,  Idirzer.  Zuweilen  bilden  sich 
(in  Folge  einer  Verkümmerung)  von  fibif  Staubgefäfscn  nur 
vier  (z.  B.  in  den  meisten  Labiaten  und  Scrophularineen),  oder 
von  acht  mu"  sechs  (in  den  Cruciferen)  vollkommen  aus,  xmA 
zwar  so,  dafs  deren  zwei  aufserdem  kürzer  als  die  übrigen  er- 
scheinen (sTAMiNA  DIDYNAMA  V.  tetbadynama).  Das  Verhalten 
der  Stauljgetafse  in  der  Knospe  gründet  sich  hauptsächlich  auf 
ihre  verhältnifsmäsige  Länge  zu  den  Blüthenhüllen,  sie  können 
nämlich  entweder  kürzer  als  diese,  und  von  ihnen  bei  ausgc- 
stTCckter  Lage  eingeschlossen  sein,  oder  sie  an  Länge  mehr 
oder  weniger  übertreffen,  und,  um  in  der  Knospe  Platz  zu  fin- 
den, genöthigt  sein,  sich  verschiedentlich  zu  ki-ümmen,  aufzu- 
rollen oder  zxirückzuschlagen.  Der  erstere  Fall  tritt  gleich- 
falls ein,  wenn,  Avas  zuweilen  geschieht,  das  Filament  in  der 
Knospe  noch  nicht  vollkommen  ausgebildet  ist,  und  sich  erst 
beim  OcITnen  der  Blüthc  verlängert.  Die  übrigen  in  der  Na- 
fm«  vorkommenden  Vei'schiedenheiten  der  Staubgefäfse  gründen 
sich  auf  ihre  Lage,  Bichtung,  und  verhältnifsmäfsige  Länge. 

Der  Stauhfaden  (filamentum)  entspricht  dem  Blattstiele, 
ist  gewöhnlich  schmal,  dünn  und  mit  der  Anthere  geglie- 
dert (abticuiatum),  geht  aber  auch  zuweilen  in  dieselbe  über 
(continxjum).  Die  Staubfäden  einer  und  derselben  Blüthc  sind 
gewöhnlich  unter  sich  frei  (libeba),  seltner  in  einen,  zwei  oder 
mehrere  Bündel  verwachsen  (mono-,di-v.  polyadelpha);  mit 
einem  schuppen-  oder  tutenartigen  Anhängsel  versehen,  zci- 
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{fcn  sio  sich  in  Zygopiiyllum,  Oestrum,  Asclepias  und  cini- 
{>eu  suidcin  liiii{.(>ii. 

Der  HUnthbviiU'l  (anthera)  isl  der  olierste  Tlicil  des  Sta- 
Hiens,  durch  ein  ZiisaiiuiienzieJien  und  l'leich/eitij;«»«  Aus«  Im  elJeu. 
der  IJiiWIiläclie  enlstanden,  sciilicfst  den  lilülhelistauh  ein,  und 
l)esleli(  meist  aus  zwei  (seKner  aus  einem  oder  uieluerenj  Ue- 
JiäKuissen  oder  lächern  (loculi).    Diese  sind  entweder  uumit- 
telhar  an  (!inander  ffouaehsini,  oder  an  beiden  Seitendes  obern- 
Tlieils  des  Filaments  befestijjt.   Der  auf  diese  Weise  zwischeu 
den  Fäcliern  lie};endc  Theil  des  Staubfadens  heifst  connexivum, 
vorzüj;lidi  wenn  er  mit  dem  untern  {je{;liedcrt  erscheint.  Das 
CONNEXIVUM  ist  zuwcileu  (in  den  Comi»oseen,  Asciepiadeen 
Viülaceen)  an  der  Spitze  häutige  ausjjedehnt,  oder  auf  dem  Rü- 
cken mit  einem  einfaclien  (in  Viola)  oder  doppellen  (in  meh- 
reren Ericecn),  spornartigen  Ansatz  verseilen.    Sehr  breit  undi 
abweichend  gestaltet  zcig-t  es  sich  in  vielen  Acanthacecn  und 
in  der  Gattung-  Salvia.     Die  einzelnen  Autherenfächer  beste- 
hen, waliischeinlich  in  Folge  einer  Spaltung-  der  Ränder  des 
mctamorphosirteu  Blattes,  meist  aus  zwei  häutig-en  Klappen,  und 
zeigen  au  der  Stelle,  wo  sich  die  Ränder  dieser  Klappen  be- 
rühren, eine  Naht.    Diese  ist  meist  nach  innen  (anthebae  in- 
thorsae),  seltner  nach  aufsen  (anthebae  extrorsae)  g-ekchrt. 
Oefluet  sich  diese  Naht  vollständig,  so  sagt  man  die  Anthere 
spring-t  der  Länge  nach  auf  (secundum  longitudinem  dehis- 
CENs),  geschieht  dies  nur  unvollkommen,  an  der  Sjutze  oder 
Basis  (z.  B.  bei  den  Ericeen),  so  wird  sie  für  mit  Löchern  auf- 
springend (PORIS  DEHiscENs)  erklärt.     Zuweilen  überlrilFt  die 
eine  Klappe  die  andere  bedeutend  au  Gröfse,  und  löst  sich 
deckelartig  (anthera  opebculata),  z.  B.  in  den  Laurineen,  Ber- 
beridecn  u.  a.    Die  Basis  der  Autherenfächer  erscheint  abge- 
rundet, stiuupf,  spitz  oder  (in  Inula)  borstenartig  verlängert. 
Die  Spitze  zeigt  ungefähr  dieselben  Verschiedenheiten.  Die 
Antheren  entledigen  sich  ihres  Pollens  gewöhnlich  bei  oder 
bald  nach  dem  Oeifnen  der  Blüthe,  seltner  (in  den  Orchideen) 
schon  in  der  Knospe,  um  sich  daher  eine  richtige  Vorstellung 
von  der  Form,  Befestigungsweise,  Richtung,  Lage  und  Art  des 
Aufspringens  derselben  zu  machen,  ist  es  nöthig,  sie  jederzeit 
vor  dieser  Epoche  zu  untersuchen. 

Die  in  der  Anthere  unter  dem  Namen  des  Blüthensiaubes 
(pollen)  eingeschlossenen,  verschiedentlich  gestalteten,  pulver- 
arligcn  Bläschen  enthalten,  unter  meist  doppelten  Häuten,  un- 
zählige, in  einer  schleimigen  oder  öhligcn  Materie  schwimmende 
Körperchen,  welche  fähig  sind  dcu  Püanzeuembryo  bei  unmit- 
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tclbarcr  Boriihi-ung^  /u  liclchcu,  und  zur  Entwickclung-  zu  dis- 
ponii-eii.  Das  Hervorlretcu  dieser  befriiclil enden  Masse  erfolyt 
auf  dcrNarho,  out«  eder  durch  besonders  liicrzu  vorhandene  Oell- 
nunyen  oder  iu  FolfJ^e  eines  unreychiiäfsi^jen  Aulreifsens  der 
lläiilc.  Die  Pollenkörner  eines  und  desselben  Faches  zeijjen  sich 
{»•ewöhnlich  unter  sich  frei,  sehr  selten  in  eine  oder  uiehrere 
Massen  zusamnieng-ehacken  (in  den  Orchideen)  oder  von  einer 
{j-oiiiciiiscl»afHichen,  sadiföruiigen  Haut  uuischlossen  (in  den 
Ascieiiiadeen). 

Der  Discus  ist  ein  fleischig-cs  oder  häutiges  Organ,  Tvel- 
ches  iui  Grunde  vieler  Bliithen  unter  verschiedener  Gestalt  vor- 
Ivonnnt,  und  meist  einer  Anschwellung  der  Achse,  seltner  ei- 
nem unvollkouimnen  Ringe  von  Staubg-eiiifscn  sein  Entstehen 
verdankt.  Er  zeigt  sich  als  Scheibe  in  mehreren  Celastrineen, 
als  lleischigcr  Ueberzug  in  den  meisten  Rosaceen,  als  Schujjpen 
oder  Drüsen  in  Sedüm  und  in  den  Cruciferen,  als  Rin^  in 
SwiETENiA  und  ViTis,  als  fleischiges  Näj)fchcn  in  den  Labiaten, 
als  häutiger  Sack,  welcher  theihveise  den  Fruchtknoten  nm- 
giebt,  in  Paeonia  Moutan  u.  s.  w.  Ist  der  discus  im  Grunde 
der  Blütlie  frei,  so  heifst  er  hjqiogynisch,  verwächst  er  mit  dem 
Kelche,  so  wird  er  perigynisch  genannt;  an  der  Spitze  des 
Ovai'iums  zeigt  er  sich  dagegen  als  epigjnischer  »iscus  z.  B. 
in  den  XJmbelliferen,  Rubiaccen  etc. 

Der  Stempel  (pistiilum)  nimmt  in  jeder  vollkommnen  Blü- 
the  den  mittelsten  oder  höclisten  Platz  ein,  .und  ist  als  weibli- 
ches Geschlechtsorgan  bestimmt,  die  Keime  neuer  Pflanzen  zu 
entwickeln,  und  eine  Zeitlang  zu  bergen.  Wird  er  blofs  von 
einem  Blatte  g^ebildet,  so  heifst  er  einfach  (simplex),  und  zwei- 
oder  mehrfach  (duplex  v.  multiplex),  wenn  er  z>vcieu  oder 
mehreren  Blättern  sein  Dasein  verdankt. 

Ein  einfaches  Pistill  entsteht,  indem  sich  ein  Blatt  nach 
oben  zusammenschlägt,  eine  Höhlung  {Fruchtknoten,  ovabium, 
germen)  bildet,  an  den  sich  berührenden  Rändern  verwächst, 
und  nach  innen  einen,  zwei  oder  melirere  knospenarfig-e  Kör- 
per {Eichen,  junge  Samen,  Ovula)  entwickelt,  und  an  der  melir 
oder  Aveniger  verlängerten  Spitze  {Staubweg,  Griffel,  sttlus) 
eine  nackte,  absorbirende  Stelle  {Narbe,  stigma)  zeigt.  Der 
Fruchtknoten,  auf  diese  Weise  entstanden,  kann  immer  mu-  eine 
Höhlung  enthalten,  und  seine  verwachsenen  Ränder  {Naht 
sutura)  müssen  jederzeit  der  Achse,  woran  sich  das  Pistill  ent- 
wickelt hat,  zugewendet  sein.  An  der  innern  Seite  der  Naht 
bildet  sich  gewöhnlich  eine  Anhäufung  von  Zellgewebe,  wel- 
che Mutterkuchen  (placenta)  heifst,  und  die  Eichen  trägt.  Der 
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rnuhlliiioleu  erscheiiil  liald  frei  (supehum),  hald  mit  dem  Kol- 
oho  A tM-n athscii  (iniehum).     lu  soKiicu  Fällm  (z.  H.  in  dem 
Coairerou  iiud  (Veadceii)  I)leibt  er  endli«Ii  oHVn  slchen.  Dorr 
Slanhnej}-  kann  zuweil(!n  als  aufserwcsenllifli  fohlen.   Die  Spilzc 
des  Eicliens  ist  {fcwöhulich  mit  einer  Ideinen  Oeffnunp-  (exo- 
stomium)  versehen,  welche  die  Steile  hezeichnet,  wo  sich  uachi 
der  ßerruchliinjj-  das  Wiirzelclien  dos  Pllanzeneiiihryos  entwi- 
ckelt.   Die  Belesti{}uny  des  Jaclieus  an  der  Placenla  ß-eschieht: 
entweder  nnnüttelbar  oder  A  ennillelst  eines  HücIh  (NaOehtrang, 
FUNicuLUs  UMBILICALIS,  PODOsPERMiuM ) :  im  Ictztcm  Falle,  wel-  i 
eher  am  häulig-steu  vorkommt,  zei(jt  sieh  dasselbe  selten  auf-  ! 
recht,  meist  zurück{jeschlaß-en  und  mit  dem  Nabelstrang-  Iheil-  i 
weise  oder  seiner  ganzen  Läng-c  nach  verwachsen.    Dieser  an- 
gewachsene Theil  bildet  am  Eichen  eine  linienförmig-c  Wulst, 
die  Nahellinie  (rhaphe),  m  eiche  sich  jedoch  deutlicher  am  Sa- 
men wahrnehmen  läfs(  ,  und  hier  wieder  erwähnt  werden  mufs. 
Man  unterscheidet  endlich  ein  gerades  oder  gekrümmtes,  ein 
aufrechtes,  hängendes  oder  seitlich  befestigtes  Eichen. 

Zu  einem  mehrfachen  Pistille  gehören  zwei  oder  mehrere  ■  j' 
einfache  Pistille,  welche  aber  entweder  frei  oder  verschiedent- 
lich unter  sich  verwachsen  sein  können^  zeigen  sich  blofs  zwei, 
so  müssen  sie  eine  entgegengesetzte  Stellung  einnehmen  5  sindl 
sie  zahlreicher,  so  stehen  sie  um  eine  gcmcinschaflUchc  Achse 
herum,  welche  man  in  allen  Fällen,  wo  sie  in  der  Wirklich- 
keit nicht  vorhanden  ist,  im  Geiste  ergänzen  mufs.    Bei  gleicher 
Zahl  entsprechen  die  einzelnen  Pistille  jederzeit  den  Blumen-  | 
blättern,  die  Staul)gefäfse  mögen  in  einfacher,  dopi)elter  oder 
mehi'facher  Anzahl  vorhanden  sein.    Verwachsen  die  Pistille 
unter  sich,  so  entstehen  Scheidewände  (dissepimenta),  welche 
jederzeit  eine  vertikale  Lage  haben,  mit  den  vereinigten  Pi- 
stillen der  Zahl  nach  übereinstimmen,  und  mit  den  Narben  ab- 
wechseln müssen,  während  sich  die  Placenten  zu  einer  einzi- 
gen mittelständigen  (  placenta   centralis  )  verbinden.  Eine 
freie  Centralplacenta  (placenta    centralis   libeba)  entsteht 
wahrscheinlich  in  Folge  einer  Verltümmerung  jener  Scheide- 
wände.   Zuweilen  bleiben  die  Blätter  eines  mehrfachen  Pis(ills 
offen  stehen,  und  verwachsen  blofs  au  ihren  mehr  oder  weniger 
nach  innen  gebogenen,  eichentragenden  Bändern  (wandsländigc 
Placenten,    placentae  parietales);    ein  mehrfaches  Ovarium  1 
kann  auf  diese  Weise  uui*  eine  Höhlung  zeigen.    Eben  so  wie  I 
ein  einfaches,  kann  auch  ein  mehrfaches  Ovarium  zuweilen  mit 
dem  Kelche  verwachsen  und  inferum  werden.    Die  übrigen  Un- 
I erschiede  des  Fruchtknotens  beziehen  sich  auf  se'ine  Form,  Bich- 

tuug, 
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tung-,  Bcklculuiiß-,  Verwaclisung'swcisc  u.  s.  w.  Die  Staub wog^e 
zeig-en  sicli  bald  frei,  bald  ganz  oder  tüeilweise  unter  sieb  ver- 
wachsen ,  und  bieten  aufscrdem  in  Rücksicht  auf  Ursprung-, 
Fonu,  Läng-c,  Richtung-  u.  s.  ^v.  g-rofse  Verschiedenheiten  dar. 
Die  Narbe  erscheint  endlich  spitz,  stumpf,  kug-elförinig,  schild- 
artig-, strahlig-,  ausgehöhlt,  tricliterförmig-,  federig-,  piuselai-tig', 
verschiedentlich  gelappt  oder  g-etheilt. 

Die  Frucht  (fbuctus)  ist  das  zxu'  Reife  g-elangte  Ovariuni. 
Zuweilen  werden  aber  unter  dieser  Benennung-  zug-leich  andere 
Thcile  beg-riffen,  welche  die  Frucht  beg-leiten,  trag-en  oder  ein- 
hüllen, z.  B.  in  Fbagaria  der  saftig-e  Fruchtboden,  in  Rosa  der 
fleischig-e,  flaschcnförmig-e  Kelch,  in  Anacabdium  der  birnenför- 
niig--aug'eschwollene  Blüthenstiel  u.  s.  w.  Die  Frucht  entsteht  je- 
derzeit aus  einer  einzig-en  Blüthe,  und  darf  daher  nicht  mit  An- 
häufung-eu  von  Früchten  (z.  B.  der  Maulbeere,  Ananas,  Feig-e, 
dem  Tanuzapfcn  u.  s.  w.)  verwechselt  werden,  zu  deren  Bildinig 
mehrere  Blüthen  beigetrag-en  haben.  Sie  ist  ein-,  zwei-  oder 
melu'fach,  je  nachdem  sie  aus  einem,  zwei  oder  mehrern  Pistil- 
len entstanden  ist.  Die  Gesetze,  welche  das  Pistill  betreffen 
■würden  sich  sämmtlich  auch  auf  die  Frucht  anwenden  lassen 
wenn  darin  nicht  beim  Reifwerden,  in  Folg-e  einer  g-röfsern  Aus- 
bildung-, einer  Verkümmerung  oder  einer  Verwachsung-  gewisser 
Theile,  oft  bedeutende  Veränderungen  vorgingen.  So  können 
meinem  zwei-  oder  mehrfächi-igen  Pistille  ein  oder  mehi-ere  Fä- 
cher verschwinden  (z.  B.  in  der  Cocos-Nufs),  oder  ihre  Zahl 
kann  sich  diu-ch  Ausbildung  falscher  Scheidewände  vermehren 
(z.B.  in  Cassia  Fistula,  Tribui-us,  Martynia).  Um  sich  daher 
eine  richtige  Vorstellung  vom  Baue  einer  Frucht  zu  verschaf- 
fen, ist  es  nöthig,  sie  gleichzeitig  im  unreifen  Zustande,  als 
Ovariiun,  zu  untersuchen.  Jede  Frucht  besteht  aus  der  FrucM- 
hülle  (pebicabpium)  und  einem,  zwei  oder  mehrern  Samen  (se- 
mina).  Jene  fehlt  nie,  es  giebt  daher  keine  nackten  Samen 
(SEMINA  nuda);  in  einigen  Familien  (z.  B.  den  Labiaten,  Com- 
poseen)  ist  aber  das  Pericarpium  sehr  klein,  und  daher  von  vie- 
len Botanikern  übersehen  worden;  in  den  Gräsern  zeigt  es  sich 
sehr  dünn  und  mit  dem  Samen  verwachsen;  in  den  Coniferen  end- 
lich bleibt  es  olTenstehen,  und  behält  eine  schuiipenartige  Gestalt. 

Die  Fruchthülle  jeder  einfachen  Frucht  (cakpellum  v.  cab- 
pidiüm)  wird,  wie  das  Blatt,  dem  es  sein  Entstehen  verdankt,  aus 
einer  äufsern  (epicabpium)  und  einer  innern  Haut  {Fächerhaut, 
ENDOcuiPiuM)  und  aus  einer  dazwischenliegenden,  meist  mehr 
oder  weniger  fleischig- entwickelten,  parenchymatösen  Substanz 
(saecocabpiüm  V.  mesocabpium)  gebildet.    Das  Endocarpium 
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vereinifjt  sich  zuweilen  mit  einem  Tlieil  des  Mesocarpiuins  zui 
einer  steiniu-liß-en  Masse,  welche  den  Samen  einscliliefs» ,  z.B. 
in  der  l'iirsiclie.    Die  einfadie  J'niclilliüllc  zej{rt  r<>rner  an  der- 
Stelle,  wo  sich  ihre  Itänder  vercinijrt  haben,  jederzeit  eineNahti 
{Bmichtia/it,  sutuba  ventral is).    Zuweilen  ündefc  sich  an  der 
cnljjejj-enjj-esctztcn,  dem  Miltelnerven  entsprechenden  Seile  eine 
ähnliche  Naht,  welclie  alsdann  den  Namen  der  Hückeimuht  (su- 
tuba DORSALis)  erhält.    Oeflnet  sich  das  Pericarpium  an  einer 
dieser  Nälite  oder  an  heiden  zugpleich,  so  heifst  es  aufspringend  \ 
(dehiscens),  im  Gejjensatz  eines  nicht  aufspringenden  (indehis- 
CENs).    Nur  in  seltnen  Fällen  lindet  ein  unre^jeluiäfsigfes  Auf-  i 
reifsen  desselben  statt  (buptile).    Die  Hälften  eines  aufsjirin- 
g-enden  Pericarpiums  heifsen  Klappen  (valvae).   Ein  einfaches 
Pericarpium  zcig-t  sich  zuweilen  durch  Scheidewände  der  Län|je 
oder  Quere  nach  in  zwei  oder  mehrere  Fächer  g-etlieilt,  wäh- 
rend sich  im  Ovarium  nur  eine  Höhlung-  vorfindet.  Derg-leichcn 
Scheidewände  heifsen  falsche  (dissepimenta  spubia),  sind  durch 
eine  Erweiterung-  der  Bauch-  oder  Riickennaht  entstanden,  und 
entsprechen,  wenn  sie  einzeln  vorhanden  sind,  und  eine  verti- 
cale  Lag-e  haben,  jederzeit  der  Narbe. 

Zwei  oder  mehrere  Karpidien  bilden  eine  zwei-  oder  mehr- 
fache Fruchthülle,  jene  mögen  getrennt  bleiben  oder  nüt  ein- 
ander verwachsen  sein.     Die  Stellen,  avo  diese  Vereinigung 
statt  findet,  heifsen  die  Berührungsflächen  (commissubae),  die 
verwachsenen  Seiten  selbst  aber  Scheidewände  (dissepimenta). 
Hierbei  verbinden  sich  gewöhnlich  die  samentragenden  Ränder 
sämmtlicher  Karpidien,  um  tlie  gemeinschaftliche  Achse,  zu  ei- 
ner tniitelständigen  Placenta  (placenta  centbalis);  erreichen 
aber  jene  Ränder  die  Achse  nicht,  so  können  sie  auch  nicht 
mehr  als  ein  Fach  bilden ,  und  zeigen  sich  daher  blofs  als  icand-  \ 
ständige  I^acenten  (fIjACETsita'e  parietales),  z.  B.  in  Vior.A.  Ver- 
kümmern endlich  jene  Scheidewände,  welche  die  Peripherie  uiit 
der  gemeinschaftlichen  Placenta  verbinden  sollen,  so  erscheint 
diese  frei  (placenta  centbalis  libeba),  z.  B.  in  den  Primu-  i 
laceen,   mehrern  Caryophylleen  ii.  a.    Zuweilen   drängt  sich  I 
die  verlängerte  Spitze  des  Blüthensticls  zwischen  die  Karpidien, 
verwächst  mit  denselben,  mid  bildet  ein  Säulc/ien  (columella, 
AXis),  z.  B.  in  vielen  Euphorbiaceen,  Malvaccen,  Gerauiaceen, 
Umbelliferen.   Alles  was  bereits  von  der  einfachen  Fruchthülle 
in  Bezug  auf  ihre  Struktur  gesagt  worden  ist,  läfst  sich  auch 
auf  die  mehrfache  anwenden.    Das  Aufspringen  geschieht  hier 
meist  in  verticaler,  seltner  (in  Hyoscyamus,  Anagallis)  in  ho- 
rizontaler Richtung;  erfolgt  es  an  der  Bauclmaht,  imd  trennen 
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sich  zufj-loich  die  Karpidicn  an  der  Stelle,  wo  sie  verwacliscu 
waren,  so  nennt  man  dies  eine  dehiscentia  septicida  (z.  B.  in 
Rhododendbum),  /um  Unterschiede  einer  dehiscentia  loculi- 
ciDA  (z.  B.  in  SyringAj  Liiium),  welche  an  der  Rückcnuaht 
statt  findet.  Ein  Pericarpium  spring-t  aber  mit  Löchern  auf 
(poKis  DEHiscENs),  wcnii  sich  seine  Nähte  niu-  thcilwcise  trennen 
(z.  B.  in  Papaveb).  Die  übrigen  Unterschiede  der  Frucht  Lc- 
ziehcn  sich  auf  iJire  Form,  Oberfläche  und  Substanz,  und  es  zcig't 
sich  auch  hier  dieselbe  Mannigfaltigkeit,  welche  wir  an  andern 
Thcileu  der  Pflanze  in  der  Natui-  wahrnehmen,  z.  B.  runde, 
bmiföi-mige,  eiförmige,  längliche,  linienförmige ,  walzenrunde, 
eckige,  breit  gedrückte,  aufgeblasene,  gelcrümmte,  schnecken- 
ju'tige,  geschnabelte,  geschwänzte,  glatte,  warzige,  stachliche, 
geflügelte,  kahle,  haarige,  trockne,  häutige,  lederartige,  holzige, 
fleischige,  saftige,  steinartige  Früchte. 

Der  Same  (semen)  ist  das  in  Folge  der  Befruchtung  zur 
Reife  gelangte  Eichen,  und  besteht  aus  dem  Embryo,  den  eigen- 
thümlichen  Hüllen  und  dem  Eiweifskörper.  Der  Embryo  (embryo) 
-  ist  der  Entwurf  einer  neuen  Pflanze,  und  der  wesentlichste  Theil 
des  Samens^  er  wird  von  di'ei  Hüllen,  einer  äufsern  oder  testa 
(sABCODERMiuM  Lindl.,  LORiCA  Mirb.) ,  einer  Innern  oder  endo- 
PLEURA  (  TEGMEN  JUirb.^  und  einer  mittlem  oder  sarcodermis 
(mesospebmium  Lindl.)  umgeben,  welche  aber  in  den  meisten 
Fällen  unten  sich  verwachsen  sind,  und  blofs  eine  oder  zwei 
Hüllen  bilden.  Der  Eiwei/sMrper  (albumen,  pebispebmiüm,  en- 
dospebmium)  befindet  sich  zwischen  dem  Embryo  und  seinen  Hül- 
len, fehlt  in  der  grösten  Hälfte  der  Gewächse,  wenn  er  aber  vor- 
handen ist,  zeigt  er  sich  von  fleischiger,  mehliger,  hornartiger 
oder  anderer  Beschaflcnheit,  und  verdankt  sein  Dasein  dem  übi-ig- 
geblicbenen  und  erstarrten  Thcile  der  Flüssigkeit,  von  welcher 
im  Pflanzeneichen  der  junge  Embryo  umgeben  und  ernälu-t  wurde. 
Beim  Keimen  des  Samens  liefert  diese  Substanz  im  aufgelöseten 
Zustande  der  jungen,  sich  entwickelnden  Pflanze  wieder  ihre 
erste  Nahrung.    Der  Same  ist,  wie  wir  ihn  schon  in  seinem 
jüngern  Zustande  als  Eichen  beobachtet  haben,  entweder  un- 
jnittelljar  oder  vermittelst  des  Nabelstrangs  (funicuius  umbili- 
CAiis,  podospermium)  an  der  Placenta  befestigt.   Die  Stelle,  wo 
die  Gefäfse  des  Nabelstrangs  die  zweite  Haut  erreichen,  ist  ge- 
wöhnlich durch  eine  Anschwellung  und  dunklere  Färbung  be- 
zeichnet {Nabelßeclc,  chalaza),  und  als  die  Basis  des  Samens 
zu  betrachten.    Seine  Spitze  befindet  sich,  bei  geraden  Samen, 
an  dem  entgegengesetzten  Ende,  und  läfst  sich  zuweilen  noch 
aufserdem  an  einer  punktförmigen  Oeffnung  (fobambn,  micro- 
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PiLA,  kxostomium)  crkonncii 5  in  {>^okrümm<on  Samon  (z.B.  der 
Caryoiihyllocn)  aa{;rfron  ist  sie  der  Basis  {jenälierK  Nur  sel- 
ten ersclicint  der  Saiiio  in  seiner  natürlichen,  aufrechten  Lap'c, 
in  den  meisten  Tällen  ist  er  zurüclqjeschlaß-en,  und  seiner  8"an- 
zcn  Läiif^-c  nach  oder  nur  thcilwci-se  mit  dem  Funiculus  ver- 
wachsen 5  man  nennt  alsdann  den  anfj-ewachsenen  Theil  des 
Funiculus,  der  {»-cwöhnlich  eine  linienförnii/;e  Wulst  hildet,  die 
Nabellinie  (rapue).  Der  Same  trennt  sich  ])ei  seiner  Reife  vom 
Funiculus  oder,  >venn  dieser  fehlt,  von  der  Placenta.  Die 
Stelle,  -vvo  diese  Trennung-  crfolg-t,  läfst  sich  am  Samen  leicht 
wahrnehmen,  und  hcifst  NaJ/i^l  (umbilicus,  hilüm).  Dieser 
entspricht  hei  einem  aufrechten  Samen  seiner  Chalaza  oder  ei- 
genllichcn  Basis,  hei  einem  zurückg-eschla{jenen,  mit  dem  Fu- 
niculus der  ganzen  Länge  nach  verwachsenen  hingegen  hefin- 
det  er  sich  au  dem  entgegengesetzten  Ende  oder  der  Spilze. 
Ist  endlich  aher  der  Same  hlofs  his  auf  eine  gewisse  Strecke  mit 
seinem  Stiele  verwachsen,  so  erscheint  der  Nabel  an  der  Seile, 
zwischen  der  Spitze  und  der  Basis  gelegen.  Die  meisten  Bota- 
niker betrachten  dennoch  irrigerweise  den  Nabel  als  die  Basis 
des  Samens.  Der  Embryo  liegt  jederzeit  so  iui  Samen,  dafs 
sein  Wui'zclendc  nach  der  Spitze,  das  Cotj  ledonenende  aber  nach 
der  eigentlichen,  durch  die  Chalaza  bezeichneten  Basis  gekehrt 
ist.  Nach  der  Art  der  Befestigung  an  dem  Pcricariiium  gicbt 
CS  aufrechte  (erecta),  aufsteigende  (adscendentia),  in  der 
Mitte  befestigte  (pebitkopa),  herabhängende  (descendentia) 
und  aufgehängte  (pendula)  Samen.  Die  Zahl  der  Samen  in  ei- 
nem einfachen  oder  in  den  Fächern  eines  mehrfachen  Pericar- 
piums  vai'iirt  von  eins  bis  mehrere  Hundert,  sie  stimmt  aber 
nicht  immer  mit  der  der  Eichen  überein,  vermindert  sich  viel- 
mehr oft  in  Folge  einer  theilweisen  Verkümmei-ung.  Eine  eben 
so  grofse  Mannigfaltigkeit  zeigen  endlich  die  Samen  in  ihrer 
Gestalt,  Oberfläche,  Bekleidung,  gegenseitigen  Lage  u.  s.  w. 

Unter  dem  Namen  des  Mantels  (arillus)  vei'steht  man  eine 
häutige  oder  fleischige;  Verdiclamg  oder  Erweiterung  des  Funi- 
culus in  der  Gegend  des  Nabels,  welche  sich  erst  nach  der  Be- 
fruchtung des  Samens  bildet.  Der  Arillus  zeigt  sich  sehr  ent- 
wickelt und  häutig  in  Evonvmus,  fleischig  nnd  netzartig  -  ge- 
lappt in  Myristica,  klein  und  zwei-  oder  dreilappig  in  Paulli- 

NIA  und  PoLYGAtA  U.  S.  W. 

Der  Embryo  ist  eine  junge  Pflanze  in  höchst  zusammenge- 
zogenem Zustande,  an  welcher  sich  der  Entwurf  der  Wurzel 
(radicuia)  und  des  Stengel  unterscheiden  lassen.  Dieser  ist 
mit  blattartigcn  Organen  besetzt,  und  als  eine  erste  Knospe  zu 
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Lelrachtcn,  jener  daffeffcn  völlig  nackt.  In  der  Gröfsc  nnd  sou- 
sliP-eu  Boscluillcnhcit  der  blattarligen  Orfjanc  eines  nnd  dessel- 
ben Eiubryos  zeijjt  sich  aber  eine  fii-ofse  Verschiedenheit.  Die 
äufserslen  oder  nnterslen  sind  {jröfscr,  meist  dick  und  fleischig, 
und  umschlicfsen  (wie  die  äufsern  Schuppen  in  der  gewöhnli- 
chen Knospe)  die  innern  zarten  Blättchen;  sie  heifscn  Samen- 
lappen (coTYiEDONEs);  dic  eingeschlossenen,  kleinen,  knospen- 
arlig-  vereinigten  Blättchen  begreift  man  dagegen  unter  der  Be- 
nennung des  Feder chen  (plumula,  gemmula).  Die  Cotyledo- 
ncn  sind  schützende  und,  wo  kein  Albumen  vorhanden,  auch 
zugleich  ernährende  Organe,  sie  bilden  sich  daher  nur  selten 
blattartig  aus  (folia  sbminalia),  zerstören  sich  vielmehr,  so- 
bald die  junge  PÜanze  ihrer  nicht  mehr  bedarf.  Die  exogeni- 
scheu  Gewächse  haben  deren  zwei,  höchst  selten  (in  einigen 
Conifereu)  3  —  11,  welche  gegenüberstehend  oder  sternförmig 
gestellt  und  von  gleicher  Gröfsc  sind  (piantae  di-v.  polyco- 
TYtEDONEAE).  In  dcr  kleinem  Hälfte  der  Gewächse,  den  En- 
dogenen, findet  sich  dagegen  nur  ein  Cotyledon  (plantae  mo- 
kocotyiedoneae),  welcher  sich  scheidenartig  zusammenschlägt, 
die  Plumula  umhüllt,  und  meist  an  den  Rändern  zu  einer  fleischi- 
gen Röhre  verwächst.  Die  Monocotyledoncu  entsprechen  folg- 
lich den  endogenischen,  die  Di-  und  Poljcotylcdonen  den  exo- 
genischen  Gewächsen.  Der  Cotyledon  der  Endogenen  zeigt  im 
Allgemeinen  eine  grofse  Einförmigkeit,  während  die  Cotyledo- 
nen  der  Exogenen  viele  und  wichtige  Verschiedenheiten  darbie- 
ten; sie  erscheinen  ßeischig  oder  blattartig  (carnosae  v.  fo- 
iiaceae),  zusammenliegend  oder  abstehend  (contigüae  v.  diveb- 
GENTEs),  eingerollt y  aufgerollt,  verworren  oAcv ßach  (cibcina- 
TAE,  C0NV01UTAE,  coBRüGATAE  V.  piANAE^,  vericachseji  odcT  Ji'ei, 
unter  der  Erde  bleibend  oder  über  die  Erde  Jcommend  (hypo- 
GAEAE  V.  epigaeae)  u.  s.  w.  Die  Kryptogamen  vermehren  sich 
nicht  durch  Samen,  sondern  durch  sporulae,  haben  daher  we- 
der Embryo  noch  Cotyledoneu,  und  heifsen  bei  Jussieu  Acoty- 
ledonen  (acotyledones). 

Die  Radicula  bietet  in  ihrer  Entwickelungsweise  eine  dop- 
pelte Verschiedenheit  dar.  In  den  Di-  und  Poly cotyledoneu 
wird  sie  selbst  zur  Wurzel,  indem  sie  sich  verlängert,  verdickt 
und  verästelt  (plantae  exobrhizae),  iu  den  Monocotyledoncu 
dagegen  tritt  sie  beim  Keimen  nur  wonig  hervor  (coxeorbhiza 
Mich.),  und  treibt  aus  ihrem  Innern  Wiu'zelfasern,  welche  spä- 
ter allein  die  ganze  Wm-zel  ausmachen  (plantae  endorrhizae). 
Es  ist  ferner  bei  der  Radicula  zu  berücksichtigen,  ob  sie  ge- 
rade (recta)  oder  zurückgeschlagen  (reflexa),  7iach  dem  Na- 
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bei  gekehrt  (iiilum  spectans  )  oder  von  demselben  ahirewen- 
det  (inr.o  opposita  v.  ah  iiilo  aversa)  u.  s.  w.  ist.  Zuweilen 
scinviiit  Sic  iiii,r,nvöliiili<h  an,  nnd  hiidet  fast  allein  die  p-anze 
Masse  des  Embryos  (embryones  macropodi  Rieh.)  z  B  in 
RuppiA,  Hydrocuaris,  Peckea,  Clusia  u.  s.  w.  Was  Jndlieli  die 
Gestalt  des  g-an/en  Embryos,  seine  La^e  im  Samen  und  seine 
Beziehung  zum  Allnnncn  hetriirt,  so  crfjehen  siel,  viele  Mesent- 
hebe  Verschiedenheiten;  er  zeifjt  sich  ^-^mrf«  (rectus),  ge- 
Ä77/W  (cuRVATUs),  ring-  oAcv  spiraljormig  (annolaris  v.  spi- 
ralis),  ■wahenrund  (cylindraceus),  länglich  (oblongus)  oder 
schildförmig  (scuTELLiFORMis)  u.  s.  w.,  liegt  im  Samen  der  Länjje 
oder  der  Quere  nach,  ist  mit  Albumcn  verseben  (albuminosus) 
oder  desselben  beraubt  (exalbuminosüs),  und  im  erstem  Falle 
m,f serhalb  (extrarius)  oder  innerhalb  (intrarius),  oben,  un- 
ten oder  zur  Seite  desselben  befindlieb. 

Alle  Pflanzen,  welche  Blüthen  haben,  und  sich  durch  Samen 
fortpflanzen,  werden  phänerogamische  Gewächse  (plantab  phae- 
nerogamae)  g^enannt,  im  Geg^ensatz  der  Jcrypogamischen  (plan- 
tae  CRYPTOGABiAE),  welchc  der  Geschlechts theile  gänzlich  be- 
raubt sind,  und  sich  durch  eigen thümliche  Keimkörperchen  (spo- 
bulae)  vermehren.  Diese  liegen  ent^vcder  frei  in  der  Substanz 
der  Pflanze,  oder  sind  in  besondern  Behältnissen  (sporangia) 
eingeschlossen,  und  unterscheiden  sich  von  dem  Samen  der  phä- 
ncrogamischen  Gewächse  nicht  allein  dadurch,  dafs  die  Ge- 
schlechter an  ihrem  Entstehen  keinen  Anthcil  haben,  sondern 
auch  in  ihrer  innern  Struktiu-  und  ihrer  Entwickelungsweise. 
Sie  bestehen  nämlich  aus  einer  homogenen,  zelligen  Masse,  in 
■wek'her  sich  keine  Spur  von  Embryo  vorfindet,  und  bilden  sich 
zu  neuen  Pflanzen  aus,  indem  sich  die  Stelle,  welche  zufällig 
den  Erdboden  oder  einen  andern  ihn  vertretenden  Körper  be- 
rührt, zur  Wurzel,  die  entgegengesetzte  Seite  zum  Stengel 
eulwiokelt. 


Von  der  iiatürlicheu  Methode  im  Allge- 
meinen und  der  Jussieuschen  ins- 
besondere. 


Unter  natürlicher  Methode  (methodus  natubalis)  versteht  man 
eine  Anordnung  oder  Zusammenstellung^  aller  bekannten  Ge- 
wächse nach  ihrer  gröfsten  Aehulichkeit.  Da  hierbei  sämmtli- 
che  Theile  derselben  erforscht  und  berücksichtigt  werden  müs- 
sen, so  führt  sie  uns  nothweudig  zu  einer  genauen  Kenntnifs 
des  ganzen  Baues  der  verschiedenen  Gewächse,  macht  uns  auf 
ihre  mannigfaltigen  Beziehungen  zu  andern  verwandten  auf- 
merksam, und  ist  schon  aus  diesem  Grunde  allen  künstlichen 
Systemen  vorzuziehen,  welche  sich  auf  die  Betrachtung  eines 
einzigen  Organs  gründen,  die  Verwandtschaften  der  Pflanzen 
gänzlich  vernachlässigen,  und  blofs  die  Auffindung  ihrer  Namen 
bezAvecken.  Die  umfassendste  und  gelungendste  Arbeit  dieser 
Art  lieferte  Anton  Laurentius  von  Jussieu  im  Jahre  1789  unter 
dem  Titel:  Genera  plantabum  secundxjm  obdines  na- 
turales DisposiTA.  Dieser  grofse  Naturforscher  ging  näm- 
lich bei  Aufstellung  seiner  Methode  von  dem  Grundsatze  aus, 
dafs  die  einzelnen  Organe  und  die  auf  ihre  verschiedenen  Mo- 
dificationen  gegründeten  Karakterc  nicht  denselben  Werth  ha- 
ben, dafs  sie  sich  vielmehr  nach  ihrer  Wichtigkeit  und  Bestän- 
digkeit ordnen  lassen.  Der  Werth  eines  Organs  hängt  aber 
jederzeit  von  der  nähern  oder  entferntem  Beziehung  ab,  in 
welcher  dasselbe  zu  einer  Verrichtung  steht,  so  wie  von  der 
Wichtigkeit  der  Verrichtung  selbst.  Die  Verrichtungen  der 
Gewächse  sind  doppelter  Art,  und  bezwecken  entweder  ihre 
Ernährung  oder  ihre  FortpflanzTing.  Da  die  Fortpflanzungsor- 
gane besser  gekannt  sind,  und  gröfsere  Verschiedenheiten  dar- 
bieten, als  die  Ernährungsorgaue,  so  wählte  sie  Herr  v.  Jussieu 
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vorzufysweisc  zu  seiner  Eintlieilunjj,  „nd  ordnete  sie  nach  ihrer 
^Vulil.{;:keit  unjjrefahr  auf  loljrende  Art.  Dem  Kn,J,ryo  >viofs  er 
tlen  ersten  Platz  an,  da  alle  Theile  der  BlÜlJie  und  Frucht 
seine  Hervorhrinjpiu};,  Krhaltun/f  und  Besehüt/un{;  hezM  ecken 
Hierauf  licfs  er  die  (^eschlechtsorfi-ane,  als  noth«  endi{^c  Bedin- 
ß-unjr  der  Enistehunjj  des  Embryos,  foljjen,  doch  so,' dafs  die 
V  ciljlichen,  wejyen  iFu-cr  hlcihenden  Bcstiniuuinfj,  vor  den  n.änn- 
hchen,  deren  Verrichtunjr  «ich  nur  auf  kurze  Zeit  hcschränkf, 
zu  stehen  komuieu.  Die  Blülhen-  und  Eruditluillen,  Nektaiien 
und  andern  acccssorischen  Theile  lielrachtetc  er  als  Or^janc 
dritter  Ordnung:,  ^cil  sie  mit  dem  Embryo  blofs  iu  entfernterer 
Bezichunj;  stehen.  Dieselben  Ansichten  leiteten  ihn  bei  An- 
wendung: <lcr  von  den  einzelnen  Thcilcn  dieser  Organe  her^c- 
nommnen  Merkmale,  und  so  bildete  er,  indem  er  die  -nichfip- 
sten  zu  Hauptabthciluhg-en,  die  wenig-cr  wichtig-cn  zu  Unterab- 
theilung^cn  benutzte,  fünfzehn  Klassen,  in  welchen  er  hundert 
Familien  natürlich  und  ziemlich  gleichförmig-  vertheilte. 

Herr  v.  Jussieu  unterschied  zuerst  nach  der  Betrachtung- 
der  Samcnlappen  folg-ende  drei  Hauptgruppen:  acotvledoxes, 
Gewächse  ohne  Samcnlajjpen,  monocotvledones,  Gewächse  mit 
einem,  und  dicotyledones,  Gewächse  mit  zwei  Samenlaijpen. 
Die  wenigen  polycotyledonischeu  Gewächse  werden  von  ihm 
zu  den  letztern  gerechnet. 

Die  BefestigungSAveise  der  Staubgefäfse  oder  der  Blumen- 
krone, im  Falle  diese  einblättrig  ist  und  die  Staubgefiifse  trägt, 
lieferte  die  Karaktere  seiner  Unterabtheilungen  und  Klassen. 
Dieser  Unterschied  liefs  sich  aber  nicht  auf  die  Acotyledonen 
anwenden,  denen  die  Geschlechtstheile  abgehen.  Herr  von  Jus- 
sieu betrachtete  sie  daher  als  eine  einzige  Klasse,  und  machte 
sie  zugleich  zur  ersten  seiner  Methode.  Die  Monocotyledonen 
hingegen  zerfallen  bei  ihm  nach  der  Insertion  der  Staubgefäfse 
iu  hypogynische,  perigynische  und  epigynische  (monocotyle- 

DONES    STAMINIBUS  HYPOGYNIS,  PERIGYNIS  et  EPIGYNIS). 

Da  die  Dicotylcdoncn  weit  zahlreiclier  sind  als  die  Mono- 
cotyledonen, so  war  es  nöthig,  hier  die  Anzahl  der  Untcrab- 
theilungen  zu  vermehren,  und  neue,  wichtige  Unterschiede  zu 
suchen.  Ohne  die  Insertion  aufzugeben,  fand  Hex-r  v.  Jussieu, 
dafs  die  Abwesenheit  oder  Gegenwart  der  Blumenki-one  und 
der  Umstand,  ob  dieselbe  ein-  oder  mehrblättrig  sei,  eine  grö- 
fserc  Wichtigkeit  darbiete,  benutzte  daher  die  Insertion  hier 
als  einen  mehr  untergeordneten  Karakter,  und  thcilte  noch  au- 
fserdem  die  Monopctalcn  mit  einer  cpigynischen  Insertion  in 
zwei  Klassen,  je  nachdem  sich  ihre  Authcrcn  frei  oder  ^or- 
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wachsen  zcigcu.  Auf  diese  Weise  culstaudcn  folg-emle  zehn 
Klasscu: 

DICOTYLEDOKES  APETALAE    STAMINIBÜS  EPIGYNIS, 

    —  PEBIGYNIS, 

  —                  —  HYPOGYNIS, 

 .  MONOPETALAE  COBOLLA  nYPOGYXA, 

  —  . —  PEBIGY^NA, 

  —                  —         rPIGYNA,  ANTHEBIS  CON- 

NATIS, 

—  —  —         ANTHEBIS  LIBERIS, 

—  POLYPETALAE  STAMINIBÜS  EPIGYNIS, 

—  —  —  HYPOGYNIS, 

—  —  PEBIGYNIS. 

Die  fiiufzelmtc  oder  letzte  Klasse  enthält  endlich  Gewächse, 
dei-en  Geschlechtsorg-ane  sich  g^etrennt  in  Tcrschiedencn  Blü- 
then  befinden.   Herr  r.  Jiissieu  nennt  sie  dicotyledones  dicli- 

KES  IBBEGULABES. 

Die  Anordnung",  welche  meinem  Werke  zum  Grunde  licg-t, 
weicht  von  der  xu'sprüng'lichen  Jussieuschcn  blofs  dadurch  ah, 
dafs  die  Klasse  der  Diclinen,  wegen  ihi'cr  g;röfsern  Verwandt- 
schaft mit  den  Apctalen,  liier  zwischen  diesen  nnd  den  eijiijy- 
nischeu  Monocotylcdonen  ihren  Platz  findet. 

Die  Familien  (familiae,  oedines)  sind  TJnterahtheilung'en 
der  Klassen,  und  bilden  g^röfscre  oder  kleinere  Grupi)en  von 
Gattung-cn,  wölchc  nicht  allein  im  wesentlichen  Bau  ihi-er  Fruc- 
tificationstheilc,  sondern  auch  im  äufsern  Ansehen  (habitus) 
üljereinstimmen.  Ihre  Unterschiede  gründen  sich  hauptsächlich 
auf  die  Form  der  Blumenkrone,  die  Zahl  der  Staubgefäfse,  den 
Bau  des  Pistills  und  der  Frucht,  die  Gegenwart  und  Beschaf- 
fenheit des  Albumens,  die  Form,  Lage  und  Richtung  des  Em- 
bryos. Was  die  Zahl  der  Familien  betrifft,  so  mufs  dieselbe 
mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  stets  zunehmen,  nicht 
allein  weil  eine  genauere  Beobachtung  der  Gewächse  uns  oft 
Unterschiede  entdecken  läfst,  welche  weitere  Trennungen  uöthig 
machen,  sondern  auch,  weil  Mir  uns  dui-ch  das  Auffinden  bis- 
her iinbekannter  Formen  fort^^ährcnd  in  der  NothATcndigkeit 
befinden,  neue  Familien  aufzustellen.  Auf  diese  Weise  hat  sich 
ihre  Zahl  seit  vierzig  Jahren  mehr  als  verdoppelt.  Herr  v.  Jus- 
sicu  beschrieb  nämlich  im  Jahi-  1789  hundert  Familien,  während 
in  den  neuesten  Verzeichnissen  schon  260  aufgcfülu-t  sind,  von 
denen  vielleicht  nur  w  enige  wieder  eingehen  dürften.  Bei  die- 
ser Zählung  ist  natürlich  keine  Rücksicht  auf  solche  Familien 
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{»•oiiommon  ■worden,  "nolcbc  fyanz  willkührlicli  aufj^cstcllt,  uudi 
bislior  blofs  durch  einen  Namen  bezeichnet  worden  sind.  Be- 
denkt man,  Avie  viele  Theile  unserer  Erde  noch  botanisch  zui 
unlersuclien  übrig-  bleiben,  wie  wenij;  Pflanzen  wir  selbst  von 
den  am  meisten  durchsuchten,  tropischen  Ländern  kennen,  und 
welches  lebhafte  Interesse  man  in  neuern  Zeiten  an  diesem 
Theile  der  Naturkunde  nimmt,  so  läfst  sich  begreifen,  wie  viele 
und  grofse  Bereicherungen  die  Botanik  nicht  allein  in  dieser, 
sondern  in  jeder  andern  Beziehung'  noch  zu  erwarten  hat. 


Methodische 
u  f  f  ü  Ii  r  u  11  g  und  B  e  s  c  h  r  e  i  b  im 

aller  in  der 

Pharmacopoea  borussica  ed.  5. 

erwähnteii 

officinellen  Gewächse. 


I.  CRYPTOGAMAE  Linn. 
(Acotyledoiies         Aganiae  v.fnembrjo- 
natae  Rieh:),  Kryptogamische  Ge- 
wächse. 

Ocwächse  ohne  Geschlechtstheile,  folglich  ohne  Blüthen 
und  Samen.  Ihre  Fortpflanzung  geschieht  durch  Keim- 
körperchen  (sporulae,  sporidia,  gongyli),  welche  ent- 
weder frei  in  der  Substanz  der  Pflanze  liegen,  oder  in 
besondern  Behältnissen  (sporangia)  eingeschlossen  sind. 
Sie  haben  keine  Gefäfse,  bestehen  blofs  aus  Zellgewebe, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Farrnkräuter,  Ljcopodiaceen, 
Equisetaceen  und  Marsileaceen,  welche  Spiralgefäfse  haben. 

Hydrophytae  Rieh.  Wasseralgen. 

Die  Wasseralgen  bestehen  bald  aus  unzähligen,  in  einer 
Schleimmasse  eingeschlossenen  Bläschen,  bald  aus  gegliederten 
Fäden,  bald  aus  blatlartigen,  mehr  oder  weniger  gelappten  Er- 
weiterungen (frondes).  Die  Reproductionsorgane  fehlen  ih- 
nen entweder  gänzlich  oder  befinden  sich  in  den  Knoten  der  Fä- 
den oder  in  eigenen  blasenartigen  Fruchtlagern  (receptACDLA}. 
Man  theilt  sie  gewöhnlich  in  Algen  des  süfsen  Wassers,  zu  de- 
nen die  Conferven  gehören,  und  in  Meeralgen  (Thalassio- 
phytae),  welche  die  Linneischen  Gattungen  Fücus  (Seetang) 
und  Ulva  (Ulve)  in  sich  begreifen. 

Die  Seetange  erscheinen  als  blattartige  oder  fadenförmige, 
meist  verschiedentlich  eingeschnittene  Ausdehnungen  von  häuti- 
ger, lederartiger  oder  hornartiger  Beschaffenheit,  brauner,  oli- 
venfarbner,  grüner,  selten  röthlicher  Farbe,  wachsen  im  Grunde 


Hydrophyiae. 

des  Meeres,  und  enlhalten  ihre  l<'n,clificallonsll.eiIe  entweder 
m  Ihrer  Substanz  eingesenkt,  oder  in  blasenartigen  Fruchtla- 
gern  emgeschlossen.  Sie  zerfallen  nach  der  Farbe  ihres  Laubes 
und  der  Lage  ihrer  Keimkörperchen  (sporidia)  in  zwei  Jlaupt- 
gruppen,  in  eigentliche  und  korallenartige  Seetange. 

L  FucACEAE  Lamouroux.    (Phycoideae  Jgardh.). 
Eigentliche  Seetange. 

Laub  lederartig,  mehr  oder  weniger  olivenfarben.  Keim- 
körperchen (SPÜKIDIA)  schwarz,  durchsichtig-gerandet,  mit  ge- 
gliederten  Fäden  untermischt,  in  abgesonderten  oder  dem  Laube 
eingesenkten  Fruchtlagern. 

FüCUS  Agardh, 
Laub  flach,  blattlos,  fast  gabelstaltifj.   Fruchtlagcr  anjje- 
ßcLwollen,  iunerlialb  sclileimi^  und  kugelrunde,  mit  Fasern  un- 
Icrwebte  SamenböckercLcn  einscLliefscnd. 

1.  Vynens  \es\cu\os\is  Li7in.  Jgardh.  Gemeiner  Seetang, 

Blasenfang. 

Laub  flach,  mit  einem  Mittclrippcn  versehen,  g-abelstaltig-, 
ganzrandlg:^  Fruchtlag^cr  gipfelständig-,  fast  elliptisch,  die  un- 
fruchtbai'en  in  Blasen  iibergchcud. 

In  den  meisten  Meeren,  vorzüglich  im  Ocean  und 
im  mittelländischen  Meere. 

2.  Fiicus  serratus  Linn.    Gesägfer  Seetang. 
•  :  :    Lauh  gahelspaltig,  mit  einem  Mittelrippen  versehen,  gesägt 5 
Fruchtlager  gipfelstäudig,  flach,  et^vas  spitzig. 
In  allen  europäischen  Meeren. 

Wii'd  auf  Soda  und  als  Dünger  benutzt,  und  zu  diesem  Be- 
huf jälu'lich  zw  eimal  während  der  Ebhe  geschnitten. 

3.  Fucus  nodosus  Linn.    Knotiger  Tang. 
Laub  breitgedrückt,  ohne  Mittelriijpen,  durch  zerstreute  Bla- 
sen kTiotig5  Fruchtlager  scitenständig,  gestielt,  birnförmig. 
In   den   nördlichen  Meeren. 

Sehr  gemein,  von  brauner  Farbe,  und  an  seinen  blasenar- 
tigen, eiförmigen  Anschwellungen  leicht  zu  erkennen. 

CystosirA  Agardh. 
Laub  in  blattartige  Zweige  und  kettenartig  zusammenhäu- 
gende    Bläschen  üljergehend.     Fruchtlager   hökrig,  fächrig. 
Höckercheu  eingebohrt,  mit  Fäden  untermischte  Kapseln  ent- 
haltend. 


Hydrophyiae.  ol 

1.  Cyslosira  siliquosa  Jgardh.  (Fucus  siliquosus  Linn.') 
Schotentragender  Seetang. 
Lanl)  sehr  zusammengesetzt,  brcitg^cdi-ückt;  Acstc  linicnför- 
miff,  zweizeilig,  ganzrandig;  Bläschen  g:ipfels tändig,  sclioten- 
förjiiig,  gegliedert;  Fruchtlager  lanzettförmig. 
In    den    europäischen  Meeren. 

Ist  schwärzlich  von  Fai-be,  zeigt  an  den  Spitzen  der  Zweige 
schotcnartigc,  mit  Querscheidewändeu  versehene  Anschwellun- 
gen, wächst  auf  dem  Grunde  des  Oceans,  wird  aher  in  Menge 
losgerissen  und  ans  Ufer  geworfen. 

Saegassum  Agardh. 

Laub  beblättert.  Blätter  gestielt,  mit  einem  undeutlichen 
Blittelrippcu  versehen.  Bläschen  achselständig,  gestielt.  Frucht- 
lagcr  höclaig,  fächrig;  Höckerchen  eingebohi-t,  Kapseln  ohne 
untermischte  Fasern  enthaltend. 

1.  Sargassum  vulgare  Jgardh.    (Fucus  nalans  Linn.) 
Schwimmender  Seetang. 
Laub  breitgedriickt;  Blätter  linien -lanzettförmig,  unge- 
Iheilt,  gesägt;  Bläschen  kugelrund,  ohne  Stachelspitze;  Frucht- 
lagcr  achselstäridig,  walzenrund,  ti-aubig. 

Findet  sich  im  Atlantischen  Ocean  so  wie  im  Mit- 
telländischdn  Meere,  und  bildet  unter  den  Tropen, 
in  der  Nähe  der  Cap  -  Verdischen  Inseln,  grofse 
schwimmende  Inseln  (Marc  de  Sargasso). 

Laminaria  Lamoiiroux.,  Agardh. 

Lau!)  mit  einer  Wurzel  versehen,  häutig -lederartig.  Körn- 
chen birnförmig,  auf  der  Laubfläche  breite  Häufchen  bildend. 

1.  Laminaria  saccharina  LamoMr.  (Fucus  saccharinus/.mw., 
Ulva  sacchariua  Cand.')    Zucker- Seetang. 

Laub  lang,  linien -lanzettförmig,  ohne  Mitteli-ippen,  unge- 
theilt,  ganzrandig;    Stiel  fast  walzeni-und. 

In   den   meisten   nördlichen  Meeren. 

Ist  im  Grunde  des  Oeeans  mit  einer  ästigen,  klauenförmi- 
gen  Wurzel  befestigt,  wird  aber  von  den  W^ellen  losgerissen, 
und  häufig  ans  Ufer  geworfen.  Er  zeigt  einen  oder  mehrere 
Stengel,  deren  unterer  Theil  walzenrund  und  fingerdick  ist, 
während  der  obere  sich  blattartig  erweitert,  wellenförmig,  ganz 
oder  am  Rande  buchtig,  handbreit  und  drei  bis  sechs  Fufs  lang 
erscheint.  Dieser  blattartigc  Theil  ist  dunkelgrün,  glatt  und 
wie  mit  einem  Firnifs  überzogen.   Mit  süfsem  AVasser  abgewa- 
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sehen,  nml  an  der  Luft  (»^clrocknct,  bedeckt  er  sich  mit  einem 
dünnen,  Mcifson,  zuckerar tijjen  Anlhiije,  daher  «ein  Name. 

IJicsc  und  die  vorhcrjjchenden  Seotan{rarlen  (fchören  [/u 
den  g^cmeinslen.  Aus  ihrer  Asche,  vorziiglicli  der  der  letztern 
Art,  wird  Jod  oder  Jodinc  hercitet.    (P/iarmacoj).  iorusa.  p.G2). 

II.  Florideae  Lamour.,  Agardlu  Korallenartige 

Seetange. 

Laub  fast  lederartig,  fadenfürmig  oder  flach,  ununterbro- 
chen, rölhh'ch  oder  purpurfarben.  Sporidien  in  Kapseln  einge- 
schlossen oder  in  Häufchen  vereinigt. 

Spiiaerococcus  Stack.,  Agardh. 

Lauh  fast  lederartig-,  fadenförmig-  oder  flach,  gethcilt.  Kai)- 
seln  Icugclrund,  mit  einem  kug-elig-eu  Kern  runder  Si)oridien. 

1.  Spiiaerococcus  Helminthocbortos  Agardh.,  Pharm.  58. 
(Fucus  Helmintbochorlus  Latoiirr.,  Conferva  Helminlho- 
chortos  Linn,,  Ceramiuin  Helininthochortos  Roth.') 

Wurmnioos. 

Laub  fadenförmig-,  knorplige,  vralzenrund,  rascnhildend,  ver- 
worren; Aeste  horstcnförmigp,  fast  gaheltheilig-,  in  der  Quere 
gestreift;    Höckerchen  halhkuglig-,  seitlich  zerstreut. 

Häufige  im  Mittelländischen  Meere,  vorzüglich  an 
den  Küsten  von  Corsica. 

Besteht  aus  fadenförmigen,  eylindrischen,  zöllhohen,  nach 
oben  in  drei,  vier  oder  mehrere  aufrechte,  pfriemförmige  Aeste 
getheilten  Stengeln  von  hornai'tiger  Beschalfenheit,  welche  dichte 
Rasen  bilden.  Ihre  Farbe  variirt  vom  blafsgelben  ins  grau- 
röthliche  und  violette.  Die  äufsersten  Spitzen  der  Aeste  sind 
etAvas  gegliedert,  wie  in  den  Conferven.  Der  Geschmack  die- 
ser Pflanze  ist  salzig  und  ihr  Geruch  gleicht  dem  aller  Seepro- 
dukte. Die  Fructificationstheile  bestehen  nach  Roth  in  halh- 
kugelformigen,  seitwäi-ts  entspringenden,  zerstreuten  und  silzen- 
den Höckerchen. 

Diese  Pflanze  findet  sich  in  den  Apotheken  mit  vielen  ähnli- 
chen Arten,  vorzüglich  mit  Chondkia  obtusa,  vermengt,  woraus 
aber  bei  der  Anwendung  kaum  ein  Nachtheil  entsteht.  (Vergl.  Dr. 
Lucae's  Abhandlung  in  TromsdorlT's  N.  Jotu-nal  XVII.  1. 1828.  p.l.) 

FuNGi  Juss.  Pilze. 
Die  Pilze  lieben  gewöhnlich  die  Feuchtigkeit  und  den 
Schatten,  wachsen  an  der  Erde,  auf  andern  Pflanzen,  oder  mei- 
stens auf  in  der  Zerstörung  begriffeneu,  vegetabilischen  und  ani- 
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malischen  Substanzen,  haben  gewöhnlich  nur  eine  kurze  Dauer, 
und  sind  sehr  verschieden  gefärbt,  selten  grün,    Ihre  Keimkör- 
perchen  (sporidia)  liegen  entweder  lose  zwischen  dem  TIssus 
oder  in  häutigen  Schläuchen  (asci).    Die  Pilze  unterscheiden 
sich  von  den  Lichenen  hauptsächlich  durch  den  Mangel  des 
Thallus,  ihre  saftige  Beschaffenheit  und  grofse  Vergänglichkeit, 
und  erscheinen  unter  folgenden  drei  Hauptfornien:   1)  Als  ein- 
fache, gegliederte  Fäden,  welche  aus  einer  Reihe  Zellen  beste- 
hen, in  denen  oft  eine  grofse  Menge  Sporidien  enthalten  sind 
(Siaubpilze,   CoNlOMYCETES ,  z.  B.  Schimmelarten,  MucOR, 
Uredo).    2)   Als  Massen  von   Cellulartissus  von  bestimmter 
Form,  deren  Mitte  aus  Sporidien  besteht,  welche  entweder  nackt 
zwischen  Fäden  liegen  (Bauchpilze^  Gastromycetes,  z.  B.  Ly- 
coperdon)  oder  in  häutigen  Röhren  eingeschlossen  sind  {Kern- 
pilze, Pyrenomycetes  ,  z.  B.  Spiiaeria).    3)  Als  eigentliche 
Pilze  (Hymenomycetes),  welche  zwei  Oberflächen  zeigen, 
eine  ebene,  undurchbohrte,  und  eine  in  Blätter  oder  Zellen  ge- 
trennte.   In  dieser,  welche  der  Ueberzug  (hymenium)  heifst, 
liegen  die  Sporidien-Schläuche  eingesenkt.    Zu  den  Hymenomy- 
ceten  gehören  die  Galtungen  Agaricus,  Boletus,  Poly'^po- 
Rrs,  Hydnum,  Morchella,  Helvella,  Clavaria  u.  s.  w. 
Sie  sind  von  fleischiger,  lederartiger,  häutiger  oder  holzartiger 
Beschaffenheit,  und  haben  gewöhnlich  die  Gestalt  eines  Regen- 
schirms.   Man  unterscheidet  daran  den  Stiel  (STIPES)  und  den 
Hut  (piLEUs).   Die  untere  Seite  des  Huts  erscheint  gewöhn- 
lich mit  Blättchen,  Löchern,  Röhren,  Streifen  oder  Falten  be- 
setzt, und  wird  vorzüglich  bei  Unterscheidung  der  Gattungen 
benutzt, 

Agaricus  Linn.  Biätterschwamm. 

Die  untere  Seite  des  Hutes  mit  Blättern  besetzt,  in  die  auf 
Leiden  Flächen  die  sclilauchartigeu  Keimbehältnissc  (asci)  ein- 
g^esenkt  sind. 

1.  Agaricus  nuiscarius  Linn.  (Amanila  muscaria  Pers., 
Agaricus  pseudo  -  auranliacus  Bull.  Champ.  t.  122.) 
Fliegeuschwamni,  Fliegenpilz,  Mückenschwamm. 
Rand  des  Hutes  gestreift;  Blättclien  wcifs;  Stiel  inwendig 
mit  einer  lockern  SuLstanz  angefüllt,  an  der  Basis  knollig  an- 
geschwollen; Wulst  schuijpig. 
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Wächst  häiifi{j  in  uiiscrn  Nadelholz  -  Wäldorn,  am 
der  Erde,  und  zci{ft  sicli  vom  Au{>ust  bis  Octobcr. 

Dieser  zwei  bis  sechs  Zoll  hohe,  {jeslielle  l'ilz  hat  in  seiner 
Jug-end  eine  eirörini};e  Gestalt,  und  ist  mit  einer  weifsen,  häuti- 
gen, schuit])ij;eu  Wulst  uni{>eben,  welche  er  bei  seiner  Eulwi- 
ckclungf  diirelibrieht.  Der  Hut  erscheint  anfanjfs  gewölbt  odei- 
glockenförnii};,  und  breitet  sich  erst  später  schirm-  oder  tel- 
lerartijj  aus.  Seine  Oberfläche  ist  meist  schön  scharlachfarben,  i  i 
feucht  -  {.«-länzend,  mit  Aveifsen,  leicht  lösbaren  AVarzen  oder  I  I 
Schuppen  besetzt,  und  in  der  Mitte  {J-enabelt.  Diese  häulijjen 
Warzen  siud  Ueberbleibsel  der  zerrissenen  Wulst,  und  felilcu 
zuweilen  {jänzlich  (Amanita  puella  Ree).  Das  Tleisch  des  Hu- 
tes ist  weifs.  Die  Blättchen  auf  der  untern  Seite  stehen  dichl 
beisammen,  sind  von  ungleicher  Länge,  weifs  oder  gelblich- 
weifs  von  Farbe ,  und  am  Rande  gezähnclt.  Der  Stiel  oder 
Strunk  ist  fünf  bis  acht  Linien  dick,  an  der  Basis  knollig  an- 
geschwollen, und  mit  schuppigen  Ueberbleibseln  der  Wulst  be- 
kleidet, etw  as  oberhalb  der  Mitte  mit  einem  losen,  häutigen  Ring 
versehen,  und  innerhalb  mit  einer  flockigen  Substanz  erfüllt. 

Der  Flicgenschwamm  gehört  zur  Persoousehcn  Galtung 
Amanita,  welche  sich  dm-ch  die  Gegenwart  einer  Wulst  (volva) 
von  den  eigentlichen  Agar icus -Arten  unterscheidet,  und  variirt  | 
mit  Scharia chrothem,  ziegelrolhcm,  orangefarbnem,  gelbem,  wei- 
Tsem  und  Icberfai-bncm  Hut.  Herr  Fries  unterscheidet  aufserdem, 
nach  der  Farbe  der  Warzen  und  des  Stiels,  eine  röthliche  (Aga- 
Bicus  RUBENS  Scop.)  uud  gelbliche  (Amanita  formosa  Fers.) 
Varietät.  Sein  Geruch  ist  widerlich,  sein  Geschmack  scharf 
und  brennend.  Den  Russen  dient  er  zur  Nahrung,  und  die 
Kamtschadalen  bereiten  aus  ihm  ein  berauschendes  Getränk. 
Der  untere  Theil  des  Strunlies  ist  unter  dem  Namen  Fungus 
muscarius  ofßcinell. 

Bei  Vergiftungen  mit  diesem  und  andern  schädlichen  Pilzen 
sind  vorzüglich  Brech  -  und  Laxirmittel  anzuwenden  ^  später 
Essig,  Citrouen  und  ähnliche  Säuren,  und  erst  zuletzt,  nach- 
dem die  Zufälle  voi'über  siud,  Milch  uud  überhaupt  lindernde 
Mittel.  Man  kann  alle  giftige  Pilze  dxu-ch  Abkochen  in  Essig 
unschädlich  machen. 

POLYPORUS  MichelL  LÖCIIERSCHWAMM. 

Das  Hymenium  von  dei-selben  Substanz  als  der  Hut,  mit 
demselben  verwachsen,  und  von  rundlichen  Löchern  durchbohrt. 
Die  dünnen,  einfachen  Zwischenwände  enthalten  die  Sporidieu- 
Schläuche.    Der  Hut  von  fleischig -zäher  oder  korkartiger  Be- 
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scliaffcnhoif,  fast  sifzcud,  mir  zuweilen  {jfCslicU,  von  flocliig-cr, 
troekuer  SiiLsfanz.    Die  Hülle  (velum)  g-äuzlich  fehlend. 

Die  hieüer  gcUöi"iß-en  Pilze  Avai'en  früher  mit  der  Gattung; 
Boletus  ATrciiiigl,  deren  Hyjucuiiun,  von  eig-enthümliclicr  SuL- 
stauz  und  abgesondert,  aus  dichten,  langen,  cylindrischen  oder 
cckig'en,  oflnen,  innei'halh  mit  eing-esenkten  Sporidicn- Schläu- 
chen heselzten,  leicht  trennbaren  Röhrchen  besteht.  Efsbar 
ist  der  Steinpilz  (Boletus  edulis  Bull.  Cluimp.  f.  60.  494.). 
MeJn-ere  Arten  dieser  Gattung-  sind  mit  einem  Ring-  versehen. 

1.  Poljporus  officinalis  Fries.    (Boletus  Laricis  Jacq. 

Mise.  2.  164  —  210.  c.ic,  Bull.  Champ.t.  296.,  Phar-- 
macop.  273.,  Boletus  purgans  Fers.)  Ler- 
chenschwanini. 

Hut  seitlich  befestigt,  sitzend,  korkartig-- fleischig-,  g-ezont, 
g-latt:  Poren  gelblich. 

In  den  g-ebirg-ig^ten  Geg-enden  des  südlichen  Eu- 
roiia's,  namentlich  in;  Oestreich,  Kärnthen,  Tyrol, 
Italien,  Frankreich  und  in  der  Schweiz,  an  den  Stäm- 
men der  Lerchenbäume. 

Der  Hut  ist  dick,  seitwärts  befestigt  und  sitzend,  von  sehr 
verschiedener  Gestalt,  meist  kcgel-  oder  hufförmig,  und  er- 
reicht zuweilen  die  Gröfse  eines  Kinderkopfes.  Seine  Oberflä- 
che erscheint  höda-ig,  mit  gelblichen  und  bräunlichen  Zonen 
versehen.    Die  Löcher  sind  dünn,  thonfarben  oder  bräunlich. 

Der  Lerchenschwamm  riecht  nach  frischem  Mehl,  hat  einen 
anfänglich  süfslichen,  dann  bittern,  brechenerregenden  Ge- 
schmack, und  wirkt,  innerlich  genommen,  heftig  piu-girend. 
Seine  Substanz  ist  locker,  zähe  und  weifs,  getrocknet  wird  er 
schwammig  und  zerreiblich.  Für  den  Handel  wird  er  geschält, 
ui  Stücke  geschnitten,  und  an  der  Luft  getrocknet.  Sein  offici- 
ueller  Name  ist  Fungus  albus  oder  Fungus  Labicis. 
2.  Poljporus  igiiiarius  Fries.,  TÜotzsch.  Herb.  mycol.7io.S6. 
(Boletus  igniarius  Li?}?i.,  Bull.  Champ.  tibi.,  Sowerb.Fung. 
tl32.,  Phar macop. 2i.,  Boletus  querciuus  i/mw.)  Un- 
ächter  Feuerschwamni. 

Hut  sitzend,  horizontal,  hai-t,  dick,  stumpf,  fast  glatt,  aus 
dem  rostbraunen  ins  aschgraue  übergehend,  am  Rande,  so  wie  an 
der  convexeu  Unterseite  zimmtbraun;  Löcher  sehr  fein  und  dünn. 

Findet  sich  an  denStämmen  alter  Weiden,  Eschen, 
Tannen,  Linden,  Eichen  und  der  meisten  europäi- 
schen Bäume. 
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Ist  ausdaiicrml,  sUzeiul,  horizoulal  llcfjcnd,  pols(crförmi{j,  von 
sehr  vcrsdiicdiier  Gröfse  und  Farbe,  obcrhulh  ascligrau  oder 
losCbraim,  {';liül  und  etwas  riinzlicli,  afii  Haiub»  und  unterhalb 
ziiunilbrauu.  Aufserhalb  erscheint  er  hart  und  icNl,  inuerliuUi 
Aveicb,  sehr  zähe,  lilzijj-korkartijj.  Die  Löclier  sind  sehr  dicht- 
stehend  und  höchst  fein.  Der  reuerschvvainm  hat  fx-isch  einen 
schiinnielartig'cu  Geruch  und  sclimeckt  liiltcrlich. 

3.  Polyporiis  fomenlaiius  Fries.  (Boletus  fomentarius 

Linn.,  Soiverb.  Fang,  t,  135.,  Boletus  ungulalus  ßull. 
Champ.  t.  491.  2.)  Aechter  Feuerschwaiuin. 

Hut  sitzend,  horizontal,  fast  dreieckig-,  unbehaart,  rnfsiff- 
g^rau,  inwendig  locker  und  >veich;  der  Rand  und  die  sehr  feinen 
i'orcn  blafsgraugrün,  zuletzt  rostbraun. 

Häufig'    an  Rothbuchenstämmen. 

Ausdauernd,  grofs,  auswendig-  hart,'  vorzüg-Iich  nach  dem 
Rande  zu  mit  grauen  und  schwärzlichen,  undeutlichen  Zonen 
verscheu.    Poren  sehr  fein,  nackt. 

Nach  Herrn  Dr.  Klotzsch  ist  es  diese,  nicht  die  vorherg-e- 
hende  Art,  deren  schwammige,  schmutzig  ochei-gelbe  Su1)stanz 
zur  Bereitung  des  Feuerschwammes  dient.  Der  Pilz  wird  zu 
dem  Ende  geschält,  getrocknet  und  geklopft,  hierauf  in  Wasser 
oder  Lauge  wieder  aufgeweicht,  und  von  neuem  getrocknet  und 
geklopft,  und  dieses  Verfahren  so  lange  wiederholt,  bis  er  die 
gehörige  Zai'theit  erlangt  hat. 

BovisTA  Pers.  Bovist. 

Ein  kugelig- kreiseiförmiges,  glattes,  fast  sitzendes,  sack, 
förmiges  Behältnifs  (peridium),  welches  an  der  Spitze  unre- 
gelmäfsig  aufreifst,  und  zwischen  einer  flockig  -  fasrigen  Sub- 
stanz höchst  feine,  braune  oder  purpurfarbene  Keimkörperchen i 
enthält. 

In  der  nahe  verwandten  Gattung  LvcorEBDON  ist  die  Ober- 
fläche mit  schuppigen  oder  stachlichen  Warzen  besetzt,  und  die 
pulverartigen  Keimkörperchen  erscheinen  grünlich  gefärbt. 

1.  Bovista  nigrescens  Pers.  (Ljcoperdon  Bovista  Linn., 
Ljcoperdoii  globosuin  Bolt.  Fung.  t.  118). 
Grofs,  schwärzlich-umbcrbraun,  unten  gefaltet. 
Zeigt  sich  zu  Anfange  des  Herbstes,  an  trocknen 
Stellen,'  in  der  Nähe  der  Wälder. 

Rundlich-kreiseiförmig,  von  sehr  vei'schiedner  Gröfse  (einen 
bis  vier  Zoll  im  Durchmesser),  mit  einem  kurzen,  dicken,  faltigen 
StieJ.   Jung  erscheint  dieser  Bovist  fleischig,  weifs,  oben  mit 
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flachen  Scliuppcu  bedeckt,  spälerhiii  sclimutzig-  g^elljliclnveifs, 
iuucrhallj  mit  einer  stauljai'ti{;en,  aus  dem  g-elblicli{»-i-iincn  ins 
dunk«?llnaune  übergehenden  Masse  erfüllt.  Seine  sackförmige 
Hülle  zerreifst  bei  vollkommncr  Reife  an  der  Spitze,  und  ent- 
leert sich  auf  diese  Weise  ihres  staubartig-en  Inhalts.  In  die- 
sem trocknen,  aufg-cplatzten,  umbcrbranncn,  staubig-en  Zustande 
ist  er  sehr  leicht,  locker,  von  schwachem,  widerlichem  fieriich, 
fadem,  salzig-em  Geschmack,  und  unter  dem  Namen  Bovista,  Fun- 
gus CniBURGORUM  oder  Cbepitus  lupi  officinell.  Man  sam- 
melt zuweilen  an  seiner  Stelle  die  kleinere,  aufwiesen  wach- 
sende Bovista  plumbea  Fers.  (Lycopebdon  ardesiaceum  Bull. 
Chainp.t.im.)  oder  den  in  Gärten  vorkommenden,  blafs  ocher- 
g-elben  Lvcoperdon  giganteum  Batsch.  Elench.  t.  165.  (Lvco- 
PERDON  Bovista  Bull.  Cham.  t.  447.).  Herr  Dr.  Klotzsch  be- 
hauptet dag-cg-en,  dafs  sicli  in  den  Apotheken  g-ewöhnlich  Ly- 
copebdon CAELATUM  Bull.  t.  430.  vorßude,  welchen  Herr  Pcrsoon 
als  Synonym  zu  Lvcoperdon  Bovista  zieht. 

LiCHENEs  i'ioff.  Flechten. 

Ausdauernde  Gewächse,  welche  sich  an  der  Erde,  auf  Stei- 
nen, Felsen,  Mauren  und  Baumen  in  Gestalt  einer  gelappten, 
blattartigen,  oder  harten,  rindenartigen,  oder  auch  krätzigen  Sub- 
stanz ausbreiten,  und  mit  scliildartigen  Körpern  (scutella, 
APOTHECIA)  besetzt  sind,  in  denen  sich,  wie  bei  den  Pilzen, 
die  Keimkörperchen  in  besondern  Schläuchen  eingesenkt  befinden, 

Cetraria.  Acharius.  Rennthierflechte, 

Laub  knorplich-häutig',  aufsteigend  oder  ausg-ebreitet,  g-e- 
lappt  -  eingeschnitten,  coucav  oder  rinnenförmig- ,  auf  beiden 
Seiten  platt  und  nackt.  Schildchen  dem  Rande  des  Laubes 
schief  angewachsen,  gefiirbt,  üach-concav,  mit  einem,  vom  Laube 
g'ebildeten,  einwärtsgfcbogenen  Rande  versehen. 
1.  Cetraria  islandica  Acharius.,  Pharmacop.  68,  (Liehen 
islandicus  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  1330.)  Gemeine  islän- 
dische Rennlhierflechte,  isländisches  Moos. 

Laub  rinnenförmig-,  g-abclspaltig^,  oliven  -  kastanienbraun, 
s  chwarz  -  ge  wim])  er  t. 

Wächst  in  vielen  Geg-enden  Deutschlands,  der 
Schweiz,  besonders  des  nördlichen  Europa's,  zwi- 
schen Heiden  u.  s,  w.,  auf  der  Erde. 

Bildet  dichte,  einen  bis  vier  Zoll  hohe  Rasen.  Das  Laub  ist 
knoqielartig-häutig-,  vielfach  und  geweihartig  in  unfjleiche,  rin- 
nenförraig^e  Lappen  getheilt,  auf  beiden  Seiten  kahl,  oberhalb 
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A'ltnläiizciKl,  lias(aiiieiil)i:um  oder  Jjlafs  olivoii{>Tiin  und  inclir 
otler  wenifrer  mnzlich,  nnloi  hall)  I)Jii,s.s<'r  und  ])ndi(i{j,  am  Rande 
mit  kurzen,  sleifen,  zaiinarlijj-en,  scliwarzeu  Winr|HMii  Jicscfzt. 
Die  äufscrslen  Lappen  sind  kurz,  stuni])f  und  nielir  oder  weni- 
ger aus{.cl)rei(el.  Die  Sdiiissclehen  ersdieinen  nur  selten,  sitzen 
alsdann  am  änfsors(en  Rande  der  {pöfsern  Lappen,  sind  rund, 
fast  tladi,  kastanienbraun  und  mit  einem  erliabcnen,  undeullidi- 
g-ckerbten  Rande  umj>el)en, 

rnsdi  zei};t  sidi  das  isländische  Moos  lcderar(i{>--zähe,  {>-c- 
trocknet  aber  sehr  zcd)redilidi ,  hat  keinen  Gerudi',  sdinieckt 
biller,  ist  {>ekaut  sdileimif;,  wird  durchs  Kochen  mil  Wasser 
erweicht  und  sdiliipfrijy,  und  löset  sidi  endlich  darin  zum  {»-röfs- 
Icn  Thcil  auf.  Es  läfst  sich  an  den  ang-eg^cbenen  Merkii'ialen 
leicht  erkennen,  und  wohl  kaum  mit  andern  Flcchtenarleu  ver- 
wechseln. 

Lycopodlaceae  Swartz.  Lycopodiaceen. 

Die  Pflanzen  dieser  kleinen  Familie,  zu  der  blols  die  bei- 
den Gattungen  LycopodiüM  L.  und  PsilOTUM  Swartz.  (Bern- 
li^KmA  PTilld.^  TMESiPTERlsi?miÄ.)  gehören,  haben  einen  ein- 
fachen oder  ästigen,  meist  kriechenden  Stengel,  welcher  dicht  mit 
einfachen  Blättern  besetzt  erscheint.  Ihre  unzähligen  und  staubar- 
tigen Keimkörperchen  sind  meist  in  elnfächrigen ,  zweiklappigen 
Kapseln  enthalten,  welche  entweder  einzeln  aus  den  Achseln 
der  Blätter  entspringen,  oder  bald  einfache,  bald  ästige,  meist 
gipfelständige  Aehren  bilden,  in  denen  jede  Kapsel  von  einer 
Braclea  begleitet  ist.  Die  drei  bekannten  Philotum -Arten  zei- 
gen als  Ausnahme  Kapseln  mit  zwei  oder  drei  Fächern  und 
eben  so  vielen  Klappen. 

Lycopodtum  Linn.  Bärlapp. 

Kapseln  einfachi'ig-,  zweiklappig-,  mit  unzähligen,  staubarti- 
gen Keimkörperchen  ci-füllt,  zuweilen  mit  andern  dreiklappigen 
Kapseln  untermischt,  welche  blofs  einen  bis  sechs  niude  Keim- 
körpcr  enthalten. 

1.  Lycopodium  clavakim  Lmn.,  Engl.  Boi.t.  22i.,  Hayne, 
Arzneigew.      t.il.    Gemeiner  Bärlapp,  Schiau- 

gennioos. 

Stengel  kriechend;  Zweige  aufsteigend;  Blätter  zerstreut, 
lin  icn- lanzettförmig,  nervenlos,  an  der  Spitze  in  eine  Borste 
auslaufend;  Aehren  gepaart,  gestielt,  cylindrisch;  Bracteen  ei- 
förmig, zugespitzt,  ausgebissen,  gczälinelt. 
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Wächst  in  Wäldern,  zwischen  Heiden,  auf  moosi- 
peni  Boden,  und  fructificirt  im  Juli  und  August. 

Der  Stengel  ausdauernd,  kriechend,  rund,  ästig,  so  wie  die 
Aeste,  mit  zerstreuten,  zwei  bis  drei  Linien  langen,  abstehen- 
den, sehmal -lanzettförmigen,  schwach  gczähnelten,  hellgrünen, 
an  der  Spitze  mit  einer  liaarförmigen  Borste  versehenen,  ste- 
henbleibenden Blättern  dicht  besetzt.  Die  Achren  zeigen  sich 
an  den  Spitzen  der  jungen,  aufsteigenden  Aeste,  auf  einem  ge- 
meinschaltlichen,  fadenförmigen,  aufrechten,  zwei  bis  vier  Zoll 
laugen,  mit  kleinen  zerstreuten  Blältchen  besetzten  Stiel,  zu 
zweien,  seltner  zu  di-eien  oder  vieren  beisammen.  Sic  sind  wal- 
zenförmig, einen  bis  einen  und  einen  halben  Zoll  lang,  gelb  und 
von  der  Dicke  einer  Hiihnerfcder.  Die  dicht,  dachziegelförmig 
übereinanderliegenden  Bracteen  sind  eiförmig,  ausgebissen-ge- 
zälmclt,  in  eine  Borste  auslaufend.  In  ihren  Achseln  ent^vickeln 
sich  kleine,  nierenförmige,  hochgelbc,  einfäclu-ige,  ZAveiklappige 
Kapseln,  welche  die  sehi-  feinen,  staubartigen,  blafsgclbcn  Kcim- 
körperchen  enthalten. 

Ofßcinell  ist  die  ganze  Pflanze  (Hebba  Musci  clavati  v. 
TERRESTBis),  vorzüglich  aber  der  Samenstaub  {Bärlappsamen, 
Hexenmehl,  Lycopodium,  Semen  vel  Pulvis  Lycopodii).  Das 
Ki-aut  ist  geruchlos,  schmeckt  anfangs  schwacb  süfslich,  dann 
etwas  bitterlich. 

Der  Bärlappsamen  kann  auch  von  einigen  andern  Arten 
eingesammelt  werden,  z.  B.  von  dem  hier  gleichfalls  ziemlich 
häußg  vorkommenden 

2.  Lycopodium  coniplanatum  Linn.,  Flor.  Dan.  t.  78. 

flachästigen,  oder  zweizeiligen  Bärlapp. 
Stengel  uiederliegend,  gabelförmig  ästig,  breitgedrückt ^  Blät- 
ter sehr  klein,  schnppenartig,  pfriemförmig- zugespitzt,  vierzei- 
lig,  die  zur  Seite  stehenden  etwas  abstehend,  die  obern  und 
^  untern  kleiner  und  angedi'ückt;  Blüthenstiele  ^icrspaltig,  vier- 
ährig^  Aehren  walzenrund. 

Filices  Juss.  Farrnkraeuter. 

Die  Blätter  der  Farrnkräuter,  Wedel  (frondes)  genannt, 
sind  einfach,  eingeschnitten,  gefiedert  oder  vielfach  getheilt,  vor 
ihrer  Entwickelung  schneckenförmig  aufgerollt,  und  entspringen 
aus  einem  Wurzelstock  (riiizoma),  der  gewöhnlich  unter  oder 
auf  der  Erde  fortkriecht,  selten  aufrecht  und  baumartig  er- 
scheint. Die  Keimkörperchen  befinden  sich  in  kleinen  Behält- 
nissen (sporangia),  welche  auf  den  Adei-n  der  untern  Flache 
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der  Blatter  oder  ihres  Randes  cnlstehen,  „nd  gewöhnlich  runde 
längliche  oder  schmale,  llnlenförmige  Haufen  (soni)  bilden' 
Die  Sporangicn  sind  meist  gestielt  und  nu't  einem  elastischen 
Rmg  umgeben,  seltner  sitzend  und  ohne  King.  Sie  entsprin- 
gen entweder  auf  der  Oberhaut  oder  unter  derselben,  und  rei- 
fsen  sie  im  letztern  Falle  bei  ihrer  Entwickelung  verschiedent- 
lich los  (^Sclileierchen^  INDUSIUm). 

Die  Farrnkräuter  zerfallen  in  mehrere  natürliche  Gruppen, 
deren  grüfste  und  bei  uns  gemeinste,  die  Polypodiaceen,  sich 
durch  ihre  mit  einem  verticalen,  gewöhnlich  unvolikommnen  Rin^ 
versehenen,  unregelmäfsig  in  der  Quere  aufspringenden  Sporan 
gien  auszeichnet,  und,  aufser  folgenden  vier,  die  Gattungen  Aciio- 
STiciiuM,  AspiDiuM,  Pteris,  Cheilanthes,  Davallia,  Tlll- 
CHOMANES  u.  a.  in  sich  begreift. 

PoLYPODiUM  Linn.y  Swartz.  Tüpfelfarrn. 

Häufchen  rund,  zerstreut,  ohne  Schleicrchen. 
1.  Poljpodium  vulgare  Linn.,  Flor.  Dan.  t.  1060.,  Bull 
Herh.  1. 191.,  Engl.  Bot.  t.  1149.    Gemeiner  Tüpfel- 
farrn, Engelsüfs,  wildes  Süfsholz. 

Blätter  tief  halhg^efiedert;  die.'  Ahtheilungcn  linien-lanzelt- 
förmigp,  stumpf,  fein  gekerbt,  g-enähcrt,  die  obern  allmälilicü 
kleiner;  die  Häufchen  einzeln;  der  Blattstiel  spi-euschiij)i)lg-. 

Findet  sich  häufige  in  Hohlweg  en,  an  alten  Mauren, 
auf  hohlen  Baumstämmen,  an  den  Rändern  der  Grä- 
ben, an  schattigen  Ahhäng-cu  u.  s.w.,  und  fructificirt 
vom  Frühjahr  bis  in  den  Herbst, 

Der  Wiirzelstock  wag-erccht,  ziemlich  lang-,  kriechend,  von 
der  Dicke  einer  Schreihfcder,  an  den  Stellen  der  abg-efallenen 
Blattstiele  uneben  und  höcki-ig-,  mit  bräunlichen  Spreuscliiijjpcn 
und  Wurzelfasern  dicht  besetzt,  rothbraun,  ins  g^clbc  fallend, 
innerhalb  g-elb  -  g-rüulich,  ziemlich  zerbrechlich,  von  uuang<'- 
nchm-öhlig-cm  Geruch,  und  widerlich  süfscin,  später  hitferlicliein 
Geschmack.  Die  Blattstiele  aufrecht,  fast  nmd,  undcutlicii  gc- 
lliig^clt,  kahl,  zwei  bis  sechs  Zoll  lang.  Die  Blätter  tief  halh- 
gefiedert;  ihre  ALtheilungen  abwechselnd,  länglicli- lanzettför- 
mig, zuweilen  fast  sichcilörmig,  ganzrandig,  feingekerbt,  ein- 
geschnitten oder  von  neuem  halbgelicdcrt ,  an  der  Basis  nicht 
selten  mit  einem  ohrförinigen  Lappen  verschen.  Die  Haufen 
zerstreut,  an  den  Nerven  dei-  Laj)poii. 

Ofßcineli  ist  der  Wurzelstock  (Hadix  Polypodii). 


F'lUces.  4  \ 

2.   Poljpodium  Calaguala  Riiiz.,  Lambert.  Illust.  of  tJw 
genus  Cmchona.  120.  c.  ic. 
Blätfer  lanzctlförinig-,  am  Rande  völlig  ung-ctlieilt  und  zii- 
rückfjerollt;  Häufchen  von  der  Mitte  bis  an  die  Spitze  in  Ge- 
stalt römischer  Fünfen  g-cstellt,  einzeln,  ijarallel. 
In   Peru   zu  Hause. 

Der  Wurzelstock  liefert  ein  schweifstreihendes,  g-eg-cn  Rheu- 
juatismus  und  S.y7)hilis  gerühmtes  Arzneimittel. 

NePHRODIUM  Rieh.  NlERENFARRN. 

Häufchen  rund,  rüclcens tändig-.  Schleierchen  nierenförmip- 
an  der  Bucht  befestigt,  am  Rande  gelöset.  ' 
1.  JNephrodium  Filix  nias  Strempel.    (Aspidium  Filix  mas 

Sioartz.,  Engl.  Bot.  t.  1458.,  Schhihr.  Crypt.  t.  45., 
Pharmac.  50.,  Poljpodium  Filix  mas  Linn.^ 
Farrnkraut-Mänuleio. 

Blätter  doppelt  gefiedert;  Blättchen  Lreithasig,  länglich, 
abgerundet,  scharf  sägezähnig;  Häufchen  zweireihig;  Blattstiel 
uud  Spindel  spreuschuppig. 

Am  Rande  schattiger  Wälder,  in  Gebüschen,  He- 
cken, an  Wegen,  besonders  an  steinigen,  rauhen  Orten 

Wursclstock  laug,  horizontal,  kriechend,  dick,  ausdauernd, 
mit  hellbraimcn  Spreublättchcn  und  dünnen  Wuvzelfascrn  dicht 
besetzt.  Blätter  kurz  gestielt,  aufrecht,  H-3  Fufs  hoch,  k  —  \ 
^ufs  breit,  länglich,  zugespitzt,  doppelt  gefiedert,  glatt.  "Fie- 
dern lanzettförmig,  zugespitzt,  horizontal  ausgebreitet,  die  un- 
tern, Yorzüglich  aber  die  obern  allmählich  kürzer,  an  der 
Spitze  zusammenfliefsend.  Blättchen  breitbasig,  länglich,  abPe- 
rundet,  scharf  sägezähnig,  die  untern  zuweilen  halbgefiedert- 
eingeschnitten,  die  obern  allmählich  kleiner  und  zusammenflie- 
ßend. Blattstiel  und  Spindel  mit  braunen  Spreublättchcn  besetzt 
Häufchen  auf  der  Rückseite  der  Blättchen  drei  bis  neun,  zwei- 
reihig, klein  rund,  bräunlich,  mit  einem  nierenförmigen,  an  der 
Buch^  befestigten,  abfallenden  Schleierchen  bedeckt 

Der  Wurzelstock  hat  frisch  einen  schwach  widerlich-öligen 
mon  der";:/  «"f^lieü-I^erben  Geschmack,  und  ist  unter  dem  Na 

AspLENiuM  Linn.  Streifenfarrn 

emerv  ta"e^     "uenförmig,  an  dem  einen  Rande  den  Sei- 
tenneiven  angewachsen,  an  dem  andern  frei. 
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1.  Asj)lciiiuin  Trichomancs  Linn.,  Engl.  Bot.  i.  576.,  Flor. 

Dan.  t.Wd.,  Schkuhr.  Crypt.t.lL  Wicderlhüu- 
Slrcifenfarrn. 

BlüKcr  {^cficdorl ;  Blütlchou  niiKl-läiifylic'li,  stumpf,  fj-okcrl)!, 
an  tler  Basis  aLjjcstiilzt  -  k('iirönin{;;  maltsliel  purpurfarben- 
schwarz. 

An  alten  Mauren  und  in  trocknen,  moosig-en  Grä- 
l)cn.    Fruclificirl  im  Frühjahr. 

Wurzel  aus  zahlrciclien,  diiunen,  braunen  Wurzclfascru  ho- 
steheud.  Die  Blällcr  hüsc]iclförmi{;  vcreini{jt,  linicn  -  lanzell- 
förmig-,  fast  siclielförmig- ,  gefiedert,  mit  fadenförmigen,  aufslci- 
g^enden,  glänzend  ])urpurschwarzcn,  unbehaarten,  nac-li  oheu 
gefurchten,  höchstens  sechs  Zoll  langen  Stielen.  Die  Blättchen 
abwechselnd  oder  gegenüberstehend,  oval-  oder  eiförmig'-ruud, 
fein  gekerbt,  zuweilen  cbnas  g-elappt  oder  eingeschnitten.  Die 
Häufchen  einzeln  an  den  Nerven  der  Blättchen,  schief,  bei  der 
Reife  die  ganze  XJntcrfläche  überziehend. 

2.  Asplenium  Ruta  muraria  Xmw.,  Engl.  Bot.  t.löO.,  Flor. 

Dan.  1. 190.,  Schkuhr.  Crypt.  t.  80.  b.  Mauer- 
Streifenfarrii. 

Die  Blätter  nach  unten  doppelt,  nach  oben  einfach  gefie- 
dert; Blättchen  rautenförmig -länglich,  stumpf,  an  der  Spitze 
feingekerbt-  gesägt. 

An  alten  Mauern. 

Die  Wui-zel  fasrig,  braun.  Blätter  zahlreich,  büschelförmig 
vereinigt,  bald  doppelt,  bald  einfach  gefiedert,  bald  nach  un- 
ten ganz,  nach  oben  halb  gefiedert.  Die  Fiedern  abwechselnd, 
gestielt,  die  untern  gefiedert  oder  dreizählig,  die  oberu  all- 
mählig  einfach,  zwei-  oder  di-eitheilig,  die  obersten  uugetheiK. 
Die  Blättchen  umgekelu-t-ei-keilförmig,  fast  rautenförmig,  bald 
ungetheilt,  bald  dreilappig,  am  obern  Rande  feingekerbt- ge- 
sägt, oft  ziu-ückgcschlagen,  an  der  Basis  ganzrandig.  Die 
Stiele  aufsteigend  oder  aufrecht,  dünn,  gefui-cht,  nach  nnteii 
haarig,  nach  oben  kahl,  zwei  bis  sechs  Zoll  lang.  Die  reifen 
Häufchen  überziehen  die  untere  Seite  des  Blättchens,  und  ste- 
hen selbst  zuweilen  über  den  Rand  hervor. 

3.  Asplenium  Adiantum  iiigrum  Lin7i.,  Engl.  Bot.  1. 1950., 
Schkuhr,  Crypt.  i.  80.  a.    Schwarzer  Slreifenfarru. 
Blätter  doppelt  gefiedert-,  die  Fiedern  länglich-lanzelirdr- 

mig,  spitz;  die  Blättchen  länglich,  halbgeficdert-ciugeschnit 
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ton;  die  Lappen  an  der  Spitze  scharf  gesägt;  die  Häufchen 
endlich  zusanuiicnlliefsond. 

An  Lcrg^igten  Stellen,  in  den  meisten  Gcg-enden 
von  Europa. 

Wurzel  dicht  fosrig-,  bräunlich.  Blätter  aufrecht,  länglich- 
di-eieckig-,  spitz.  IlauptabtJicilungcn  oder  Fiedern  abwechselnd, 
die  uuterstcn  doppelt  gefiedert,  allmählig-  nach  der  S])itze  zu 
weniger  g-etheilt,  die  obersten  einfach.  Die  untern  Blättchen 
halbgefiedert,  die  obern  einfach,  in  einander  fliefsend;  die  Lap- 
pen ei-lauzett-  oder  länglich- eiförmig-,  an  der  Spitze  scharf  ge- 
sägt. Stiele  anfäng-lich  g-riiu,  später  purpurfarben -braun  oder 
schwai-z,  kahl,  glänzend,  nach  oben  tief  gefurcht,  einen  Fufs 
lang-.  Häufchen  länglich- linienförmig-,  an  der  mittelsten  Pin- 
nula  nicht  selten  paarweise  geg-euüberstehend. 

Aus  den  drei  eben  beschriebenen  Farrnkräutern  besteht  das 
bekannte  Capillairb  de  Suisse,  was  schleimig-e,  etwas  zusam- 
menziehende Eig-enschafteu  hat. 

Adiantum  Linn.  Krüllfarrn. 

Häufchen  läng-lich  oder  rund.  Das  Schleicrchen  häutig-,  aus 
dem  Rande  des  Blattes  g^ebildet,  nach  innen  aufspringend. 

1.  Adiantum  Capillus  Veueris  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  1564. 
Jacq.Misc.2.  t.l.  Fraunhaar-KrulIfaiTD. 
Blätter  doppelt  g-efiedert;  die  Blättchen  umg-ekehrt- ei -keil- 
förmig-, eing-eschnitten,  fast  g-elappt;  die  Häufchen  linienförmip- 
laug^lich,  an  der  Spitze  der  Lappen;  die  unfruchtbai-en  Lappen 
sagezähnig-. 

In  Mittel-  und  Südeuropa,  auf  Teneriffa,  den  An- 
tillen,  in  Südamerika,  auf  Bourbon  u.  s.  w.,  an  steini- 
gen, schattig-en  und  feuchten  Orten,  in  der  Nähe  der 
i2uellen  und  Brunnen. 

Die  Stiele  glatt,  glänzend,  sehr  dünn,  von  röthlich-schwar- 
zev  Farbe,  mit  haarförmigen  Seitenästen.  Die  Blättchen  unbe- 
haart,  dunn,  häutig-,  umgekehrt-ei-keilförmig-,  am  obern  Rande 
emgeschnitten-gelappt.  Die  Spitze  jedes  Lappens  ist  ziu-ück^e- 
schlageu  und  deckt  das  am  untern  Rande  befindliche  HäufchL 

Die  Blatter  werden  wegen  ihrer  schleimigen  und  aromati- 
schen Eigenschaften  gegen  hartnäckige  Katarrhe  angewendet. 
OSMUNDA  Lmn.  TrAUBENFARRN 

Sporangien  gestielt,  fast  kugelrund,  von  der  Basis  bis  an 
den  gestreiften  Rückenhöcker  aufspringend,  die  durch  zLZ 
menziehung  veränderten  Blättchen  überall  di'cht  bedeckend  od"  r 
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Mors  den  Rücken  des  unveränderten  Blattes  ühcr/iehend.  Kein 
ScliIo'uM'clien. 

(liehört  liehst  Anemia,  Schizaea,  Lygodium  u.  m.  a.  in  die 
naliirliclie  (jiriii)])e  der  Osiiiiindaceen,  welche  sich  von  den  Pu 
ly])odiaceen  durch  die  rin^jlosen,  nefzartijr- ßeaderlcu,  an  der 
S|iit/e  strahlij;Tn  oder  nnre,<|elinäfsi}^  {j-eslreirtcii,  mit  einer  Län- 
genspalte  aiirsprinjjendou  S|toran{pen  nntersclH^ich't, 
1.  Osmunda  rc!^?\\&  Linn.,  B'lor.  D(m.t.2\l Engl.  Bot. 

t.  209.  Künij^s-Traubenfarrn. 

Blätter  doppelt  {j-eficdert;  Blältclien  laiizettförini{j,  fast  {»•anz- 
randip-,  an  der  inifcrn  Basis  mit  einem  nndeutliclieii,  ohrlVirmi- 
jyen  Lappen  versehen,  die  untern  {jejj'cniiberslehend,  die  oliern 
zusammengezog-cuj  scliraal  und  auf  Leiden  Seiten  dicht  mit  Spo- 
rang-ien  besetzt. 

In  schattig-en,  feuchten  Wäldern,  Gebüschen  und 
Gräben  des  nördlichen  Europa's. 

Die  Wurzel  dick  und  fasrigp.  Blätter  büschelförmige  verei- 
nig-t,  lang'  gestielt,  mit  dem  Stiel  zwei  bis  fünf  Fufs  lang, 
doppelt  gcliedcrt,  unbeliaart.  Die  Ficdern  geg-cnüberstehend ; 
die  Blättchen  dagegen  entweder  gegcnüherslehcnd  oder  ab- 
wechselnd,  ganzrandig  oder  feingekerbt,  von  sehr  verschiede- 
ner Form,  bald  eiförmig  -  lanzettförmig,  bald  eiförmig,  bald 
mnd,  an  der  Basis,  oft  nur  an  einer  Seite,  geöhrt.  Die  End- 
Llättchen  jeder  Fiedcr  eiförmig- länglich,  eingeschnitten  oder 
lialbgefiedert.  Die  Blättchen  der  obersten  Ficdern  sehr  zusam- 
mengezogen und  sclimal,  auf  beiden  Seiten  dicht  mit  zimml 
braunen  Sporangien  besetzt,  und  Aehren  bildend.  Der  Sti<  l 
nebst  der  Spindel  rinncnförmig,  nach  unten  lUeieckig,  nach 
oben  walzenrund,  braungelb. 

Von  dieser  Pflanze  war  sonst  die  Fruchttraube  (Juli  Os- 
mund ae  KEGALis)  und  das  innere,  weifsc  Mai-k  der  Wiu-zel  (Mk- 

DULLA  OSMUNDAE  BADICIs)  ofücincll. 


II.  PIIAENEROGAMAE  yiucL 
(Embrjoiiatae  Ri'ch.^  Cotyledoiieae  Juss.) 
Pli'anerogamisclie  Gewächse. 

Die  Pliänerogamen  haben  Geschlcchlslhcile  (Slaub- 
gefäfse  und  Pistille),  pflanzen  sich  durch  Samen  fort,  sind 
zahlreicher  als  die  Krjptogameu,  von  zusammengcselz- 
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terer  und  vollkoiiimnerer  Orgauisalion  und  mit  Spiralge- 
fäfsen  begabt. 

A.  MONOCOTYLEDONES  Juss.  (ENDORRHI- 
ZEAE  Rieh.  ENDOGENAE  Cand.).  MONO- 
COTYLEDONEN. 

Der  Stamm,  gewöhnlich  einfach,  seltner  ästig,  zeigt  weder 
Rinde,  noch  Holzschichten,  noch  Mark,  besteht  vielmehr  aus 
Zellgewebe  und  unregelmäfsig  dazwischen  liegenden  Gefäfsbün- 
deln,  und  verdickt  sich,  indem  neue  dergleichen  Gefäfsbiindel  in 
der  Milte  herabsteigen.    Die  Blätter  sind  an  der  Basis  meist  schei- 
denartig erweitert,  abwechselnd  und  mit  einfachen,  parallelen  Adern 
versehen.    Die  Zahl  der  Blüthentheile  ist  gewöhnlich  auf  drei, 
sechs,  neun  oder  zwölf  beschränkt.  Die  Blumenkrone  fehlt  jeder- 
zeit, zuweilen  auch  der  Kelch.    Dieser  zeigt  sich  oft  gefärbt,  oder 
es  läfst  sich  daran,  nach  der  Gestalt  und  Farbe,  ein  äufserer 
und  innerer  unterscheiden.    Der  Embryo  ist  monocotyledonisch 
und  meist  von  einem  Albumen  begleitet.    Der  Cotyledon,  sehr 
entwickelt,  umglebt  die  Plumula  scheidenartig,  und  zeigt  sich 
an  den  Pvändern  meist  verwachsen.    Die  Radicula  wird  nicht 
selbst  zur  Wurzel,  bjeibt  vielmehr  unentwickelt,  und  treibt  aus 
ihrem  Innern  Wurzelfasern  hervor. 

1,    MONOCOTYLEDONES    STAMTNIBUS  HYPOGYNIS. 
MONOCOTYLEDONEN,  DEREN  StAUBGEFÄSSE  IM 

Grunde  der  Bluthe  entspringen. 
Gramineae  Juss.  Graeser. 

Wurzel  fasrig,  selten  knollig  oder  kriechend.    Der  Sten- 
gel meist  hohl,  knotig,  walzenrund,  einfach,  selten  ästig  oder 
baumartig.    Die  Blätter  entspringen  an  den  Knoten,  stehen  ab- 
wechselnd, sind  meist  schmal,  völlig  ungetheilt.    Die  Blattscheide 
gespalten,  nach  oben  mit  einem  Blatthäutchen  versehen  Die 
Aehrchen  bilden  an  den  Spitzen  des  Stengels  oder  der  Zweite 
Aehren,  Trauben  oder  Rispen.  Die  Blüthen  hermaphroditisch  oder 
polygamisch,  seltner  mono-  oder  diöcistisch.    Die  Blüthenhüllen 
fehlen  gänzlich.    Die  nackten  Blüthen  meist  von  zwei  Bracteen 
{Spelzen,  paleae)  umschlossen,  einzeln,  zu  zweien  oder  meh- 
reren, an  e,ner  gemeinschaftlichen,  fadenförmigen  Spindel  be- 
iest.gt,  und  ein  Grasührchen  (sPICULA)  bildend,  welches  ge- 
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wölinllch  an  seiner  Basis  mit  zwei  leeren  Brarteen  Qialgspcl- 
zeri,  (ILUMAK)  versehen  ist.  Die  JVälge  un(]  Spelzen,  vorzüg- 
lich die  letzlern,  oft  in  eine  Granne  (auista)  auslaufend. 
Staubgeräfse  drei,  seilen  zwei,  eins  oder  sechs,  frei.  Die  An- 
iheren  bestehen  aus  zwei  Fächern,  welche  Llofs  nach  der  Mille 
zu  sich  verwachsen  zeigen.  Der  Fruchtknoten  frei,  schief,  ein- 
samig,  in  zwei,  seilner  in  einen  oder  drei  SlauLwege  verlän- 
gert. Die  Narben  meist  feder-  oder  pinselförmig.  Zwei,  selten 
drei  kleine  fleischige  Schuppen  (squamulae)  an  der  Basis  der 
obern  Spelze,  zwischen  den  Staubgefässen  und  der  untern 
Spelze.  Frucht:  eine  Caryopsis.  Das  Pericarpium  dünn  und 
häutig,  mit  dem  Samen  innig  verwachsen.  Das  Albumen  mehl- 
artig. Der  Embryo  schild-  oder  linsenförmig,  nach  unten  an 
der  äufsern  Seite  des  Eiweifskörpers  angewachsen.  Der  Coly- 
ledon  breit,  die  Plumula  meist  nur  unvollkommen  umhüllend. 

Triticum  lÄnn.  Wetzen 

Achrclien  drei-  oder  vielblülhig;  die  Spindel  bei  derFruclit- 
i'cifc  meist  in  Glieder  Irennbar.     Bliithen  zweizeilig-.  Bälge 
ZAvci,  fast  gegenüberstehend,  von  glciclier  Form  und  Gröfsc,  i 
mit  oder  ohne  Granne.    Spelzen  zwei,  krautartig,  die  untere 
bald  ungegrannt,  bald  mit  einer  Stachclspitzc,  bald  mit  einer 
Granne  rerselicn,  die  obere  Spelze  zweikielig-;^  die  Kiele  mit: 
steifen  Haaren  gewimpert.    Slaubgcfäfse  di-ci.  Frucbtknoteni 
birnförmig,  an  der  Spitze  haarig-.    Zwei  g-ipfclständige,  fasti 
sitzende,  fedi-ig-e  Narben,  deren  Haai-e  lang-,  einfach,  scharf  ge- 
zähnt.    Schuppen  zwei,   meist  ganz  und  g-ewimpert.  Frücht! 
aufserhalb  gewölbt,  innerhalb  ausgehöhlt,  und  mit  einer  her- 
vorstehenden Linie  verschen,  frei  oder  au  die  Spelzen  ange- 
wachsen. • —  Aehrchen   sitzend,   älu-en-,  selten  traubenförmig 
g-estellt,  parallel  mit  der  g-emeinschaftlichen  Spindel,  welche 
sich  einfach  und  um-  sehr  selten  ästig  zeigt. 

1)  Die  Bälge  buchtig-  ausgehöhlt,  eiförmig-länglich,  stumpf 
oder  abgestutzt. 

1.  Triticum  vulgare  Villars.,  Host.  Gram.'^.  t.2Q.,  Phar- 
macop.  13.  86.  Gemeiner  Weizen. 
Achre  stumpf- vierkantig 5  Spindel  zähe;  Aehrchen  dachzic- 
gelartig  übereinanderliegend,  meist  vierblüthig:  Bälge  bauchig, 
eirund,  abgestutzt,  stachclspitzig,  unter  der  Spitze  zusammon- 
gediückt,  über  dem  Rücken  rund  gewölbt,  mit  stumpf  hervor- 
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rag^cndon  Kioliicrvcn  durchzog-en  5  Blüthcn  mit  oder  oline  Gran- 
nen^  Frucht  fx'ci. 

Wächst  wild  im  Lande  der  Baschkiren;  wird  in 
Europa  häufig-  angebaut. 

Die  Wurzel  fasrig-.    Die  Halme  aufrecht,  g-latt,  imhehaart, 
einfach,  drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Knoten  nackt.  Blätter  schmal, 
lanzcit-linicnföriiiig-,  zugespitzt,  oberhalb  g-latt,  unterhalb  scharf. 
Die  Scheiden  unbehaart.    Das  Blatthäutchen  sehr  lou-z,  abg-e- 
shitzt.   Aehre  einfach,  stumpf  vierkantig-,  zwei  bis  sechs  Zoll 
lang-,  mit  plattg-edrücktcr,  knieförmigp  hin-  und  herg-ebog-ener 
Spindel.    Aehrchen  zweizeilig- -  übereinanderlicg-end,  der  Spin- 
del parallel,  sitzend,  fiinfbliithig-.    Blüthen  etwas  abstehend, 
zweizeilig- -übercinanderlieg^end,    die  beiden   obersten  unvoll- 
kommen.   Bälg-e  zwei,  krautartig-,  g-leich,  eiförmig- -  elliptisch 
etwas  spitz,  ungleichseitig-,  nachenförmig-,  gekielt,  nach  unten 
g-e^impert;  der  untere  an  der  Innern  Seite  einnervig-,  an  der 
äufsern  doppelt  so  breit  und  dreinervig- 5  der  obere  an  der  in- 
nern  Seite  einnervig-,  an  der  doppelt  breitern  äufsern  Seite  vier- 
nervig.   Spelzen  zwei,  von  gleicher  Läng-e;  die  untere  krautar- 
tig-, eiförmig-,  bauchige -nachenförmig-,  fast  gleichseitig-,  sieben- 
nervig-, unter  der  Spitze  zusammengcdi-ückt,  in  einen  ki-autar- 
tigen  Stachel  oder  eine  steife,  starke,  scharfe  Granne  auslau- 
fend, aufserhalb  etwas  scharf  und  glänzend;  die  obere  Spelze 
läng^lich,  stumpf,  durchsichtig^-häutig-,  mit  zwei  scharfen  dor- 
nig-t-g-ewimpertcn  Kielen.    Stau])g-efiifse  tü-ei.  AntherenVelb 
Fruchtknoten  rund-birnförmig^,  an  der  Spitze  haarig-.  Narben 
zwei,  gipfelständig-,  sitzend,  mit  lang:cn,  einfachen,  scharf  P-e 
zahnten  Haaren.     Schuppen  zwei,   schief  eiförmig-,  fleischig 
laug  gewimpert.    Frucht  eiförmig,  an  der  Spitze  stumpf  uiid 
haarig,  an  der  Basis  spitzig,  aufserhalb  dreieckig -gewölbt  in 
nerhalb  mit  einer  Längsfiu-che  versehen,  gelblich  -  bräunlich 
von  den  lederartigen  Spelzen  umschlossen.  ' 

Man  unterscheidet  zm  ei,  dm-ch  Kultiu-  entstandene  Yariefi 
ten,  den  Sommerwehen  (Tbiticum  aestivum  Linn.),  mit  iähri 
ger  W™i  und  meist  gegrannten  Blüthen,  und  den  Winter- 
weizen  (Triticüm  hybernum  Linn.),  mit  zweijäh,-iger  Wurzel 
.md  meist  ungegrannten  Blüthen.    Tkixicch  compacxum  zI. 
Hos  .  Gram.  4.  t.  7.  ist  eine  Form  mit  gedrungener,  an  der  ßt- 
sis  astiger  und  langgegrannter  Aehi-e. 

2)  Bälge  lanzett-  oder  linienförmig-länp-lich  s„iez 
Mnmpf.   Aehrchen  sitzend,  ährenförmig^gesteflt 
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2.  Triticum  rcpcns  Linn.,  Host.  Gram.  2.  /.  21 ,  Engl. 
Bot.  t.  909.,  Flor.  Dan.  t,  748.,  Pliarmacop.  54. 
Quecken<^rap,  Quecken,  Päden. 

Aclirc  zwcizoiJi{>;5  AeJu-clion  meist  fiiiin)liillii{r •  Bälg-c  Lin- 
zel (lönni};,  luiifucrviß- ,  ziijj-csjjitzt;  BliUhen  zu{;e.spilzt  oder 
stuinpnicli,  mit  oder  ohne  Gi-annc;  Spindel  meist  scharf;  Blät- 
ter aiiC  der  01)ei-seite  etwas  scharf;  Wurzel  kriechend, 

lläufiy-  auf  Aeckcrn,  in  Gärten  u.  s.  \v.;  ein  sehr  lä- 
stig;es,  schwer  zu  rcrtilg'cndes  Unkraut. 

Die  p;auze  Pflanze  g-rasgrün,  seltner  secg^rün,  zuweilen  mit 
einem  bläulich -weifscn  Reife  übcrzog'en.  Die  Wui'zel  (6Vr/.s- 
wurzel,  QuecJcenwurzel,  Radix  Graminis)  stark,  horizontal, 
kriechend,  ausdauernd,  meist  mehrere  Fufs  lang-,  g-cg'liederl, 
zuweilen  äslig-,  Aveifs,  g^latt,  g-etrocknet  strohg-elb,  g-eruchlos, 
angenehm  süfslich,  ctAras  reizend.  Steng-el  aufstcig-end,  zwei 
bis  vier  Fufs  hoch.  Blätter  flach  oder  zusammcng-erollt,  auf 
der  Ob  erseite  schärflich,  behaart  oder  unbehaart.  Aehrcn  drei 
bis  sechs  Zoll  lang-.  Spindel  am  Rande  scharf  und  rauchhaa- 
rig-. Aehrchen  g^cwöhulich  fünf-,  seltner  achtbliithig-.  Die 
Bälge  spitzig  oder  pfriemförmig- -  zugespitzt ,  uubewehrt,  oder 
mit  einer  Stachelspitze  oder  Icurzen  Granne  versehen,  auf  dem 
Kiel  scharf  oder  kahl.  Die  untere  Spelze  meist  zugespitzt  oder 
stumpf  und  imbewafTnet  oder  mit  einer  Stachelspitze  oder  km*- 
zen  Granne  verscheu. 

SecaLE  Linn.  PiOGGEN. 
Aehrchen  zweiblüthig-.  Bliilheu  sitzend,  zweizeilig-,  mit  ei- 
nem linienförmigcu  Rudimente  einer  dritten,  gipfelständig-en. 
Bälge  zwei,  krautartig-,  gekielt,  fast  gegenüberstehend,  ohne 
oder  mit  Granne.  Spelzen  zwei,  ki-autai'tig ;  die  untere  an  der 
Spitze  gegrannt,  gekielt,  ungleichseitig,  die  äufserc  Seite  brei- 
ter und  kräftiger;  die  obere  Spelze  kib-zer,  zAveilcielig.  Staub- 
gefäfse  di-ei.  Ovarium  birnförmig,  haarig.  Nai-bcn  zwei,  fast 
sitzend,  gipfelständig,  fedi-ig,  mit  langen,  einfachen,  scharf  ge- 
zähnten Haaren.  Schuppen  zwei,  ganz,  gewimpert.  Frucht 
frei,  an  der  Spitze  behaart.  —  Wui-zel  fiisrig.  Blätter  flach. 
Aehren  einfach;  Spindel  zuweilen  gegliedert.  Aehrchen  der 
Spindel  parallel. 

1.  Secale  cereale  Linn.,  Phannacop.  284.  Gemeiner 

Roggen,  Korn. 
Bälge  kürzer  als  das  Aehrchen;  Spindel  bei  der  Frucht- 
reife  zähe. 

Soll 


Graniineae. 

Soll  in  den  Kaukasis cli-Kaspisclien  Stcpiim  « ild 
wachsen;  durch  {;ranz  Europa  überall  ang-cbaut. 

Wurzel  jährig-.  Der  Halm  vier  bis  sieben  Fufs  hoch,  P  cradc 
erlatl,  Imotig-,  nach  oben  etwas  behaart.    Knoten  nackt  Blät' 
ter  hnienförinig-,  zugespitzt,  flach,   unterhalb  g-la(t,  oberha'lb 
imd  aiu  Rande  scharf.    Blattscheiden  unbehaart.  BlatJhäutchen 
sehr  kurz,  abg-csturzt.    Aehre  dicht,  drei  bis  sechs  Zoll  lanp- 
walzenrund.    Spindel  breitg-cdrückt,  gekniet  hin-  und  herP-ebo 
gren,  nicht  g-egliedert.    Aehrchen  sitzend,  der  Spindel  panillcl 
zweizeiligr-ubercinanderlieg-end,  zweiblüthig,  mit  einem  linien- 
foi-mi{jenEnt..nu;  einer  mittlem  Blüthe,  fast  gleich,  sehr  pe- 
nahert.    Bälge  zwei,  krautartig-,  linien  -  lanzettförmig-,  zup-e- 
spitzt- stachelspitzig:,  gekielt,  einnervig-,  fast  geg-enüb erstehend 
und  g-leich,  am  Kiel  g-ezähnelt-schai-f,  kürzer  als  die  Blüthen 
Spelzen  z^vei;  die  untere  krautartig-,  länglich-lanzef tförmip-  zu* 
gespuzt  und  in  eine  lang-e,  steife,  schai-fe  Granne  auslaufend 
gekielt,  am  Kiel  dornig- gewimpert,  ungleichseitig,  die  äufsere 
Seite  brezter  und  stärker,  zweinervig,   am  Rande  nach  oben 
dornig-gewimpert,  die  innere  Seite  dünner  und  schmäler,  un- 
deuthch  zwemervig,  nicht  gewimpert;  cUe  obere  Spelze  kürzer 
d.u.chsicht,g-hautzg,  lanzettförmig,  mit  zwei  scharfen,  grünen 
Kie  en  versehen,  an  der  Spitze  zweilapjug.    Staubgefäfse  cü-d 
Antheren  grun- gelblich.    Fruchtknoten  birnförmig,^  nach  obe^ 
haang.    färben  zwei,   gipfelständig,   sitzend,  m/t  einLhen 
scharfgezahnten  Haaren.    Schuppen  zwei,  breit  schwer(lo^  ? 
fleischig,  langgewimpert.    Frucht  frei,  länP-lich    an  de  S 
stumpf-abgestutzt  und  weichhaarig,  an  der  last^  ^e  itzt'^^: 
Rucken  cb-eieckig-gewölbt,  innerhalb  mit  einer  LänrnftLhc 
versehen    gelblich,  von  den  Spelzen  umschlossen. 

Der  Unterschied  zwischen  -Som„,«.-'und  Winterkorn  f< 
BEALE   VERNUM  Host.    Gram   2    /  Afl         1  CE- 

de.  eine  Ahar.        ä.«,e.  J^^t^  Z^^^Zl 

r  e-„i"  KZe"^        -"«»™  ^«  -  r» 

Das   Mutlerkorn    (Secale    cornuttt^t  r 
cop.  284.)  ist  ein  krankhafter  1  ™ueL  'von'r" V  f"™" 
stalt,  schwäi-zlich-violetter  Farbe  Z  !  t  l'-^^g-I'cher  Ge- 

len Sommern  häufip-  an  den  ^       7         vorzüglich  in  feuch- 

nen  ^^leinen  Pii;TsLl::;;  ^C:^^^^^^^^  ^^.^^^  ei- 

in  grofser  Menge  genossen  giftig  "^'^  ''"'"8:1  wird.  Ist 
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IToRDEUM  Linn.  Gerste. 

Aclirclieu  imvollkoinincii  zwcn)lüU»ig-,  zu  dreien  an  jciloiii 
Ausschnitt  der  Spindel  Lcisamiiienstehend,  die  beiden  Seitcn- 
älirchen  meist  unvollkonimen.  Die  oberste  Blütlie  jedes  Aehr- 
chens  in  eine  ])fricniförnii{je  Spitze  verwandelt.  Bäl{»'e  zwei, 
lanzctt-linienföriuig-,  in  eine  Granne  auslaufend,  fast  flach,  un- 
lylcichseitig-,  an  der  vordem  Seite  des  Achrchen  ncJjeneinandfi 
stehend,  krautarlig-,  steif.  Spelzen  zwei,  ki'aularli{|-/  die  un(en 
(vordere)  gewölbt,  in  eine  Granne  sich  endig-end;  die  olicn 
(hinterste,  an  der  Spindel  licg'endc)  zweikielij*'.  Stauhg'efäfsf 
di'ei.  Der  Fruchtknoten  an  der  Spitze  behaart.  Narben  zwei, 
sitzend,  fast  gipfelständig',  fedrif»-.  Schuppen  zwei,  g'anz  oder 
mit  einem  Seiteulappen  versehen,  meist  behaart  oder  g'cwim- 
pert.  Frücht  an  der  Si)itze  behaart,  läng-lich,  inwendig-  mit  ei- 
ner Läng'cnfurchc  versehen,  an  die  Spelzen  anjjewachsen,  selten 
frei.  —  Blätter  flach.  Aehren  einfach,  bei  der  Fruchtreife  ofti 
g-egliedert. 

1.  Hordemn  vulgare  Z<?ww.,  Host.  Gram.  3.  t.  3i.,  Phar- 
macop.  59.  277.    Gemeine  Gerste. 

Alle  Aehrchen  hermaphroditisch  und  geg^rannt;  die  frucht-- 
trag'enden  sechs  Reihen  bildend;  Halme  aufrecht. 

Wächst  angeblich  in  Sicilien  und  der  Tartareii 
wild.  NachDureau  de  la  Maliers  Untersuchungen  solll 
ihr  eigentliches  Vaterland  Palästina  und  Syrien  sein. 

Wurzel  jährig,  mit  zottigen  Wurzelfasern.    Halm  aufrecht,, 
drei  bis  fünf  Fufs  hoch,  an  der  Basis  einfach  ästig,  walzen- 
rund, gestreift,  kahl.    Knoten  kahl,  die  untern  gekniet.  Blät- 
ter lanzettförmig,  allmählich  in  eine  lange  Spitze  verlängert,, 
au  der  Basis  abgerundet,  flach,  gestreift -neunnei-vig,  häutig, 
bläulich -grün,  oberhalb  und  au  den  Rändern  schärf  lieh,  un-- 
terhalb  kahl,  acht  bis  zehn  Zoll  laug,  sieben  bis  acht  Liniem 
breit.    Scheiden  walzcnrund,  gestreift,  kahl,  zu  beiden  Seitem 
der  Spitze  häutig  und  ohrartig  ausgebreitet,  länger  als  die  Zwi- 
schenknoten, bläulich -grün,  drei  bis  vier  Zoll  lang;  die  ober- 
ste sieben  Zoll  lang.    Blatthäutchcu:  ein  schmaler,  häutiger,, 
kahler  Rand.    Aehre  aufrecht,  ohne  die  Grannen  drei  bis  vierr 
Zoll  lang,  blafsgrün.    Spindel  abgeplattet,  hin-  und  hergebo- 
gen, an  den  Rändern  scharfhaarig.    Aehrchen  zu  dreien  au  je- 
dem Ausschnitte  der  Spindel  sitzend,  in  der  reifen  Aohre  sechs < 
Reihen  bildend,  sämmtlich  hermaphroditisch  und  gegrannt;  diee 
beiden  zur  Seite  stehenden  kaum  etwas  kleiner.    Bälge  zwei.i. 
nach  der  vordem  Seite  des  Aehrchens  nebeneinander  slehcnd.1. 
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linicu-lanzetf förmige,  fast  üach,  steif,  in  eine  zarte,  scharfe 
Granne  auslanfend.    Spelzen  zwei,  krautartifj;  die  vordere  p-c- 
wölht,  in  eine  vier  bis  fünf  Zoll  lang-c,  scharfe,  steife  Granne 
auslaufend  5  die  innere  scharf  zweikiclig-,  an  der  Basis  mit  ei- 
nem  pfncniförmig-en  Ent^Tirf  der  zweiten  obern  Blüthe  verse- 
hen.   Staubgcföfse  drei.    Fruchtknoten  keil-birnförmig-,  an  der 
Spitze  haarig-.     JVarhen  zwei,    g-ipfc^Iständig-,   sitzend,  fedrip- 
Schuppen  breit  säbelförmig-,  lleischig-häuli^,  nach  oben  lan^ 
und  dicht  g-ewimpert.   Frucht  eiförmig  -  läng  lich,  an  beiden  En- 
den spitzig,  nach  oben  haarig-,  an  der  nach  der  Spindel  zupe- 
kehrteu  Seite  mit  einer  Längenfurche  versehen,  von  den  Spelzen 
emg-eschlossen  und  mit  ihnen  theilweise  verwachsen. 

Auch  hier  unterscheidet  man  nach  der  Zeit  der  Aussaat 
Sommer-  und  Wintergerste.  Aufserdem  giebt  es  mehrere  Varie- 
täten mit  schwärzlicher  oder  gelblicher  Aehre,  mit  freien  oder 
an  die  Spelzen  angewachsenen  Früchten. 

AvENA  Lmn.  Hafer. 

Achrchen  dj-ei-  oder  mehrblüthig.  Blüthen  abstehend:  End- 
bluthe  unvollkommen.    Bälge  zwei,  häutig,  grannenlos.  Spel- 
zen zwei,^ krautartig;  die  untere  am  Bücken  oberhalb  mit  ei-' 
ner  getb-ehten  Granne  versehen,  an  dem  äufsersten  Ende  meist 
zweispitzig;  die  obere  Spelze  zweikielig,  grannenlos.  Staub- 
gefafse  drei.    Fruchtknoten  birnförmig ,  an  der  Spitze  behrai' 
Aarben  zwei    sitzend,   entfernt  von  einander,  wollig-fel'' 
nnt  einfachen  Haaren.    Schuppen  zwei,  unbehaart,  meL  zw! 
«paltig  und  verhältnifsmäfsig  grofs.    Frucht  langgestreckt  wal- 
zenförmig   innerhalb  mit  einer  Längenfurche  vfrsehen,  an  Ter 
Spitze  behaart    von  den  Spelzen  eingeschlossen  und  an  dL 

?rer  thieites^^^  ^^^^^^  -^^«P-^  Trauben 

1.  Avena  sativa  Linn.,  Host.  Gram.  2.  ^.59.,  Pharma, 
cop.  20.    Gejneiiier  Hafer. 
Rispe  gleich,  abstehend;  Aehrchen  zweiblüthip;  Blüthen 
kurzer  als  die  Bälge,  kahl,  lanzettförmig,  nach  o^en  verd^nT 
an  der  Spitze  zweispaltip  und  Pczähnolt   h;»    i  ^«»^"iint, 
Achse  kahl    «r«  r       .    .         e^^^aUnelt;  die  obere  grannenlos: 

Ueberarkur     1   '  '^"'^  l^üschlig-haarig: 

i«t  u^^b:i:nn;  '^"^  «-PrüngUches  Vaterland 

Wurzel  fasrig,  einen  oder  mehrere  Halme  treibend;  diese 
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aufreche,  kahl,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Blällcr  liiiicn-lanzcll- 
föriiiig-,  in  eine  lang-e  Sj)ilze  vcrlänß-ert,  flach,  auf  l»ei(lcu  Seilen 
und  vor/iig-lich  am  Rande  niclir  oder  weniger  scharf,  g"Cg^en  die 
Basis  zuweilen  mit  einzelnen  Haaren  beselzl.  Hlaflscheiden 
kahl;  die  oberste  etwa^s  hauchig-.  Blallhäniclieu  kurz.  DicAcsJe 
der  einfaclicn  Rispe  unleu  kahl,  nach  oben  etwas  scharf;^  die 
nntcrn  zu  vier  bis  acht  q^iii-lförmig-  vereinigt  und  un{;Jeich:  die 
läng-ern  in  einigte  Aeste  g-etheilt;  die  kiirzern  einfacli.  hlofs  ein 
bis  drei  Aehrchen  tragend.  Aehrchen  acht  bis  zwölf  Linien 
lang-,  zweiblüthig-,  mit  dem  stielförniig-en  Rudimente  einer  drit- 
ten Endblüllie.  Blüthen  Idirzcr  als  die  Bälg-e.  Bälg-c  zMci, 
lanzettförmig-,  sehr  spitzig-,  kahl 5  der  untere  etwas  kürzer  und 
siebennervig- 5  der  obere  neunnervig-.  Untere  Spelze  der  unl<>i-ii 
Bliithe  lanzettförmig-,  an  der  Spitze  kurz  zweispaltig-  (die  Ab- 
schnitte zweizähnig-  oder  unrcg-clmäfsig-  gfezähnelt),  auf  dem  Rü- 
cken g^ewölbt,  sehr  glatt,  schnach  g-enervt,  g-cg-en  die  Spitze 
etwas  scharf  und  die  Nerven  daselbst  stärker  herausg-ehoben, 
in  der  Mitte  des  Rückens  oder  etwas  über  derselben  mit  einer 
starken,  g^eknieten,  unter  dem  Knie  g^edrehten,  weit  über  die 
Bälg-e  hinausrag-enden  (iraune  versehen.  Die  obere  Spelze 
an  der  Spitze  ausg^erandet.  Die  obere  Blüthc  von  derselben 
Bildung-  wie  die  untere,  aber  nur  halb  so  grofs  und  granncn- 
los.  Achse  kahl,  am  Grunde  der  untern  Blüthe  zu  beiden  Sei- 
ten mit  einem  lockern  Büschel  kurzer  Haare,  an  der  Basis  der 
obern  Blüthe  kahl/  oder  selten  mit  einigen  einzelnen  Haa- 
ren besetzt. 

Diese  Art  kommt  zuweilen  g-änzlich  grannenlos  vor. 

Saccharum  hinn.    Zuckerrohr.  . 

Aehrchen  sämmtlich  fi-uchtbar,  paarweise  genähert,  zwei- 
blüthig,  an  der  Basis  gegliedert;  das  eine  Aehrchen  jedes  Paa- 
res sitzend,  das  andere  gestielt.  Die  untere  Blüthe  jedes  Aehr- 
chens  einspelzig,  geschlechtslos;  die  obere  hermaphroditisch, 
zweispelzig.  Bälge  zwei,  häutig.  Si)elzen  sehr  zart  und  durch- 
scheinend, grannenlos;  in  der  Zwittcrblüthe  ungleich  und  sehr 
klein.  Staubgefäfse  gewöhnlich  drei.  Fruchtknoten  kahl.  Staub- 
wege zwei,  lang.  Narben  fedrig,  mit  einfachen,  gezähnelten 
Haaren.  Schuppen  zwei,  undeutlich  zwei-  oder  dreilappig,  un- 
ter sich  frei.  Die  Frucht  kahl  und  freiliegend.  —  Gräser,  von 
welchen  mehrere  eine  bedeutende  Höhe  erreichen.  Die  Rispe 
ästig.  Die  Aehrchen  an  der  Basis  mit  sehr  langen,  seidenarti- 
gen Haaren  umgeben. 
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1.  Saccharuin  ofliciDaium  Linn.,  Tussac,  Flore  des  An- 
iilles.  1. 1.  23.,  Hayne,  Arzneigeiü.  9.  t.  30.  31.,  Phar- 
macop.  98.    Gemeines  Zuckerrohr. 

Rispe  sehr  äs(i{>-,  aufrecht;  Acste  ausg-ebrcilct,  hcraLgc])o- 
g-eii;  Aehi-clicn  an  der  Basis  mit  sehr  lang-en  Haaren  hcselzt; 
Bälge  cb-einervig-;  Zwittcrhliithcn  drcimännig-. 

Mächst  unter  den  Tropen  heider  Hemisphären, 
und  ^yirl\  vorzüg-lich  auf  den  AVes tindischen  Inseln 
häufig-  und  in  zahlreichen  Varietäten  angebaut. 

"Wurzel  ausdauernd,  geg-licdert,  durch  sehr  zahlreiche  Wiu*- 
zclfascru  hiischlig.    Halme  mehrere  aus  einer  Wurzel,  einfach, 
aufrecht,  steif,  viellmotig,  gelh,  zuweilen  purpurfarben  oder 
g-elbgrau,  glänzend,  fast  holzig,  inwendig  mit  einem  lockern, 
sehr  süfsen  Marke  erfüllt,  acht  bis  zwölf  Fufs  hoch,  am  un- 
tern Theilc  einen  bis  zwei  Zoll  dick.    Blätter  vier  bis  fünf  Fufs 
lang,  flach,  linienförmig,  gegen  die  Spitze  verschmälert,  zuge- 
spitzt,, fein  sägezähnig,  gestreift,  mit  einem  weifslichen  Mittel- 
ucrren  versehen,   kahl.    Scheiden  abstehend,   über  der  Basis 
bauchig,  mit  einem  haarigen  Blatthäutchen.    Rispe  sehr  ästig, 
ausgebreitet,  aufrecht,  einen  bis  zwei  Fufs  lang,  silberweifs; 
Aeste  sehr  dichtslehend,  ausgebreitet;  die  untern  herabgebo- 
geu;  Acstchen  gegliedert.    Aehrchen  sämmtlich  fruchtbar,  gc- 
l)aart,  das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt,  an  der  Basis  mit 
sehr  langen,  geraden,  seidenartig -glänzenden  Haaren  besetzt, 
zweil)lüthig;  die  untere  Blüthe  einspelzig,  geschlechtslos;  die 
obere  zweispelzig,  hermaphroditisch.    Bälge  zwei,  häutig,  ge- 
wölbt, lanzettförmig- länglich,  spitzig,  grannenlos,  fast  gleich, 
dreinervig,  kahl.    Spelzen  viel  kleiner  als  die  Bälge,  diu-ch- 
sichtig -häutig;   die  beiden  der  Zwitterblüthe  sehr  klein,  un- 
gleich.   Staubgefäfse  drei.    Antheren  linienförmig,  an  beiden 
Enden  zweispaltig,  gelblich.    Fruchtknoten  kahl.  Staubwege 
zwei,  gipfelständig,  ziemlich  lang.    Narbe  dicht  fedi-ig,  puj-pur- 
roth,  mit  scharfgezähnten,  einfachen  Haaren.    Schuppen  zwei, 
fleiscliig,  breit,  kahl,  an  der  Spitze  stumpf  zwei-  bis  di-eilappig. 

Um  aus  den  Stengeln  Zucker  zu  gewinnen,  werden  diesel- 
ben auf  besondern  Mühlen  zerquetscht.  Aus  dem,  bei  dieser 
Operation  erhaltenen,  mit  Kalkwasscr  und  Aschenlauge  bi«  zur 
Hou.gdicke  eingekochten  Safte  trennt  sich  beim  Abkühlen  eine 
braune,  körnige  Masse,  Moscovade  oder  Cassonade  genannt, 
wahrem  die  übriggebliebene,  syropartige  Flüssigkeit  den  Na- 
men .Melasse  führt.  In  dieseu.  rohen  Zustande  wü-d  der  Zucker 
nach  Europa  gebracht,  und  auf  unsern  Siedereien,  durcli  wie- 
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dcrlioltes  Auflösen  iiiul  Kochen  mit  Kalkwasser  und  Ehveifs 
oder  Riudsblul,  {^eiciuijrt,  und  in  krystallisiiten  Zucker  uin/^e- 
n-andelt.  Die  aiil'  Olalieilc  Avild  wachsende  Spielart  des  Zucker- 
rohrs ßiebt  beinahe  die  doppelle  Ausheule  an  Zucker,  und  wird 
daher  jetzt  in  Westindien  vorzug-sweisc  au^jehaut. 

Andropogon  Linn.  Bartgras. 

Aehrchcn  paarweise,  an  den  Spitzen  der  Acstc  aber  zu 
dreien  g^cnähert,  das  eine  vollkommen,  das  andere  (in  den  End- 
ährchen  die  beiden  zur  Seite  stehenden)  unvollkommen,  «)eist 
granncnlos.  Das  voUkonnnne  Achrchen  besteht  aus  zwei  Blii- 
Ihen,  von  denen  die  untere  einspelzij;  und  g-cschlechtslos,  die 
obere  zwcispelzig-,  hermaphroditisch,  sehi«  selten  weiblich  ist. 
Bälgte  zwei,  ungeg^rannt,  in  der  Foljje  ledcrarti^  sich  verhär- 
tend. Die  Spelzen  kürzer,  zart  und  durclischeinend;  die  untere 
der  Zwitterblüthe  mit  einer  lang-en  Granne  versehen.  Slaubg-e- 
fäfse  drei.  Fruchtknoten  g-latt.  Staul)weg-e  zwei,  ^ipfelständi^, 
mit  fedrig-en  Narben,  deren  Haare  einfach  und  g-ezähnelt  sind! 
Schuppen  zwei,  abg-estutzt,  meist  kahl.  Frucht  kahl,  von  den 
Spelzen  und  Bälg-en  umhüllt,  aber  nicht  mit  denselben  ver- 
wachsen. —  Aehren  oder  Rispen  mit  meist  geg^liederter  Spindel. 
Die  Achren  einzeln,  gepaart,  in  Büscheln  oder  Rispen  vereinig-t. 
1.  Andropogon  Schoenanlhus  Linn.,  Fent.  Hort.  Cels. 
t.  89.  Wohlriechendes  Bartgras,  Kamelheu, 
Kamelstroh. 

Wurzel  ausdauernd,  dichte  Rasen  bildend;  Halme  aufrecht, 
nach  oben  ästig-;  Aeste  einzeln,  aufrecht,  an  der  Spitze  von 
neuem  in  drei  bis  vier  fadenförmig-e  Acstchen  g-etheilt;  Scheiden 
walzenrund,  kahl,  viel  kürzer  als  die  Zwischenknoten;  Blätter 
schmal  linienförmig-,  flach,  am  Rande  scharf,  die  der  Aeste  auf 
nachenförmig-e,  spitzig-e,  g-efärbte  Scheiden  beschränkt:  Aek- 
reu  an  den  Spitzen  der  Aestchen  g-epaai-t,  horizontal  unter  sich 
abstehend;  die  Spindel  ^lnd  die  vollkommuen,  g^cgrannteu  Aehr- 
chen  zu  beiden  Seiten  lang^  und  dicht  gewimpert;  das  unvoU- 
kommne  Achrchen  g-rannenlos,  gestielt  und  kahl;  Granne  ge- 
kniet, kahl,  nach  oben  scharf. 

Wächst  in  Bengalen  und  mehrern  andern  Theilen 
von  Ostindien,  in  Arabien,  am  Vorg-ebirge  der  guten 
Hoffnung  u.  s.  w. 

Ein  Gras,  was  dichte  Rasen  bildet.  Wurzel  ausdauernd, 
fasrig.  Wurzelfasern  fadenförmig,  weifslicJi,  sehr  zähe,  mit  ei- 
ner schwammigen,  wcifslichcn,  kahlen  Oberhaut  bekleidet. 
Halme  aufrecht,  walzenrund,  an  der  Seite  des  Blatfurspruugs 
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abg-eplattcl,  gestreift,  kahl,  violett- g'cfärbt,  nach  uuten  eiufacli, 
nach  oben  ästig,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.    Knoten  kahl.  Aeste 
einzeln,  die  untern  entfernt  steheiid,  aufrecht,  fadenförmig-,  an 
der  Spitze  von  neuem  in  drei  oder  vier  fadenförmige  Aest- 
chen  getheilt,  mit  nachenförmig^en,  siiitzigen  Blattscheidcn  um- 
hüllt.   Blattscheiden  walzenrund,  g-estreift,  ka^l,  2  —  1\  Zoll 
lang,  nach  oben  violett-gefärbt,  mit  schiefer,  abgerundeter,  un- 
regelmäfsig  eingerissener  Ligula.  Blätter  schmal  linienförmig^ 
in  eine  fadenförmige  Spitze  auslaufend,  etwas  steif,  flach  aus- 
gebreitet, gestreift,  kahl,  am  Bande  scharf,,  untei-halb  blässer 
gefäi-bt,  mit  vorstehendem  Mittelnerren,  acht  bis  neun  Zoll  lang, 
1^  Linie  breit;  die  obern  etwas  kürzer;  die  der  Aeste  undAest- 
chen  blofs  auf  eine  nachenförmige,  zugespitzte,  häutige,  violett- 
bräunlich-gefärbte, zolllange  Blattscheide  besclu'änkt.  Aehren 
je  zwei  an  den  Spitzen  der  Aestchen,  fast  sitzend,  horizontal 
ausgebreitet,  acht  bis  neun  Linien  lang,  aus  fünf  Paaren  blafs 
violett-gefärbter  Aehrchen  bestehend,  von  denen  die  vollkomm- 
neu  sitzend,  gegrannt  und,  so  wie  die  fadenförmige,  geglie- 
derte Spindel,  zu  beiden  Seiten  mit  langen,  weichen,  Meifsli- 
cheu,  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt  sind.    Die  unvollkomm- 
nen  Aehrchen  gestielt,  grannenlos,  kahl.    Granne  drei  bis  vier 
Linien  lang,  in  der  Mitte  gekniet,  nach  xinten  abgeplattet,  lose 
spiralförmig  gedreht  und  kahl,  nach  oben  schai'f,  fast  dreimal 
länger  als  das  Aehrchen. 

Die  getrockneten  flalme  (Hjsrba  Schoenanthi),  besonders 
aber  die  Wurzel,  haben  einen  angenehmen,  aromatischen  Ge- 
ruch und  beifsenden,  etwas  bitterlichen  Geschmack, 

2.  Andropogon  Iwarancusa  Rosb., 

welcher  auf  den  nördlichen  Gebirgen  von  Ostindien 
wächst,  und  wegen  seiner  aromatischen,  bitter  schmeckenden 
Wurzel  ofQcinell  ist,  kommt  der  eben  beschriebenen  Art  so 
nahe,  dafs  Herr  Nees  von  Esenbeck  beide,  vielleicht  mit  Becht, 
vereinigt  hat.  Mein  Exemplar  hat  einen  strohfarbenen,  nach 
oben  in  unzählige  Aeste  gctheilteu  Halm,  breitere,  am  Bande 
und  an  den  Hauptnerven  scharfe  Blätter,  und  strohfarbene  Aehr- 
chen. Die  Aeste  sind,  wie  in  der  vorigen  Art,  mit  nachenför- 
migen,  spitzigen  Scheiden  umgeben,  nicht  aber  violett-bräim- 
lich-,  sondern  weifsgelblich-^gefäibt.  In  der  Form  und  Bildung 
der  Aehrchen  und  Blütheuthcile  ist  übrigens  kein  Unterschied 
wahrzunehmen. 
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3.  Andiopogon  ninricatus  Reiz.    ( Andropogon  sqiiarro- 
8US  Linn,  fil.,  Pluil.iris  zizauioides  Linn.  Syst.  veg., 
Agrostis  vc'ilicillala  Lam.,    Analheruin  niiirica- 
tuiu  Beauv.y  Vetiveria  odorala  Firey.) 
llnim  aufrccl.r,  einfach;   Blällei-  sdimal,  kielförmi};.  sleif, 
an  den  Rändern  nnd  am  Kiel  mit  feinen,  dorncnarlijren  Sj)il/,en 
besetzt;  Rispe  einfach,  aufreclit,  aus  /ahlreichen,  dicht  wii  teJför- 
niifi:en,  nach  ohcn  anliejjonden ,  nach  nnten  etwas  aljsteheuden, 
dünnen,  ß-eg-liedej-ten  AeJiren  liestehend;  Achrchcn  g-cpaai-t,  das 
vollkommne  (hcrma])hroditische)  sitzend,  mit  einer  kurzen,  kaum 
hervorragenden  Granne,   das  unvollkommnc  (männliche)  p-e- 
stielt,  {>-ranncnlos. 

Wächst  in  mehrern  Geg-enden  von  Ostindien. 

Halm  aufreclit,  mehrere  Fufs  hoch,  von  der  Dicke  einer 
Schwanenfcder,  fast  walzenrund,  einfach,  undeutlich  g-estreift, 
kahl,  sehr  streif,  inwendige  mit  einer  sehr  dichten,  markig-en 
Substanz  erfüllt.    Knoten  unbehaart.    Blattscheiden  fast  wal- 
zenrund,  am  Rücken  undeutlich  g-ekielt,  gestreift,  kahl:  die  un- 
tern kürzer  als  die  Zwischenknoten;  die  obcrn  dag-eg-en  läng-er. 
Das  Blatthäutchen  beschränkt  sich  auf  einen  sehr  schmalen,  häu- 
tig-eu  Rand.    Blätter  linienförmig,  kielförmig,  steif,  g-estreift, 
am  Rande  und  am  Kiel  mit  sehr  kleinen,  steifen,  i)fricmförmi- 
g-en,  etwas  abstehenden  Dornenspitzen  besetzt;  die  obernl— ]i 
Fufs  lang;  die  untern  wahrscheinlich  viel  länger.   Rispen  gipfel- 
ständig, aufrecht,  steif,  fufslang,  bestehend  aus  einer  grofsen  Zahl 
dicht  tfuirlförmig  gestellter,  nach  ol)en  angedrückter,  nach  nu- 
ten etwas  abstehender,  drei  bis  vier  Zoll  langer,  gestielter,  ein- 
facher, zuweilen  mit  einem  oder  zwei  Aesten  versehener,  ge- 
gliederter Aehren.     Die  Hauptspindel  gefurcht,  etwas  scharf; 
die  Spindeln  der  Aehren  gegliedert  und,  so  wie  ihre  Stiele,  mit 
anliegenden  Doruenspitzen  sparsam  besetzt.   Die  Aehrchen  ge- 
paart, ungefähr  das  Maafs  ihrer  Länge  unter  sich  entfernt,  an- 
gedrückt, sämmtlich  scheinbar  grannenlos,  am  Rücken  mit  stei- 
fen, etwas  abstehenden  Dornenspitzen  besetzt,  strohfai'ben  oder 
ins  violette  übergehend.    Das  vollkommne  (hermaphroditische) 
Aehrchen  jedes  Paares  sitzend,  mit  einer  kurzen,  kaum  hervor- 
stelienden,  geraden  Granne  versehen;  das  unvollkomnnie  (männ- 
liche) dagegen  laug  gestielt  und  graunenlos;  dasStielchcn  von 
der  Länge  des  vollkommncn  Aelu-chens,  nach  oben  mit  einigen 
steifen,  fast  anliegenden  Haaren  besetzt. 

Die  sehr  starkriechende,  aromalischc  Wurzel  (Yetivert) 
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soll  Kloiduufjsstückc  und  andere  Geg-eusläudc  vor  dein  BIol- 
lenfrafs  schützen. 

4.  Andropogon  Naidus  Linn.    Nardeu- Barlgras. 

Rispe  sehr  ästig- 5  Aeste  sprossend. 

Eine  noch  wenig  hekannte  Ostindische  Grasart  mit  slark- 
riccliender,  aromatischer  Wurzel,  Mclche  nach  einig-en  die  In- 
dische Narde  sein  soll,  w  ährend  Jones  und  Sjjreug-el  Valebi.\na 
Jatamansi  dafür  erklären.  Herr  Wallich  zieht  die  Joncs'schc 
Behauptung-  ivieder  in  Zweifel,  und  g-laubt,  dafs  die  Ostiudischc 
Narde  von  Andbopogon  Iwabancusa,  A.  Mabtini  oder  einer  ver- 
Tvaudten  Art  mit  aromatischer  Wurzel  komme. 

Oryza  Linn.  Pveiss. 

A ehrchen  cinblüthig.  Bälg-e  zwei,  klein,  häutig-,  fast  con- 
cav,  grauuenlos.  Spelzen  zwei,  pergamentartig-,  seitlich  zu- 
sammeng-ediückt,  g-ekielt,  von  g-leicher  Länge,  g-eschlossen ; 
die  untere  viel  breiter,  an  der  Spitze  meist  in  eine  g-erade,  an 
der  Basis  g-cglicdcrte  Granne  auslaufend.  Staubg-efäfse  meist 
sechs.  Fruchtknoten  kahl.  Staubweg-e  zwei,  gipfelständig-, 
Narben  fctU-ig,  mit  ästigen  Haaren.  Schuppen  zwei,  unbehaart, 
fast  fleischig.  Frucht  kahl,  länglich,  seitlich  zusammengcdi-üclrt, 
stumpf  viereckig,  glatt,  von  den  stehenbleibenden  Spelzen  um- 
schlossen, aber  nicht  mit  denselben  verwachsen.    Exotische 

Gräser  mit  flachen  Blättern  und  ästiger  Rispe.    Die  Aehrchen 
gestielt,  traubenförmig  gestellt,  mit  dem  Stielchen  gegliedert 
seitlich  zusammcngecüückt,  mit  feinen  Dornenspitzchen  besetzt! 
1.  Orjza  saliva  Z?V2w.,  Düsseid.  Samml.  W.no.  9.,  Plenck. 
Plant,  med.  t.  278.    Gemeiner  Reifs. 

Blätter  linienförmig,  lang,  scharf;  Aeste  der  Rispe  schwach, 
scharf,  wenig  abstehend;  Bälge  linien-lanzettftirmig,  zuweilen 
in  eine  Granne  auslaufend;  untere  Spelze  mit,  oder  ohne  Granne- 
Staubgefäfse  sechs.  ' 

Der  Reifs  wird  in  Italien,  Afrika,  Asien  und  Ame- 
rika, an  bewässerten  Stellen,  häufig  angebaut.  Für 
sein  ursprüngliches  Vaterland  gilt  gewöhnlich  Ost- 
indien. 

Ein  einjähriges,  drei  bis  vier  Fnfs  hohes  Gras.  Halme  auf- 
recht, einfach,  kahl,  gestreift.  Blätter  schilfartig,  linien- lan- 
zettförmig, nach  der  Spitze  zu  allmählig  verschmälert,  vielner- 
vig, mit  stärkerm,  hervorstehendem  Mittelnerven,  steif  flach 
untcrlialh  kahl,  oberhalb  und  am  Rande  scharf,  1  —  4  Fufs 
^""^  walzenrund,  gestreift,'  kahl. 

Blatlhautchen  langhervorstehend,  häutig,  kahl.    Rispe  aufrecht, 
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jjpäter  chvas  ßcnei{>l,  wcnig-äslifj,  acht  his  neun  Zoll  lanj;: 
Spindel  {jcfiircht,  kahl;  Acstc  dreieckig-,  scharf,  fasl  aufrecht 5 
die  untern  vier  Lis  fünf  Zoll  lan{f ,  halbM  irtelstäudij;;  die  obcrn 
einzeln,  etwas  kürzer;  Aestchen  kurz,  anliep-end.  Aehrchen 
drei  Lis  sieben  an  jedem  Aestchen,  Ix-aubenförmijj  {'cstellt.  dach- 
ziejjelartig-  sich  deckend,  {gestielt,  schief  länjjlich,  seitlich  zu- 
saiuiuenji-edrückt,  drei  bis  vier  Linien  lang-.  Bälß-e  zwei,  gleich, 
lanzettförnii}»-,  zug-espitzt,  g-ekielt,  fasl  kahl,  stroh-  oder  znwci 
len  ])uri)urjarbcu,  etwas  abstehend,  vier-  Iiis  fünfmal  kürzer  als 
die  Si)elzen.  Spelzen  zwei,  g-leiclilang-,  g:eschlossen,  zusammen- 
g^edrückt,  g-ekiclt,  spitzige,  perfjamentartig-,  chafrrinirt,  slroh- 
g^elb,  zuweilen  blafs  purpurfarben,  mit  kleinen,  anlieg-enden,  stei- 
fen Härchen  besetzt,  nach  oben  am  Kiel  steifwimprig:  die  un- 
tere breiter,  auf  jeder  Seite  mit  emem  schwach  kielartig-  her- 
vorstehenden Nerven  versehen,  an  der  Spitze  in  eine  lanp-e. 
steife,  scharfe,  zuweilen  purjjurfarbene  Granne  auslaufend.  Die 
obere  Spelze  halb  so  breit,  einnervig-.  Staubg-efäfse  sechs.  An- 
theren  linienförmig-,  an  beiden  Enden  zweilappig-;  Lappen  stumpf. 
Fruchtknoten  schief  läug-lich,  kahl.  Staubweg^e  zwei,  gipfel- 
ständig-. Narben  fedi-ig-,  schwarzblau,  mit  g-abelästig-en  Haa- 
ren. Schiiijpcn  zwei,  fleischig-häutig-,  rundlich,  undeutlich  zwei- 
lappig, kahl.  Caryopse  frei,  kahl,  von  den  stehenbleibenden 
Spelzen  eingeschlossen. 

Man  unterscheidet  mehrere  Spielarten  nach  der  Gegenwart 
oder  Abwesenheit  der  Granne,  nach  der  Gröfse,  dem  Stand- 
orte u.  s.w.  Ofßcinell  sind  die  mehligen  Früchte  (Semina  Orvzae). 

Gtperaceae  Juss.  Halbgraeser. 

Krautartige,  meist  ausdauernde  Gewächse.  Stengel  meist 
eckig  und  einfach.  Blätter  schmal.  Blattscheiden  ganz.  Blü- 
then  hermaphrodltisch ,  selten  dicllnisch,  meist  triandrisch,  ein- 
zeln unter  dachziegelfÖrmlg  übei-elnanderllegenden  Bracteen, 
Diese  bilden  Aebren,  welche  bald  einzeln  stehen,  bald  kopfför- 
mlg  angehäuft  sind,  bald  mehr  oder  weniger  zusammengesetzte 
Aflerdolden  darstellen.  Kelch  gänzlich  fehlend  oder  durch  Bor- 
sten, feine  Haare,  Schuppen  oder  (in  den  weiblichen  Blüthen 
von  Carex  und  Uncinia)  einen  häutigen,  flaschenförmigen  Sack 
vertreten.  Antheren  ungelhellt,  spitz,  an  der  Basis  befestigt. 
Fruchtknoten  mit  einem  aufrechten  Eichen,  und  einem  zwel- 
oder  dreispaltigen  Staubweg.  Frucht:  ein  Achenlum,  zuweilen 
steinhart,  Albumen  mehlig  -  fleischig.  Embryo  sehr  klein,  an 
der  Basis  des  Eiwelfskörpers  eingeschlossen,  ungetheilt, 
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Haben  keinen  bcsonrlern  Nutzen  für  den  Menschen.  Offici- 
nell  aus  dieser  Familie  ist  blofs  Carex  arenaria  Linn. 

CaBEX  Linn.  PiIEDGßAS. 
Achren  ans  zahlreiclien,  cinLlüthig-cn,  nach  allen  Seileu  g-e- 
richletcn,  dachzicg-elartig  nhereinandcrlicg-cndcn  Bractccu  be- 
slclieud.  Männliche  und  wciLlicIie  Bliillicn  hald  in  derselben 
Aolirc.  bald  in  verschiedenen  Aehren  derselben  oder  sehr  sel- 
ten zweier  verschiedener  Pflanzen.  Staubg-clafse  drei.  Frucht- 
knoten mit  einem  häutig-cn,  schlafTcn,  flaschenförmig-en  Kelch 
umgeben.  Nai-ben  zwei  oder  drei.  Die  Frucht:  ein  Achcnium, 
mit  dem  stehenbleibenden  und  vergröfsertcn,  flaschcnförmigen, 
häutig-en  4)der  lederartigen  Kelch  umgeben.  —  Die  Riedgräser 
bilden  mehr  oder  weniger  dichte  Rasen,  und  sind  meist  krie- 
chend. Ihre  Stengel  sind  einfach  und  dreieckig,  sehr  selten 
ästig  und  walzenrund,  die  Blätter  grasartig,  am  Rande  und 
Kiel  meist  schai-f.  Der  Bliithenstand  ist  gipfelständig.  Aehren 
einzeln,  gepaart,  zu  dreien,  büschel-  oder  kopfförmig  vereinigt, 
zuweilen  zusammengesetzte  Aekren  oder  Rispen  bildend. 

1.  Carex  arenaria  Linn.,  Schlmhr.  Car.  14.  t.  B.  Dd.  f.  6., 

Hayne,  Arzneigeto.  5.  t.  7.,  Pharmacop.  29.  Sand- 
Riedgras,  Sandsegge. 

Aehre  zusaAimengesetzt^  die  einzelnen  Aehren  gedrängt, 
die  Obern  männlich,  die  untern  weiblich,  die  mittelsten  an  der 
Spitze  männlich,  nach  unten  weiblich;  Narben  zwei;  Frucht- 
kelch eiförmig,  langzugespitzt,  an  der  Spitze  in  zwei  pfriemfür- 
mige  Zähne  gespalten,  an  beiden  Seiten  schneidend  und  scharf; 
Wm-zel  kriechend;  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend. 

Im  nördlichen  Europa,  an  trocknen,  sandigen  Stel- 
len, im  Flugsande,  in  der  ]>fähe  der  Flüsse  und  vor- 
züglich am  Seestrande.   Fructificirt  im  Frühling. 

Wurzel  kriechend,  ästig,  oft  mehrere  Fufs  lang,  walzen- 
rund, von  der  Dicke  eines  starken  Strohhalms,  holzig,  zähe, 
gegliedert,  bräunlich,  in  gewissen  Entfernungen  nach  oben  Bü- 
schel von  Blättern  und  Stengel  hervortreibend;  die  Knoten  mit 
Wurzelfasern  besetzt^  die  Zwischenknoten  zolllang,  mit  dun- 
kelbraunen, häutigen,  in  Folge  der  Zerstörung  fadenförmig  zer- 
schlitzten Schuppen  umgeben.  Stengel  kaum  einen  Fufs  hoch, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  dreieckig,  scharf,  nackt,  blofs  nach 
unten  mit  Blättern  besetzt.  Blätter  linicnförmig,  so  lang  als 
der  Stengel  und  länger,  in  eine  lange,  schmale  Spitze  auslau- 
tend, flach,  steif,  am  Rande  scharf,  an  der  Innern  Seite  etwas 
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scharf.  Scliciilon  ßcslreifl,  {janz  und  kalil.  Die  gijifolstäiulijje, 
läii{jliehc  oilor  eiförini{>--läng-liclic,  1^  —  2  Zoll  laiifjc  Aehre  be- 
sieht aus  uichrcrii  (acht  bis  z>völf)  kloiuern  Aehren,  vou  dei- 
nen die  obersten  sclir  {jcdi-än{;t  stehend  und  männlich,  die  un- 
tern weiblich,  meist  mehr  oder  wenig-er  abstehend  und  mit 
blattartig-en,  linien-pfriemförmißen,  sechs  bis  zwölf  Linien  lan- 
g-en  Bracteen  versehen  sind,  die  mittelsten  dag-eg-en  nach  unten 
Mciblich,  nach  oben  männlich  erscheinen.  Scliii])j)en  der  Aeh- 
ren ei -lanzettförmig-,  lanj^-  und  scharfzugespitzt,  häutig-,  in  der 
Mitte  g-rün  und  einnervig-,  am  Rande  bräunlich,  g-latt.  Der 
stehenbleibende  Kelch  eiförmig- -  läng-lich,  lang-ziig-espitzt,  am 
äufscrsten  Ende  in  zwei  pfriemförmig^e  Spitzen  g-elheilt,  leder- 
artig^- häufig-,  g-efurcht,  nach  aufscn  convex,  nach  innen  fast 
flach,  braun,  kahl,  fast  von  der  Läng-e  der  Schuppe;  die  bei- 
den Seitenränder  scharf  hcrvorrag-cnd,  g-riin,  mit  kleinen,  jjfriem- 
förmigen,  fast  anlieg-enden  Zähnchen  besetzt.  Staubg-efäfse  drei. 
Die  Frucht  klein,  umg-ekchrt- eiförmig-,  aufserhalb  g-ewölbl,  in- 
wendig- flach,  eben,  weifslicli  von  Farl»e. 

Die  Wurzeln  (Radices  Graminis  majohis  s.  Graminis  rubri) 
sind  schwach  aromatisch,  und  unter  dem  Namen  der  deutschen 
Sarsaparille  (Radix  Sarsaparillae  germanicae)  ofQcinell. 

Piperaceae  Rieh.  Piperaceen. 

Die  Blüthen  sitzen  mehr  oder  weniger  dicht  auf  einem  cy- 
lindrischen  Kolben  (sPADix),  welcher  an  der  Basis  mit  einer 
Blülhenscheide  (spatiia)  versehen  ist;  sie  sind  hermaphroditisch, 
zuweilen  diclinlsch,  nackt,  blofs  von  einer  Schuppe  unterstützt, 
und  bestehen  aus  einem  einfachen  Pistill  und  zwei  oder  meh- 
rern Staubgefäfsen.    Ein  einzelnes,  aufrechtes  Eichen.  Narbe 
sitzend,  schief,  einfach  oder  gelappt.    Frucht  beerenartig,  ein- 
samig.    Albumen  mehlig.    Ein  kleiner,  abgeplattet-kegelförmi- 
ger, aufserhalb,  an  der  dem  Nabel  entgegengesetzten  Spitze 
Hegender,  überall  geschlossener  Embryo.     Plumula  sehr  ent- 
wickelt,   ausgerandet  -  zweilappig.  —   Bäume,   Sträucher  oder 
Kräuter,  sämmllich  in  den  helfseslen  Theilen  der  Welt  zu  Hause. 
Blätter  gegenüberstehend,  sternförmig  oder  abwechselnd.  Blü- 
ihenkolben  einzeln  oder  zu  mehrern  beisammen,  gewöhnlich  an 
der  Spitze  des  Stengels  oder  der  Aeste,  seltner  den  Blätteiu 
gegenüberstehend  oder  achselsländig. 

Eine  kleine  Familie,  welche  bis  jetzt  blofs  aus  den  beiden  Gat- 
tungen Piper  Zwm.und  Peperomia  Ruiz.  et  Pav.  besteht.  Diese 
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hat  einen  kraularligen  Stengel,  zwei  einfachrlge  Slaubgefiifse 
und  eine  einfache  Narbe,  jene  einen  holzigen  Stengel,  zahlrei- 
che, zweifächrtge  Staubgefiifse  und  eine  gelappte  Narbe. 

Piper  Külz,  et  Pav.   (Pjperis  species  Linn.) 

Sfaubg-cfäfsc  von  unl)eslimmtcr  Zahl.  Anthoren  zweifächrig-. 
Narhc  th-ci-  oder  vielspaltig-.  —  Bäume  oder  Sträucher. 

1.  Piper  iiigrum  Linn.,  Rheed.  7.  t.  12.,  BlacJnc.  318., 
Marsden,  Hist.  of  Sumatra.  t.\.,  Düsseid.  Samml.  12. 
n.  5.,  Pharmacop.  90.  Genieiner  Pfefferslrauch. 

Straiichartifj«,  kriechend  oder  kletternd;  Aeste  hin-  und  her- 
g-ehogen,  dickkuotig-;  Blätter  abwechselnd,  g-estielt,  elliptisch, 
zug-cspitzt,  siebennervig-,  fast  Icderartig-,  kahl;  Blüthenkolben 
au  der  Spitze  der  Zweige  einzeln,  dem  obersten  Blatte  g-eg-en- 
übers teilend;   Beeren  sitzend,  rund. 

Sein  Vaterland  ist  Ostindien;  wird  auf  den  Mo- 
Inkken  und  andern  tropischen  Inseln  häufig-  an- 
g-ebaut. 

Ein  kletternder  oder  kriechender  Strauch  mit  g-abelförmi- 
gen,  hin-  und  hergebogenen,  knotigen,  «ckig-en,  g-estreiften, 
kahlen  Aesten.  Blätter  durch  Verkümmerung^  des  einen  Blat- 
tes abwechselnd,  g-estielt,  elliptisch,  lang-zug-espitzt,  an  der 
Basis  abg-erundet,  g-anzrandig-,  fast  lederartig-,  kahl,  netzför- 
mig--geädert,  5  —  5^  Zoll  lang-,  2^  Zoll  breit;  di-ei  Hauptseiten- 
nerven an  jeder  Seite  des  Mittelnervens,  von  denen  der  oberste 
oberhalb  seiner  Basis  entspringt,  der  unterste  aber  sehr  schwach 
erscheint;  in  einem  Ostindischen,  unft-nchtbaren,  wurzelnden 
Zweige  dagegen  fand  ich  die  Blätter  eiförmig  -  rund,  langzu- 
gespitzt, und  den  Hauptgeßifsbündel  gleich  an  der  Basis  in  sie- 
ben Nerven  getheilt.  Blattstiel  acht  bis  neun  Linien  lang,  wal- 
zenrund, inwendig  rinnenförmig- ausgehöhlt  und  kahl.  Die  Blü- 
thenkolben gestielt,  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige,  dem  ober- 
sten Blatte  gegenüberstehend;  im  fruchttragenden  Zustande 
dicht  mit  runden,  grünen,  später  rolhen  und  zuletzt  schwarzen 
erbsengrofsen  Beeren  besetzt,  und  »^icr  Zoll  lang.  Der  Blii- 
thensticl  kahl,  von  der  Länge  des  Blattstiels. 

Die  unreifen,  durchs  Trocknen  runzlich-  und  schwarzgewor- 
denen Früchte  sind  unter  dem  Namen  des  scJiwarzen  Tfeffers 
bekannt;  die  reifen,  durch  kochendes  Wasser  und  Reiben  ihres 
dünnen  Pericarpiums  beraubten,  heifsen  weifser  Pfe/^er,  nnd 
sind  Aveniger  scharf. 
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2.  Piper  Cubeba  Linn.,  Düsseid.  Samml.  12.  n.  4,,  Phar- 
niacop.  45.  Kubebenpfeffer. 

S(raiuhar(i{r;  kriecliciul ;  Blätter  {gestielt,  ci-lauzcttrdrmig-, 
undeutlich  (Ireifaclmcrvif;;  Blülhciikolben  einzeln,  den  Blättern 
{fcß-eniiherstcliend,  {Gestielt 5  BlütUensticle  länger  als  die  Blatt- 
stiele; Beeren  g-eslielt. 

Auf  Java,  den  Mas car enen-Inseln,  in  Guinea  und 
Ostindien  wild  oder  ang-chaut. 

Aeste  bin-  und  hergchoß-en,  vierkantig^.  Bliitbenkolbeh  ei- 
nen Zoll  lang^.  Die  Friicbte,  Kuhehen  (Cubkbae,  Piper  cau- 
datum)  genannt,  sind  rund,  bcllbraun,  gestielt,  von  stark  aro- 
matiscbcm  Geruch,  und  scharfem,  ijfell'er-  und  kampferartigem 
Geschmack. 

3.  Piper  Belle  Linn.,  Rheed.  Hort.  7.  1. 15.  Betelpfeffer. 

Diöcistisch;  Stengel  holzig,  la-iechend  und  kletternd;  Blät- 
ter abwechselnd,  gestielt,  schief  eiförmig -länglich,  fast  spitzig, 
au  der  Basis  herzförmig,  ganzrandig,  fünf-  und  sicbenner^ig, 
kahl,  vier  bis  sechs  Zoll  lang,  zwei  bis  vier  Zoll  breit;  weibli- 
che Blüthenkolben  fast  walzenrund,  den  Blättern  gegenüber- 
stehend, gestielt. 

Das  Vaterland  dieser  Pflanze  soll  Ostindien  sein. 
Roxburgh  fand  sie  hier  blofs  kultivirt,  und  sah  da- 
von nur  weibliche  Exemplare. 

Die  mit  Ai-ekanüssen  und  Kalk  vermengten  Blätter  dieser 
Pflanze  werden  von  den  Indianern  gekaut. 

Aroideae  Juss.  Aroideen. 

Krautarllge  und  stengellose  oder  kriechende  und  Luftwur- 
zeln treibende,  selten  baumartige  Gewächse.  Wnrzel  meist  dick 
und  fleischig.  Blätter  abwechselnd.  Blülhen  stehen  auf  einem 
Kolben,  welcher  in  seiner  Jugend  mit  einer  Scheide  (spatha) 
umhüllt  war,  und  sind  entweder  nackt,  mono-  oder  diöcislisch 
(Aroideae  verae,  z.  B.  Arum,  Caladium,  Calla,  Richar- 
DIA),  oder  hermaphroditisch,  mit  einem  vier-  bis  sechs-,  seltner 
dreiblättrigen  Kelche  (Orontiaceae,  z.B.  Orontium,  Pothos, 
Acorus).  Staubgefäfse  hypogynisch,  einzeln,  in  den  Oron- 
tiaceen  so  viel  als  Kelchblätter.  Staubbeutel  ein-,  zwei-  oder 
mehrfächrig.  Fruchtknoten  ein-,  selten  dreifächrig.  Mehrere 
Eichen.  Narbe  sitzend.  Frucht  fleischig  oder  trocken,  nicht 
aufspringend,   ein-  oder   vielsamig.     Albumen  fleischig  oder 
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mehlig.  Embryo  walzenförmig,  eingeschlossen,  mit  einer  Län- 
genspalte versehen. 

Gehören  vorzüglich  der  heifsen  Zone  an,  und  enthalten  in 
allen  Theilen  ein  •  scharfes,  kaustisches,  brennendes  Princip,  wel- 
ches flüchtiger  Natur  ist,  und  sich  durch  Trocknen,  am  sicher- 
sten aber  durch  Kochen  und  Rösten  zerstören  läfst.  Auf  diese 
Weise  behandelt,  lieferp  die  mehlreichen  Wurzeln  (Taro,  Kalo) 
mehrerer  Aroideen,  z.  B.  Arum  esculentum,  A.  Colocasia,- 
A.  MUCRONATüM,  eine  nahrhafte  Speise. 

Arum  Linn.  Aron. 

Der  Kolben  an  der  Basis  mit  Pistillen,  und  über  diesen  mit 
Staubg-cftifsen  besetzt,  nach  oben  nackt.  Die  Spatha  nach  un- 
ten tntcriförmig-  zusammengerollt.  Die  Blüthen  vollkommen 
nackt;  die  männlichen  bestehen  aus  einzelnen,  fast  sitzenden, 
zweifächrig-cn  Antheren,  welche  an  der  Spitze  mit  zwei  Spalten 
aufspringen.  Das  Ovarium  einfachrig,  mit  vier  bis  sechs  Ei- 
chen. Die  Narbe  sitzend,  aus  einem  Büschel  papillöser  Haare 
bestehend.  Die  Beere  saftig,  ein-  bis  viersamig. 
1.  Amin  niaculatum  Linn.,  Engl.  Bot.  1. 1298.,  Flor.  Dan. 
t.  502.,  Blackw.  t.  228.,  Richard  in  Guillemin,  Archives  de 
botanique.  1. 1. 1.,  T.  F.  L.  Nees  ah  Esenb.  Geriera  plant. 

fasc.2.  t.5.  Gefleckter  Aron,  kleine  Natferwurz. 
Stengellos;  Blätter  pfeilförmig;  Kolben  an  der  Spitze  keu- 
lenförmig, küi'zer  als  die  Blüthenscheide. 

In  schattigen  Wäldern  von  Mittel-  und  Südeuropa 
häufig.   Blühet  im  Monat  Mai  und  Juni. 

Wurzel  knollig,  rundlich  oder  länglich  -  rund,  von  der 
Gröfse  eines  Taubeneis,  dunkel-  oder  gelblichbraun ,  inwendig 
weifs,  frisch  fleischig  und  milchend,  trocken  mehlig.  Wurzel- 
blätter langgestielt,  pfeilförmig,  langzugespitzt,  dunkelgrün, 
glänzend,  oft  mit  dnnkclpurpurfarbeneu  Flecken  versehen. 
Blattstiel  halb  walzenrund,  an  der  Basis  scheidenartig  erwei- 
tert. Kolben  langgesticlt,  aus  der  Scheide  des  obersten  Blatt- 
stiels hervorgehend,  walzenrund,  nach  unten  mit  männlichen 
und  weiblichen  Blüthen  dicht  besetzt,  nach  oben  nackt  und  in 
eine  lange,  walzenrunde,  oft  dunkelviolettc,  fleischige  Keule 
verlängert,  an  der  Basis  mit  einer  Blüthenscheide  versehen. 
Die  weiblichen  Blüthen  nehmen  den  untersten  Theil  des  Kol- 
bens ein;  die  männlichen  befinden  sich  in  einiger  Entfernung 
o]>crhalb  derselben;  zwischen  beiden  und  oberhalb  der  männli- 
chen bemerkt  man  anfserdcm  noch  unvollkommne,  weibliche 
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Uludien,  welche  aus  einem  unfrnchlhaien  Ovari.m.  l.eslehen, 
was  ui  eine  l.aarfönnijje  Si)i(/e  ausiäun.    Nlii-l  des  Ivolheus  »ü1- 
zonrund.    Bliillionschcidc  aufrecht,  Lauclii(f,  „ach  unten  tuton- 
fornnj}-  angerollt,  nach  oben  eoncav,  ohrföiniifr,  clli,,lisch-läup^ 
hch,  in  eine  langte  Spitze  auslaufend,  hlat(aili{^.,  {grünlich  Die 
männlichen  Blülhen,  monandrisch,  völlig-  nackt,  hestehen  l.lofs 
ans  einer  selir  kurzg-estielten,  fast  sitzenden,  etwas  zusammen- 
gedruckt-ciibischen,  zweifäclirie^en  Anthcrc,  welche  an  der  Spitze 
mit  zwei  Spalten  aufs])rin{jt.    Bei  der  «eife  des  Pollens  ver- 
trocknen die  Ränder  der  Spalten,  und  die  Anthcre  erscheint  att 
der  Spitze  mit  zw  ei  grofscn,  runden  Löchern  aufspringend.  Die 
weihlichen  Blüthen  gleichfalls  nackt,  auf  ein  rundes  oder  eifijr- 
mig- kreiseiförmiges,  durch  den  gegenseitigen  Druck  eckiges, 
cinfächriges  Ovai-ium,  mit  einer  sitzenden  Narhe,  beschiäiikt. 
Eichen  vier  bis  sechs  an  der  Zahl,  im  Grunde  des  Ovariuras 
befestigt.    Die  Narbe  besteht  aus  einem  Büschel  ausgebreite- 
ter, km-zer,  dicker,  papillöser  Fäden.    Frucht:  eine  ursprünglich 
runde,  durch  den  gegenseitigen  Druck  aber  später  eckige,  an 
der  Spitze  mit  der  vertrockneten  Narbe  genabelte,  glatte,  rothe, 
saftige,  ein-  bis  viersamige  Beere,  von  der  Gröfse  einer  Erbse. 
Samen  Tund  oder  eckig,  an  der  Basis  befestigt,  nach  Richard 
mit  einer  dünnen  Schicht  des  Pericarpiums  bekleidet  und  innig 
verwachsen.    Samenhaut  einfach,   etwas  dick,  fast  lederartig. 
Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,  hart,   fast  mehlartig, 
weifs.   Embryo  walzenförmig,  in  der  obern  Hälfte  des  Albu- 
mens etwas  schief  liegend,  und  zwar  so,   dafs  die  Radicula 
nach  der  Spitze  des  Samens  gekehrt  erscheint. 

Alle  Theile  dieser  Pflanze  sind  scharf,  ätzend  und  giftig, 
vorzüglich  aber  die  Beeren.  ' 

Acorus  Lnm.  Kalmus. 

Der  Kolben  walzenrund,  dicht  mit  Blüthen  besetzt.  Keine 
Spatha.  Der  Kelch  sechsblättrig.  Sechs  aufrechte,  hypogyni- 
sche  Staubgcfäfse.  Antheren  nierenförmig,  einfächrig  *),  der 
Quere  nach  aufspringend.  Filamente  breit.  Ovarinui  dreifäch- 
rig,  mit  einer  kleinen,  sitzenden,  undeutlich  dreilappigen  Narlie. 
Kapsel  dreifächrig,  mit  einer  galler Iju-tigen  Substanz  erfüllt, 
nicht  aufspringend.    Samen   ' 

  1.  Aco- 

In  Acorus  ghamineus  sah  Richard  gleichfalls  einfächrige  Anlheren ,  welche 
der  Quere  nach  aufspringen,  ferner  eine  silzende,  runde,  drüsige  Narhe,  eine 
kreiselförmig- runde,  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  und  den 
Staubgefälsen  umgebene,  inwendig  gallertartige,  ein-  bis  zweisamige  Beere. 
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1.  Acorus  Calanms  Linn.y  Engl.  Bot.  t.  356.,  Flor.  Dan. 
<,1158.,  Scfihihr.  Handb.  t.91.,  Hayne,  jirzneigewächse.  Q. 
t.  31.,  T.  F.  L.Nees  ab  Esenb.  Genera  plant,  fasc.  1.  ^.3., 
Pharmacop.  25.    Gemeiner  Kalmus. 

Die  Spitze  des  SchafYes  sehr  lang  und  blattartig-. 

In  g-anz  Europa,  Sibirien  und  Nordamerika,  an 
feuchten,  überschwemmten  Stellen,  in  Gräben  und 
Sümpfen.    Stammt  ursprüng-lich  aus  Asien. 

Wurzelstock  wagerccht,  Itriechend,  walzenrund,  mit  ring-- 
formig-en  Narben  versehen,  bräunlich-  oder  rölhlich-g-rün,  an 
der  untern  Seite  mit  zahlreichen  Wurzelfasern  besetzt,  finger- 
dick, inwendig  weifs  und  schwammig  -  fleischig.  Blätter  auf- 
recht, zwei  bis  drei  Fufs  lang,  |  —  |  Zoll  breit,  hellgrün,  kahl, 
schwertförmig  und  reitend.  Schaft  zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  seit- 
lich zusammengedrückt,  an  dem  einen  Rande  scharfkantig,  an 
dem  andern  stumpf  und  mit  einer  tiefen  Furche  versehen,  oberhalb 
des  Ursin-ungs  des  Kolbens  in  eine  lange,  schwertförmige  uud 
blattartige  Spitze  auslaufend,  kahl.  Kolben  zwei  bis  fünf  Zoll 
lang,  kegel- walzenförmig,  meist  etwas  gekrümmt,  abstehend, 
dicht  mit  blafsgrünlichen  Blüthen  bedeckt.  Keine  Scheide,  wenn 
man  nicht  die  blattartige  Verlängerung  des  Schaftes  dafür 
nimmt.  Kelchblätter  sechs,  umgekehrt- eiförmig,  stumpf,  con- 
cav,  an  der  Spitze  nach  innen  gebogen,  stehenbleibend.  Staub- 
gefäfse  sechs,  hji)ogynisch,  eben  so  lang  oder  etwas  länger  als 
die  Kelchblätter,  zuweilen  mit  denselben  abwechselnd.  Staub- 
fäden breit.  Antheren  gelblich,  nierenförmig,  einfächrig,  der 
Quere  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  stumpf  dreieckig,  mit 
einer  kleinen,  abgerundeten,  dreifurchigen,  sitzenden  Narbe. 
Kapsel  umgekehrt-pyramidenförmig,  drei-  bis  sechskantig,  drei- 
fächrig,  vielsamig,  mit  einer  gallertartigen  Materie  angefüllt. 
Reife  Samen  sind  bis  jetzt  in  Europa  noch  nicht  aufgefunden 
worden  *). 

Die  ganze  Pflanze,  vorzüglich  aber  der  Wurzelstock  (Ra- 
dix Calami  aromatici)  hat  einen  eigenthümlichen  Geruch,  und 
scharfen,  beifsenden,  aromatischen,  dann  bitterlichen  Ge- 
schmack. 

Bei  Herrn  Link  bildet  diese  Pflanze  eine  Unterabtheilung 
der  Junccen,  welche  er  mi  dem  Namen  der  Acorineen  be- 
zeichnet. 


•)  Wenn  ich  mich  nichl  irre,  äufserle  UtTt  Bro^vn,  Lei  seiner  Anwesenheit  in 
Uerlin,  reife  Samen  aus  Nordamerika  erhalten  zu  haben 
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Alismaceae  Lhidl.  älismaceen. 

^  Die  hielier  gehörigen  Galtungen  Allsma,  Sagittaria, 
ACTINOCARPLS  und  EciilNODORUS  sind  Wasserpflanzen  mit 
ziemlich  breiten,  parallelnervigen  JMaltern.  Die  ßlüthen,  langge- 
stielt und  von  weifser  Farbe,  stehen  in  qulrlförmigen  Trauben 
oder  Rispen  am  Ende  des  einfachen  Stengels.  Jilüthen  herma- 
phroditisch und  hexandrisch,  seltner  monöcistisch  und  polyan- 
drlsch.  Kelch  sechsbl'altrig;  die  drei  innern  Kelchblätter  blu- 
menblattarlig.  Slaubgefäfse  frei,  hypogynisch.  Ovarien  sechs 
oder  zahlreicher,  frei,  einfächrig.  Eichen  aufrecht  oder  aufstei- 
gend, einzeln  oder  zu  zweien  an  der  innern  Naht  befestigt. 
Früchte  trocken,  nicht  aufspringend,  ein-  oder  zweisamig  AI- 
bumen  fehlend.   Embryo  hufeisenförmig-gekrümmt,  ungetheilt. 

Alisma Wasser  WEGERICH. 

Blütlien  licrmai)liroditisch.  Kelch  seclistlicilig^;  die  drei  äu- 
fSern  KelcliLlätter  später  abfallend,  grün,  die  drei  innern  pc- 
talaartig-.  Staubg-cfäfsc  sechs.  Ovarien  zahlreich,  einsamig'. 
Früchte  trocken,  getrennt,  nicht  aufspringend. 

1.  Alisma  Plantago  Linn.,  Bngl,  Bot.t.HSl.,  Flor.  Dan. 
t.228.,  Schkuhr.  Handb.t.  102.  Gemeiner  Wasser- 
wegerich, Froschkraut. 
Blätter  eiförmig-,  zugespitzt;  Rispen  mit  cpxirlförmig-en  Ae- 
sten;  Früchte  stumpf  tlrcikantig. 

Wächst  in  Sümpfen,  an  schwammigen  Ufern  der 
Seen,  Gräben  und  Bäche.    Blüht  im  Sommer. 

Wurzel  ausdauernd,  knollenartig-,  rundlich,  weifs  und  stark 
befasert.    Die  ganze  Pflanze  ist  einen  bis  drei  Fufs  hoch  mid 
völlig  unbehaart.    Die  ersten  Blätter  sind  linienförmig-,  an  der 
Basis  scheidenartig',  die  folgenden  länger  oder  Icürzer  geslielt, 
aufi-echt,  ei-,  lanzett-  oder  linienförmig,  zugespitzt,  an  der  Ba- 
sis abgerundet  oder  in  den  Blattstiel  herablaufend,  fünf-  bis 
siebennervig.    Die  Rispe  sechs  bis  zwölf  Zoll  laug,  zuweilen 
sehr  grofs,  ästig.   Aeste  mid  Blülhenstiele  quirlförmig  gestellt. 
Die  Quirle  an  der  Basis  mit  schuppenartigen,  vertrockneten 
Nebenblättchen  umgeben.  Kelch  sechsblättrig,  ausgebreitet;  die 
drei  äufsern  Kelchblätter  grün,  eiförmig,  stumpf,  gewölbt,  neun- 
nervig; die  drei  innern  gröfser  und  zarter,  luugekelirt- eiför- 
mig-rund, mit  neun  lacherförmig-ausgebreiteten  Nerven,  flach, 
sitzend,  wellenförmig- gekerbt,  blafs  lilafarben,  an  der  Basis 
gelb,  später  weifs.   Slaubgefäfse  sechs.    Staubfäden  pfriemfiir- 
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miQ,  kahl.  Anthercn  rund -elliptisch,  an  Leiden  Enden,  vor- 
züglich au  der  Basis,  zwcilaijpig-,  zweifächrig-,  an  der  Seite  der 
Läng-c  nach  aufspringend,  grünlich  -  gelb.  Ovai-ien  zahlreich, 
kreisförmig  und  dicht  Leisammcnstehend,  schief  umgekehrt -ei- 
förmig, seitlich  zusammengedrückt,  kahl.  Stauhwege  gipfel- 
ständig, fadenförmig,  zurückgebogen -aufsteigend,  kahl,  von  der 
Länge  des  Fruchlknotens.  Narben  stumpf.  Achenien  fünfzehn 
l)is  zwanzig,  la-eisförmig  und  gedrängt  nebeneinanderstehend, 
umgekehrt-eiförmig,  seitlich  zusammengedrückt  und  stumpf  di-ei- 
eckig,  au  dem  schmalen  Rücken  mit  einer  Furche  versehen  an 
den  breitern  Seiten  flach,  lederai-tig,  glatt,  schmutzig- strohfar- 
ben, einsamig,  nicht  aufspringend,  enthaltend  einen  aufrech- 
ten, rothbrauuen,  walzenrunden  und  hufeisenartig  gekrümmten 
Samen,  dessen  beide,  glcichlange,  nach  unten  gekehrte  Schen- 
kel der  ganzen  Länge  nach  verwachsen  sind.  Samenhaut  einfach 
dünn.  Kein  Albumen.  Embryo  lang,  walzenförmig,  nach  dem 
Cotyledonenende  zu  allmählich  dünner,  hufeisenartig  gekrümmt. 

Ofßcinell  waren  von  dieser  Pflanze  ehemals  Wurzel  und 
Kraut  (Radix  et  Herba  Piantaginis  aquaticae).  Jene  hat  ei- 
nen schwachen  Veilchengeruch,  und  scharfen,  eckelhaften  Ge- 
schmack, welche  aber  beim  Trocknen  theilweise  verschwinden. 
Die  Wurzel  ist  in  neuerer  Zeit  von  Russischen  Aerzten  als  ein 
Mittel  gegen  die  Wasserscheu  empfohlen  worden. 

Nymphaeaceae  Salisb.  Nymphaeaceen. 

Milchende  Wasserpflanzen  mit  dickem,  horizonlalem  Wur- 
relstock,  langgestielten,  schild-  oder  herzförmigen  Blättern,  und 
grofsen,  langgestlelten  Blüthen.  Der  Kelch  besteht  aus  einer 
sehr  grofsen  Zahl  übereinanderliegender  Blätter,  wovon  die 
äufsern  grüngefärbt  und  stehenbleibend  sind,  während  die  in- 
nern  allmählich  in  Staubgefäfse  übergehen  und  abfallen.  Staub- 
gefäfse  zahlreich,  entspringen,  zugleich  mit  den  Kelchblättern, 
auf  einem  grofsen,  fleischigen,  das  Ovarlum  mehr  oder  weni- 
ger umschliefsenden  Discus.  Zuweilen  sind  die  Innern  Kelch- 
blätter vermittelst  der  Staiibgeräfse  nach  unten  röhrenförmig 
verwachsen.  Ovarium  grofs,  sitzend,  bald  frei,  bald  auf  seiner 
ganzen  Oberfläche  mit  dem  Discus  verwachsen,  mehrrächrlg. 
Eichen  zahlreich,  an  den  Scheidewänden  befestigt.  Narbe  breit, 
strahlenförmig,  gelappt,  sitzend.  Frucht  nicht  aufspringend,  in- 
wendig gallertartig- fleischig,  mehrfächrlg.  Samen  zahlreich,  an 
den  schwammigen  Scheidewänden  befestigt,  und  von  einer  schlei- 
migen, zelhgen  Substanz  eingehüllt.    Embryo  kreiseiförmig,  an 
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der,  dem  Nabel  entgegengesetzten,  abgeplatteten  Basis  eines  gro- 
fsen,  mehligen  Albumens.  Der  Cotyledon  ist  ein  dünner,  häuti- 
ger, auf  der  Radicula  entspringender  Sack,  welcher  eine  groise, 
sehr  entwickelte  Plumula  einschliefst.  Die  Plumula  wird  von 
zwei  grofsen,  fleischigen  Hälften  gebildet,  welche  blofs  an  ihrer 
Basis  unter  sich  und  mit  dem  Grunde  des  Colyledons  zusam- 
menhängen, und  einen  drillen,  linsenförmigen,  ungleich  zwei- 
lappigen Körper  elnschliefsen. 

Zu  dieser  Familie  gehört,  aufser  NüPHAR  und  Nymphaea, 
noch  die  Ostindische  Gattung  Euryale. 

Nymphaea  Neck.,  Cand.  (Nymphaeae  spec.  L/rm.) 

Das  Ovarium  und  die  Frucht  yon  dem,  die  innern  Kelch- 
blätter vmd  Stauhg-cfäfsc  trag-enden  Discus  umschlossen,  und 
mit  demselben  verwachsen.  —  Blüthcn  weifs,  rosenrolh,  rolh 
oder  blau,  niemals  gelb. 
1.  Nymphaea  alba  Linn.,  Eyigl.  Bot.  1. 160.,  Flor.  Dan. 

t.  602.,  Schkuhr.  Hand.  1. 142.,  Hayne,  Arzneigew.  \. 
t.  35,    Weifse  Seerose. 

Blätter  nieren  -  herzförmig-,  ganzrandijj:  Narbe  mit  sechs- 
zehn bis  zwanzig-  aufsteig-enden  Strahlen. 

In  Gräben,  Seen  und  lang-sam  fliefsenden  Flüssen 
von  Europa. 

Wurzelstock  fast  walzenförmig-,  armsdick,  wag-erecht,  krie- 
chend, schwammig-,  aufserhalb  narbig,  grünlich  und  brauu.  in- 
wendig weifs,  an  der  untern  Seite  mit  laugen,  einfachen,  wcifs- 
lichen,  nackten  "Wurzclfasern  büschelweise  besetzt.   Blätter  zer- 
streut, sehr  langgestielt,  schwimmend,  tief  nieren -herzförmig, 
an  der  Spitze  abgerundet,  ganzraudig,   etwas  fleischig,  fast 
rippig -geädert,  oberhalb  glänzendgrün,  unterhalb  matt,  so  wie 
die  ganze  Pflanze,  völlig  unbehaart,  in  der  Jugend  an  beiden 
Seiten  nach  innen  gerollt.    Blattstiele  walzenrund,  inwendig, 
so  wie  der  Blüthenstiel,  mit  zahlreichen,  luftführenden  Röhren- 
gängen versehen,  von  denen  vier  oder  fünf  der  weitesten  die 
Mitte  einnehmen.   Blüthen  grofs,  schwimmend,  weifs,  wohlrie- 
chend, einzeln  auf  langen,  walzenrunden  Stielen.    Kelch  viel- 
blättrig, ausgebreitet,  blumenla-onartig,  abfallend;  Blättchen 
eirund,  stumpf,  flach,  schneeweifs,  in  mehrern  Reihen  auf  dem 
fast  kugelrunden,  das  Ovarium  überziehenden  Discus  befestigt; 
die  innersten  allmählich  kleiner;  vier  oder  fünf  der  äufscrsten 
gewölbt,  aufserhalb  grün.    Staultgcfäfse  sehr  zahlreich,  eben 
daselbst  eingefügt,  mehrreihig.    Staubfäden  flach,  blattartig. 
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weifs;  die  inncrn  allmälilicli  schmäler.  Anllicrcn  zwcifächrigf, 
g-cll);' Fächer  sehr  schmal  linienförmig-,  nach  innen  aufspriu- 
p-eud,  iu  deu  äufsern  Authcrcn  nach  unten  abstehend,  in  den 
iuncrn  völlig  genähert,  rnichtknoten  mit  dem  rundlichen  Dis- 
cus  A-erwachsen.  Narbe  {rrofs,  sitzend,  schildförmig-,  sternför- 
mig? gestrahlt,  in  der  Mitte  trichterförmig:  vertieft,  g^clb,  stehen- 
bleibend;" Strahlen  sechszehn  bis  zwanzig:,  linicnförmig:,  stumpf, 
an  der  Spitze  auf^värts  g:cbog:en.  Die  Frucht  rund,  beerenar- 
tijj,  sechszchn-  bis  zwanzig:fächrig:,  mit  der  stehenbleibenden 
Narbe  gekrönt,  und  innig:  mit  dem  Discus  verwachsen.  Der 
Discus  durch  cUc,  von  den  abgefallenen  Kelchblättern  und  Staub- 
gcfäfsen  herrührenden  Narben  uneben.  Die  Fächer  mit  einer 
gallertartig- schleimigen  Materie  und  zahlreichen  Samen  erfüllt- 
Samen  elliptisch,  gelblich,  braun,  glänzend,  mit  einer  etwas 
hervorstehenden  Nabellinie.  Die  äufsere  Sameuhaut  leder-rin- 
denartig;  die  innere  sehr  dünn,  mit  einem  braunen  NabelÜeck 
versehen.    Eiweifs  mehlig,  weifs. 

NuPHAR  Slbth.,  Smith. 

Das  Ovarium  und  die  Frucht  frei,  nicht  vom  Discus  be- 
deckt. —  Blüthen  gelb. 

1.  Nuphar  lutea  Smitli.y  Uayne,  Jrzneigewächse.  5.  t.  36. 
(N  jmphaea  lutea  Linn.,  Engl.  Bot.  1. 159.,  Flor.  Dan. 
t  603,)    Gelbe  Seerose. 

Narbe  ganz,  sechszehn-  bis  zwanzigstrahljg,  in  der  Mitte  ver- 
tieft; Blätter  eiförmig,  tief  herzförmig,  mit  genäherten  Lappen^ 
Blattstiele  nach  unten  fast  walzenrund,  nach  oben  dreiseitig. 

Wächst  und  blüht  mit  der  vorigen. 

DerWurzelstockwie  in  der  vorigen  Pflanze,  die  Wurzelfasern 
aber  braun  und  zasrig.  Blätter  zerstreut,  langgestielt,  schwim- 
mend, etwas  fleischig,  eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis  tief  herz- 
förmig, mit  genäherten  Lappen,  ganzrandig,  fast  rippig -ge- 
ädert, so  wie  die  ganze  Pflanze,  unbehaart,  oberhalb  glänzend 
dunkelgrün,  unterhalb  blässer  und  matt.  Blattstiel  unten  rund, 
oben  dreiseitig,  gleich  den  Blüthenstielen  inwendig  mit  zahl- 
reichen, feinen,  gleichweiten  Böhrengängen  versehen.  Blüthen 
schA■^^mmend,  einzeln  auf  langen,  walzenrunden  Stielen.  Kelch 
vielblättrig,  halbkugelrund,  blumenkronartig,  hochgclb,  ste- 
henbleibend; die  fünf  äufsersten  Kelchblätter  länglich  -  rund, 
fast  ausgeschweift,  gewölbt,  an  der  Basis  ins  Grüne  überge- 
hend; die  inncrn  viel  kleiner,  in  doppelter  Reihe  unter  dem 
Fruchtknoten  stehend,  etwas  gewölbt,  die  der  äufsern  Reihe 
rund,  die  der  inncrn  umgekehrt- eiförmig.    Staubgefäfse  zahl- 
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reich,  unter  dem  Fruclilloiolen  cinpofii,.t    p-oH.    *.f„.««  i- 

P-piKl    P.Mw.i.<i     .  *"^".icmi{j;,  nach  innen  aiifspiin- 

ß-cnti.    J  nu-hlknolen  en-iind,  der  Länp-e  n  w  l.  ««r     i  <   •  • 

die  Spitze  verdünnt   J\u       ■     ^  V  \  cioi''»««:,  ffojfca 

repeltflil^l  '•"^J^P'-gend,  inwendig,  in  un^erdhr  fünfzehn  nn- 
reeelmafsig-e  Fächer  g-olheilt,  welche  mit  einer  pallerlartij.- 
^iTT  "-'""^  --^'^l-iche^Sam  L  ;i 

üeivoi stehenden  Nabellinie,  ffclhlich-olivcng-rün.  ^ 
herp^W  Jo^T?"^"^'''"'"^'  Wurzeistock  dieser  und  der  vor- 
k^nn  ^rz,  -«^^"-1%.  <^l-as  scharf  „„d  narkotisch, 

Ka  m  dahei  znr  Schweinemast,  zur  Gerberei  und  zum  Schwarz 

S  wXLT'''^  T'r         schwittr: : 

dne  den  r  ,  /  7  «chmerzslillend,  n,an  schreibt  ihnen  daher 
eme  den  Geschlechtstrieb  herabstimmende  Kraft  zu. 

2.  MONOCOTYLEDONES  STAMINIBUS  PERIGYNIS  MO- 
NOCOTYLEDONEN  MIT  PERIGYNISCHEN  StAUB- 

gefässen. 

Palmae  Juss.  Palmeiv. 

Stamm  baumartig,  einfach,  sehr  selten  (in  Cücifera  the- 
JAICA)  asfg.    Blätter  gestielt,  fächerförmig  oder  gefiedert;  in 
der  Jugend  gefaltet.    Blüthenkolben  einfach  oder  meist  ä^ti. 
mit  enier  em-  oder  mehrblättrigen  Spatha  versehen,  ßlüthen 
hermaphrodifsch,  monöcislisch,  diöcisdsch  oder  polygamisch 
Kelch  doppelt;  der  äufsere  mehr  oder  weniger  tief  d^eitheihV- 
der  innere  meist  mehr  entwickelt  und  dreiblättrig.  Staubgefäfse 
drei,  sechs  oder  mehrere,  perigynisch.    Ovarien  drei,  frei  oder 
verwachsen;  ein  einzelnes,   aufrechtes  Eichen.     Die  Frucht- 
eme  Beere  oder  Steinfrucht.    Albumen  hornarlig  oder  fleischig 
J^age  des  Embryos,  in  Bezug  auf  den  Nabel,  verschieden  in  den 
verschiedenen  Gattungen. 

Die  Palmen  sind  eine  Tropenform,  und  kommen  meist  am 
Meeresstrande  oder  an  den  Ufern  der  Ströme,  selten  auf  Ber- 
gen vor.  Chamaerops  iiumixis  ist  die  einzige  europäische 
(bei  JNizza  wildwachsende)  Palmenart. 
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Phoenix  Linn.  Dattelpalme. 

Diöcislisch.  Sputha  cinftich.  BliUlica  sitzend;  die  mäimU- 
cheu  BlütUeu  haben  einen  doppelten  Kelch,  wovon  der  aufsei^ 
di-eizähniff,  der  innere  dreiblättrig  erscheiut,  nnd  sechs,  selten 
blofs  di-ei  Stanbgefäfse.  In  den  weiblichen  Blüthen  ist  der  an- 
fsere  Kelch  ebenfalls  dreizähnig-  und  der  innere  tlreiblatlrig:, 
die  Blättclien  des  letztern  aber  zeigen  sich  hier  iib  er  einander 
perollt:  die  Mitte  der  Blüthc  nehmen  drei  Frnchtknoten  ein, 
welche  Von  einem  napfförm igen  Rudimente  der  Staubg^efafse  iim- 
P-eben  sind,  und  wovon  sich  nur  einer  zur  Frucht  ausbildet 
Narben  fast  sitzend,  hakenförmig:.  Beere  einsamigr-  Same  mit 
einer  tiefen  Längenfurche  versehen.  Albumen  dicht,  l^nil^ryo 
am  Rücken  des  Albumens  liejjend.  -  Stamm  von  mittelmafsi- 
per  Gröfse,  geringelt.  Blätter  g^efiedert,  mit  linicnformigen 
Blättchen.  Kolben  zwischen  den  Blättern  hervorgehend,  bpa- 
tha  einfach,  fast  holzig,  zweischneidig.  Blüthen  gelblicli-weifs. 
Beeren  efsbar,  weich,  gelbbraun. 
1.  Phoenix  dacf^lifcra  Linn.,  Lamarck,  Illust.  t.  893., 

Dictionn.  d.  seien,  nat.  Jtl.  bot.  2.,  Delile,  Aegypt. 
t.  62.    Gemeine  Dattelpalme. 

Blätter  gefiedert,  unbewaffnet ^  Blättchen  zusammengelegt, 
linien- schwertförmig,  gefaltet. 

Wird  in  der  Barbarei,  in  Aegypten,  Syrien,  Ter- 
sien  und  im  ganzen  Orient  wild  oder  kultivirt  ange- 
troffen. .  , 

Der  Stamm  dreifsig  bis  fünfzig  Fufs  hoch,  meist  gerade, 
von  den  Ueberbleibseln  der  abgefallenen  Blattstiele  schuppig, 
an  der  Spitze  mit  eiucr  Krone  ausgebreiteter,  gefiederter,  acht 
bis  zehn  Fufs  langer  Blätter  versehen.  Die  Blättchen  linien- 
schwertfdrmig,  gefaltet,  steif,  stechend,  einen  Fufs  lang,  die 
untern  kleiner.  -Blüthenkolben  grofs,  ästig,  zwischen  den  Blat- 
tern entspringend,  in  ihrer  Jugend  von  einer  grofsen',  einfa- 
chen, an  der  Seite  sich  öffnenden,  bräunlich -wolligen  Scheide 
umschlossen.  Die  weiblichen  Kolben  gewöhnlich  weniger  ästig, 
als  die  männlichen.  Die  Früchte  (Dactyli,  Palmilae,  Tbagb- 
mata)  länglich,  mehlig,  fleischig,  roth  oder  gelb,  bei  der  Kul- 
tiu-  aller  in  Gröfse,  Gestalt  und  Farbe  sehr  variirend. 

Areca  Linn.  Arekapalme. 

Blüthen:  männliche  und  weibliche  auf  demselben  Kolben, 
sitzend.  Spatha  doppelt,  häutig.  Die  männlichen  Blüthen  neh- 
men den  Obern  Theil  der  Aeste  des  Kolbens  ein,  und  bestehen 


'^'^  Palmae. 

Tlicllc  der  Acslo.    llir  Kelch  i.l  ,1„  "  ' ,  , 

geiid,  einfach  äsüg.  iildUer  culsprm- 

1.  Areca  Catechu  7./...,  ßo.Ä.  Co.o;..  1.  ,  75.,  Rumph.  I. 
^  4.,  X«ma.c;t,  ///.  t.  895.,  ^«^^.e,  ^/■z;^e^^ee..  7.  ^.  35. 

KaJcchupaliiic. 

"  ™       *^«S«"K°«'-."">-vairne.;  lS,e 
In  Ostindien  einheimisch 
IPr  rund,  durch  die  ah^jefallenon  Bläf 

^efulT"  und.spit.i^.    Derllattstiel  e^kt^ 

gefurcht,  unhewaffnet.    Die  Frucht  von  der  Gröfsc  ,„,d  F 

dTnlS""^'  r^'^^''  «-^^  clenltUtetT 

hend  f  J^«»'  aus  demSafFrangelben  ins  Rothe  überZe- 

hend,  spater  ocherffelb  und  grau.  Fleisch  haarig-fasrip  Same 
ÄnSi^^™^^'  "^-^rau,  ne^^fLig-lestt;: 

ron'llfeit'p:tr\t''"'  hauptsächlich 
von  diesei  Palmenart  kommt  die  Japanische  Erde  f  Terra  vft 

S.CCCS  C.xBCH.)    ein  herher,   zusammenziehend  t/o^ner 
Pflanzenextract,  mit  erdigem  Brach.    Um  sie  zu  bereiten  wer 
den  dre  Arekanüsse  gewöhnlich  zweimal  mit  Wasser  aule 
ha^lt  a',f"r'  '^1*'.^^^^*-^  ^^^^^  eingetrockner  MaTi: 
braune  (Cassu),  und  eine  minder  herbe,  gelblichbraune  (Couky) 
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Elais  Jacq.  Oelpalme. 

Männliche  und  weibliche  Bliithen  auf  verschiedenen  Kol- 
ben derselben  Pflanze.  Die  Spatlia  doppelt,  später  in  Fibern 
sich  trennend.  Die  Bliithen  in  biencnzellenartig^en  Vertiefun- 
gen  eing-esenkt.  Männliche  Bliithen:  sowohl  der  äufsere  als 
innere  Kelch  dreiblättrig-.  Sechs  Staubg-efäfse  mit  napfför- 
mig-  verwachsenen  Trägern.  Weibliche  Bliithen:  der  äufsere 
Kelch  drei-,  der  innere  drei-  oder  sechsblättrig-.  Fruchtknoten 
di-eifachrig-.  Staubweg-  kurz.  Narben  di-ei.  Steinfrucht  mit  ei- 
nem ölreichen  Pei-icarpium.  Der  Stein  am  Scheitel  (nach 
Gärtner  an  der  Basis)  mit  drei  Löchern  versehen.  Das  Albu- 
men  gleichartig.  Der  Embryo  zwischen  den  Löchern  g-eleg-en. 
—  Stamm  dick,  von  mittelmäfsig-er  Höhe,  mit  der  Basis  der 
Blattstiele  besetzt,  oder  durch  die  abg-efallenen  Blattstiele  g-c- 
iiarbt.  Blätter  g-efiedert.  Blattstiele  mit  dornig-en  Säg-ezähnen 
versehen.  Kolben  sehr  ästig- 5  Aestc  einfach,  g-leich  hoch.  Blii- 
then slrohg-elb,  papicr-  oder  perg^amentartig^. 

1.  Elais  guineensis  Linn.,  Jacq.  Americ.  t.ll2.,  Lamarck, 
III.  t.  896.    Guineische  Oelpalme. 

Stamm  aufrecht;  Blattstiele  mit  dornig-en  Säg-ezähnen  ver- 
sehen: Blättchen  linien -lanzettförmig-,  spitzig,  unten  g-leichfar- 
hig-^  Antheren  Irnienförmig- ;  Früchte  eiförmig-,  fast  eckig-. 

In  Guinea  einheimisch,  jetzt  in  Wcstiudien  und 
auf  dem  Festlande  von  Amerika  häufig-  kultivirt. 

Stamm  fünfzehn  bis  zwanzig  Fufs  hoch,  von  unten  an  mit 
ausg-ebreiteten,  gefiederten  Blättern  besetzt.  Früchte  braungelb 
oder  roth,  länglich,  von  der  Gröfse  eines  Taubeneis.  Ihr  Pe- 
ricaii)ium  strotzt  von  fettem  Oel,  welches  sich  dui-ch  Auspres- 
sen leicht  und  in  grofser  Menge  gewinnen  läfst,  und  das  be- 
kannte Palmenöl  liefert. 

Sagus  Rumph.  Sagopalme. 

Männliche  und  weibliche  Bliithen  auf  demselben  Kolben. 
Keine  gemeinschaftliche  Spatha.  Der  Kolben  mit  mehrern,  un- 
yollkommncn,  später  sich  articulirenden  Spathen  besetzt.  Blüthen 
in  zusammengedrückten  Achren  zweizeilig,  mit  besondern  klei- 
nen Spathen  verschen.  Männliche  Blüthen:  der  äufsere  Kelch 
glockenförmig,  fast  cb-eigezähuelt,  der  innere  dreiblättrig.  Staub- 
gefäfse  sechs  bis  zwölf  Antheren  aufrecht,  linienförmig.  Weib- 
liche Blüthen:  der  äufsere  Kelch  wie  in  den  männlichen  Blii- 
then; der  innere  glockenförmig,  dreispaltig.  Rudimente  von 
Staubgefafscn.   Drei  spitzige,  verwachsene  Nai-ben.   Beere  mit 
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rüclovärtsslclieiulcii,  dadizi<!{;clförmig'  üljcrcinanderlicjjcndeii, 
linorj)liclicii  Stliii])i)eu  ])e.sct/l,  ciiisamifj-.    Alljumon  iiunmorirt. 

Kiubryo   au   der  Seite  olierlialb  der  Nalje]{}Tul)e  p-ck'foti.   

Slaniiu  dick,  von  iiiäfsi{;cr  llölie,  iuwendifj  wcicli  und  rö'llilicli; 
die  Krone  g-rofs,  aus  (rcficdcrlcu  Blättern  Lcslclicnd.  Kollion 
splir  ß-rofs,  g-evveiliarlijj- -  ästijr.  Blüllien  rosenrolU-hraun,  le- 
derarlig.    Trüclite  taunzaiifouartijy. 

1.  Sagus  Riiniphii  WV//f/.,  Rumph.l.tAl.lS.,  Pharma- 
cop.  98.    Molukkische  Sagopalme. 
Die  Acstclicn  des  Blüthcnkoll)ens  g'latt. 
Auf  den  Molukkischen  Inseln. 

Ans  dem  mehli{ycn  Blarke  des  Staninics  wird  das,  unter  dem 
Namen  Stigu  bekannte  Satzmehl  bereitet.  Eine  ähnliche  Sul)- 
stanz  liefert  Phoenix  farinifera  Roa:&.  Corom.  1.  t.  74.,  eine 
niedrig-e,  in  Ostindien  und  Cochinchina  einheimische  Palmen- 
art, mit  kaum  vier  Fufs  holicm  Stamm,  sechs  Fufs  lang-en,  ge- 
fiederten Blättern,  sclimalcn,  linien-pfriemförmiuen,  gefalteten, 
stachcllosen  Blättchon  und  kleinen  Früchten. 

Calamus  Linn.  PiOtang. 

Kolben  einfach  ästig-,  an  der  Basis  mit  einer  g-emeinschafl- 
licheu,  und  amUrsi)runge  der  Aestc  mit  besondern,  unvollkoram- 
ucn  Spathen  versehen.  Bliithen  hermaphroditisch,  in  dichten, 
kiu'zen  Aehrcn  zweizeilijj,  mit  kleinen  Spathen  unterstützt. 
Kelch  doppelt;  der  äufsere  becherförmig-,  dreilappig;  der  in- 
nere doppelt  so  lang-,  glockenförmig,  papier-lederai-tig.  Staiü)- 
gefäfse  sechs,  an  der  Basis  napfförmig  verwachsen.  Antheren 
schmal  linien-pfcilförmig.  Ovarium  dreifächrig,  rückwärts  schup- 
pig. Narben  drei,  sitzend,  fadenförmig,  fast  spitzig.  Beere 
schwammig,  rund,  mit  viereckigen,  nach  unten  gerichteten, 
hornartigen  Schildern  bepanzert.  Albumen  knorpelartig,  au 
der  Peripherie '  mai-morirt.  Embryo  an  der  Basis  gelegen.  — 
Stamm  sehr  schlank,  ästig.  Blätter  an  den  Seiten  der  Zweige 
entspringend,  gefiedert,  in  eine  lange,  stceheudc  Spitze  auslau- 
fend, an  der  Basis  scheidenartig  erweitert.  Blüthen  rosenfar- 
ben.    Früchte  braun. 

1.  Calamus  Draco  Willd.,  Rumph.  5.  t.  58.  /.  1.,  Hayne, 
Arzneigew.  9.  t.  3.,  Pharmacop.  100.  Drachenblut- 

gebencler  Rotang. 
Die  Stacheln  des  Stammes  reihenweise,  angedrückt,  die  der 
Spindel  einzeln,  fast  hakenförmig;  Blättchen  linien- lanzettför- 
mig, dreinervig,  oben  an  den  Nerven  borstig;  Kolben  rispcu- 
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arlif}-- ästig-,  aufrcclit;  Blütlieu  hcrmai)liro(litiscb;  Früchlc  fast 
kug-ohnmd. 

In  Ostindien  und  auf  Sumatra,  an  sumpfig-cn 
Stellen. 

Der  Stamm  schlank,  rund,  g-eg-licdcrt,  mit  fast  spiralförmig- 
stehenden,  ang-cdrücktcn,  pfiücmförmig-en  Stacheln  besetzt,  wahr- 
scheinlich, wie  in  den  verwandten  Arten,  sehr  lang-,  und  sich 
um  andere  Bäume  schling-end.  Blätter  gefiedert;  Blättchcu 
zwölf  his  yierzchu  Zoll  lang-,  ausgebreitet,  linien-lanzetlförniig-, 
pfriemformig-- langzugespitzt,  th-cinervig-,  papierartigf- häutig-,  un- 
terhalb kahl  und  dunkelg-riin,  oberhalb  grau  -  g-rünlich  und  an 
den  Nerven  mit  schwai-zbraunen  Borsten  besetzt.  Der  Blatt- 
stiel, so  wie  die  Spindel,  mit  Stacheln  bewaffnet,  an  der  Ba- 
sis schcidenartig-  erweitert.  Blüthenkolben  achselständig-,  g-e- 
stielt,  aufrecht,  rispenartig- -ästig-,  1^  —  2^  Fufs  lang-,  nach  un- 
ten mit  hakenförmig-en  Stacheln  besetzt,  an  der  Basis  mit  ei- 
ner Scheide  versehen;  Aeste  zweizeilig-,  abstehend,  amUrsprung-e 
mit  Ueberbleibseln  kleinerer  Scheiden  unterstützt,  die  untern 
mit  acht  oder  neun,  abwechselnden,  zweizeilig -gestellten,  ein- 
fachen, neun-  bis  elfblüthigen  Aelii-en  besetzt;  die  obern  all- 
mählig  küi-zer.  Blüthen  zweizeilig,  kurzgestielt,  dicht  dach- 
ziegelartig übereinanderliegend,  hermaphroditisch.  Kelch  dop- 
pelt; der  äufscre  becherförmig,  dreispaltig,  lederartig;  der  in- 
nere doppelt  so  lang,  glockenförmig,  di-eispaltig,  papier-leder- 
artig,  kahl,  weifsgelblich;  Lappen  halblanzettförmig,  fast 
spitzig.  Staubgefäfse  sechs,  nach  unten  in  ein,  den  Fruchtkno- 
ten umhüllendes,  von  rothem  Harz  strotzendes  Näpfchen  ver- 
wachsen. Antheren  schmäl  linienförmig,  zweifächrig,  pfeilför- 
mig,  aufrecht,  stTohgelb.  Fruchtlaioten  ei-kugelförmig,  undeut- 
lich dreiseitig,  dreifächrig,  mit  kleineu,  rückwärts  stehenden 
Schuppen  dicht  bedeckt.  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Nai-ben  di-ei, 
sitzend,  fadenförmig,  fast  spitzig,  Frucht  kugelrund',  mit  zahl- 
reichen, nach  unten  gerichteten,  ungefähr  fünfzehn  Reihen  bil- 
denden, viereckigen,  hornartigen,  schildförmigen,  angewachse- 
nen, strohfarben -braunen  Schuppen  bedeckt,  und  mit  einem 
dunkelblutrothen,  glänzenden,  zerbrechliclien,  zerrieben  schön 
purpurrothen  Harze  überzogen.  Fruchthülle  dicht  schwammig, 
saftlos,  einsamig.  Same  fast  kugelrund.  Die  äufsere  Samenhaut 
.sehr  dick,  mufsig- saftig;  die  innere  häutig,  mit  dem  Albumen 
innig  verwachsen,  und  vermittelst  unzähliger,  schmaler,  brau- 
ner, blattartiger  Verlängerungen  in  die  dichte,  weifse,  knor- 
pelartige Substanz  des  Eiweifskörpers  eindringend.  Embryo 
klein,  an  der  Basis  des  Albumcus,  in  einer  besondern,  kleinen 
Höhlung  gelegen. 
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Pulinae.  Melanlhlaceae. 


Liunc  bclrachtctc  diese  Palme  irri{jer>veise  als  eine  Llofse 
Varieläl  von  Calamus  IIotang. 

Mehrere  Arien  dieser  Gatlunfj  liefern  die  unter  dem  Namen 
des  Dravhenblulcs  (Sanguis  Draconls)  bekannte,  rollie,  harzijje 
Subslanz^  das  beste  soll  aber  von  der  eben  beschriel)encn  ^c- 
ivonnen  werden.  Während  des  lleifens  der  Frucht  aus{jeseh\vil/l, 
überzieht  es  dieselbe  wie  mit  einer  llinde,  und  läfst  sich  darch 
einen  g-eliuden  Druck  leicht  von  der  Oberfläflie  lösen. 

Melanthiaceae  Brown.  (Colchicaceae  Cand.) 
Melanthiaceen. 

Zu  dieser  Familie  gehören  die  Gattungen  CoLClllCTiM,  Ve- 
nATRüM,  MeL ANTIIIUM ,  TOFIELDIA,    NaRTHECIUM,  UvULA- 

RIA  u.  a.  Sie  sind  sämmllich  krautarllg,  zuweilen  stengellos, 
oft  giftig.  Die  Blülhen  hermaphroditisch,  zuweilen  polygamisch. 
Der  Kelch  sechslheilig,  gefärbt.  Sechs  Stauhgefafse,  auf  dem 
Kelche  befestigt.  Die  Antheren  nach  aufsen  aufspringend.  Drei 
mehrsamige  Fruchtknoten,  meist  unter  sich  frei.  Drei  Kapseln, 
an  der  Bauchnaht  aufspringend,  zuweilen  theilweise  verwachsen. 
Mehrere  Samen  mit  einer  häutigen  Testa.  Das  Albumen  fleischig. 
Der  Embryo  an  der,  dem  Nabel  entgegengesetzten  Seite  einge- 
schlossen. 

Colchicum  Lmn.  Zeitlose. 

Kelch  tiüchterförmig',  zart,  g^efärbt,  aus  sechs  Blättern  be- 
stehend, welche  nach  unten  in  eine  sehr  lange  Röhre  verwach- 
sen sind.  Staubgefäfsc  sechs,  am  Ende  der  Röhre  befestigt. 
Staubfäden  pfriemförmig.  Staubbeutel  länglich,  am  Rücken  be- 
festigt, nach  aufsen  gerichtet,  aufrechtstehend,  später  überlie- 
g'end.  Fruchtknoten  unter  der  Schale  der  Zwiebel  versteckt. 
Staubwege  drei,  lang,  fadenförmig.  Narben  nach  innen  ge- 
krümmt. Kapseln  drei,  cinfächrig,  bis  zur  Hälfte  an  der  Bauch- 
naht verwachsen,  nach  innen  aufspringend,  vielsamig.  Samen 
innerhalb  an  der  Bauchnaht  befestigt,  rundlich -eiförmig. 

1.  Colchicum  antumnale  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  133.,  Flor. 

Dan.  1. 1642.  Schkuhr.  Handb.  <.  101.,  Hayne,  Jrzneigetv.b, 

f.  45.,  Fharmacoj).  42.215.  Herbst- Zeillose,  Wieseu- 

safran,  nakte  Jungfer. 

Blätter  lanzettförmig,  flach,  aufrecht;  Zwiebel  zwei-  bis  drel- 
blüthig;  Kelchabthcilungen  länglich-lanzettförmig. 

In  mehrern  Gegenden  Deutschlands  und  des  übri- 
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^en,  vorzüglich  südliclicn  Enrojia's,  auf  feuchten  Wie- 
sen und  Triften. 

Zwiebel  dicht,  eiinmd,  wcifs,  äufserlich  mit  einer  kastanien- 
braunen, häuti{jen  Schale  bekleidet,  an  der  einen  Seite  abg-cpla'- 
tet.  Der  Trieb,  in  einer  Furche,  unter  der  Haut,  an  der  fast  ebe- 
nen Seite  der  Zivicbel  verborgnen,  besteht  aus  zwei  bis  drei  Blü- 
thenkuospcn  und  drei  bis  vier  unentwickelten  Blättern,  welche 
von  zwei  scheidenartig-en,  häutig-cn  Schuppen  umhüllt  sind.  Die 
Blüthen  entMickeln  sich  zuerst,  und  zwar  im  Herbst,  stehen  zu 
zweien  oder  dreien  auf  einem  sehr  Inirzen  Stiele,  und  sind  nach 
unten  (so  wie  die  jungen,  unentwickelten  Blätter)  von  den  eben 
erwähnten,  beiden,  häutigen  Scheiden  eingfehüllt.  Der  Kelch 
sechsblättrig-;  die  Blätter  nach  unten  in  eine  drei  bis  vier  Zoll 
lang-e,  aus  der  Erde  weit  hervorrag-cnde,  fast  walzenförmig'c, 
oberwärts  dreiseitig-e,  weifsliche  Bohre  verwachsen;  die  freig^e- 
bliebenen  Theile  lilafarben,  läng-lich,  stumpf,  imvendig-  an  der 
Basis  mit  einer  feinbehaarten  Binne  und  einem  g-elblichen  Strei- 
fen versehen;  die  di-ei  Innern  meist  kürzer.  Staubfäden  weifs- 
lich,  am  Grunde  pomeranzenfarbig-.  Staubbeutel  läng-lich-pfeil- 
förmig-,  g'clb.  Fruchtknoten  läng-lich,  weifs,  unbehaart.  Staub- 
wege drei,  fadenfärraig-,  unbehaart,  über  die  Staubg-efäfse  her- 
vorragend. Narben  nach  innen  g'cbog-en,  mit  einer  Furche  ver- 
sehen. Im  folg-cnden  Frühjahr  zeig-en  sich  ei'st  die  Früchte  und 
Blätter.  Diese  sind  breit  lanzettförmig-,  flach,  aufrecht,  schön 
g-länzendgrün,  unbehaai-t,  etwas  fleischig-.  Die  Kapseln  auf  ei- 
nem etwas  verläng-erten  Stiel,  zwischen  den  Blättern,  g-rofs,  auf- 
g-eblasen,  dreigehäusig-,  an  den  Innern  Nähten  nach  oben  auf- 
spring-end.  Samen  zahlreich,  rundlich -eiförmig,  runzlich,  von 
der  Gröfse  eines  Hirsekorns,  dunkelbraun,  bitterlich  und  wi- 
derlich schmeckend. 

Die  Herbst -Zeitlose  ist  in  allen  Theilen  purgirend  und  bre- 
chenerregend, in  gröfsern  Dosen  tödlich.  Ofücinell  davon  sind 
Wurzel,  Blüthe  und  Samen;  die  erstere  schmeckt  bitterlich  und 
schai-f;  die  Blüthen  besitzen  ebenfalls  bittere  Eigenschaften. 

Veratrum  Linn*    Germer,  Nieswurz. 

Blüthen  polygamisch;  die  sich  zuerst  entwickelnden  herma- 
phroditisch, die  spätem  männlich,  mit  unvoilkommnem  Pistille. 
Kelchblätter  sechs,  an  der  Basis  etwas  verwachsen.  Staubge- 
fäfse  sechs,  am  Grunde  der  Kelchblätter  befestigt.  Staubfäden 
fadenförmig.  Antheren  niercnförmig,  einfächrig,  nach  aufsen 
in  der  Quere  aufspringend.  Fruchtknoten  drei,  nach  unten  ver- 
wachsen.   Staubwege  pfricmförmig.    Narben  stumpf.  Kapseln 


Mclnnlhiaceae. 

drei  an  der  Bauchnaht  mehr  oder  weniger  ver.vachsen,  hei  de, 
Reife  n,cist  j;ä„zlicli  ,;e(renut,  „ach  innen  der  Länjje  nach  aul- 
sprine-end,  vielsami^r.  Samen  an  dem  inncrn  Winkel  der  Kap- 
sel l.eles(.p;t  n.it  einem  mehr  oder  weniger  deullicheu,  häu(ip-en 
liaude  umyehcu.  " 

J.  Vcralruni  albuin  Linn.,  Jacquin,  Flor.  Austr.  t  335 
Schkuhr.  Hamlb.t.Ml.,  Pharmacop.^1.   Gemeiner  ' 

Germer,  weifse  Nieswurz. 
Blätter  {.cfaKet,  die  untern  elliptisch;  Trauben  rispenarli,. 
jrestellt  .ve.chhaang:;  Nehenhlätter  am  Grunde  der  Aeste  län^- 
hch;  Kelchblätter  viel  läng-er  als  die  Blüthensticlchen,  die  drei 
aufsern  umfvekehrt  cifVirmigp  -  läng-lich,  aus^jerandet,  pefran.t: 
die  drei  innern  läng-er,  läng-lich,  stumpflich,  unregelmäfsig  fein- 

Auf  AlpenAviesen  von  Oestreich,  SalzburP-,  Tyrol 
Steyermark,  Schlesien  und  andern  Gegenden  des  süd- 
liehen  Europa's. 

AVurzel  ausdauernd,  ziviebelförmig,  auswendig-  schwärzlich, 
mit  vielen  starken  W  urzelfasern  besetzt.    Steng-el  aufrecht,  einen 
bis  vier  Fufs  hoch,  rund,  hohl,  fast  ganz  von  den  Scheiden  der 
Blätter  bedeckt,  kahl,  oberwärts,  so  wie  die  Aestc  der  Risi)e 
die  Blüthenstiele,  die  auswendige  Seite  des  Kelchs  und  die  Un- 
terseite der  Nebenblätter,  mit  kTausen  Haaren  zottig.  Blätter 
auf  einer  Scheide  sitzend,  vier  bis  sechs  Zoll  laug,  vielnervip 
gefaltet;  die  untersten  elliptisch,  stumpf;  die  obern  schmäler 
und  spitz;  die  obersten  lanzettförmig.    Die  Blüthen  kurzgestielt 
in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Trauben,  welche  am  Ende 
des  Stengels  eine  Rispe  bilden.   An  der  Basis  jedes  Blüthen- 
stielchen  befindet  sich  ein  kleines,  eirundes  Nebenblättchen,  an 
jedem  Aste  dagegen  ein  gröfseres,  längliches  Nebenblatt.  Kelch- 
blätter sechs,  an  der  Basis  verwachsen,  abstehend,  vielneivig, 
weifslich,   am  Rücken  grünlich;    die  drei  äufi^ern  umgekehrt 
eiförmig -länglich,  stumpf  oder  abgerundet  und  ausgerandet,  am 
Rande  gefranzt;  die  drei  innern  etwas  länger,  länglich,  stumpf- 
lich, am  Rande  unregelmäfsig  feingekerbt  und  fast  wellenför- 
mig.   Staubgefäfse  sechs,  an  der  Basis  der  Kelchblätter  befe- 
stigt, efr»vas  kürzer  als  dieselben.   Staubfäden  fadenförmig,  kahl. 
Antliercn  nierenförmig,  einfächrig,  aufserhalb  und  zwar  in  der 
Quere  aufspringend.    Fruchtknoten  drei,  schief  länglich,  bis  zur 
Mitte  verwachsen,  kahl,  vielsamig,  jeder  in  einen  pfriemförmi- 
gen,  zurückgckriimmten  Staubweg  auslaufend,  in  den  zahlreichen 
männlichen  Blüthen  auf  ein  sehr  kleines,  di-eispitziges  Rudiment 
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beschränkt.  Narben  stumpf,  fast  niercnförniig:  -  ausfrcrandct. 
Kapseln  tli-ei,  längplich,  seitlich  zusaninjeng-edrückt,  an  der  Basis 
unter  sich  verwachsen,  in  kurze,  pfrieniförniig-e  StaubAveg-e  aus- 
laufend,-an  der  Bauchnaht  aufspring-end.  Samen  zehn  bis  zwölf 
in  jeder  Kapsel,  zweireihig-,  eiförmig: -läng-Iich,  nach  oben  schmä- 
ler, mit  einem  breiten,  häutig-cn  Rande  umgeben,  fast  ausgehöhlt, 
runzlich.  Aeufscrc  Samenhaut  trocken,  in  den  Rand  sich  er- 
weilernd;  die  innere  sehr  dünn,  an  das  fleischige,  weifse  Albu- 
nien  angewachsen.  Embryo  sehr  klein,  im  Grunde  des  Albu^ 
mens  gelegen. 

Die  Wurzel  hat  einen  widerlich  bittern,  scharfen  und  kra- 
tzenden Geschmack,  wirkt  heftig  purgirend  und  brecbencrre- 
gend,  ist  giftig  nnd  oft  schnell  tödtend. 

Vebatrum  Lobelianum  Bernh.  ist  blofs  eine  grünblühende 
Varietät  der  eben  beschriebenen  Pflanze;  Vebatrum  nigkumX/wm. 
aber  bildet  eine  besondere  Art,  welche  sich  leicht  an  den  schwarz- 
ptu'piu-farbenen  Blüthen,  den  kiu-zgcstielten  Blättern,  den  ent- 
ferntstchenden  Trauben,  den  langen,  schmalen  Nebenblättern, 
und  der  abgebissenen,  schopfigen  Wm-zel  erkennen  läfst. 

2.  Veratrum  Sabadilla  Reiz.,  Dict.des  seien,  natur.  Atlas 
bot. 2.,  Pharmacop.  97,    Sabadill- Germer. 
Rispe  sehr  einfach,  ausgebreitet;  Blüthen  zu  zweien  oder 
dreien  beisammen,  zuletzt  einseitig,  kurzgestielt;  Kelchblätter 
sternförmig  ausgebreitet,  ei -lanzettförmig,  schwarz -purpurfar- 
ben; Blätter  elliptisch,  zugespitzt. 

Auf  den  Antillen  und  vielleicht  auch  iii  Mexiko 
zu  Hause. 

Eine  drei  bis  vier  Fufs  hohe  Pflanze.  Stengel  aufrecht,  ein- 
fach, rund,  nach  oben  leicht  gefurcht.  "YViu-zelblätter  zahlreich, 
gestielt,  elliptisch,  zugespitzt,  an  der  Basis  in  den  scheidenar- 
tigen Blattstiel  herablaufend,  der  Länge  nach  gefaltet,  vielner- 
vig, oben  dunkelgrün,  unten  graugrün.  Stengelblätter  den 
"Wiu-zelblättern  sehr  ähnlich;  die  obern  allmählich  schmäler, 
Rispe  sehr  einfach,  ausgebreitet;  Aeste  wenig,  abwechselnd. 
Blüthen  kurzgesticlt,  polygamisch,  einseitige  Trauben  bildend; 
die  obern  unfruclitbai",  abfallend.  Kelch  sternförmig  ausgebrei- 
tet, dunkel  schwarzpurpurfarben,  stehenbleibend;  Blättchen  ei- 
lanzettförmig,  einnervig.  Staubfäden  kürzer  als  der  Kelch,  an 
der  Basis  breiter.  Antheren  herz -eiförmig.  Fruchtknoten  drei, 
länglich,  stumpf,  verwachsen;  in  den  männlichen  Blüthen  un- 
vollkommen. Slaub^vege  drei.  Narben  einfach.  Kapseln  drei, 
nach  oben  zugespitzt,  nach  innen  aufspringend,  dreisamig.  Sa- 


so 


Milnnlhuiceae.    A.tjiara  freoe. 


nicn  l«„,;l.d.,  Malzonrun.l,  etwas  {.ckrün.mt,  auf  einer 

Smtc  al,,eplat(ot,  auf  der  andern  ^cnölht,  u.it  einet' .sclHnair« 
hau  .fyen  liand  uiufrel.cn,  hraunsehwarz,  oft  rundlich,  innerhalb 
weifsl.ch    von  seharfeiu,  hrennendem,  hreehenerrependem  Gc- 
schniack.  "  ^ 

Die  Samen  dieser  und  der  foljjenden  Art  sind  unter  dem 
Namen  der  hubadilhnmen  (Semina  Sabadillae)  officinell. 
3.  Veraliuni  offjcinale  Schlechlend.  et  Chanmso. 

Oflicineller  Germer. 
Blätter  linicnförmiff,  kiclarlij;  zusammen^cschlaffen;  Bliithou 
gelblich;  Kelcliblätter  linienförn.ig,  kürzer  als  die  Staubfaden 

In  den  Mexikanischen  Anden  von  Herrn  Dr.  Schiede 
entdeckt. 

Bildet  dichte  Rasen.  Wurzel  knollig.  BläKer  linienförmip 
nach  der  Spitze  zn  allmählig-  schmäler,  glatt,  unbehaart,  panz- 
randig,  kielartig  zusammengeschlagen,  vier  Fufs  lang,  schlaff 
Schaft  nakt,  sechs  Fufs  hoch,  ganz  einfach,  in  eine  Ii  Fufs 
lange  Aehrc  sich  endigend.  Bliithen  polygamisch;  die  untern 
fruchtbar,  die  obern  männlich  mit  nnvollkommnem  Pistille 
Kelch  tief  sechsthcilig,  ausgebreitet,  klein,  stehenbleibend-  die 
Blättchen  linienförmig,  dick,  stumpf,  drei  etwas  breiter.  Staub- 
faden sechs,  fast  keulenförmig,  gelblich,  an  der  Basis  des  Kel- 
ches befestigt,  die  drei,  welche  den  breitern  Kelchblättern  ent- 
sprechen, etwas  länger.  Antheren  gelb,  stumpf,  an  der  Basis 
herzförmig,  Fruchtknoten  (frei,  an  der  Bauchnaht  verwachsen. 
Staub wege  kurz.  Kapseln  drei,  an  der  Bauchnaht  unter  sich 
verwachsen,  aber  leicht  trennbar. 

Von  dieser  Pflanze  soll  der  ächte  Sabadillsamen  der  Mexi- 
kaner kommen.  Er  ist  nach  Herrn  von  Schlechtendal  von  dem 
unserer  Apotheken  dui-chaus  nicht  verschieden. 

ASPARAGEAE  Juss.  AsPARAGEEN. 

Kräuter  oder  strauchartige  Gewächse  mit  fasriger  Wurzel. 
Blätter  abwechselnd,  gegenüberstehfind  oder  quirlförmig,  oft  breit, 
zuweilen  schuppenarlig.  Blüthen  hermaphroditisch,  sehr  selten 
diöcistiscb.  Kelch  sechstheilig,  meist  gefärbt,  regelmäfsig.  Staub- 
gefäfse  sechs,  an  der  Basis  der  Kelchblätter  befestigt.  Ein 
Staubweg.  Narbe  dreilappig.  Frucht:  eine  Beere.  Embryo 
Hegt  entfernt  vom  Nabel,  in  dem  fleischig-hornartigen  Albumen. 

Zu  dieser  Familie  gehören,  aufser  den  hier  angeführten 
Gattungen,  Paris,  Trillium,  M£Deola,  Streptopus,  Ruscus 
und  mehrere  andere  Galtungen. 

AsPA- 


Asparageae,  Sl 

AspARAGus  Linn.  Spargel. 

Bliitlien  meist  diöcistiscli,  mit  dem  BlüÜicnstiel  gegliedert. 
Kclcli  seclisthcilig-,  glockenförmig-.  Staiüjgefäfse  sechs,  an  der 
Basis  der  Kelchlappcn  befestigt.  Filamente  i)friemförmig-.  Staub- 
beutel aufrecht.  Fruchtknoten  frei,  dreiseitig-.  Staube  eg-  faden- 
förmig-. Narbe  dreitheilig-.  Beere  rund,  cb-eifiichi-ig-^  Fächer  zwei- 
samig.  Samenhaut  einfach,  Icderartig-,  an  das  harte,  knorjielipe 
Albumen  ang-ewachseu. 

1.  Asparagiis  officioalis  Zmw.,  Engl.  Bot.  t.339.,  Flor. 
Dan.  t.  805.,  Schkuhr.  Handb.  t.  96.,  Hayne,  Arzneigew.  8. 
t.  29.,  T.  F.  L.  Nees  ab  Esenbeck,  Gen.  plant,  fasc.  2. 

1. 14.    Gewöhnlicher  Spargel. 
Steng-el  ki-autartig-,  rund,  aufrecht;  Blätter  büschelförmip- 
borstenartig-,  fast  walzenrund,  nebst  den  Aesten  kahl  und  g-latt' 
Staubfäden  von  der  Länge  des  länglichen  Staubbeutels.  ' 

In  mehrern  Gegenden  von  Europa,  am  Meeres- 
strande, an  Flufsufern,  auf  Wiesen,  an  Rändern  der 
Wälder,  vorzüglich  im  Sandboden.  Auf  Feldern  und 
in  Gärten  häufig  angebaut. 

Die  ganze  Pflanze  kahl  und  glatt.    Wurzel  ausdauernd,  be- 
steht aus  einem  Bündel  sehr  langer,  runder  Fasern,  und  treibt 
mehrere  Stengel,  welche  als  blattlose,  mit  Schuppen  bedekte 
Sprossen  (Spargel)  über  die  Erde  hervorschiefsen,  und  erst  nach 
einiger  Zeit  Blätter  und  Aeste  entwickeln.    Stengel  aufrecht 
zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  sehr  ästig;  Aeste  abstehend,  schlank' 
rundlich,  nach  der  Basis  zu  nackt,  oberwärts  beblättert.  Blät- 
ter in  Büscheln  von  sechs  bis  neun  beisammenstehend,  einen 
halben  Zoll  lang,  borstenartig,  fast  rund,  weich;  jeder  Büschel 
entspringt  aus  der  Achsel  einer  kurzen,  eirunden,  haarspitzigen 
häutigen  Schuppe,  ähnlich  denen  am  Grunde  der  Aeste  und 
Zweige.    Bliithen  je  zwei  beisammenstehend,  gestielt.  Blüthen- 
stiel  in  der  Mitte  gegliedert,  abstehend,  nach  dem  Verblühen 
abwärts  gebogen.    Kelch  glockenförmig,  sechstheilig,  grünlich- 
weifs,  abfallend;  Blättchen  länglich,  stumpf;  die  innern  brei- 
ter und  an  der  Spitze  zurückgekrümmt.    Männliche  Blüthen- 
Staubgefafse  sechs,  etwas  kürzer  als  der  Kelch.  Staulibcutel 
langhch   spitzig,  an  der  Basis  herzförmig,  aufrecht,  zweifäch- 
ng,  der  Länge  nach  aufspringend,  fleischfarben,  mit  safl-rangel- 
bem  Po  len^  Fruchtknoten  klein,  olme  Staubweg  und  Narbe. 
Weibliche  B  uthen  um  die  JLälfte  kleiner:  Staubgefäfse  kürzer, 
mit  leeren  Staubbeuteln.   Fruchtknoten  länglich -umgekehrt -ei- 
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förmig',  drcifurcliiß-,  kalil.  Staviljweg  fadenförmig,  tlreiseiü};, 
fast  von  der  Länge  des  Kelchs.  Narben  di'ei,  zuriickgckriimnif. 
länglich.  Beere  kugelrund,  erst  grün,  dann  scharlachrolli. 
widerlich  siifslich,  el^as  scharf,  dreifächrig;  Fächer  zwei.sainij'j 
Samen  länglich,  flach  auf  der  einen,  gewölbt  auf  der  anderii 
Seite,  g'latt,  schwarz.  Samenhaut  einfach,  lederarlig,  an_das 
harte,  knor])eligc,  weifse  Albumcn  angewachsen.  Embryo  fasi 
keulenförmig,  etwas  gekrümmt,  am  Rücken  des  Samens  eingc 
schlössen,  in  der  Quere  liegend,  vom  Nabel  sehr  entfernt. 

Officinell  ist  noch  die  schwach  füfslich  schmeckende  Wur-  i 
zel  (Radix  Asfabagi),  sonst  waren  es  auch  die  Früchte  und 
Samen.   Die  jungen  Schöfslinge  sind  ein  gesundes,  leichtver-  ' 
daulichcs,  urintreibendes  Nahrungsmittel. 

CoNVALLABiA  Linn.  Maiblume. 

Kelch  koroUcnartig,  g-lockcnförnüg  oder  röhi-ig,  mehr  oder 
weniger  tief  sechsspaltig.    Staubgefäfse  sechs,  auf  dem  KclchC'  i 
befestigt.  Staubfäden  pfriemförmig.  Staubbeutel  aufrecht.  Frucht-  j 
knoten  dreifächl-ig;  Fächer  zweisamig.    Staubweg  fadenlormig-.  | 
Nai-bc  einfach,  dreieckig.   Beere  kugelrund,  dreifächi'ig^  Fächer 
einsamig.     Sainenhaiit  einfach,  sehr  dünn,   an  das  knori)elige 
Albumen  angewachsen. 

l.  Convallaria  majalis  Linn.,  Engl,  Bot.  1. 1035.,  Flor.  Dan. 
f.  854.,  Red.  Lih'ac.i.  i.  227.,  Hayne,  Arzfieigeio.  3.  t.  18., 
T.  F.  L.  Nees  ab  Esenb.  Genera  plant,  fasc.  2.  1. 15., 

j 

Pharmacop.  43.  Wohlriechende  Maiblume. 

Schaft  nackt,  halbrund;  Blüthen  traubig-,  überhängend. 

In  schattigen  Hainen  und  Laubholzwäldern  voui  tf 

Europa.  g( 

Wurzelstock  weifslich,  schief,  von  der  Dicke  einer  starkem  A 

Schreibfeder,  mit  langen,  ästigen  Fasern  besetzt,  nach  oben  zweii  el 

Blätter  und  einen  Schaft,  seitwärts  aber  walzenrunde,  mitSchup--  j( 

pen  bedeckte  Ausläxifer  treibend.   Blätter  elliptisch,  an  beideni  4 

Enden  zugespitzt,  oben  graugrün,  unten  hellgrün,  langgestielt,  ß 

Blattstiele  sich  nach  unten  scheidenartig-  umschliefsend,  undi  Iii 
überdies,  nebst  dem  neben  ihnen  hervorsprossenden  Schafte,  bis>^ 

zur  Hälfte  mit  häutigen,  röhrenartigen  Scheiden  umgeben.  Sehafti  sf 

halbrund,  etwas  kürzer  als  die  Blätter.   Traube  sechs-  bis  zn  ölf-  i\ 

blüthig,  einseitig.    Blüthen  überhangend,  weifs,  wohlriechend,  ol 

Deckblättchen  häutig,  von  der  halben  Länge  des  Blüthenstiels.  l; 

Kelch  glockenförmig,  bis  zur  Hälfte  sechsspaltig;  Lappen  eirund,  k 

spitz,  zurückgebogen.    Staubg-efäfse  sechs,  im  Grunde  des  Kelchs»  k 
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Lcfcstig-t,  ciug-eschlosseu.    Staubfädcu  pfrieniföriuig-.  Anlhcren 
hcrz/önnijj-- länglich,  stumpf,  aufrecht,  zweifiichrig-,  g-elb.  Stem- 
pel flaschcnförmig-,   kahl.    Fruchtknoten  dreifiichrig.  Eichen 
sechs  in  jedem  Fache,  zAveireihig-.    Narbe  dreiecki{j,  papillös. 
Früchte  fleischig-,  rimd,  röthlich,  von  der  Gröfse  einer  Erbse, 
ein-  bis  dreisamig,  von  siifslich-bitterm  Geschmack.  Samen  rund, 
undeutlich  eckig,  g-latt.    Samenliaut  einfach,  sehr  dünn,  an  das 
knorpelige  Albumen  angewachsen.    Embryo  keulen- walzenför- 
mig-, und  so  der  Quere  liegend,  dafs  das  dicke  Ende  nach  der 
Peri]dierie,  das  dünne  nach  der  Mitte  gekehrt  ist. 

Oflicinell  sind  die  Blütlien  (Flore s  Liliorum  Convaljlium)  • 
ehedem  waren  es  auch  die  Wurzeln  und  die  Beeren.  Getrock- 
net schmecken  die  erstem  widerlich  bitter  und  scharf,  in  Pul- 
verform erregen  sie  Niesen.  Die  Wurzel  hat  ebenfalls  einen 
bitterlichen  Geschmack  und  niesenerreg-cnde  Eig-enschaften. 

2.  CoDvallaria  Polygonatnm  Linn.,  Engl.  Bot.  ^.280.,  Flor, 
Dan.  t.  377.,  Hook,  Flor.  Lond.  t.  38,,  Hayne,  Ar%neigew.  3. 
t.  19.    (Poljgonafum  anceps  Moench.,  Polygonatuin  vul- 
gare T.  F.  L.  Nees  ab  Esenb.  Gen.  plant,  fasc.  2.  t.  16.) 
Weifswurzliche  Maiblume,  Weifswurz,  Salo- 
nions- Siegel. 

Unbehaart;  Stengel  kantig-;  Blätter  umfassend,  wechsel- 
ständig, eirund  -  länglich  oder  elliptisch,  stumpf;  Blüthenstiele 
achselständig-,  ein-  bis  zweiblüthig;  Staubgefäfse  kahl. 
In  Europa,  an  schattigen,  feuchten  Orten. 
Die  ganze  Pflanze  völlig  unbehaart.  Wurzelstock  wag-e- 
pecht,  knotig-- geringelt,  fingerdick,  weifslich,  fleischig-,  mit  lan- 
B^en,  dünnen  Fasern  besetzt.  Steng-el  an  Ende  des  Wurzelsto- 
ckes entspringend,  1  — l^Fufs  hoch,  aufrecht,  am  obern  Thcile 
Bt^vas  geneigt,  scharf  zweikantige,  oberwärts  g-cfurcht  und  fast 
greflügelt,  zwischen  den  Blättern  hin-  und  hergebogen  und  P-e- 
tU-eht,  an  der  Basis  mit  einigen  hinrälligen  Schuppen  besetzt. 
Blätter  wechselständig-,  zMcireihig,  aufwäi-ts  gerichtet,  eirund- 
änglich  oder  breiter  und  elliptisch,  stumpflich,  halbsteng-elum- 
Passend,  oben  hellgrün,  unten  graugrün,  vielnervig-.  Blüthen- 
stiele einzeln,  achselständig,  einseitig-,  überhangend,  ein-  oder 
zweiblüthig.  Kelch  walzenförmig- -röhri^,  \  Zoll  lanj^,  nach 
oben  allmählig  weiter,  wachsartig  weifs,  an  der  Spitze  prün- 
Lai)pcn  eirund,  stumpf,  am  Ende  schwach  gehärtet;  die  drei 
aurscrn  aufrecht,  die  drei  Innern  ein  wenig  zurückgebogen. 
Staubgefäfse  über  der  Mitte  der  Rölirc  befestigt,  kahl,  wie  di« 
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Röhre,  ciiifj-eschlossen.  Staubfäden  fadenförmi}»-.  AiiMieren  hcrz- 
loriui{}'-län{';licli,  zwoilächriß-,  gelb,  ri-iichtkuoten  fast  rund,  miti 
drei  Län{|cnfurchcn.  Stanbwcf»-  drcisciti{j,  von  der  Läng'c  den 
Staubgclafsc.  Narl)C  di-eicckifj,  i)apillös.  Beere  kujfclrund,  blau- 
3chwarz,  g-ewöhulicli  scclissainip;.  Samen  rundlich,  di-eiecki{j, 
aul'  der  einen  Seite  fast  eben,  auf  der  andern  {jewöll»t. 

Die  Wurzel  (Radix  Polygonati  v.  Sigilli  Salomonis) 
schmeckt  süfslich- schleimig-,  und  M'ar  sonst  ofQcinell. 

Die  nahe  verwandte  vielblüthige  Muihlume  (Convallaria 
MULTIFLORA  Linii.,  Hmjiie^  Arzneigew.  3.  t.  20.)  unterscheidet  sich 
diu-ch  walzenrunde  Stengel,  di'ei-  bis  fiinfblüthigc  Biüthcustielc 
und  behaai'te  Staubgfefäfse. 

Smilax  Linn.  Smilax. 

Blüthen  diöcistisch.  Kelch  sechstheilig-.  Staubg-efäfse  sechs. 
Antheren  aufrecht.  Ovai'ium  dreifächrig-;  Fächer  dreisamig'. 
Staiiljweg'  kiu'z.  Narben  drei.  Beere  vom  Kelch  umg^ebcn,  ein- 
bis  dreisamig-.  Same  kug^elrund.  Samenhaut  einfach,  häutig-, 
dünn,  mit  dem  harten,  knorpelig-en  Eiweifskörper  innig-  ver- 
wachsen. Embryo  vom  Nabel  entfernt. —  Steng-el  meist  strauch- 
artig und  kletternd,  zuweilen  rankig.  Ranken  je  zwei  am  Blatt- 
stiel entspringend.  Blüthen  achselständig,  in  einfachen  Dolden. 
1.  Smilax  syphilitica  Hamb,  et  Bonpl.,  Pharm.  102. 
Lustseuchen  -  Smilax. 

Stengel  rund 5  Stacheln  achselständig;  Blätter  länglich-lan- 
zettförmig, di'einervig,  stachelspitzig. 

Wächst  in  der  Spanischen  Guiane,  am  Rio  Cassi- 
quiare. 

Stengel  rund,  glatt,  an  der  Basis  der  Knoten  mit  zwei  oderi 
vier  geraden,  kurzen,  dicken  Stacheln  versehen.  Blätter  fufs- 
lang,  länglich-lanzettförmig,  lederartig,  glänzend,  zugespitzt, 
langstachelspitzig,  dreinervig.   Blüthen  und  Früchte  unljekanntJ 

Von  dieser  Pflanze  soll  nach  Herrn  von  Humboldt  vorzüg- 
lich die  Radix  Sarsap arillae  gesammelt  werden. 

2.  Smilax  Sarsaparilla  Linn,    Sarsaparillen- Smilax. 

Stengel  stachlig,  eckig;  Blätter  unbewaffnet,  ei- lanzett- 
förmig, feinzugespitzt,  drei-  bis  fünfnervig,  unten  graugrün. 

In  Virginien  zu  Hause. 

Stengel  eckig,  stachlig.  Stacheln  zerstreut,  pfriemförmig, 
gekiümmt.  Blätter  zwei  Zoll  lang  und  darüber,  ei -lanzettför- 
mig, an  der  breiten  Basis  an  dem  Blattstiel  hcrablaufeud ,  un- 
ten fast  graugrün,  mit  drei  hervorstehenden  Hauptnei-ven  und 
zwei  dünnen,  schwächern  Seitennerven. 
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Dieser  Smilax  soll  nach  Linne  die  Sarsaparille  liefern.  Herr 
von  llumboldt  Lcbauptet  dagegen,  dafs  sie  von  der  vorig-eu 
nud  einer  am  Magdalcucuslrome  wachsenden  Art, 

3.  Sniilax  officiualis  Humh.  et  KilUy 
komme.  Diese  zeichnet  sich  diu-ch  folgende  fllcrhmale  aus :  Sten- 
gel windend,  eckig-,  stachlig-,  unbehaart;  die  jungen  Zweige 
rund,  unhewalfnet;  Blätter  eiförmig- -länglich,  sjntzig-,  herzför- 
mig, netzartig-- geädert,  fünf-  bis  siebennervig-,  lederartig-,  un- 
behaart, fiifslang-,  vier  bis  fünf  Zoll  breit,  die  Jüngern  lanzett- 
förmig--länglich,  zugespitzt,  dreinervig-;  Blattstiel  zolllang-,  im- 
behaart,  oberhalb  der  Basis  mit  zwei  Ranken  versehen;  Blütheu 
unbekannt. 

Dracaena  Linn.  Drachenblutbaum. 

Kelch  g-lockenförmig-,  sechsthcilig-,  abfallend;  Rand  ausge- 
breitet oder  zui'ückgeschlagen.  Staubg-efäfse  sechs,  auf  dem 
Kelch  befestigt.  Filamente  in  der  Mitte  verdickt.  Antheren  li- 
nienförmig-.  Fruchtknoten  g'estielt.  Staubweg-  ungetheilt.  Narbe 
dreilapijig-.  Beere  rund,  ein-  bis  dreifächrig-;  Fächer  einsamig-, 
—  Stamm  einfach,  holzig-,  von  den  Ueberresten  der  abg-efallc- 
nen  Blattstiele  rauh.  Blätter  an  der  Spitze  des  Stammes  bü- 
schelförmig- vereinigt,  einfach,  an  der  Basis  scheidenartig.  Ris- 
pen sehr  ästig,  gipfelständig,  mit  Bracteen  versehen. 

1.  Dracaena  T>raco  Lznn.  Syst.,  Hayne,  ^rzne/gew.  9.  t.2. 

(Asparagus  Draco  Linn,  Spec. ,  Blachw.t.  358.)  Gemei- 
•  ner  Drachenblulbauni. 

Baumartig;  mit  fast  fleischigen,  stumpf-eingerollt-zugespilz- 
ten  Blättern. 

Wächst  in  Ostindien. 

Stamm  aufrecht,  walzenrund,  bunt  und  netzförmig  genarbt, 
zwanzig  und  mehrere  Fufs  hoch,  einfach,  nach  öfterm  Blühen 
ästig.  Blätter  an  der  Spitze  des  Stammes,  fast  fleischig,  linien- 
förmig,  stumijf-eingerollt-zugespitzt,  ganzrandig,  nervig,  kahl, 
bläulich- graugrün,  1|  —  2|  Fufs  lang,  steif,  schlaff  oder  auch 
hängend,  sehr  dicht  und  schraiüjenartig  stehend,  an  der  Basis 
schcidenförmig  erweitert  und  mennigroth.  Rispe  einzeln,  gipfel- 
ständig, sehr  ästig,  drei  bis  vier  Fufs  hoch  und  darübei',  über- 
hängend, aus  einer  grofsen  Menge  langer,  büschelblüthiger 
Trauben  zusammengesetzt.  Blüthen  von  der  Gröfse,  Gestalt 
und  Farbe  der  Sparg-elbUithe ,  sitzende,  mehrblüthigc,  entfernt 
stehende  Büschel  oder  Dolden  bildend,  welche  an  der  Basis  mit 
einigen  kleinen,  lanzett-linienförmigen,  trocknen  Ncbenblältchen 
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versehen  sind.  Bliilhensliclchen  fadcnföriiiif;,  länj>-er  als  die 
Bliilhcn,  unter  derBliKe  linolij»;  und  {;ef;|icderl.  Kelch  {jlocken- 
förmig-,  seclistheilig;  Abiheilungen  längKch,  slumpf,  grünlich, 
am  Rande  weifslich,  au  der  S|»i(zc  etwas  auswärts  {j-ekriiiiimt. 
Slaubgefäfse  sechs,  an  der  Basis  der  Kekhahtheilungcn  enU 
springend,  und  etwas  kürzer  als  diese.  Staubfäden  fast  jifriem- 
iormig,  in  der  llitte  erweitert.  Staubbeutel  länglich  -  linienför- 
mig,  zweirächrig,  aufliegend,  gelb.  Fiiichtkuolcu  länglich, 
nach  beiden  Enden  verdünnt,  dreiseitig,  gestielt.  Staiiliwcg  fa- 
denförmig, von  der  Länge  des  Fruchtknotens.  Narbe  drcilapjjig. 
Beere  fast  kugelrund,  mit  dem  stehenbleibenden  Sl anbiege  ge- 
Ici-önt,  anfangs  schimmelgrün,  bereift,  später  aus  dem  Gelben  ins 
Scharlachrothc  übergehend,  dreifächrig.  Samen  einzeln,  rund- 
lich-länglich, glatt,  weifslich. 

Von  diesem  und  einigen  andern  Ostindischen  Bäumen  wird 
durch  Einritzen  der  Rinde  ein  rother  Saft  gewonnen,  der  ein- 
getrocknet das  sogenannte  Dmr/imÄ/«^  (Sanguis  Dracoisis)  lie- 
fert. Diejenige  Substanz  aber,  ivelche  unter  diesem  Naiuen 
diu"ch  den  Handel  zu  uns  kommt,  soll  meist  nur  von  Calamus 
Draco  herstammen. 

ASPHODELEAE  Juss.  ASPHODEL-EEN. 

Krautartige  Gewäclise  (zuweilen  baumartig)  mit  Zwiebeln 
oder  büschligen  Wurzeln  und  parallelnervigen  Blättern.  Kelch 
mehr  oder  weniger  tief  secbslhellig,  regelmäfsig,  gefärbt.  StauL- 
gefafse  sechs,  im  Grunde  der  Blüthe  oder  auf  dem  Kelche  be- 
festigt; die  drei,  den  äufsern  Kelchblättern  entsprechenden  zu- 
weilen fehlend.  Fruchlknoten  frei,  dreifächrig;  Fächer  viel-,, 
selten  zwelsamig.  Staubweg  einfach.  Narbe  einfach  oder  drei- 
lappig. Kapsel  dreifächrig,  dreiklappig;  die  Klappen  tragen  die- 
Scheidewänder  Die  äufsere  Samenhülle  meist  schwarz,  rlnden- 
arllg  und  zerbrechlich.  Albumen  fleischig.  Embryo  einge- 
schlossen. 

Diese  Familie  begreift,  aufser  den  hier  aufgeführten,  noch  die 
Gattungen  Asphodelus,  Phormium,  Anthericum,  Aletris, . 
Ornithogalum,  Hyacinthus  In  sich. 

Allium  Linn.  Lauch. 

Kelch  sechsblättrig,  glockenförmig  oder  ausgebreitet.  Staub- 
gefafse  sechs,  auf  der  Basis  der  Kelchblätter.  Staubfäden  pfriem- 
förmig^  zuweilen  sämmtlich  oder  blofs  die  drei  äufsern  drei- 
spitzig oder  dreizähnig.  Staubbeutel  aufrecht.  Staubweg  einfach. 
Narbe  klein,  dreieckig  und  drcilapiiig.    Kapsel  dreifächrig,  drei- 
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lilappig;  die  Klappen  trag^en  die  Scheidewände.  Ein  oder  zwei 
kantiye  Samen  in  jedem  Fach.  Samenhant  einfach,  häutige,  an 
das  fleischige  AlLuuien  angewachsen.  Embryo  eingeschlossen, 
an  der  Peripherie  gelegen,  mehr  oder  weniger  gelu-ümmt.  — 
Dolde  vor  dem  Aufblühen  von  einer  trocknen,  häutigen,  ein- 
oder  zweiblättrigen  Sclieide  eingeschlossen. 

1.  Alliuni  sativum  Linn,,  SchJmhr.  fiandb.  t.  91.,  Hayne, 
Arzneigew.  6.  t.  6.,  Pharmacop.  8.  Knoblauch. 

Stengel  bis  zur  Mtte  beblättert,  oberwärts  vor  dem  Auf- 
blühen in  einen  Ring  zusammengedreht;  Blätter  flach;  Dolde 
zwiebeltragend;  Staubgcfäfse  länger  als  der  Kelch,  wech- 
selsweise dreizähnig  (nach  Mertens  und  Koch);  Blüthenscheide 
lang  geschnäbelt,  viel  länger  als  die  Dolde. 

Ueberau  als  Küchenkraut  angebaut. 

Zwiebel  grofs,  rund,  von  mehrern  dünnen,  weifsen  und 
röthlichen  Schalen  umgeben,  und  aus  vielen,  länglichen,  spitzi- 
gen, dicht  zus£\mmenschliefsenden,  kleinern  Zwiebeln  bestehend, 
welche  aus  einer  äufsern,  dicken  und  einigen  innern,  dünnern, 
saftigen  Schalen  gebildet,  und  wieder  mit  einer  besondern,  dün- 
nen Schale  bekleidet  sind.  Stengel  zwei  bis  drei  Fufs  hoch, 
walzenrund,  bis  zur  Hälfte  beblättert,  unterwärts  dick,  ober- 
wärts schlank  und  vor  dem  Aufljlühen  in  einen  Ring  zurück- 
gerollt, so  dafs  der  noch  in  der  Scheide  eingeschlossene,  und 
dui'ch  diese  sehr  lang  geschnäbclte  Blüthenkopf  gewöhnlich  nach 
der  Erde  gerichtet  ist.  Blätter  zweizeilig-  gestellt,  flach,  rin- 
nenartig, linienförmig,  in  eine  lange  Spitze  axislaufend,  di'ei 
bis  sechs  Linien  breit,  unterhalb  kielig,  g'latt,  am  Rande  zu- 
weilen scharf.  Blüthenscheide  einblättrig,  in  eine  lange  Spitze 
sich  endigend.  Die"  Dolde  besteht  aus  einem  dichten  Kopf  von 
Zwiebelchen,  und  aus  mehr  oder  weniger,  ziemlich  lang  ge- 
stielten Blüthen.  Kelchblätter  sechs,  lanzettförmig,  spitzig,  dick- 
kielig,  weifslich,  mit  einer  bräunlichen  Linie.  Staubgcfäfse  sechs, 
länger  als  der  Kelch.  Staubfäden  flach,  stark  erweitert,  nach 
Hayne  säramtlich  dreispitzig,  Avechselsweise,  an  einer  oder  der 
andern  Seitenspitze  in  einen  geschlungenen,  feinen  Faden  ver. 
längcrt.  Antheren  linienförmig,  zweifachrig,  gelb,  über  der 
Basis  befestigt.  Fruchtknoten  rundlich,  dreilappig.  Staubweg 
pfriem- fadenförmig.  Narbe  einfach,  stumpf.  Kapseln  eirund, 
stumpf- dreiseitig;  kommen  wegen  der  vielen  kleinen  Zwiebeln, 
welche  sich  zwischen  den  Blüthen  entwickeln,  höchst  selten  zur 
Vollkommenheit. 
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Ofllcinell  sind  die  stark  aromatisch,  widcrlicli  ricclieudcu 
Zwiebeln  (Uadices  Alii). 

Mertens  und  Koch  halten  die  Rockenbolle  (Allium  Scobo- 
DOPRASUM  ß  Linn.)  nicht  verschieden  vom  Knohlauch. 
2.  Allium  Cepa  Linn.,  Lam.  III.  t.  242./.  2.,  Pharmacop.  8. 
Genieine  Zveiebel,  Bolle. 

Steng^el  rÖhriß-,  unter  der  Mitte  au%eblasen;  Blätter  wal- 
zennmd,  röln-ij;,  Laucliig-;  Dolde  kapscltra^end,  kug-eliß-;  Stauh- 
ffeftifse  läng-er  als  der  Kelch,  die  drei  äufscrn  an  der  Basis  Lci- 
derseils  jjczähnt;  die  Scheiden  kürzer  als  die  Dolde. 

Wird  häufig  auf  Feldern  und  in  Gärten  kultivirt. 
Ihr  ursprüng-liches  Vaterland  ist  unbekannt. 

Z>>icbcln  plattkug^clig,  aus  vielen  saftig-en  Schalen  gebil- 
det, und  von  mehrern  rolhg-clben,  trockenen,  häutig-en  Sclialen 
bekleidet.  Steng-el  1|  — 2Fufs  hoch,  mittelständig-,  rund,  röhrig, 
unter  der  Bütte  aufgeblasen^  bauchig,  fast  einen  Zoll  dick. 
Blätter  aus  der  Zwiebel  entspringend,  walzcnrund,  röhrig  undl 
aufgedunsen,  viel  Inirzer  als  der  Stengel.  Bliithenscheide  kür- 
zer als  die  kugelige  Dolde.  Blüthensticle  vielfach  länger  als 
die  Blüthen.  Kelchblätter  sechs,  eiiiiud,  spitzig,  weifs,  mit  ei- 
nem grünen  Mitteluerven.  Staubgefäfse  sechs,  an  der  Basis  der 
Kelchblätter  befestigt,  dieselben  an  Länge  übertreffend.  Staub- 
fäden pfriem- fadenförmig;  die  drei  äufscrn  an  der  Basis  viel 
breiter  und  daselbst  beiderseits  mit  einem  kurzen  Zahne  verse- 
hen. Anthercn  länglich,  gelblich.  Fruchtknoten  rund.  Staiih- 
weg  fadenförmig.  Narbe  einfach,  stumpf.  Frucht  rund,  di-eige- 
häusig.  '  , 

Die  Zwiebel  oder  Bolle  (Radix  Cepae)  hat  einen  flüchtig- 
scharfen  Geruch,  süfsen,  beifsenden  Geschmack,  und  Mirkt  au- 
tiscorbutisch,  harn-  und  ^^TirmtreDjend;  äufserlich  aufgelegt  rö- 
thet  sie  die  Haut. 

Aloe  lAnn.  Aloe. 

Kelch  gefärbt,  röhrig,  mehr  oder  weniger  tief  sechstheilig, 
fleischig,  im  Grunde  mit  Nektar drüsen  versehen,  am  Rande  zu- 
rückgebogen, regelmäfsig  oder  fast  zweilippig;  die  Abtheilun- 
gen entweder  vön  gleicher  Länge,  oder  die  drei  äufsern  länger 
als  die  drei  innerii.  Stauligefäfse  sechs,  im  Grunde  des  Kelchs 
befestigt,  eingeschlossen  oder  hei-vorstehcud.  Staubweg  her- 
vorstehend, zuweilen  fast  fehlend,  dreifurchig.  Narbe  einfach 
oder  drcilappig;  Lappen  klein,  zujückgcbogen.  Kapsel  häufig, 
trocken,  dreieckig,  dreifächrig,  drcikla})pig;  die  Klapjjcn  tra- 
gen die  Scheidewände.    Samen  zahlreich,  zweireihig,  rund  und 
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})lat(p;e(lrückl,  oder  sliiinpf  drciecliig'  und  ofl  g-cflüg'clt.  Sa- 
meuhülleii  zwei,  liäutig-^  die  innere  mit  dem  flciscliig-eu  Albu- 
men  vorwacliscn.  Emlji\vo  am  Nabel  gelegen,  fast  so  lang-  als 
das  Albumcu.  —  Krautartig  und  stengcllos  oder  mit  einem  hol- 
zig-en  Stengel  versehen.  Der  Schaft  einfacli  oder  ästig",  meist 
nackt.  Die  Blätter  dick  und  fleischig-,  dicht  stehend,  in  zwei  oder 
mehrern  Reilien  daclizieg-elartig  übereinaudcrlieg-end,  oft  mit 
Stacheln  besetzt.  Blüthcu  in  Aehrcn  oder  Tranben  vereinigt.  ' 
1.  Aloe  spicata  Thimb.,  Pharmacop.  8.  Aehrenblü- 

thige  Aloe. 

Stengel  holzig-,  an  der  Spitze  mit  dicht  stehenden,  flachen, 
schwertförmigen,  gezähnten  Blättern  versehen;  Blüthen  in  A eh- 
ren, glockenförmig-,  horizontal. 

Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

Stengel  holzig,  walzcni-und,  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  arms- 
dick. Blätter  an  der  Spitze  des  Stengel  fast  quirlförmig  g-e- 
nähert,  an  der  Basis  breit,  nach  der  Spitze  zu  allmählig  schmä- 
ler, rinnenförmig,  entfernt  gezähnt,  zwei  Fufs  lang-,  ausgebrei- 
tet. Blüthen  sehr  dicht  stehend,  eine  fufslange  Aehre  bildend. 
Eine  eiförmige,  spitzige,  breite,  häutige,  weifse,  in  der  Mitte 
mit  di-ei  grünen  Linien  versehene  Bractea  unter  jeder  Blüthc, 
und  etwas  kürzer  als  diese.  Die  drei  innern  Kelchabtheilungen 
breiter,  eiförmig,  stumpf,  weifs,  in  der  Mitte  mit  drei  grünen 
Streifen  versehen,  unter  sich  frei;  die  drei  äufsern  an  der  Ba- 
sis mit  den  innern  verwachsen,  schmäler,  wenig  ausgehöhlt, 
übrigens  ihnen  ähnlich.  Staubfäden  fast  pfriemförmig,  an  der 
Basis  weifs,  nach  oben  gelblich,  ungleich,  aufrecht,  1^-mal 
länger  als  der  Kelch.  Anthereu  eiförmig,  gelb.  Staubweg  ge- 
bogen, aufrecht,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  ein- 
fach, stumpf.  Kapsel  eiförmig,  stumpf,  fast  dreiseitig,  gekrümmt, 
auf  der  einen  Seite  kielartig,  mit  flachen,  vierstreifigen  Seiten, 
auf  der  andern  Seite  gewölbt,  an  der  mittlem  Furche  unbehaart. 

Aus  dem  Safte  dieser  Pflanze  wird  nach  des  Jüngern  Linne's 
Zeugnifs,  die  beste  Aloe  bereitet,  die  übrigen  Aloe- Arten  lie- 
fern eine  geringere  Sorte.'  Die  Aloe  (Gummi  Aloes)  hat  einen 
widerlich  mjrrhcnartigen  Geruch  und  höchst  bittern  Geschmack, 
und  ist  der  durch  Auspressen  oder  dui-ch  Auskochen  mit  Was- 
ser erhaltene,  eingedickte  SaÜ  der  Blätter. 

Scilla  Linn.  Meerzwiebel. 

Kelch  sechsblättrig,  stcrn-  oder  glockenförmig,  abfallend. 
Keine  Ncktarien.  Staubgefäfse  sechs,  im  Grunde  des  Kelchs  be- 
festigt, gleich.    Staubfäden  faden-  oder  pfriemförmig.  Anihcren 
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läug-lich.  Fruchkiiolcii  rundlich  oder  liiiifrlicli.  Slaubwc{j  ein- 
fach. Narl)c  einfach.  Kapsel  drcifächrijj',  di'ciklajtjiijj,  wenig".sa- 
ini{|.  Samen  rundlich,  kohlschwarz. —  Zvviehcl{>-eH äclise  luil  ei- 
nem nackten,  einfachen  Schafte  und  mcisl  blauen  Blülhen  in 
Trauben.  —  Vom  HvACiNTnus  durch  die  Abvvesenheil  der  diei 
llonigjjruben  im  Grunde  der  Jilülhc  verschieden. 

1.  Scilla  mai  ilima  Li?m.,  Redoutd,  Liliac.  2.  t.  116.,  fiay?ie, 
Arzneigetü.  11.  /.  21.,  Pharmacop.  102.,  (  Ornilliogaluni 

Squilla  Bot.  Mag.  t.  918.)    Gemeine  Meerzwiebel. 

Bläller  Si)äter  als  die  Blülhen,  lanzellfiirmijr,  spilzig',  kahl; 
Trauben  sehr  lang',  vielbliilhig^ ;  Blüthenslielchen  läng-er  als  die 
Blüthcn;  Nebenblätter  linicn- lanzettförmig-,  uuterhall)  höckerijj. 

An  den  Küsten  des  Mittelländischen  Meeres  und 
g-rofsen  Occans,  desgleichen  in  Syrien. 

Zwiebel  eiförmig^- laigelig-,  zuweilen  von  der  Gröfsc  eines 
Kinderkopfs 5  die  inuern  Häute  fleischig-,  viclnervig-,  Aveifslich, 
einen  dicken,  schleimigen,  sehr  scharfen  Saft  enthaltend 5  die 
äufsern  dünn,  trocken,  rothbraun;  die  obersten  sparrig;  der 
Wurzelstock  am  Grunde  der  Zwiebel  nabelartig-  hervorstehend, 
mit  sehr  vielen,  lang-en,  einfachen  Wurzelfasern  versehen.  Wvlv- 
zelblättcr  nach  der  Fruchtreifc  erscheinend,  büschlig-,  lanzett- 
förmig, spitzig,  vielnervig,  auf  beiden  Flächen  und  am  Rande 
kahl,  ^  —  1  Fufs  lang,  zwei  bis  drei  Zoll  breit,  anfänglich  auf- 
recht, zuletzt  schlaft'  und  niederlicgend.  Schaft  einzeln,  auf- 
recht, walzeni'und,  kahl,  röthlich,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  vor 
den  Blättern  hervorbrechend.  Traube  1  —  1^,  im  wilden  Zu- 
stande drei  bis  vier  Fufs  lang-,  p,>Tamiden-  oder  walzenförmig, 
vielblüthig.  Nebenblätter  linicnförmig,  braun,  nach  unten  in- 
nerhalb sackartig -vertieft,  aufserhalb  höckerig,  von  der  Länge 
der  Blüthenstielchen.  Blüthenstielchen  abstehend,  sjiäter  fast 
aufrecht.  Kelch  tief  scchstheilig,  weifslich,  mit  einem  röthli- 
chen  Stich;  die  Kelchabtheilungen  ausgebreitet,  länglich,  stumpf, 
fast  concav,  an  der  Spitze  mit  feinen  Häi-chen  besetzt,  in  der 
Mitte  mit  einem  breiten,  undeutlichen,  grünlichen  Streifen  ver- 
sehen. Staubgefäfse  sechs,  dem  Grunde  der  Kelchabtheilungcn 
eingefügt,  und  von  der  Länge  derselben.  Staubfäden  fadcn- 
pfriemförmig,  weifs,  gleich,  kahl.  Antheren  linicnförmig- läng- 
lich, an  der  Basis  ausgerandet,  zweifächrig,  axif liegend,  grün- 
lich, mit  gelbem  Pollen.  Fruchtknoten  länglich,  sechsfiu-chig, 
gegen  die  Spitze  mit  drei  gelben  Höckern  versehen.  Staubweg 
fadenförmig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  einfach, 
stampf.    Kapsel  länglich,  dreifurchig,  dx'eifächrig,  dreiklappig, 
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eiuen  lialLcn  Zoll  lang-,  mit  Klappen,  welche  in  der  Milte  die 
Scheidewände  tragen.  Samen  zahlreich,  zweireihige,  läng-lich, 
an  der  einen  Seite  gekielt,  kaHeebraun,  glänzend.  Embryo 
verlängert -läng-lich,  in  der  Mitte  des  fleischig-en  Albumeus. 

Die  Meerzwiebel  (Radix  Squillae  v.  Scillae)  hat  frisch, 
beim  Zerschneiden,  einen  fliiclitig-  reizenden,  thränenerwcckcu- 
den  Geruch  und  scharfen,  süfslich- bittern  Geschmack. 

Irideae  Juss.  Irideen. 

Krautartige  Gewächse,  selten  Halbsträucher  Wurzel  knol- 
lig, fasrig,  selten  zwiebelartig;  oft  ein  ästiger,  kriechender  Wur- 
zelstock. Blätter  schwertförmig,  reitend  (mit  Ausnahme  von 
Crocüs).  Bliithen  in  Trauben,  Doldentrauben  oder  Rispen,  mit 
scbeidenartigen  Bracteen.  Kelch  oberhalb,  sechstheilig,  blumen- 
kronartig,  zuweilen  unregelmäfsig;  die  innern  Kelchabtheilun- 
gen gewöhnlich  kleiner.  Staubgefäfse  drei,  am  Grunde  der  äu- 
fsern  Kelchabtheilungen  entspringend,  zuweilen  monadelphisch. 
Antheren  nach  aufsen  gekehrt.  Fruchtknoten  dreifächrig,  vielsa- 
mig.  Staubweg  einfach.  Narben  drei,  oft  breit  und  blumenblatt- 
arlig.  Kapsel  dreifächrig;  die  Klappen  tragen  in  der  Mitte 
die  Scheidewände.    Albumen  hornartig  oder  Heischig. 

Crocus  Linn.  Saffkan. 

Allg-emeine  Blüthenscheide  dem  Zwiebelknollen  eingefügt,  ein- 
fach oder  fehlend^  besondere  meist  doppelt,  die  innere  viel 
schmäler.  Kelch  blimienkronartig',oLerständig',  fast  trichterför- 
mig; Röhre  sehr  lang-;  Rand  sechsthcilig-,  reg-elmäfsig-,  olfen", 
Abtheilungcu  verkehrt -eiförmig  oder  läng-lich,  die  drei  äufscrn 
gröfscr.  Staubgefäfse  drei,  an  der  Mündung-  der  Kelchröhre 
befestigt,  kürzer  als  der  Rand.  Staubbeutel  pfeilförmig-.  Frucht- 
knoten unterhalb,  rundlich.  Staubweg  fadenförmig.  Narbe  tief 
dreispaltig;  die  Abtheilungen  nach  oben  erweitert,  verschie- 
dentlich eingeschnitten,  röhrig  oder  kappenartig  eingerollt.  Kap- 
sel eirund,  dreikantig,  dreifächrig,  tb'eiklappig.  Mehrere  rund- 
liche Samen. —  Wmzel:  ein  Zwicbelknollen  (bulbo-tubeb  GaicL). 
Blätter  schmal  grasai-tig,  am  Rande  umgerollt,  mit  unten  vor- 
stehendem Mittelncrven.  Schaft  sehr  km-z,  fast  fehlend,  ein- 
bis  zwei-,  selten  drei-  bis  funfblüthig.  Sämmtliche  Blüthen 
meist  von  einer  allgemeinen  und  jede  einzelne  von  zwei  beson- 
dern Blüthcnscheidcn  umhüllt. 
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1.  Crocus  salivus  Linn.,  RedouU,  Liliac.     173.,  Hayne, 
Arzneigeiv.Q.  1.2^.,  PharmacopA5.  (C.  autnmnaljs  i^'w^/. 
Bot.  t.  313.)    Acchler  oder  gemeiuer  Saffran. 

Narbe  Iiorvorslclicml,  licral)j;el)0{jen,  {fleicliln-eit-droilheilijj. 
fast  g-auzrandig-;  Staubbciitjcl  länger  als  die  rilameule;  Kelch- 
abtheiluiigen  slumpf,  g-auz-,  Blätter  später  als  die  Blüllicu  er- 
scheinend, ausg-cbreitet;  Knollcuhiillen  feilifasrig-. 

Stammt  aus  dem  Orient;  wird  in  Nicdcröslreich. 
Frankreich  und  andern  Ländern  des  südlichen  Euro- 
l)a's  ang-ebaut.    Blüht  im  Herbst. 

Wurzel:  ein  niedergfcdrückt-kugelrunder  Zniebclknollen  mit 
])arallelen,  dünnen,  kaum  zusammenhängenden  Fasern  umklei- 
det, die  eine  nufsbraunc  Haut  bilden,  nach  oben  aber  g-eson- 
dert  sind;  unterhalb  an  seinem  festen  Körper  ist  er  mit  einfa- 
chen Wurzelfasern  versehen,  und  oberhalb  treibt  er  einen,  sel- 
ten mehrere  kleine,  zuweilen  zweischaftige  Knollen,  die  an  dem 
alten  zehrend  sich  zu  Blüthen  ausbilden,  und  im  folg-enden  Jahre 
ebenfalls  untergehen.    Schaft  fehlend.    Blätter  wurzelständig^. 
sechs  bis  neun,  aus  dem  oberu  Knollen  hervorgehend,  bald  nach 
der  Blnthe  erscheinend,  nach  unten  von  fünf  oder  sechs  häuti- 
gen, gestreiften,  durchscheinenden,  schief  abgestutzten  Scheiden 
umschlossen,    schmal  linienförmig,    stumpf,    am  Rande  umge- 
rollt, dunkelgrün,  mit  einem  weifsen,  unterwärts  flachen  Län- 
gennerven.    Die  Blüthen  mit  Scheiden  versehen,  gewöhnlich 
gepaart,    selten  einzeln  aus  dem  obern  Knollen  hervorkom- 
mend, in  der  Blüthenscheide  kurz  gestielt.    Blüthenstiel  drei- 
seitig, kaum  länger  als  die  äufsere  Scheide  der  Blätter.  All- 
gemeine Blüthenscheide  einblättiüg,  walzenrund,  wagei-echt  ab- 
gestutzt, häutig,  durchscheinend,  am  obern  Knollen  eingefügt, 
kaum  höher  als  der  Fruchtknoten,  jederzeit  zweiblüthig,  bei 
den  einzeln  Blüthen  fehlend.    Die  besondere  Blüthenscheide  dop- 
jjelt,  einblüthig,  die  äufsere  von  der  Lage  der  allgemeinen,  so 
wie  diese  vollständig,  aber  so  lang  wie  die  Röhre  des  Kelchs 
und  schief  abgestutzt;  die  innere  dem  Blüthenstiel,  dicht  unter 
dem  Fruchtknoten  eingefügt,  halb,  zugespitzt,  von  der  Länge 
der  äufsern.    Kelch  am  Schlünde  bärtig,  blafs  violett,  mit  dun- 
kel purpurrothen,  rippenartigen  Streifen;   Abtheilung-en  läng- 
lich, stumpf,   gleich.    Staubgefäfse  aufrecht,  etwas  kürzer  als 
der  Kelchrand.    Staubfäden  pfriemförmig,  kürzer  als  die  pfeil- 
förmigen,  gelben  Anthcren.    Fruchtknoten  unterhalb,  länglich, 
dreiseitig.    Staubweg  fadenförmig,  kürzer  als  die  Kelchröhre. 
Narben  drei,  länger  als  die  Staubgefäfse,  aber  kürzer  als  der 
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Kelch,  dunkel  saffraiiAirbcn,  frisch  ins  Scharlachrolho  fallend, 
röhrenförmig-  cing-erollt,  nach  oben  dicker  werdend,  am  Rande 
mit  vier  abgerundeten,  feingekerbten  Zähnen  versehen.  Frucht 
uubckannt. 

Die  Narben  liefern  den  Sciß'ran  (Cbocus).  Dieser  hat  einen 
eigen thümlichcn,  durchdring^cnd  g"cwürzhaftcn,  in  Mengte  beläu- 
J)endeu  Geruch,  aug-enehm  bitlerliehen  Geschmack,  und  besitzt 
stimulii-ende,  kramjjfs tillende  Eig-enschaften.  Man  verfälscht  den 
SalTi-an  mit  den  Bliithen  von  Cabthamus  tinctobius  und  Ca- 
LENDUiiA  OFFiciNALis,  mit  den  Blumenblättern  von  Punica  Gka- 
NATUM  und  selbst  mit  Fasern  von  g^eräuchertem  Fleisch. 

Kanu  nicht  mit  Crocus  vebnus  Wilhl.,  Hayne,  Arzneigew.  6. 
t.  26.  verwechselt  werden,  welcher  im  Frühjahr  blüht,  und  kap- 
penförmig'  cing-erollte,  geruchlose,  am  Ende  mehrfach  einge- 
schuitteue  Narben  hat. 

Iris  Linn.  Schwertlilie. 

Blüthenscheide  zwei-  oder  dreiblättrig-.  Kelch  einblättrig-,  un- 
tenvärts  rölirig  oder  ausgefüllt;  Rand  grofs,  sechstheilig-;  Ab- 
theilungen ungleich,  die  Innern  aufrecht,  einwärts  geneigt,  die 
äufsern  ausgebreitet,  zurückgeljogen  und  zuweilen  mit  einem 
Bart  versehen.  Staubfäden  frei.  Antheren  länglich,  gerade, 
zusammengedrückt.  Fruchtknoten  unterständig.  Staubweg  drei- 
theilig;  Abtheilungen  blumenblattartig,  oberseits  gekielt,  unter- 
seits  rinnig,  auf  den  Staubgefäfsen  ruhend,  höchst  verschieden 
zweilippig,  Oberlippe  gröfser,  zweispaltig,  Unterlippe  sehr  kurz 
und  als  die  wahre  Narbe  anzusehen.  Kapsel  länglich -rundlich, 
kantig,  lederartig,  dreifächrig,  dreiklaijpig.  Samen  ein-  oder 
zweireihig,  grofs,  platt,  horizontal  liegend. 
1.  Iris  florentinaZmw.,  Bot.  Mag.  t.Qll.,  Redoute,  Liliac. 
.  t.  23.,  Sibth.Flor.  Graec.  1.  39.,  Hayne,  Arzneigew,  12. 
1.,  Pharmacop.%2.    Florentinische  Schwertlilie. 

Stengel  vielblütliig,  höher  als  die  schwertförmigen  Blätter; 
Blumenscheiden  grün,  an  der  Spitze  und  am  Rande  trocken,  bräun- 
lich; äufsere  Kelchabtheilungen  ausgebreitet,  zurückgeschlagen 
bärtig,  ganz,  am  Rande  eingerollt;  innere  aufrecht,  erhaben 
gegeneinander  geneigt;  Kelchröhre  länger  als  der  Fruchtknoten. 

Im  südlichen  Europa  bis  Krain  und  Tyrol,  desglei- 
chen in  ganz  Toscana,  auf  Hügeln,  steinigen  Bergen 
und  trocknen  Mauern. 

Wurzelstock  fast  wagerecht,  deutlich  gegliedert,  glieder- 
äslig,  mit  geringelten,  ^  —  2  Zoll  langen,  dicken  Gliedern, 
ockergelb,  oberhalb  grünlich,  unterhalb  bräunlich  und  mit 
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vielen,  lanfjcu,  fadenförinigfcn  Wurzel  fasern  l)esetzl.  Stenfjel  auf- 
recht, waJzenrund,  einfach,  einhlälüifr,  j„ii  ^j^^jj  oder  drei  ßlü- 
thenscheiden  verschen,  U— 2rufs  hoch.    Blätter  spit/ig-,  p-anz- 
randi};-,  {;estrein,  undeutlich  {rof„icht,  kalil,  schimmel{frÜn •  die 
wurzelsländifjen  reitend,  sclnvertförniig-,  kürzet  als  der  Stcnjjel, 
etwas  sichelformifj-,  die  Innern  fast  {j-eradc;  das  stcnß-elsländ'ijjc 
sitzend,  stcn{>elniufassend,  scJinial  lanzettförmig^.  Blüthen  sitzend, 
aus  Blüthensclieiden  her vorh rechend,  wohlriechend.  Blüthcn- 
schcidcn  gestreift,  ßrün,  geg-cn  die  Spitze  und  am  Bande  tro- 
cken, Lräunlich;  die  gemeinschaftlichen  zweiblättrig-,  einhlüthig-, 
blofs  die  oberste  zwciblüthig-^  die  besondern  und  cijjnen  ein- 
lilättrig-,  übrigens  der  g-enieinschaftlichen  älmlich,  kürzer  als 
die  Röhre  des  verblühten  Kelchs.    Kelchröhre  dreiseitig-,  mit 
dem  Staubweg-  verwachsen,  läng-er  als  der  Fruchtknoten,  g-rüu. 
Kelchrand  scchstheilig;  Abtheilungen  weifs;   die  drei  änfseru 
ausgebreitet,  endlich  zurückgeschlagen,  umgekehrt -eirund -spa- 
telförmig,  an  der  Spitze  ganz,  mit  eingerolltem,  ganzem  Rande, 
von  der  Basis  bis  zur  Mitte  mit  einem  linicnförmigen,  gelben 
Barte  versehen;    die  drei  Innern  Kelchabthcilungcn  aufrecht, 
länglich -elliptisch,  durch  den  gegen  die  Basis  eingeschlagenen 
Rand  nierenförmig- genagelt,  an  der  Spitze  ganz  oder  ausge- 
randct,  mit  ebenem  oder  etwas  wellenförmigem,  ganzem  Rande, 
während  der  allmähligen  Entfaltung  eingerollt,  nachher  erha- 
ben gegeneinander  geneigt.    Staubfäden  drei,  pfriemförmig,  ge- 
gen die  Basis  di-eikantig,  dem  Schlünde  des  Kelchs  eingefügt, 
unter  den  Lappen  des  Staubweges  liegend.    Staubbeutel  linien- 
förmig,  au  der  Basis  pfeilförmig,  aufrecht,  zweifächrig ,  weifs- 
lich.    Fruchtknoten  unterständig,  länglich,  dreiseitig,  mit  abge- 
rundeten,  durch  eine  schwache  Furche  gerinnelten  Kanten. 
Staub  weg  dreispaltig,  bis  an  die  Zertheilung  mit  der  Kelch- 
röhre verwachsen;  Lappen  blumenblattartig,  verlängert -läng- 
lich, geAvölbt,  auswärts  gekrümmt,  an  der  nach  innen  gekelir- 
ten,  gewölbten  Seite  gekielt,  mit  einer  zweitheiligen  Spitze,  de- 
ren Lappen  au  der  Basis  übereinanderliegend,  zugespitzt  und 
am  äufsern  Rande  sägezähnig  sind.    Narben  in  Gestalt  einer 
parabolischen  Schuppe,  in  der  Wölbung,  unter  der  Spitze  der 
blumenblattartigen  Lappen  des  Staubwegs,  mit  der  wärzchen- 
trageuden,  Innern  Fläche  an  dieselbe  angedrückt.  Kapsel,  nach 
Mertens  und  Koch,  langgcschnäbelt,  schwach  di-eikantig,  di-ei- 
furchig-,  einen  halben  Zoll  lang. 

Nicht  mit  der  weifsen  Varietät  der  Iris  germanica  zu  ver- 
wechseln. 

Die  Florent'mische  Veilchemctirzel (Radix  Iridis  v.  Ireos  fio- 
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rentinae)  wird  in  Italien,  hanplsächlicU  yon  dieser,  aber  auch 
von  Iris  germanica  und  Iris  pallida  g-csauinielt.  Sic  kommt 
schon  g-eschält  zu  uns,  und  erhält  erst  während  des  Trocknens 
den  angenehmen  Veilchengeruch.  Ihr  Geschmack  ist  bitterlich, 
balsamisch,  scharf  und  reizend. 
2.  Iris  germanica  Linn.,  Blachto.  i.  69.,  Bot.  Mag.  t,  670., 

Redouie,  Lib'ac.  t.  309.,  Hayne ,  Arzneigew.  12.  t.  2. 
Deutsche  Schvyerllilie. 

Steng-el  vielbliithig-,  höher  als  die  schwertförmig-en  Blätter; 
Bliithenscheiden  trocken,  bräunlich;  äufsere  Kelchabtheilung-en 
zurückgeschlagen,  bärtig-,  am  Rande  eben;  die  innern  aufrecht, 
bogigt  übereinander  liegend;  Kelchröhi-e  läng-er  als  der  Frucht- 
knoten. 

In  Deutschland,  der  Schweiz,  Frankreich,  Italien, 
Griechenland  und  der  Barbarei,  auf  Mauern  und  in 
trocknen,  hohen  Geg-enden. 

Bluthen  gewöhnlich  yiolett,   seltner  weifs  oder  g-elblich. 
Ihre  Wurzel  war  ehemals  unter  dem  Namen  der  Deutschen  Veil- 
chentovrzel  (Radix  Iridis  nostratis)  ofQcinell. 
3.  Iris  pallida  Lam.,  Bot.  Mag.  t.  685.,  Red.  Liliac.  t.  366., 
Hayne,  Arzneigew.  12.  t.  3.  Blafsblaue 
Schwertlilie. 

Steng-el  vielbliithig-,  höher  als  die  schwerfförmig-en  Blätter'; 
Blüthenscheiden  trocken,  weifs;  äufsere  Kelchabtheilung-en  zu- 
rückg-eschlag-en,  bärtig-,  am  Rande  eben;  die  innern  aufrecht, 
bogigt  übereinander  liegend;  Kelchröhre  kürzer  als  der  Frucht- 
knoten. 

Im  Orient;  nach  Savi  auch  um  Florenz  und  Pisa, 
auf  Aeckern. 

Blüthen  blafsviolett  mit  gelbem  Barte. 

SCITAMINEAE  BvOWn.  SCITAMINEEN. 

Krautartige,  aromatische  Gewächse  mit  einem  kriechenden, 
oft  knotigen  AVurzelstock.  Stengel  einfach,  zuweilen  sehr  kurz. 
Blätter  gerieft,  von  ihrer  Scheide  oft  durch  eine  knotige  Ver- 
dickung getrennt.  Inflorescenz  gipfel-  oder  wurzelständig,  be- 
steht in  einer  Aehre,  Traube  oder  Rispe.  Die  Hauptbracteen 
stehenbleibend  oder  abfallend.  Die  Blüthen  gewöhnlich  paar- 
weise mit  besondern  scheidenartigen,  häutigen  Nebenblättern  " 
umgeben.  Kelch  oberhalb,  sechsblättrig;  die  drei  äufsern  Blät- 
ter viel  kleiner,  unterhalb  röhrig  verwachsen;  die  drei  innern 
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Llumenblattartig,  an  der  Basis  unter  sich  (nicht  aber  gleichzeitig 
mit  (Jen  äufscrn)  rührig  verwachsen,  gleich  oder  zuweilen  das 
vorderste  von  anderer  Gestalt.  Staubgefäfse  sechs,  auf  dem 
Schlünde  der  Innern  Kelchröhre  in  zwei  Kreisen  entspringend; 
das  unterste  Staubgefäfs  des  äufsern,  sterilen  Kreises  sehr  grofs, 
blumenblattarllg,  oft  2  —  3-lappig  {IlonigUppe,  LABELlum);  die 
zur  Seite  stehenden  Staubgefäfse  desselben  Kreises  dagegen  meist 
kleiner,  zuweilen  ganz  klein,  zahnförmig  oder  gänzlich  fehlend. 
Das  vorderste,  der  Honiglippe  gegenüberstehende  Staubgefäfs  des 
innern  Kreises  allein  vollkommen  und  fruchtbar,  die  seitlichen 
dagegen  unfruchtbar,  sehr  klein,  walzenförmig,  an  der  Basis 
des  Staub weges  befindlich,  zuweilen  verwachsen,  selten  ganz 
fehlend.  Das  Filament  des  fruchtbaren  Staubgefäfses  meist  breit 
oder  blumenblattartig,  oft  oberhalb  der  Anthere  ausgebreitet, 
ganz  oder  gelappt.  Staubbeutel  zwelfächrig.  Fruchtknoten  drei- 
fächrlg;  mehrere  Elchen  in  jedem  Fach,  an  der  Centraiachse  be- 
festigt. Staubweg  fadenförmig,  mit  dem  obern  Theil  In  der 
Furche  der  Anthere  liegend.  Narbe  ausgebreitet,  hohl.  Frucht 
dreifächrig,  viel-,  selten  elnsamig,  kapsei-,  zuweilen  beerenar- 
tig. Samen  kugelig  oder  eckig,  oft  mit  einem  Arillus  verse- 
hen. Albumen  mehlartig,  von  strabliger  Beschaffenheit,  am 
Nabel  fehlend.  Embryo  von  einem  besondern  Sack  (vitellus) 
umschlossen.  —  Blofs  unter  den  Tropen,  hauptsächlich  in  Ost- 
indien, zu  Hause. 

Alpinia  Linn.,  Roscoe.  Alpinie. 

Staubfaden  einfach,  aufrecht,  nicht  oberhalb  des  Staubbeu- 
tels verlängert.  Die  seitlichen  Staubg-efäfse  des  äufsern  Krei- 
ses unentwickelt,  das  unterste  lippenai-tig  ei'weitert.  Kapsel 
dreifächrig.  —  Blüthcn  in  Rispen  oder  schlaffen  Trauben. 

1.  Alpinia  Galanga  Willd.,  Roscoe,  Rosb.  (Maranta  Ga- 
lan^a  Limi.,  Rumph.  5.  t.  63.)  Galgant- Alpinie. 

Ausdauernd;  Blätter  sitzend,  breit  lanzettförmig;  Rispe 
gipfclständig;  Honiglippe  länglich,  mit  einem  Nagel  versehen, 
an  der  Spitze  zweispaltig;  Kapsel  umgekehrt -eiförmig,  unbe- 
haart, wenigsamig. 

Wächst  auf  den  Inseln  des  ludischen  Archipe- 
lagus. 

Wurzel  ausdauernd,  knollig,  wie  in  Zingiber,  etwas  aroma- 
tisch, stark  wie  Pfeffer  stechend  und  bitter.   Stengel  fast  auf- 
recht, ( 
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recht,  walzoimind,  IicLlättert,  nuLeliaarl,  sechs  Lis  sieben  Fufs 
hoch,  (lauineiulick.    Blätter  kurzgesiiclt,  zweizeilig-,  an  beiden 
Enden  verschmälert,  am  Rande  weifs,  fast  fleischig-,  auf  beiden 
Seiten  unbehaart,  zwölf  bis  vierzehn  Zoll  lang-,  vier  bis  sechs 
Zoll  breit,  die  nntern  sehr  klein.    Blattscheiden  unbehaart,  mit 
einem  kiu-zen,  abg-erundctcn,  g-e»vimi)ertcn  Fortsatz  an  der  Basis 
des  Blattes.    Rispe  aufrecht,  läng-lich;  die  Aeste  zahlreich,  ab- 
stehend, einfach  gabelförmig-,  zwei-  bis  sechsblüthig-,  Blülhen 
g^riinlich-weifs,  starki-iechend,    Hülle  zwei-,  seltner  einblättrig-, 
lanzettförmig-,  welkend,  später  abfallend.    Bracteen  an  den  Ae- 
sten  und  Acstchcu  der  Rispe  einzeln,  concav.   Aeufserer  Kelch 
fast  walzenförmig-,  unbehaart,  weifs,  kaum  von  der  Läng-e  der 
Röhre  des  Innern  Kelchs,  an  der  Mündung-  einzähnig-.  Innerer 
Kelch  in  drei,  fast  gleiche,  linienförmig-e,  zurückg-ebog-ene,  un- 
behaarte, blafsgrüne  Lappen  g-ethcilt.    Honig-lijjpe  ftist  bis  zur 
Anthcre  aufstcig-end,  eiförmig-  oder  eiförmig- -läng-lich,  concav, 
an  der  Spitze  tief  zweilai)pig-,  an  den  Rändern  nach  innen  ge- 
krümmt, kraus,  fein  eingerissen,  weifs,  hier  und  da  mit  einem 
rothen  Fleck,  und  an  der  Basis  des  Nagels  mit  zwei  zurückge- 
ki-ümmten,  fleischigen  Hörnchen  versehen.     Staubfaden  etwas 
länger  als  der  Nagel  der  Honiglippe.    Staubbeutel  an  der  Spitze 
tief  ausgerandet,  horizontal  über  der  Lippe  hervorragend.  Frucht- 
Imoten  unbehaart,  eiförmig,  dreiseitig.    Staubweg  fadenförmig. 
Narbe  trichterförmig,  gewimpert,  während  der  Befruchtung  auf- 
recht, später  zurückgekrümmt.    Nektarien  fast  viereckig,  aus- 
gehöhlt.   Kapsel  von  der  Gröfse  einer  Kirsche,  verkehrt- eiför- 
mig, unbehaart,  dimkel  orangefarben,  nicht  aufspringend.  Sa- 
men einer,  selten  zwei  in  jedem  Fache,  zusammengedrückt,  von 
der  Gröfse  eines  Pfefferkorns ,  mit  einem  voUkommnen,  dünnen, 
weifsen  Arillus  versehen.    Aeufsere  Samenhaut  glänzend,  ka- 
stanienbraun; die  innere  hart,  braun. 

Von  dieser  Pflanze  kommen,  nach  Joseph  Banks,  die  in  den 
Offleinen  unter  dem  Namen  des  ächten  oder  grofsen  Galgmta 
(Radix  Gaiangae  majoris)  bekannten,  knolligen,  runden  ästi- 
gen, drei  bis  vier  Zoll  langen,  daumendicken,  aufsen  braunro- 
then,  feingestreiften,  sehr  aromatischen,  scharfen  und  brennen- 
rlen  Wurzeln.  Der  kleine  Galgant  (Radix  Galangae  minokis) 
ist  diesem  sehr  ähnlich,  blofs  angenehmer  govürzhaft,  dunkler 
«^on  Farbe  und  weniger  dick,  und  wird  wahrscheinlich  von 
■tlerselben  Pflanze  gewonnen. 
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2.  Alpinia  Cardaniomuni  Rosb.  Corom.  3.  t.  226.,  Pharma- 
cop.  28.    (Aiiioninni  Cardamonium  Rosb.  l.  c.  in  iextu., 
Anioinuin  rcpens  Sonnerat.)  Kardamom-AIpinie. 

BliUlicnschaftc  an  der  Basis  des  Stcng-els  seitwärts  liervor- 
konniiend,  ästige,  hin-  und  Jicrpcl)0{jcn,  nicdcrliegcnd 5  Lipi)e 
drcilappig-,  an  der  Basis  jj-espornt. 

In  den  GeLirfjsg-eg-cnden  der  Küste  von  Malahar. 

Wurzel  horizontal,  flciscliig-,  Llafsg-clhlicli,  mit  zahlreichen, 
fleischigen  Wurzclfascrn  besetzt.    Stengel  ausdauernd,  einfach, 
aufrecht,  sechs  Lis  neun  Fufs  hoch,  glatt,  knotig-,  von  den 
sclnvammigen  Blattscheiden  umhüllt.    Blätter  zweizeilig-,  auf 
ihren  Scheiden  fast  sitzend,  lanzettförmig,  feinzugpespitzt ,  oher- 
halb  Tveichhaai-ig',  unterhalb  seidenartig,  ung-ethcilt,  einen  bis 
zwei  Fufs  lang-.    Blattscheiden  weichhaarig,  an  der  Mündung' 
mit  einem  abgerundeten  Fortsatz  versehen.    Blüthenschafte  drei 
bis  vier,  an  dem  in  der  Erde  bleibenden,  untersten  Theil  des 
Stengels  entspringend,  hin-  und  hergebogen,  knotig,  ästig,  ei- 
nen bis  zwei  Fufs  lang,  an  der  Basis  mit  zahlreichen,  brau- 
nen, dachziegelartig  übereinandei'liegenden  Schujjpen  bedeckt; 
Aeste  (Trauben)  abwechselnd,  einer  an  jedem  Knoten,  fast  auf- 
recht, zwei  bis  drei  Zoll  lang.   Bracteen  länglich,  glatt,  häu- 
tig, genervt,  scheideuartig,  an  der  Basis  der  Aeste  und  der: 
einzeln,  abwechselnd  gestellten,  kurzgestielten  Blüthen.    Kelch  1 
oberhalb;  der  äufsere  röhrenförmig,  nach  oben  allmählig  er- 
weitei-t,  dreizähnig,  stehenbleibend,  gestreift,  |  Zoll  lang:  der' 
•  innere  Kelch  besteht  aus  einer  dünnen,  der  Länge  des  äufserni 
Kelchs  gleichkommenden  Böhi-e  und  einem  dreitheiligen  Rande, 
dessen  Abtheilungen  länglich,  vertieft,  fast  gleich,  blafs  grün- 
lich-weifs  sind.    Der  äufsere  Ring  der  Staubgefäfse  beschränkt* 
sich  auf  eine  grofse,  umgekehrt- eiförmige  Honiglippe,  welche 
viel  läng-er  als  die  Innern  Kelchabtheilungen,  am  Rande  et^^  as- 
kraus,  nach  der  Spitze  zu  schwach  di-eilappig,  weifs,  mit  gelb- 
lichem Rande,  innerhalb,  vorzüglich  nach  der  Mitte  zu,  mit  fä- 
cherförmig ausgebreiteten,  blauen  Streifen  oder  Nerven  verse- 
hen ist,  und  an  jeder  Seite  seiner  Basis,  am  Ursprünge  des  an— 
therentragenden  Filaments,  zwei  kleine,  spitze  Hörnchen  (die 
seitlichen,  sterilen  Staubgefäfse  des  Innern  Kreises)  trägt.  Staub- 
faden des  fruchtbaren  Stamens  kurz  und  aufrecht.  Anfheren 
zweilappig,  an  der  Spitze  ausgerandet  und  nackt,  gelb.  Frucht- 
knoten unterhalb,   elliptisch,   glatt.    Staubweg  dünn.  Narbe 
trichterförmig.    Zwei  pfriemförmige  Schuppen  ungefähr  in  der 
Mitte  der  Röhre  des  Innern  Kelchs.    Frucht  elliptisch,  etwas 
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dreiseitig',  von  der  Gröfsc  einer  kleinen  Muskatcnnufs,  drei- 
fäclirig-,  dreiklappig-,    Samen  mehrere,  eckig-. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  Caräamomen  (Car- 
DAAioMi)  ofiicincll.  Sie  haben  einen  starken,  ang^enehm  g-e- 
würzhaften  Geruch  und  Geschmack.  Die  Cardamomen  kom- 
men wahrscheinlich  noch  von  cinig-en  andern,  verwandten  Pflan- 
zen, z.  B.  von  Amomum  Cardamomum  Linn.,  Rowb.,  Amomum 
MINIMUM  Roj;b.  und  Amomum  aromaticum  Mo.vb. 

ZiNGiBER  Gärtn.,  Roscoe.  Ingyster. 

Staubfaden  oberhalb  der  Anthere  in  einen  pfriemförmigenj 
rinnenartigen  Schnabel  verlängert,  welcher  -den  Staubweg 
umfafst. 

1.  ^ingibcr  officinale  Roscoe,  Monandr.  1.  t.  7.,  Pharma- 
cop.  120.  (Am  Olli  um  Zingiber  Linn.,  Rumph.  5.  t.  66. 
/.  1.,  Jacq.  Find.  1  t.  75.)  Gemeiner  Ingwer. 

Aehre  Avurzels tändig ^  Bracteen  eiförmig,  stumpf,  am  Rande 
häutige  Honiglippe  dreispaltig;  der  mittelste  Lappen  eiförmig, 
schwach  eingeschnitten;  Blätter  schmal,  linien- lanzettförmig. 

Sein  Vaterland  scheint  Ostindien  zu  sein;  wird 
dort  und  im  tropischen  Amerika  häufig  angebaut, 
blüht  aber  sehr  selten. 

Wurzel  kriechend.  Knollen  (Radix  Zingibekis  qfße.)  band- 
förmig, knollig,  plattgedrückt,  1^  —  3  Zoll  lang,  k  —  %  Zoll 
dick,  runzlich,  scharf,  angenehm  gewürzhaft,  schmutzig- gelb- 
lich, zweijährig.  Stengel  aufrecht  und  schief,  zwei  bis  vier 
Fufs  hoch,  jährig,  mit  Blattscheiden  umgeben.  Blätter  auf  lan- 
gen, unbehaai-ten  Scheiden,  zweizeilig,  linien -lanzettförmig, 
gleichseitig,  oberhalb  völlig  unbehaart,  sechs  bis  zwölf  Zoll 
lang.  Blatthäutchen  am  Ursprünge  des  Blattes  zAveispaltig. 
Aehren  wurzelständig,  einzeln,  gestielt,  aufrecht,  keulenförmig, 
zolldick,  etwas  vom  Stengel  entfernt  stehend.  Stiele  sechs  bis 
zwölf  Zoll  lang,  mit  wenigen,  stumpfen  Scheiden  bedeckt,  von 
denen  die  obersten  sich  oft  in  ziemlich  lange  Blätter  endigen. 
Die  äufsern  Bracteen  dachziegelartig,  einblüthig,  umgekehrt- 
eiförmig,  grün -gestreift,  am  Rande  häutig  und  gelb;  die  In- 
nern einzeln,  umgeben  den  Fruchtknoten  und  den  gröfsten  Theil 
der  Kelchröhre.  Blüthen  im  Vergleich  zu  andern  Arten  klein, 
gelblich.  Der  äufscre  Kelch  einblättrig,  an  der  Seite  klaifend, 
an  der  Spitze  dreizähnig.  Die  drei  Abtheilungen  des  Innern 
Kelches  lanzettförmig;  die  obere  breiter  und  aufrecht;  die  bei- 
den seitlichen  mit  zwei  kurzen,  spitzigen  Zähnen  verschen.  Die 
Honiglippe  eiförmig,  ßchwach  eingeschnitten,  violett,  mit  kleinen 
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blässei-n  Piuikteu  besetzt,  an  der  Basis  gelb,  mit  zwei  kurzen 
seitlichen,  spitzig-cn  Zähnen  versclicn.  Staubfaden  kurz,  ober- 
halb der  Anthcre  in  einen  i)frieinröiinigen  Schnabel  auslaufend, 
g-efurcht,  den  Staubvveg  umfassend.  Anthere  länglich,  zwei- 
fächrig,  breit  eiförmig,  rruclilknoten  elli])tiscli.  SlauljMcg  fa- 
denförmig, an  der  Basis  mit  zwei  pfricmförmigcn  Anhängseln 
verschen.  Narbe  napfförmig,  zusammengedrückt,!  gcwimpert, 
unter  der  Spitze  des  Scluuibelcheus.  Frucht  noch  unbekannt. 
Man  unterscheidet  weifsen  und  schwarzen  Ingwer  (Radix 

ZiNGIBERIS    ALBI  ET  ZiNGlBEBlS  COMMUNIS).     LctztcrCr  ist  duuk- 

1er  von  Farbe  und  hornarlig,  welche  Eigenschaften  er  durch 
Abbrühen  und  schnelles  Trocknen  erhält.  Ofßcinell  ist  blofs 
die  weifse  Sorte. 

Kaempferia  Linn.,  Roscoe. 

Der  Staubfaden  oberhalb  der  Anthere  verlängert,  an  der 
Spitze  zweilaj)pig. 

1.  Kaempferia  Galanga  Linn.,  Gurt.  Mag.  /.  805.,  Redoute, 
Lüiac.  1. 144.,  Roscoe,  Monadr.  9.  t.  70.  Galgant- 

Känipferie. 

Stengellos;  Achrc  mittelständig-,  Wurzelblätter  zweizeilig, 
sehr  abstehend,  breit  eiförmig,  unten  wollig;  Honiglippc  tief 
zweispaltig;  Lappen  eiförmig,  weifs,  an  der  Basis. mit  einem 
purpui-farbenen  Fleck  versehen;  Staubfaden  kurz;  Kamm  der 
Anthere  zweitheilig,  ziu'ückgekrümmt. 

In  mehrern  Theilen  von  Ostindien,  in  Malakka, 
Bengalen  und  auf  Java  wild. 

Wurzel  zweijährig,  knollig,  mit  fleischigen  Fibern.  AViu-- 
zelblätter  an  die  Erde  angedrückt,  spitzig,  am  Rande  häutig 
und  wellenförmig,  oben  dunkelgrün,  unten  fast  wollig,  mit 
zehn  bis  zwölf  undeutlichen  Längcunerven.  Blattstiele  in  der 
Erde  versteckt,  scheidenartig,  an  der  Mündung  mit  einem  häu- 
tigen Fortsatz  versehen.  Blüthen  in  kleinen  Bündeln  von  sechs 
bis  zwölf,  allmählig  sich  entwickelnd,  schneeweifs,  mit  einem 
purpurrothcn  Fleck  in  der  Milte  jeder  innern  Kelchabtheilung. 
Bracteen  drei  für  jede  einzelne  Blüthe,  linienförmig,  spitzig, 
häutig,  halb  so  lang  als  die  Röhre  der  Blüthe;  die  äufsere  grö- 
fser  als  die  innere.  Der  äufsere  Kelch  von  der  Länge  der 
Bracteen.  Die  Röhre  des  innern  Kelches  lang,  fadenförmig; 
seine  Abtheilungen  linienförmig,  spitzig.  Die  drei  äufsern 
Staubgefäfse  blumenblattartig,  unfruchtbar,  die  beiden  obern 
eiförmig,  aufrecht,  das  uutere  (die  Honiglii)pe)  ausgebreiter, 
zweitheilig;  Lappen  zweispaltig.  Staubfaden  kurz,  an  der  Spifzo 
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zweispaltige  uud  zurückg'eLog'en.  Anthere  mit  einem  zvveitliei- 
ligeu  Kamm  versehen.  JVai'Le  trichterförmig.  Nektarien  zwei, 
fadenförmig,  aufrecht,  ziemlich  lang. 

Diese  Pflanze  soll  nach  Einigen  den  grofseu  Galgant  (Ra- 
dix Gaiangae  majobis)  liefern. 

CuRCUMA  Linn.,  Roscoe,  Kurkuma. 

Anthere  an  der  Basis  doppelt  gespornt.  Staubfaden  blu- 
nienblattartig,  dreispaltig,  der  mittelste  Lappen  trägt  die  An- 
there.   Kapsel  dreifächrig.    Samen  zahlreich. 

1.   Curcuraa  Zedoaria  Roscoe,  Monandr.  3.  t.  23.,  Bot. 
Mag.  t.  1546.,    Pharmacop.  119.     (Aiiiomum  Zerumbet 
Koenig.,    Curcuma  Zerumbet  Roxb.  Corom.  t.  201., 
Rumph.^.  ^.68.,  Rheed.  11.  t.l.)  Zittwer-Kurkuina. 
Aehre  seitwärts  stehend 5  Stengel  und  Blüthenstielc  grün  5 
Blätter  linien- lanzettförmig,  ungleichseitig,  auf  Leiden  Flächen 
kahl,  oberhalb  in  derUIitte  purpiu-farben  wolkig,  unten  an  bei- 
den Seiten  des  Mittelnervens  blässer  wolkig;  innerer  Kelchrand 
strohgelb;  Honiglippe  eiförmig,  ausgerandet,  nach  der  Spitze 
zu  gelb. 

Wächst  in  Ostindien,  Java  und  China  wild. 

Ein  vier  Fufs  hohes  Gewächs.  Wurzeln  knollig,  bandför- 
mig, dick,  fleischig,  stark  gewürzhaft,  bitterlich,  bräunlich,  in- 
nerlich gelb,  nach  oben  mit  langen,  starken,  einfachen  Wnr- 
zelfasern  besetzt,  von  denen  sich  einige  an  der  Spitze  in  ei- 
oder  birnförmige,  innerlich  weifsliche,  mehlige,  beinahe  ge- 
ruchlose Knollen  verdicken.  Stengel  einzeln,  aus  einer  kegel- 
förmigen, gestreiften,  knolligen  Zwiebel  entspringend,  ganz 
grün,  am  Ursprünge  blässer,  von  den  Blattscheiden  umhüllt. 
Blätter  linien -lanzettförmig,  einen  bis  zwei  Fufs  lang,  kahl, 
glänzend  grün,  zu  beiden  Seiten  des  Mittelnervens  mit  einem 
purimrfarbeneu,  an  der  untern  Fläche  des  Blattes  blässern  Strei- 
fen bezeichnet.  Aehren  gestielt,  wurzelständig,  entfernt  von 
den  Blättern,  und  meist  früher  als  diese  erscheinend.  Deck- 
blätter breit  eiförmig,  dachziegelartig  übereinanderliegend,  blafs- 
gelb,  am  Rande  rosenroth,  mehrere  Blüthen  umschliefsend;  die 
obersten  unfruchtbar,  schön  rosenroth,  nach  unten  weifs  oder 
blafs  strohgelb,  an  der  Spitze  der  Aehre  schopfförmig  verei- 
nigt. Aeufscrer  Kelch  ungefälu-  ^  der  Länge  des  Innern  errei- 
chend, häutig,  unregelmäfsig  dreizähnig;  innerer  trichterför- 
mig, am  Rande  dreitheilig,  blafs  strohgelb;  die  zwei  seitlichen 
Abtheilungen  lanzettförmig;  die  obere  gröfsere  stachelspitzig, 
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über  (IcrAiiHierc  hclmförniif;-  ß-cwöll>t.  Houi};lii)])c  breit  eiförmig-, 
{jelb,  an  der  Si)i(zc  schuacli  zwcispalti^r.  Slaubfaden  schmal, 
zwischen  zwei  seitliclicn,  ß-cg-cneinandcr  jjcneijjtcn  Lappen  (un- 
fruchtbaren, ])lnmcnblattartig-cu  Staubg-efäfsen)  cnlspriug-end, 
und  von  denselben  g-cschützt.  Anthcre  {gespornt,  den  Slaubweg 
umfassend.  Staubweg-  zwischen  zwei  Fortsätzen  des  Fruchtkno- 
tens cntspring-end,  oberhalb  der  Anthcre  ein  wenig-  ausg-cbrei- 
ict,  und  sich  in  eine  zusammcng-edrückte,  g-ewimpertc,  napfför- 
mig-c  Narbe  endig-cnd.    Fruchtknoten  wollig-,  dreifachrig. 

Liefert  nach  Dr.  Woodville  sowohl  den  langen  als  runden 
Zittioer  (Radix  Zedoariae  longae  et  botundae). 

2.  Curcunia  longa  Linn.,  Bot.  Reg.  t.  886.,  Red.  LH.  «.473., 
Rumph.  5.  t.  57.,  Rheed.2.  t.  U.,  Pharmocop.  47.  (Amo- 
iiium  Curcuma  Jacq.  Find.  3.  t.  4.)    Gemeine  Kur- 
kuma, Gelbwurz. 
Achre  mittelständig-;  Knollen  zwiebelartig-,  klein,  so  wie 
die  zahlreichen,  langen,  fing-erförmig-cn,  geringfeiten  Wurzcl- 
sprossen  inwendig-  dunkel  salfrang-elb;    Blätter  lang-gestielt, 
breit  lanzettförmig-,  g-unz  grün. 

Im  mittäglichen  Asien  überall  angebaut, 
Wurzclknollen  von  der  Gestalt  und  Gröfse  eines  kleinen 
Hühnereis,  bräunlich,  mit  ringförmigen  Blattnarben  und  faden- 
förmigen Wurzelfasern  besetzt,  nach  allen  Richtungen  finger- 
förmige, drei  bis  vier  Zoll  lange,  Malzenrunde,  äufserlich  blafs- 
gelbc  und  häutig -geringelte  Wurzelsprossen  treibend,  so  wie 
diese,  inwendig  dunkelgelb,  fleischig,  stark  aromatisch,  etwas 
scharf.  Die  Wurzelfasern  an  den  Knollen,  seltner  an  d^n  Spros- 
sen entspringend,  zahlreich,  senki-echt  herabgehend,  aufser- 
imd  innerhalb  weifslich,  schwach  aromatisch;  die  stärkern  theil- 
weifse  an  der  Spitze  in  runde  oder  längliche  Knollen  verdickt. 
Stengel  aus  der  Spitze  des  Hauptkuollens  bcrvorgehend ,  rund, 
nach  oben  zweischneidig,  blofs  durch  die  nach  unten  überein- 
ander gerollten,  ZAvei  bis  vier  Fufs  langen  Blattstiele  gebildet. 
Blätter  breit  lanzcttföi*mig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  mit 
nach  unten  hervorstehendem  Mittclnerven,  gerieft,  kahl,  hell- 
grün, unterhalb  blässer,  ohne  die  Blattstiele  einen  bis  drei  Fufs 
lang,  aufrecht,  schwach  aromatisch.  Aehre  aus  der  Spitze  des 
Steng-els  hervorbrechend,  einen  halben  Fufs  lang,  aufrecht. 
Deckblätter  dicht  dachziegelartig  übereinauderlieg-end,  ganz 
weifs  oder  an  der  Spitze  purptirfarben,  länglieh,  stumpf  oder 
s])itzig,  etwas  abstehend;  die  oT)ersten  unfruchtbar,  schopfarlig 
vereinigt.   Blüthen  drei  unter  jedem  Deckblatte,  ungefähr  von 
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der  Länge  desselben,  fast  sitzend,  selir  zart,  wohlrieclicnd. 
Aeufserer  Kelch  sclieidcnartig^ ,  eiförmig-,  ausgerandet ,  häutig; 
und  zusammengerollt,  wcifslich,  fast  durchsichtig-,  in  der  sich 
zuerst  entwickelnden  Blüthe  die  beiden  andern,  und  in  der 
ZTveiten  die  dritte  umhüllend.    Innerer  Kelch  lang^  trichterför- 
mig-, gelblich -weifs,  am  Rande  di-eitheilifj;  Abtheilung-en  breit 
eiförmig-,  vertieft,  etwas  aufrecht,  weifslich;  die  beiden  seitli- 
chen stumpf;  die  obere  nach  der  Si)itze  kappenförmigf-g-CM  ölbt. 
Drei  unfruchtbai-e,  blumenblattartigc  Staubg-efäfse  an  der  Mün- 
dung des  innern  Kelches  entspringend,  und  mit  seinen  Abthei- 
lungen abwechselnd  ;  die  beiden  seitlichen  umgekehrt  -  eiförmig-, 
weifs,  mit  stumpfer,  eingebogener,  gelber  Spitze  und  nach  in- 
nen hervorragender  Ittittellinie,  fast  aufrecht;  das  untere  oder 
die  Honiglippe  sehr  grofs,  ausg-es treckt,  fast  rund,  an  der  Ba- 
sis breit,  stumpf,  weifslich  mit  einer  breiten,  gelben,  zweilap- 
pigen Längenzone.     Staubfaden  an  der  Blünduug-  des  innern 
Kelches,  zwischen  den  beschriebenen,  seitlichen,  unfruchtbaren 
Stauljgcfäfsen  entspringend,  halbeiförmig,  spitzig,  flach,  ganz, 
aufrecht,  an  der  Spitze  zurückgebogen,  gelblich.    Anthere  von 
ganz  ungewöhnlicher  Struktur,  besteht  aus  einem  kappenarti- 
gen, weifsen,  nach  hinten  abgerundeten,    nach  vorn  offnen, 
vierhörnigen,  gespaltenen  Körper,  in  dessen  Höhlung  die  weifse 
Anthere  angewachsen  ist.   Die  obern  Hörner  sehr  kurz,  halb- 
eiförmig,  sjiitzig;  die  untern  lang,  pfriemförmig.  Fi-uchlloioten 
unterhalb,  tlreieckig,  kahl,  weifslich.  Staubweg  haarförmig,  von 
der  Länge  des  Staubfadens,  am  Grunde  mit  zwei  kurzen,  linien- 
förmigen,  aufrechten,  gelblichen  Körperchen  versehen.  Nai-bc 
fast  rund  und  kopfförmig,  im  Grunde  der  antherentragenden 
Kappe  festhängend,  so  dafs  sich  dieselbe,  ohne  die  Anthere 
wegzunehmen,  nicht  herausziehen  läfst;  sie  besteht  aus  zwei, 
nach  oben  verwachsenen  Lamellen,  und  übertrifft  zuAveileu  an 
Länge  die  beschriebene  Kappe. 

Die  KurTtuma  oder  Gelhucurz  (Radix  Cubcumae)  wird  so- 
wohl in  der  Arzneikunde,  als  in  der  Färberei  gebraucht.  Man 
unterscheidet  zwei  Sorten,  eine  lange  und  eine  runde  (Radix 
Cubcumae  longab  et  Cubcumae  botundae),  welche  aber  wahr- 
scheinlich von  einer  und  derselben  Pflanze  gesammelt  werden. 
Erstere  (die  Wurzelsprosscn)  ist  zwei  bis  drei  Zoll  lang-,  kaum 
fingerdiclt,  mehr  oder  weniger  geki-ümmt,  höckei-ig,  etAvas  runz- 
lich,  hie  und  da  mit  kleinen  Fortsätzen  versehen,  Avährend  die 
«weite  (die  Hauptknollen)  rundlich,  ^  —  1  Zoll  dick,  runzlich, 
geringelt,  an  einem  Ende  zugespitzt  oder  mit  einem  länglichen 
Fortsatz  versehen  erscheint. 


1^"*  Mnrantaceae. 

Marantaceae  Lindl  Marantaceen. 

Knutarllge,  tropische  Gewächse,  gar  nicht  oder  nui, 
schwach  aromatisch.  Wurzelstock  kriechend.  Stengel  oft  ästie 
Blatter  einfach,  gerieft.  Blülhen  mit  Bracteen  versehen  ee 
paart,  .n  Aehren  oder  Rispen  vereinigt.  Kelch  oberhalb,  s'echs- 
blattrrg;  die  drei  änfsern,  den  Fächern  des  Fruchtknotens  ent 
sprechenden  ßlätter  kleiner,  grün;  die  drei  Innern  blumenblatt- 
arhg,  fast  gleich,  unten  in  eine  Röhre  verwachsen.  Staubge- 
^ilse  sechs  (zuweilen  fünf  oder  weniger),  an  der  Mündung  de, 
Kelchfohre  entspringend,  meist  blumenblattartig,  blofs  eins  dei 
irinern,  seitwärtsstehenden  mit  einer  Anthere  versehen;  die  übri- 
gen ohne  Anthere,  und  je  zwei,  entweder  aus  derselben  oder 
aus  verschiedenen  Reihen,  verwachsen  oder  zusammenHiefsend 
Anthere  emfächrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtkno- 
ten unterhalb,  dreifächrig.  Eichen  entweder  einzeln  und  auf- 
recht, oder  zahlreich,  an  der  Achse  befestigt.  Staubweg  blu- 
menblattartig oder  verdickt,  oft  an  der  Spitze  gekrümmt. 
Narbe  gipfelständig,  einfach,  ausgehöhlt,  trichterförmig  oder 
durchbohrt  und  mit  einem  Anhängsel  versehen.  Kapsel  drei- 
tachng,  Viel-  oder  einsamig.  Samen  kugelrund,  ohne  Arillus. 
Albumen  hart,  fast  mehlig.  Embryo  eingeschlossen,  gerade 
oder  hakenförmig,  ohne  Vitellus.  Würzelchen  nach  dem  Na- 
bel gerichtet. 

Hierher  gehören  Canna,  Marakta  und  Phrynium. 

Maranta  Linn.  Marante. 

Anthere  einfäcbrig-,  am  Rande  des  bhmicnblattartigen  Staub- 
fadens befestiget.  Stanbweg^  röhrig^,  zurückgerollt.  Narbe  durch- 
bohrt, dreilaijpig-.  Same  einzeln,  läng-lieh. 
1.  Maranta  arundinacea  Linn.,  Red.  Liliac.l.  .,  Bot. 
Mag.  t.  2307.,  Roscoe,  Monandr.  4.  t.  27.,  Hayne,  Arz- 
neigew.  9.  t.  25.,  Pharmacop.  2S0.  Rohrartige 
Maranle. 

Stcng-el  krautartig-,  g-abelförmig--ästig;  Blätter  cirund-läng-- 
lich,  zug-espitzt,  weichhaarig-;  Blüthen  rispenai-tig-  vertheilt, 
gepaart. 

In  Westindien  zu  Hause;  auf  der  Insel  Zeylon  an- 
gebaut. 

Die  Wurzel  besieht  aus  zahlreichen,  meist  ung-cthcilten, 
dicht  mit  Zasern  besetzlcn  Wurzclfascrn.     Sprossen  (Glieder- 
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Blöcke,  GoNYGONiA  Hayne)  mehrere,  an  der  Basis  des  Slcng-cls 
entspringend,  ivag-ercclit,  oft  einen  Fufs  lang-,  g-eglicdert,  dicht 
mit  Schuppen  besetzt,  nach  der  Basis  zu  schuppenlos,  fast  wal- 
zenrund, zugespitzt,  im  altern  Zustande  oberhalb  einen  Ti'ieb 
hervorbringend.  Stengel  aufrecht,  an  der  Basis  knotig-aufgc- 
trieben,  ki'autartig,  knotig- gegliedert,  gabelförmig- ästig,  zwei 
bis  drei  Fufs  hoch.  Glieder  schwach  weichhaarig;  das  unter- 
ste fast)  walzeni'und;  die  obern  etwas  zusammengedrückt  oder 
undeutlich  dreiseitig.  Blätter  eirund-länglich,  zugespitzt,  ganz- 
randig,  gerippt,  auf  beiden  Flächen  weichhaarig,  die  untern 
lang-,  die  obern  Iturzgestielt.  Blattstiel  zusammengedrückt,  an 
der  Basis  scheidenartig  erweitert.  Scheiden  meist  zweiöhrig, 
die  der  Wurzelblätter  kahl,  die  der  Stengelblätter  weichhaarig. 
Blüthen  gepaart,  fast  rispenständig.  Kelch  oberhalb;  der  äu- 
fsere  dreiblättrig,  stehenbleibend,  grün;  Blättchen  lanzettför- 
mig, spitzig,  fast  gleich,  das  obere  aufrecht-abstehend,  die  bei- 
den untern  angedrückt.  Innerer  Kelch  weifs;  RÖhi-e  zusam- 
mengedrückt, gelmimmt,  unten  bauchig,  länger  als  der  äufserc 
Kelch;  Rand  in  drei  fast  gleiche,  eirund  -  längliche ,  stumpfe 
Lappen  getheilt.  Aeufsere  Staubgefäfse  in  drei  Blätter  ver- 
T^andelt,  weifs,  gröfser  als  der  innere  Kelchrand,  mit  seinen 
Abtheilungen  schief  abwechselnd  stehend;  die  beiden  untern 
gleich  grofs,  rundlich,  ausgerandet  oder  stachelspitzig,  gena- 
gelt, in  verschiedener  Höhe  entspringend;  das  obere  kürzer, 
länglich,  schief,  ohne  Nagel.  Honigliijpe  halbwalzenförmig, 
zweispaltig,  mit  der  Röhre  des  Kelchs  verwachsen;  der  vordere 
Lappen  staubbeuteltragend;  der  hintere  kappenförmig,  den  Staub- 
weg einhüllend,  am  äufsern  Rande,  über  der  Mitte,  mit  einem 
nach  unten  gerichteten  Anhängsel  versehen.  Staubfaden  Iviu-z. 
Staubbeutel  länglich,  eiufächi-ig,  mit  einer  vertieften  Längen- 
naht, blafsgelb.  Fruchtknoten  unterhalb,  klein,  umgekehrt- ei- 
rund, undeutlich  di-eiseitig,  dreifächrig.  Ein  Eichen  in  jedem 
Fache.  Staubweg  fadenförmig,  mit  der  Kelchröhre  verwach- 
sen, oben  frei,  an  der  Spitze  verdickt,  und  bei  der  leisesten  Be- 
rührung sich  zurückkrümmend.  Narbe  flach,  etwas  vertieft, 
rundlich -nierenförmig,  zuweilen  fast  dreiseitig.  Kapsel  rund- 
lich, dreiseitig,  mit  dem  äufsern  Kelche  gekrönt,  becrenartig, 
einfächrig,  einsamig,  dreiklappig.  Same  länglich,  dreiseitig,  an 
der  Basis  und  an  der  Spitze  bucklig,  braun,  glänzend. 

Aus  dieser  Pflan;ze  wird  die  unter  dem  Namen  Arrotc-Mehl 
oder  Arrow- Hoof  bekannte,  wegen  ihrer  nährenden  Eigen- 
schaften gerühmte  Sidjstanz  bereitet.  Die  Wurzel  der  Mabanta 
wird  zu  dem  Ende  zerrieben,  und  mit  Wasser  ausgewaschen. 
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Man  erhält  auf  diese  Weise  eine  milchartifje  Flüssig-kcit,  aus 
der  sich  Satziuehl  niedcrschläjyt,  wclclies,  durch  wiederholte  Be- 
liandlTiiijj-  mit  Wasser,  von  dem  ihm  noch  ahhäng-endcn,  schar- 
fen Slollc  befreit  wird.  Frisch  ist  die  Wurzel  der  Mabanta  et- 
was scharf,  röthct  die  Haut,  und  bring;t  einen  starken  Sj)ei- 
chclllufs  hervor.  Bei  Verß-iflung-en  mit  der  Milch  des  Munei- 
nellenbaums  (TIippomane  BlANCiNEtLA ),  in  welche  die  Indianer 
ihre  Pfeile  tauchen,  Avird  sie  als  Antidot  ang-ewcndct,  und  zer- 
quetscht auf  die  Wunde  {jclefjt. 

Herr  Tussac  beschreibt  eine  neue,  auf  Jamaika  kultivirtc 
Art  unter  dem  Namen  Maranta  indica  {Tussac^  Flore  des  An- 
till.  1.  t.  26.,  Ilayne,  Arzfieigew.  9.  t.  26.),  welche  aus  Ostin- 
dien stammen,  und  sich  von  der  beschriebenen  blofs  durch  un- 
behaai'te,  mehr  eiförmige,  in  eine  läng^ere  Sx)itze  auslaufende 
Blätter  unterscheiden  soll. 

3.  MONOCOTYLEDONES  STAMINIBUS  EPIGYNIS.  MO- 
NOCOTYLEDONEN  MIT  EPIGYNISCHEN  StAUB- 

gefässen. 
Orchideae  Juss.  Orchideen. 

Krautartige  Gewächse,  welche  entweder,  wie  die  meisten 
Arten  der  gemäfsigten  Zone,  an  der  Erde,  oder,  wie  die  zahl- 
reichen Tropenformen,  auf  andern  Pflanzen  wachsen.  Stengel 
oft  einfach,  schaftartig.    Blätter  einfach,  meist  fleischig  oder 
lederartig.     Blüthenstand  sehr  verschieden,    häufig  ährenartig. 
Kelch  oberhalb,  sechsblättrig,  unregelmäfslg;  Blättchen  oft  ver- 
schiedentlich unter  einander  verwachsen;   die  drei  innern  ge- 
wöhnlich gröfser  und  schöner  gefärbt;  eins  von  ihnen  (die  Ho- 
niglippe) an  der  Basis  oft  mit  einem  Höcker  oder  Sporn  ver- 
sehen.   Staubgefäfse  drei,  epigynisch,  mit  dem  Staubweg  ver- 
wachsen (gynostemium)  ;  die  beiden  zur  Seite  stehenden  ver- 
kümmert (staminodia)  ;  sehr  selten  das  obere  verkümmert  und 
die  beiden  seitlichen  antherentragend.    Staubbeutel  zweifächrlg; 
die  Fächer  zuweilen  von  neuem  in  zwei  bis  vier  kleinere  Fä- 
cher abgetheilt.    Blumenstaub  pulverig  oder  wachsartig.  Pol- 
lenmassen (zwei  bis  acht)  mit  oder  ohne  Stiel  (caudicula) 
auf  einer  besondern  oder  gemeinschaftlichen  Drüse  (retinacu- 
LUM)  aufsitzend.    Diese  Drüsen  befinden  sich  auf  beiden  Selten 
der  Narbe  bald  frei,  bald  in  einer  besondern  oder  gemeinschaft- 
lichen, sackförmigen  Vertiefung  (bürsicula)  verborgen.  Frucht- 
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.  knoten  einfäclirlg,  mit  drei  wandständigen  Placenten,  welche  den 
■,  Innern  Kelchblättern  entsprechen.  Narbe  (gynyzus)  nach  der 
I  Honiglippe  gerichtet.  Kapsel  einfachrig,  dreiklappig;  Klappen 
!•  abfallend;  die  drei  Rippen,  welche  die  Placenten  tragen,  ste- 

lenbleibend.  Samen  sehr  klein,  mit  einer  dünnen,  schlaffen, 
'  netzförmigen  Haut  umgeben. 

Zu  dieser  Familie  gehören,  aufser  den  hier  angeführten, 

Jie  Gattungen  Ophrys,  Habenaria,  Satyrium,  Neottia, 
'  l^piDENDRUM,  Cypripedium  lind  sehr  viel  andere. 

Orchis  Linn.,  Rieh.  PiAGWUEz. 

Kelcli  g-eAvölbt  oder  liclmartig*.  Honig-lippe  {^espornt,  offen. 
Jas  durch  die  innige  Verwachsung-  der  Geschlechtstheile  gehil- 
dctc  GjTiostemium  sehr  kurz.  Narbe  über  der  Oeffnung-  des 
Sporns.  Das  Schuäbelchen  (rostellum  Hic/i.)  an  der  innern 
Jasis  der  Anthere  herabwärts  vorstehend.  Das  Säckchen  (bub- 
sicuLA  Rieh.)  zweifächrig-.  Die  Anthere  aufrecht,  an  der  Spitze 
ituinpf,  zweifächi-ig,  nach  der  Honiglippe  zu  aufspringend.  Pol- 
enmassen zwei,  gestielt,  jede  auf  einer  besondern  Drüse  ste- 
lend,  der  Länge  nach  in  zwei  Hälften  trennbar.  —  Wurzel 
ms  zwei  fleischigen  Knollen  bestehend.  Stengel  einfach,  be- 
)lättert.  Blüthen  sitzend,  mit  einem  Deckblatte  versehen,  in 
lichten  Achren  vereinigt.    Die  ganze  Pflanze  völlig  unbehaart. 

1.  Orchis  Morio  Linn,,  Flor.  Dan.  t  253.,  Engl.  Bot. 
t.  2059.    Genieiue  Ragv^furz,  Knabenkraut. 
Knollen  ungetheilt;  Honiglippe  dreilappig;  Lappen  gekei-bt, 
stumpf,  der  mittelste  ausgerandet;  Kelchblätter  gegeneinander 
D^eneigt,  stumpf;   Sporn  kegelförmig,  aufsteigend,  kürzer]  als 
ier  Fruchtknoten. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Weiden.  Blüht  im  Mai 
ind  Juni. 

Knollen  zwei,  fast  kugelig,  der  eine  etwas  abstehend.  Blät- 
Icr  lanzettförmig,  dunkelgrün,  ohne  Flecken,  unten  blässer, 
jlänzend.  Aehre  etwas  locker.  Deckblätter  lanzettförmig, 
läutig,  gefärbt,  von  der  Länge  des  Fruchtknotens.  Blüthen 
purpurfarben,  violett  oder  dunkel  fleischfarben,  selten  w^eifs. 
Die  Kelchblätter  stumpf,  gegeneinander  geneigt;  die  zur  Seite 
itehcnden  vielnervig,  mit  grünen  Linien.  Honiglippe  ausge- 
breitet, gefleckt,  dreilappig;  Lappen  gekerbt,  der  mittelste  tief 
ausgcrandet.  Sporn  aufwärts  gekrümmt,  an  der  Spitze  ver- 
dickt, etwas  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 
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2.  Oichis  niascula  Linn.,  Jacq.  Ic.  1.  t.  J80.,  Flor. 
Dan.  t.  457.,  Etzgl.  Hot.  t,  G31.  Salep- Ragwurz. 
Knollen  ungcdiciK 5  lIoni{|lippc  drcilaiJiti{»-j  fein  g-ekrrbt, 

midierer  Lappen  zweispaltig';  Kelchblälter  spitzig;  die  äufscni 
znrüfkg-csclilag-en;  Sporn  keg^elförmig-,  aufstei{jen(l|Von  der  Länjje 
des  Fniclitknolens. 

AnfTriftcn  und  au  waldig'en  Stellen  häufig.  Blüht 
im  April  und  Mai. 

Knollen  g'rofs,  eiförmig".    Blätter  hreit  lanzettförmig',  mehr 
oder  ■»venig'  mit  schwarz-puquirfarhnen  Flecken  versehen,  zuwei- 
len ohne  Flecken.    Stengel  fufshoch,  walzennind.    Aehre  etwas 
locker,  vielhliithig'.    Bracteen  lanzettförmig-,  g-efärbt,  kaum  voui 
der  Läng-e  des  Fruchtknotens.  Blüthen  purpuiToth,  selten  weifs. 
Kelchblätter  eiföi'uiig',  dreinervig",  einfarbig-,  die  seitwärtsstehon- 
dcu  zurückg-eschlagcn.    Honig  lipi)e  hcrabhäng'end,  an  der  Basis - 
weifs ,  mit  purpurrothen  Punkten,  dreilappig-,  fein  ffekcrbt ;  der 
mittlere  Lappen  zweispaltig-,  in  der  Spalte  mit  einem  kleinem 
Zahn  verschen.     Sporn  stumpf,  hoi-izontal  oder  etwas  aufsfei- 
g-end,  so  lang-  als  der  Fruchtknoten.    Anthere  violett.   Polleu- - 
massen  g'clb. 

3.  Orchis  latifolia  Linn.,  Flor.  Dan.  t.  266.,  Engl. 

Bot.  U  2308.    Breilblättrige  Ragwurz. 

Knollen  handförmig^  getheilt;  Honig-lippe  schwach  dreilap- 
pip,  an  den  Seiten  zurückg^eschlagen ;  die  obern  Kelchblätter- 
gegen einander  g'eneigt,  die  beiden  seitwärtsstehenden  zurück- 
geschlagen;   Sporn  kegelförmig-,  IdLrzer  als  der  Fruchtknoten;; 
Deckblätter  länger  als  die  Blüthe. 

Auf  feuchten,   sumpfigen  Wiesen.    Blüht  im  Mai 
und  Juni. 

Knollen  bandförmig  getheilt.  Stengel  hohl,  beblättert.  Blät- 
ter mehr  oder  wenig-cr  breit  lanzettförmig,  an  der  Basis  mit 
einer  Scheide  rerschen,  oberhalb  meist  mit  braunrothen  Flecken  1 
besetzt;  die  obern  Blätter  etwas  kleiner.  Aehre  vielhliithig, 
dicht,  etwas  spitzig.  Deckblätter  doppelt  so  lang  als  die  Blü- 
then, aufrecht,  lanzettförmig,  spitzig,  blattartig,  etwas  geförbt. 
Blüthen  jnirpnr färben,  blutroth  oder  rosenroth,  selten  weifs. 
Die  seitlichen  Kelchblätter  abstehend,  gefleckt.  Honiglippe 
rund,  an  der  Spitze  di-eilappig,  nach  vorn  blafsgelblich,  punk- 
tirt,  an  den  Seiten  zurückgeschlageu;  die  Lappen  von  verschie- 
dener (rröfse  und  Form.  Sporn  kegelförmig,  herabgebogou, 
etwas  küi'zer  als  der  Fruchtknoten. 
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4,    Orchismaculala  Linn.,  Flor.  Dan,  t  933.,  JbJjigl. 
Bot,  t.  646.   Gefleckte  Ragwurz. 
Honiglippe  ausgebreitet,  dreilappig:,   gekerbt^   die  obern 
velchblätter  gegeneinander  geneigt,  die  zur  Seite  befindlichen 
ihstehcnd;  Sporn  Avalzenfönnig-,  so  wie  die  Deckblätter,  von 
iler  Länge  des  Frnclilknotcns. 

AufAVicsen,  Triften  und  in  Wäldern  gemein.  Blüht 

iiu  Juni  und  Juli. 

Knollen  hantlföriuig  getheilt.  Stengel  dicht  (nicht  hohl), 
liiun,  beblättert,  einen  Fufs  hoch  und  höher.  Blätter  lanzett- 
örmig-,  oberhalb  mit  schwarzbraunen  Flecken  besetzt,  selten 
)hne  Flecken.  Aehrc  pyramidenförmig,  dicht.  Deckblätter 
iaum  von  der  Länge  des  Fruchtknotens,  etwas  gefärbt.  Blüthen 
nehr  oder  weniger  dunkel  fleischfai-ben  mit  pui-purrothen  Funk- 
en, zuweilen  weifslich.  Die  äiifsereu  Kelchblätter  abstehend, 
loniglippe  flach  ausgebreitet,  umgekchi-t-herzförmig,  di-eilappig, 
jicist  gekerbt.  Sporn  pfriemförmig,  küi-zer  als  der  Fruchtknoten, 
lerab  gebogen. 

Die  AVurzcln  mehi-erer  Orchis- Arten  liefern  das  unter  dem 
Sfamen  des  Sfileps  bekannte  Satzmehl;  in  Exu-opa  sind  es  vor- 
züglich die  oben  beschriebenen  Arten;  im  Orient  und  inPersicn 
lagegen,  von  woher  der  meiste  Salep  kommt,  dienen  wahrschciii- 
ich  sämmtliche  Orchis-  und  Ophrys- Arten  mit  fleischiger  AVur- 
!el  zur  Bereitung  dieser  Substanz.    {P/iarmacop.  99.) 

Vanilla  Swartz. 

Kelch  mit  dem  Ovarium  gegliedert,  abfallend;  fiinf  Kelch- 
)lätter  getrennt,  ausgebreitet;  das  sechste  (die Honiglippe)  grö- 
ser,  nach  unten  mit  dem  Gynostemium  verwachsen,  ungcspornt. 
iLuthere  gipfelständig,  zweif ächi-ig ^  mit  einem  Deckel  sich  öll- 
lend.  Pollenmassen  zAvei,  körnig.  Kapsel  schotenai-tig,  fleischig. 
?amen  sehr  zahlreich,  rund,  ungeflügelt.  —  Ki'autartige,  para- 
sitische Pflanzen  mit  einem  Itriechenden  Stengel  und  ährenartig 
jestelltcn  Blüthen. 

.    Vanilla  aroiiialica  Swartz.,  Pharmacop,  115.  (Epideu- 
Irum  Vauilla  Limi.,  Fluni.  Ic.  188.,  Merian.  Surin.  t.  25., 
Plenck.  Plant,  med,  t.  6i6.)  Gemeiue  Vanille. 
Blätter  eiförmig-länglich,  fleischig,  nerveulos;  Kapseln  wal- 
lenruud,  sehr  lang. 

In  feuchten  Wäldern  der  gebirgigten  Theile  von 
Südamerika,  parasitisch  auf  Baumstämmen. 

Stengel  kletternd,  etwas  brpitgctü'ückt,  mit  zwei  Furchen. 
Blätter  entferntstehend,  sitzend,  länglich,  spitzig,  flach,  fleischig, 
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ncrvculos,  am  llanclc  aus{fescliwcif(.  Acliren  achfidsländig-,  kiirz, 
sechs-  l>i.s  siclienbliillüjf.    Em  oirönnigcs,  sjulzigcs  Dccklilatti 
an  der  Basis  jeder  cinzoliiciiBliUlic.  Bliithcn  uinjjedrelil,  l^Zolli 
breit,  wohlrieclicnd.    Die  fünf  freien  Kelclibläller  lanzcllföriiiig-,. 
spilzig:,  ausß-eliöhK,  ahslehcnd,  grün;  die  Leiden  innersten  au fcr- 
halb  Jiiit  einem  dicken,  g-riinen  Nerven  verseilen.  Honijjlippc. 
nach  oLen  stehend,  weifslicli,  oberhalb  g-ellig-rün,  an  der  Basls^ 
mit  dem  Gynoslemium  in  eine,  innerhall)  mit  mehreren  Beihen, 
g-elber  Ilaare  besetzte  Röhre  verwachsen  5  der  freig-ebliebene 
Theil  fast  dreila])])ig-,  die  Scitenlappen  iutenförmig-  nach  innen  1 
{yebog-en,  der  mittelste  ausfjcrandet.    Gj^Tiostemium  kurz,  jje- 
wimpert.   Anthcre  {yipfclständig^,  z>veifächi-ig^,  mit  einem  Deckel  I 
versehen.    Fruchtknoten  unterhalb,  länglich,  dreiseitig-.  Narbe, 
g^rofs,  dreieckig-,   pinselförmig,   aus  häutigen,  dachziegelarlig ^ 
übereinanderliegenden  Schuppen  bestehend.   Früchte  stark  aro- 
matisch. 

Die  obige  Beschreibxmg  ist  von  Herr  Alexander  von  Hum- 
boldt an  Ort  und  Stelle  entworfen.  Früchte  hat  er  aber  niditt 
beobachtet. 

B.  DIGOTYLEDONES  Juss.  (EXORRHIZEAE 
RicK  EXOGENEAE  Cand.)  DICOTY- 
LEDOINEN. 

Stamm  meist  ästig;  wächst  im  Umfange  durch  das  An-- 
legen  neuer  Holzschichten  unter  der  Rinde;  besteht  aus  Mark,, 
Holz  und  Rinde.  Blätter  abwechselnd  oder  gegenüberstehend,, 
selten  sternartig  gestellt,  mit  netzförmig- verästelten  Adern.  Zahll 
der  Blüthentheile  fünf,  zehn,  zwanzig  u.  s.  w.  BlülhenhüIIeoo 
meist  doppelt.  Embryo  di  — ,  sehr  selten  polycotyledonisch.  Dict 
Radicula  wird  zur  W^urzel. 

I.  DIGOTYLEDONES  DICLINES.  DICOTYLEDONEN 
MIT  DICLINISCHEN  BLÜTHEN. 

Coniferae  Juss.  Zapfenbaeume. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  harzigen  Säften.  Blätter  zerstreut,, 
kreuzweis  gegenüberstehend  oder  dreifach  (in  Juniperus),  in  Pi— 
NUS  zwei  bis  fünf  büschelförmig  vereinigt  und  mit  Schuppen  schei-- 
denartig  umgeben;  entweder  nadelartig,  oder  breit  und  verschieden!! 
eingeschnitten  (in  Gikgko,  PodOCARPUs).  Aehren  an  der  Spitzee 
der  jungen  Zweige,  selten  (in  Juniperus  u.a.)  achselständig.  Blütheai 
mönöcistisch  oder  diöcistisch;  die  männlichen  bestehen  aus  einzel- 
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nen,  nackten  Antheren,  welche  an  einer  gemelnsclianiichen  Achse 
befestigt  sind.  Die  Antheren  bald  (In  den  Abletlneen  und  Arau- 
carieen)  flach  und  schuppenartig,  bald  (In  Taxus,  Jüniperus) 
schildförmig,  zwei-  bis  siebenfächrig,  bald  (In  PoDOCARPUS  und 
Salisburya)  von  gewöhnlicher  Form.  Die  schuppenartigen  An- 
theren aufserhalb  entweder  (in  den  Abletlneen)  zwelfächrig  und  der 
Länge  nach  aufspringend,  oder  (in  den  Araucarleen)  mit  3  bis  20 
sackförmigen  Fächern  versehen.  Die  weiblichen  Blüthen  meist 
nackt,  einzeln,  je  zwei  oder  drei,  meist  mehrere  in  dichten -Aeh- 
ren  vereinigt,  und  Im  letztern  Falle  gewöhnlich  mit  besondern 
schuppenartigen  Bracteen  versehen.  Das  Ovarlum  zeigt  weder. 
Staubweg  noch  Narbe,  ist  jederzeit  offen,  melstenthells  schup- 
penartig ausgebreitet  (In  den  Abletineen,  Araucarleen  und  Cu- 
presslneen),  seltner  napf-  oder  kappenförmig  gestaltet.  Eichen 
eins  oder  zwei,  seltener  drei  oder  mehrere,  aufrecht  oder  um- 
gekehrt, an  der  Spitze  offen.  Frucht:  gewöhnlich  ein  länglicher 
runder  Zapfen,  welcher  entsteht,  indem  die  schuppenartig  aus- 
gebreiteten Ovarien  sich  vergröfsern,  holzig,  lederartig  oder 
fleischig  werden,  sich  dachziegelartig  decken,  und  an  ihrer  in- 
neren Seite  die  Samen  entwickeln.  Die  Bractea  zeigt  sich 
aufserdem  in  allen  Arten,  wo  sie  vorhanden,  nach  aufsen  als  ein 
häutiger  Anhängsel  der  Ovarlenblätter.  In  mehreren  Juniperus- 
Arten  verwachsen  die  einzelnen  Ovarien  an  ihren  Rändern,  und 
bilden  eine  einzige,  geschlossene,  zwei-  oder  dreisamige,  fleischige 
Frucht.  Die  Samen  haben  eine  harte,  zerbrechliche  Testa,  und 
sind  zuweilen  an  der  Spitze  oder  an  der  Seite  geflügelt.  Albu- 
men  fleischig  -  ölig.  Embryo  walzenförmig.  Radicula  vom  Nabel 
abgewendet,  mit  dem  Albanien  verwachsen  (Synrhizae  Ricli). 
Cotyledonen  zwei,  drei  bis  eilf. 

Zu  den  Zapfenbäumen  gehören  die  Fichte,  die  Tanne,  der 
Lerchenbaum,  die  Cypresse,  der  Wachholder,  der  Elbenbaum 
u.  m.  a,  Sie  finden  sich  in  allen  Kllmaten,  die  meisten  in  der 
nördlichen  Hemisphäre  (In  Europa,  Sibirien,  China,  Nordamerika), 
z.B.  PiNus,  Abies,  Jüniperus,  Cupressus;  in  der  südlichen 
Hemisphäre  dagegen  kommen  die  Gattungen  AraUCARia,  Aga- 

TIIIS,  PllYLLOCLADUS,  PoDOCARPUS  und  DACRIDIUM  VOr. 

Obgleich  alle  Pflanzen  dieser  Familie  nicht  allein  im  Bau 
der  Blüthenthelle,  sondern  auch  in  ihrem  äufsern  Ansehen  eine 
grofse  Ueberelnstimmung  zeigen,  so  lassen  sich  darin  doch  leicht 
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mehrere  natürliche  Gruppen  unterscheiden.  Die  beiden  gröfsten 
und  ausgezeichnetsten  dieser  Gruppen  sind  die  Abietineen  und 
Cupressineen. 

I.  Abietineae.  Abietineen. 
Blüthen  nionöcistisch;  die  männh'chen  in  dichten  Aehren. 
Antheren  zweifächrig,  aufserhalb  der  Länge  nach  aufspringend. 
Ovariuni  mit  einer  Bractea  versehen.  Eichen  zwei,  umgekehrt. 
Zapfen  mit  holzigen,  lederartigen  oder  häutigen  Schuppen.  Co- 
tyledonen  neun  bis  elf. 

PiNUS  Linn.  Fichte. 

Blüthen  monöcistisch,  in  dichten  Aehren;  männliciLc  nio- 
nandi'isch,  nackt,  sehui)i)enlos.  Anthere  sitzend,  z>veifäclii-i{f, 
aufscrhalh  aufspring-cnd.  Weibliche  Blüllien  mit  einer  schup- 
penartigen Bractea  versehen.  Ovariura  ollcu,  schuppenarlig-, 
mit  dem  Bücken  meist  an  die  Bractea  angewachsen.  Eichen 
zwei,  umg'ckchrt.  Fruchthülle  ollen,  holzig-  oder  lederarlig. 
Samen  meist  g-eflüg-elt. 

1)  Föhren  (Pini),  mit  einer  bestimmten  Zahl  von  Nadeln 
ans  einer  Scheide. 
1.  Pinus  sylvestris  Linn.,  Blachw.  t.  190.,  Engl.  Bot. 
/.2460.,  Lambert,  Ptmts.t.l.,  Richard,  Conif.t. 11.,  Phar- 
wflcop.  42.  90. 112.  282.    Gemeine  Fichte,  Föhre, 

Kienbaum. 

Blätter  g-epaart,  steif;  Zapfen  einzeln  oder  meist  gepaart, 
eirund -kegelförmig,  an  der  Basis  abgerundet,  von  der  Länge 
der  Blätter. 

In  dürren,  sandigen  Gegenden  des  nördlichen  Eu- 
ropa's  sehr  gemein. 

Ein  Baum  von  80  —  120  Fufs  Höhe,  mit  cfuirlformigen, 
ausgebreiteten  Aesten.  Blätter  je  zwei,  an  der  Basis  mit  einer 
häutigen,  trocknen  Scheide  umgeben,  gerade,  linienförmig,  spitzig, 
steif,  bläulich -grün,  unbehaart,  oben  rinnenförmig,  unten  con- 
vcx.  aiännliche  Kätzchen  rundlich- elliptisch,  stimipf,  braun- 
gelb, sehr  zahlreich,  in  grofsen,  dichten,  ei-pyi-amidenförmigen 
Büscheln  an  der  Spitze  der  Zweige  vereinigt,  durch  lange,  häu- 
fige, lanzettförmige,  zugespitzte,  fast  gerinntc,  bräunliche,  am 
Rande  fasrig- eingerissene,  abfallende  Schuppen  unterschieden, 
und  ans  zahlreichen,  dachziegelartig  übereinanderliegenden,  spä- 
ter abstehenden,  männlichen  Blüthen  zusammengesetzt,  welche 
sich  auf  ein  einziges,  völlig  nacktes  Staubgefäfs  beschränken. 

An- 
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Antlicrc  selii*  kurz  g-esticlt,  nmgfcliehrt- eiförmig-,  an  der  Spitze 
jnil  einer  bäxitig-cn,  kammartig-cn,  nach  innen  gebog'cnen  Ver- 
längerung- verseilen,  ehvas  plattg-edrückt,  aiifserhalb  ZAveifäcIi- 
i-ig-  und  der  Läng-c  nach  aufspring-end.  Pollen  schwefelg^clb. 
Weibliehe  Kätzchen  einzeln,  zu  zweien  'oder  dreien  unter  den 
neuen  Trieben  hervoi-brechend,  g-estielt,  zurückgebog^en,  rund- 
lich oder  elliptisch,  violett,  unbehaart,  nach  unten  von  zahl- 
reichen, lanzettförmigen,  spitzig-en,  häutig-en,  rothbraunen 
Schuppen  umhüllt,  aus  vielen,  offnen,  schuppenförmig-en,  dach- 
zieg-clarfig-  sich  deckenden,  etwas  abstehenden,  fleischig- -leder- 
artigen, in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  auslaufenden,  nach  au- 
fsen,  oberhalb  des  Stiels,  mit  einer  etwas  kurzen,  breiten,  run- 
den, am  Rande  uni-eg^elmäfsig-  gezähnelten,  häutig-en  Bractea  ver- 
sehenen Ovai-ien  bestehend.  Zwei  mug-ekehrte,  an  der  Spitze 
offene  und  in  zwei  pfriemförmig-e  Lappen  getheilte  Eichen,  an 
der  innern  Seite  des  Ovarium,  g-egen  den  Rand  zu,  theilweise 
angewachsen.  Zapfen  zurückgebogen,  fast  kegelförmig;  Schup- 
pen holzig,  länglich,  breitgedrückt  -  dreiseitig,  an  der  Spitze 
keulenförmig  verdickt,  stumpf  vierkantig,  abgestutzt,  genabelt. 
Samen  zwei,  umgekehrt  eiförmig  -  länglich ,  an  der  Basis  in  ei- 
nen langen,  schmalen,  häutigen  Flügel  auslaufend,  mit  den  in- 
nern Rändern  sich  fast  berührend,  an  der  nach  unten  gerich- 
teten Spitze  abstehend.  Samenhaut  dünn,  zerbrechlich,  mit  dem 
Albumen  verwachsen,  blofs  am  obern,  durchbohrten  Theile  ge- 
trennt. Embryo  walzenförmig,  umgekehrt,  in  dem  fleischigen, 
dicken,  weifsen  Albumen  liegend,  am  untern  Ende  in  sechs  oder 
sieben  linienförmige  Cotyledonen  getheilt,  am  obern,  der  Spitze 
des  Samens  entsprechenden,  oder  Wui-zeleinle,  mit  dem  Albu- 
men verwachsen. 

Die  gemeine  Fichte  ist  reich  an  Harz,  welches  znr  Berei- 
tung des  Theers,  des  Terpenthinö'h ,  des  Colophonimns,  und  des 
schwarzen  und  wei/sen  PecJis  dient. 

2.  Pinus  Vmmlio  Haenke.,Waldst.  et  Küaih.  Plant.  Hung.2. 
1. 149.,  Lambert,  Pinns,  t.  2.    Krummholz  -  Fichte. 

Nadeln  gepaart,  angedrückt;  Zapfen  rund-eiförmig,  stumpf; 
Schuppen  unbewaffnet;  Stengel  niederliegend;  Aeste  aufsteigend. 

Auf  den  Gebirgen  von  Schlesien,  Ungarn,  Krain 
und  Salzburg. 

Stamm  ästig,  mit  niederliegenden,  an  der  Spitze  aufstei- 
genden Acsten;  einige  Aeste  sind  männlich,  andere  weiblich. 

Wahrscheinlich  blofs  eine  Zwergform  der  vorigen.   Aus  ih- 
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rei"  Rintlo  flicfst  ein  klares,   flüssiges  Ilarz,  das  sog^enanntc  ' 
Krummholzöl.  ^ 
2)  Lcrdienl)äiiuio  (Lariccs),  mit  l)üscliclständi{>-cu  Blättern.  ^ 

3.   Pinus  Larix  Xmw. ,  Blaclav.t.ill.,  Lambert,  Pifius.  j 
<.  35.,  Pharmacop.  112.    (Abies  Larix  Lam.,  Richard,  n 

Conif.LlS.,  Larix  europaea  Cand,)  Lerchenbauni.  ' 

Blätter  Lüschclständig-,  abfallend;  Zai)fcn  ciförmiß-,  mit  run-  ' 
den,  ganzrandig'cn,  Icdcrartig-en  Schuppen  und  kleinem,  rund-  ^ 
eiförmijjcn,  gczähnclten,  an  der  ausg'crandeteu  Spitze  pfricm-  £ 
fönnijj-vcrlänjjcrtcn  Deckhlättclien.  ' 

In  Schlesien,  Böhmen,  Krain,  Kärnthcn,  Steyer-  ^ 
mark,  Tyrol,   der  SchAvciz,  auf  den  Karpathen  nnd  in 
Sibirien,  auf  hohen  Gebirg-en.  ' 

Der  Lerchenbauni  erreicht  eine  Höhe  von  60  —  100  Fufs, 
und  hat  ein  sehr  dauerhaftes,  feinköi'niges ,  röthliches  Holz.  ' 
Die  Blätter  sind  linienförmig-,  spitzig-,  weich,  hellgrün,  einen  " 
Zoll  lang,  gehen  aus  schuppigen  Knospen  in  dicken  Bündeln i  " 
hervor,  und  fallen  ab.    Die  männlichen  Kätzchen  entstehen  aus-  ^ 
blattlosen  Knospen,  die  weiblichen  dagegen  aus  Knospen,  wel- 
che gleichzeitig  Blätter  entwickeln.    Jene  stehen  auf  kurzen?  ' 
dicken  Stielen,  sind  an  der  Basis  mit  vielen,  dachziegelartig; 
sich  deckenden,  häutigen,  rothbräunlichen,  an  der  Spitze  ein--  ! 
gerissen -zottig'en  Schuppen  umgeben,  kugelrund  oder  eiförmig,, 
nnd  bestehen  aus  zahlreichen,  nackten,  gedrängten,  weifslichen, 
umgekehrt -herzförmigen,  angeschwollenen,  sehr  kurzgestielten,, 
unter  der  Innern  Spitze  mit  einer  kleinen,  fleischigen,  nach  in- 
nen gebogenen,  schuppenartigen  Verlängerung  versehenen,  au-- 
fserhalb  zweifächrigen  und  der  Länge  nach  aufspringenden  An--  ' 
theren.    Blüthenstaub  weifslich.    Weibliche  Kätzchen  eiförmig,, 
kurzgestielt,  mit  vielen  jungen  Blättern  umgeben,  aus  zahlrei-  ^ 
eben,  häutigen,  violett -purpiu'farbcnen,  dachziegelartig  über- 
einanderliegenden, nach  oben  zurückgelcrümmten,  ovalen  oderr 
runden,  ungleichen,  am  Rande  feiugezähnelten ,  an  der  Spitze; 
ausgerandeten  und  mit  einer  pfriemförmigcn  Verlängerung  dess 
starken  grünen  Mittelnervens  versehenen  Schuppen  oder  Brac— 
teen  bestehend.    Zwischen  diesen  Bracteen  befinden  sich  ebem 
so  viele  offene,  schuppenartige  Ovarien  verborgen.    Diese  sind! 
an  der  Basis  mit  jenen  verwachsen,  etvras  breiter,  aber  viel  kür- 
zer, grünlich,  am  Rande  purpurfarben,  rund-nierenformig,  an- 
fänglieh zart  fleischig,  dicklich,  am  Rande  dünner  und  fcinge-  ! 
zähnelt,  späterhin  nehmen  sie  eine  mehr  kreisförmige  (restalti 
an,  erscheinen  weniger  fleischig  und  am  Rande  gcwimpert - ge-  i 
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franzt.  Eichen  zT»ei,  nmg-ekelirt,  zu  Leiden  Seiten  der  innern 
Basis  des  oirenen  Ovariuins  angewachsen,  fast  flaschcnförmig-; 
die  nach  unten  g-erichtetc  Si)itze  auswärtsg'cLog'en,  abg-estutzt, 
röhrenförmig-- durchbohrt.  Zapfen  selbst  in  den  herabhäng-en- 
den  Aesten  aufsteigend,  mehr  oder  wenig-er  verläng-ert  eiför- 
mig-. Schuppen  (oder  offene  Pericarpicn)  dachzieg-elartig'  über- 
einanderlieg-end,  anfang-s  dicht  ang-edrückt,  später  etwas  abste- 
hend, fast  ki-eisförmig-,  ganzrandig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
lederartig-,  bräunlich,  fast  g-länzend,  inwendig-  zwei  Samen  tra- 
gend, aufserhalb  mit  der  stehenbleibenden,  aber  nicht  weiter 
vergröfserten,  daher  vcrhältnifsmäfsig  kleinen  Bractea  verse- 
hen. Samen  eiförmig,  an  der  nach  unten  gerichteten,  kurzen 
Spitze  etwas  auswärtsgekrümmt,  an  der  Basis  und  dem  äufsern 
Rande  in  einen  breiten,  häutigen  Flügel  verlängert.  Samen- 
haut  etwas  dick,  hart,  nach  unten  mit  dem  Albumen  bis  zum 
dritten  Theil  seiner  Länge  verwachsen.  Albumen  zart  fleischig, 
weifs.  Embryo  walzenförmig,  fast  von  der  Länge  des  Albu- 
raeus,  mit  demselben  an  der  nach  der  Spitze  des  Samens  ge- 
kehrten Radicula  verwachsen.  Cotyledoneu  fünf  bis  sieben,  kurz. 
Dieser  Baum  liefert  den  Venetianischen  Terpenthin  (Tebe- 

ÖINTHINA  LARICINA  V.  VENETA ). 

3)  Tannen  (Piceae),  mit  einzelnen,  flachen,  zweizeiligen 
Blättern. 

4.  Pinus  Picea  Linn.,  Lamberti  Pinns,  t.  30.  (Abies 
peclinata  Cand.,  Rieh.  Conif.  /.  16. /.  2.)  Edel- 
tanne, Weifstanne. 

Blätter  einzeln,  flach,  ganzrandig,  ausgerandet,  zweizeilig^ 
Schuppen  des  Zapfens  sehr  stumpf,  angedrückt. 

In  den  Gebirgen  des  südlichen  Deutschlands, 
Schottlands  und  Sibiriens  gemein. 

Ein  Baum  von  160  —  180  Fufs  Höhe. 

4)  Fichten  (Abietes),  mit  einzeln,  vierseitigen,  nach  einer 
Seite  gckebrten  Blättern. 

5.  Pinns  Abies  Linn.,  Blacicw.  t.  198.,  Lambert,  Pinus. 
t.  25.    (Abies  excelsa  Cand.,  Rieh.  Conif.  1. 14./.  2. 

1. 15.)  Rollitanne. 

Acstchen  kahl;  Blätter  einzeln,  vierseitig,  fast  zweizeilig- 
gewendet;  Zapfen  walzenförmig,  mit  rautenförmigen,  am  Rantle 
ausgescliAveift-  ausgenagten  Schuppen. 

In  gebirgigten  Gegenden  des  kältern  Europa's 
und  Aßien's 
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Die  Rolhliume  crreiclit  eine  Höhe  von  16)  —  180  Fufs,  * 

liefert  ein  g'iitcs  Bauliolü,  und  läfst  sich  aufscrdem  zur  Kcrei-  % 

tung'  von  Tcrpenlhin,  Colo^honium^  vceifsem  Pech  und  Mu/h  ^ 

benutzen.  1 

ir.    CUPRESSINKAE,     CuPIlESSINEEN.  ^ 

f 

Achren  oder  Kätzchen  kurz.    Anlheren  schildförmig,  zwei-  j 

bis  siebenfächrlg.    Ovarium  schuppenförniig.    Eichen  zwei,  sei-  ] 

ten  eins  oder  (in  Cupressus)  mehrere,  aufrecht.    Zapfen  ku-  ^ 

gelförmig,  zuweilen  fleischig.  Colyledonen  zwei,  selten  mehrere,  k 
Blätter  meist  kreuzweis  gegenüberstehend,  zuweilen  zu  dreien 

vereinigt  oder  einzeln.  ' 

Juniperus  Linn.   Wachholdeb.  , 

Diocistisch,  selten  raonöcistiscli.   Männliche  Kätzchen  fast  i 

rnnd,  aehscl-  oder  gipfelstäudig-.    Antheren  halhschildförmig-,  i 

unten  vierfächrig-.    Weibliche  Blüthen  meist  zu  sechsen,  in  den  f 

Blattachseln  kopfförniig  vereinigt,  blofs  eine  bis  drei  der  obern  d 

fruchtbar.    Ovai'ien  schuppcnai-tig,  fleischig,  oft  au  der  Basis  « 

verwachsen.    Eichen  einzeln,  aufrecht.    Zapfen  rund,  fleischig,  1 

mit  verwachsenen  Schuppen  und  einem  bis  drei  Samen.  —  Bäu-  i 

me  und  Sträucher.   Blätter  pfriemförmig  oder  klein  und  schup-  t 

penartig.  i 

1.  Juniperus  communis  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  1100,,  Flor. 
Dan.  1. 1119.,  Richard.,  Conif.  t.  5,,  T.  F.  L.Nees  ab  Esenb. 

Gen.  plan.  1. Pharmacop.  63.    Gemeiner  Wach^  , 

holderstrauch.  l 
Blätter  dreifach,  abstehend,   schmal,  pfriemföriaig  zuge- 
spitzt,  länger  als  der  Zapfen. 

Gemein   in   Nordeuropa.  „ 
Ein  niedriger,  sehr  ästiger,  immergrüner,  völlig  kahler, 
in  allen  Theilen  stark  harzig -aromatischer  Strauch.   Holz  sehr 
dauerhaft,  röthlich,  von  feiiier  Textur.  Blätter  zu  dreien  sitzend, 
einen  halben  Zoll  lang,  schmal  linieu  -  lanzettförmig,  innerhalb 
rinnenförmig  ausgehöhlt,  ganzrandig,  mit  einer  krautäi-tigen, 
stechenden  Spitze  versehen,  oberhalb  mit  einem  bläulichgrünen  , 
Reife  überzogen.  Kätzchen  achselständig,  sitzend,  einzeln 5  männ-  , 
liehe  und  weibliche  auf  verschiedenen  Sträucheru.  Männliche 
Kätzchen  gelb,  au  der  Basis  mit  einem  doppelten  Stern  kleiner 
Blätter  unterstützt,  rund -eiförmig,  aus  neim  bis  zwölf  schild- 
förmigen Staubgefäfsen  bestehend.    Antheren  excentrisch  ge-  ^ 
stielt,  fast  lederartig,  halbkreisförmig-,  am  obern  Rande  ver-  ^ 
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dünnt  und  mit  einer  feinen  Spitze  versclien,  am  untern  Rande 
g-loichsam  abgestutzt  und  unterlialb  mit  vier  herabhäng-enden, 
nach  dem  Stiel  zu  der  Läng^e  nach  aufspring^endcn,  sackförmigen 
rächcru  versehen.  Pollen  schwefelgelb.  AVeibliche  Kätzchen 
kleiner,  auf  kurzen,  mit  tlicht  dachziegelai-tig-  übereinanderlie- 
g-enden,  schuppenartigeu,  spitzigen  Blättern  besetzten  Stielen, 
grünlich,  niedergedrückt- kugelförmig,  glatt,  dick  und  sehr  hart' 
üeiscliig-  oder  lederartig-,  an  der  etwas  verdünnten  Spitze  di-ei- 
spaltig-,  und  zwischen  den  dreieckigen,  spitzigen,  etwas  abste- 
henden Lappen  fein  durchbohrt,  ursprünglich  aus  drei  verAvach- 
senen  Ovarienschuppen  bestehend,  seltner  aus  einer  oder  zwei 
äufscrnl  mehr,  die  alsdann  kleiner  sind  und  kein  Eichen  enthalten. 
Eichen  in  der,  aus  den  verwachsenen  Ovarienschuiipcn  entstan- 
denen Höhlung  drei,  kürzer  als  jene,  aufrecht,  fast  flaschenför- 
mig,  nach  unten  stumpf  dreiecldg  und  mit  den  Schuppen  ver- 
wachsen, an  der  verdünnten  Spitze  röhrenförmig  -  diu-chbohrt. 
Frucht:  ein  Kugelzapfcn  beerenartig,  dick  fleischig,  niederge- 
drückt-kugelrund, blauschwarz,  mit  einem  bläulichen  Reife 
überzogen,  süfslich,  aromatisch,  an  der  Spitze  mit  einer  drei- 
fachen Furche  und  mit  drei  Wärzchen  versehen.  Samen  drei 
in  jedem  Kugelzapfen,  eiförmig,  nach  oben  frei,  glatt  und 
stumpf  dreieckig,  nach  unten  in  das  Fleisch  eingesenkt  und  mit 
einigen  blasenai-tigen  Harzbehältnissen  besetzt.  Die  äufsere  Sa- 
menhülle oder  Testa  rindenartig,  unten  steinhart,  mit  einer  klei- 
nen, verstopften  Oeflnung;  die  innere  sehr  dünn  und  häutig. 
Albumen  weifs,  zart  fleischig,  dünn,  nach  unten  mit  der  Testa 
verwachsen.  Embryo  fast  so  lang  als  das  Albumen,  gerade, 
keulenförmig,  an  dem  spitzigen  Ende  (der  Radiciila)  mit  dem 
Albumen  verwachsen.    Cotyledonen  zwei,  kui'z,  plan-convex. 

Seine  Früchte  sind  die  bekannten  Wacliholderbeerett  und 
nebst  dem  Holze  officinell. 

2.  Juniperus  Sabina  Xzww.,  Duham.  Arb,\.UVlH.,  Bull. 
Herb.  1. 139.,  Blaclav.  ^.  214.,  Pharmacop.  97.  Stin- 
kender "Wachholder,  Sadebaum. 
Blätter  gegenüberstehend,  anliegend,  schuppenartig,  eiför- 
mig, am  Rücken  gewölbt,  spitzig,  die  jüngeru  vicrzeilig,  zie- 
geldachartig übereinanderliegend. 

Im  südlichen  Europa,  in  Sibirien  und  der  Levante 
gemein. 

Ein  zwölf  bis  fünfzehn  Fufs  hoher,  sehr  äsliger  Strauch 
von  durchdringend  harzig -aromatischem,  tcrbcnlhinar  tigern  Ge- 
ruch, und  sehr  bittcrm,  unangenehmem  Geschmack.  Aeste  dicht 
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stehend,  mit  röthliclier  Iliudc;  die  jünfj-ern,  so  wie  säinmtliche 
Zweigte,  dicht  mit  Ulättcrn  hedeckt.  Blätter  sehr  klciu,  scliup- 
peiiartig-,  g-c{]Ciiiil»erslehcud,  diclit  zieß-cldachartifj-  übercinau- 
derlie(joad,  vier  llcihcii  l>ildcud,  angedrückt,  eiföi-inip-,  am  Rü- 
cken g'ewölht,  spitzig-,  aLer  nicht  stecliead.  Männliche  und 
weibliche  Kätzchen  auf  verschiedenen  Individuen;  die  erstem 
seitlich  und  einzeln  an  den  jung-cnZwcig-cn  entspring-ond,  läng-- 
lich,  g-elblich,  nach  BuUiard  aus  zehn  schiippenartig-cn,  mit 
zwei  sackförmig-en  Fächern  versehenen  Anthereu  bestehend. 
Weibliche  Kätzchen  sehr  klein,  knospenarlig-,  schuppig-,  g-rün, 
einzeln  an  den  Spitzen  der  jung-cn  Zweig-e  sitzend  und  zurück- 
g^ekrümmt;  die  Spitzen  der  Schujipen  sparrig--ausg-cbreitet.  Ku- 
g-elzapfen  von  der  Gestalt  und  Gröfse  einer  Erbse,  oval -rund- 
lich, fleischig-,  blauschwarz,  mit  einem  weifslicheu  Reife  über- 
zog-en,  ein-  oder  zweisamig-. 

Officinell  davon  sind  die  jung-cn  Zweigte  (Hekba  Sabinae). 
Der  Aufrufs  derselben  soll  >vurm-  und  fruchtabti-eibend  wirken. 

Taxus  Linn.  Eibenbaum» 

Diöcistisch.  Kätzchen  achselständig;  die  männlichen  ku- 
g-elrund,  nach  unten  mit  dachziegclartig-  übereinandcrlieg-enden, 
leeren  Schuppen  versehen.  Anlheren  schildförmige,  am  Rande 
drei-  bis  achtlappig-,  an  der  untern  Seite  drei-  oder  vicrfächrig-. 
Weibliche  Kätzchen  einzeln,  selten  g^epaart,  knospenartig;,  aus 
melu-ern  dachzieg-elartig-  übereinanderlieg-enden  Schuppen  beste- 
hend, blofs  an  der  Spitze  eiublüthig-.  Ein  einzelnes,  eiförmig-es, 
aufrechtes  Eichen  auf  einem  scheibenförmigen  Ovarium  befe- 
stiget. Das  Ovai-ium  (in  der  Jug-end  scheibenförmig-)  wächst 
späterhin  in  ein  napfförmig-es ,  saftiges,  oben  otfenes  Pericar- 
pium  aus,  in  welchem  sich  der  Same  zum  gröfsten  Theil  ein- 
gesenkt befindet.  —  Bäume  mit  einzelnen,  zerstreutstehenden, 
zweizeiligen,  schmal  lanzettförmigen,  steifen  Blättern. 

1.  Taxus  baccata  Linn.,  Engl,  Bot.  t.  746.,  Duham.  Arb.  2, 
U  86.,  Bull.  Herb.  1. 136.,  Blackw.  t.  214.,  Rickard,  Conif. 

t.  2.  f.  l.,  T.  F.  L.  Nees  ab  Rsenb.  Gen.  plant.  1.  t.  9. 
Gemeiner  Eibeiibanni. 

Findet  sich  wild  auf  dem  Caucasus,  in  Sibirien, 
Schottland,  Schweden,  Preufsen,  Deutschland,  Ita- 
lien, in  der  Schweiz  u.  s.  w.,  in  gcbirgigten,  waldi- 
gen Gegenden. 

Ein  dreifsig  bis  vierzig-  Fufs  hoher  Baiim,  welcher  schon 
im  Alterthum  für  giftig  galt.    Holz  rothbraun,  geädert,  sehr 


Coniferae. 

sclnvcr  und  dauerhaft.  Acstc  horizontal  ausgebreitet.  Die  jun- 
jjen  Zweige  gefuveht-eckig-.  Blätter  zerstreutstehend  zweizeiUg 
fast  sitzend,  linien-lanzettförmig-,  luit  einer  In-autartigen  Spitze 
verschen,  am  Rande  ganz  und  zuriiekgcrollt,  selnvarzgrun,  un- 
behaart, glänzend,  den  Winter  iUier  stehenbleibend.  Achrchcn 
nohselständig,  einzeln,  fost  sitzend;  die  männlichen  gelblich; 
die  weiblichen  grünlich.  Pcricarpium  napfförimg,  saltig, 
schön  roth. 

Holz,  Blätter,  Rinde  und  Früchte  dieses  Baumes  waren  vor 
Zeiten  ofüciuell. 

Callitris  Vent. 

Männliche  und  weibliche  Blüthen  auf  verschiedenen  Aesten 
derselben  Pflanze,  gipfelständig.  Männliche  Aehre  elliptisch. 
Anthcrcn  schildförmig,  unterhalb  zwei-  bis  fiinffächrig.  Weib- 
liche Aehre  aus  vier  bis  sechs,  an  der  Spitze  abstehenden  Schup- 
pen gebildet,  welche  an  der  Innern  Basis  di-ei  oder  mehrere  Ei- 
chen tragen.  Ein  holziger  Kugelzapfcu  aus  vier  bis  sechs  ver- 
dickten, harten,  unter  der  Spitze  mit  einer  Stachelspitze  verse- 
henen Schuppen  bestehend,  und  gleichsam  vier-  bis  sechsklap- 
pig  erscheinend.  Samen  hart,  an  beiden  Seiten  mit  einem  häu- 
tigen Flügel  versehen.  —  Kleine,  cypressenartige ,  sehr  ästige 
Bäumchen,  mit  gegliederten  und  gestreiften  Aestchen.  Blätter 
sehr  klein,  schuppcnförmig,  au  der  Basis  der  Glieder  gegen- 
überstehend oder  sternförmig  vereinigt. 

1.  Callitris  qiiadrivalvis  Veiit.,  Richard.  Conif.  t.  8.  /.  1. 
(Thuya  articulata  Desf.  Flor.  Atl.2.     252.,  Vahl. 

Symh.  2.  t.  48.,  Pharmacop.  p,  100.) 
Blätter  zu  vieren  gestellt,  schuppcnförmig,  sehr  kurz,  spitzig, 
angedrückt;  Kugelzapfen  rund,  vierschuppig,  sechssamig. 
In  Marokko  einheimisch. 

Ein  kleiner,  sehr  ästiger  Baum,  mit  ausgebreiteten  Aesten. 
Aestchen  rund,  hin-  und  hergebogen.  Zweige  abstehend,  gleich- 
sam doppelt  oder  dreifach  gefiedert,  zusammengedrückt  und  ge- 
gliedert. Blätter  zu  vieren  an  dem  äufsersten  Ende  jedes  Gliedes 
vereinigt,  schuppcnförmig,  sehr  lairz,  stehenbleibend,  spitzig, 
angedrückt- aufrecht.  Männliche  Aehreu  sitzend,  länglich,  wal- 
zenförmig, aus  sechszehn  bis  zwanzig  kreuzweis  gegenüberste- 
henden Antheren  gebildet.  Autheren  schildförmig,  unterhalb 
nach  vorn  mit  vier  sackförmigen  Fächern  versehen.  Kugelza- 
pfen rund,  etwas  plattgedrückt,  stumpf  -  viereckig-,  aus  vier 
Schuppen  bestehend,  gleichsam  vierklappig.    Schuppen  holzig- 
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ledcrartiß-,  dick,  am  Rande  dünner,  unter  der  Spitze  mit  einem 
spitziß-en  Höcker  versehen,  zwei  ßcjjcnül) erstehende  etwas  klei- 
ner. Samen  seclis,  au  der  {jcmeinschafllichen  Basis  der  Stluip- 
pcu  Lcfestigt,  läng-lich,  an  der  Spitze  dünner,  an  beiden  Seiten 
mit  einem  häutip;cn,  nach  unten  {jerichlcten  Fiiijjel  vcrsclicn. 
Samenhaut  dünn. 

Aus  diesem  Baume  soll  nach  Desfontaines  das  fianduruk- 
hars  (Resina  Sandaracae)  üicfsen. 

Cycadeae  Rieh.  Cycadeen. 

Bäume  von  palmenartJgem -Ansehen,  mit  einfachem  Stamme. 
Blätter  büschelweise  und  gemeinschaftlich  mit  den  Blülhen  aus 
der  Spitze  des  Stammes  hervorgehend,  gefiedert;  ßlätlchen  vor 
der  Entwicklung  nach  innen  gerollt.    Blüthen  diöcistisch;  die 
männlichen  bilden  einen  Zapfen,  dessen  einzelne  Schuppen  nicht 
allein  als  offene  Antheren,  sondern  auch  zugleich  als  monan- 
drische,  völlig  nackte  Blüthen  betrachtet  werden  müssen.  Die 
Schuppen  sind  dick,  in  Cycas  keilförmig,  in  Zamia  fast  spatei- 
förmig und  an  der  Spitze  schildartig  oder  fast  helmförmig  gestal- 
tet, auf  der  Unterselte  mit  einer  grofsen  Zahl  einzelliger,  zweiklap- 
plger  Kapseln  (Pollenkörner  Lmdl.)  besetzt.    Die  weiblichen 
Blüthen  bilden  in  Zamia  gleichfalls  dichte  Zapfen,  deren  schild- 
förmige Schuppen  an  der  untern  Seite  zwei  hängende  Eichen 
tragen.    In  Cycas  bestehen  die  weiblichen  Blüthen  aus  einem 
lanzett- spateiförmigen  Blatte,  welches  am  Rande,  in  den  Win- 
keln der  Zähne,  und  zwar  in  kleinen,  grubenartigen  Vertiefungen, 
aufrechte,  sitzende  Eichen  hervorbringt,   Testa  des  Samens  nach 
aufsen  etwas  fleischig,  nach  innen  hart  und  zerbrechlich,  Albu- 
men  fleischig,  später  hornartig.    Embryo  eingeschlossen,  gerade. 
Radicula  vom  Nabel  abgewendet,  mit  dem  Albumen  verwach- 
sen.   Cotyledonen  zwei,  ungleich,  nach  unten  verwachsen. 

Die  Cycadeen  sind  im  tropischen  Amerika  und  Asien,  am 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  in  Madagascar  zu  Hause. 
Sie  enthalten  einen  schleimigen  Saft,  von  fadem,  ekelhaftem 
Geschmacke,  der  zur  Bereitung  des  Sago's  dient.  VorzTigsweise 
werden  aber  dazu  die  beiden  hier  aufgeführten  Arten  benutzt. 

Cycas  Linn.  Sagopflanze. 

Männliche  Zapfen  aus  schuppeuartigen,  kcilförmig-en,  offneu 
Antheren  zusammengesetzt.    Weihliche  Blüthen  aus  einem  lau- 
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zett  -  spatclförmigeu  Blaüc  hcslclicnd,  welches  am  Rande,  in 
Jeu  Wiukelu  der  ZäUuc,  Eichen  licrvorhriiig  t. '  '  '  ' 
1.  Cjcas  circinalis  Linn.,  Runiijh.  1. 1.  22.  23.,  Itheed.  8. 
t.  13  —  21.,  Rieh.  Conif.  t.  24  —  26.  Gemeine 
Sagopflanze. 

Blätter  gefiedert;  Blättchen  lauzett  -  linieulormig;,  spitzig-, 
ciiiuervig-,  flach. 

Ihr   Vaterland   ist  Ostindien. 
2.  Cycas  revoluta  Thimb.,  Smith  in  Linn.  Trans.Q.t.2d .80., 
Bumph.  1. 1.  24.    Zurückgerollte  Sagopflanze. 
Blätter  g-cfiedert;    Blättchen  linienförmig- ,  stachelspitzig-, 
einuei'vig,  am  Rande  zm-ückgerollt. 
Wächst  in  China  und  Japan. 

GuPUIiIFERAE   Hich.  CUPÜLIFEREN. 

Bäume,  selten  Sträucher,  mit  abwechsehiden,  einfachen,  oft 
gezähnten,  buchtigen,  gelappten  oder  eingeschnittenen  Blättern, 
^fterblältchen  gepaart.  Blüthen  getrennten  Geschlechts,  meist 
tnonöcistisch.  Männliche  Aehren  oder  Kätzchen  mit  dreilappi- 
^en  oder  kelchförmigen  Schuppen,  welche  an  ihrer  innern  Flä- 
che fünf  bis  zwanzig  freie  Staubgefäfse  tragen.  Die  weiblichen 
Blüthen  entwickeln  sich  gewöhnlich  in  den  Achseln  der  Blätter, 
in  Büscheln  oder  Kätzchen  vereinigt,  seltner  einzeln,  und  He- 
gen in  einer  le(/erartigen ,  schuppigen  Hülle  (cupi3LA)  mehr 
oder  weniger  verborgen.  Ihr  Kelch  ist  innig  mit  dem  Ovarium 
verwachsen,  und  zeigt  sich  blofs  an  seiner  Spitze  als  ein  her- 
vorragender, unregelmäfsig  gezähnter  Rand.  Der  kurze  Slaub- 
weg  endigt  sich  in  zwei,  drei,  selten  mehrere  pfriemförmige 
Narben.  Ovarium  zwei-,  drei-,  selten  mehrfächrig,  enthält  in 
jedemFache  ein  oder  zwei  hängende  Eichen.  Frucht:  eine  ein- 
samige, steinige  oder  lederartige  Nufs  (nux)  oder  Eichel  (glans), 
welche  von  der  ausgewachsenen  Cupula  ganz  (in  Castanea, 
und  Fagüs)  oder  blofs  nach  unten  (in  Quercus)  umgeben 
wird.  Albumen  fehlend.  Cotyledonen  flach-convex,  Radicula 
nach  oben  gerichtet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  QuERCüS,  Carpinus,  Casta- 

NEA,  FagUS,  CoRYLUS. 

Quercus  Linn.  Eiche. 

Blüthen  monöcis tisch;  die  männlichen  bilden  Aehren  oder 
Kätzchen,  welche  an  dem  ehern  Theile  der  jungen  Aesle,  in 
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den  Achseln  der  Blätter  entsprinjycn,  und  bestellen  aus  einem 
häutig-en,  nnrcßeliiiäfsif*-  sechs-  bis  achttheilifjen  Kelche,  in  des- 
sen Mitte  fünf  Iiis  zehn  Staubßcfiifse  befindlich  sind.  Weibliche 
Blüthcu  knosi)cnaj-tiß-,  einzeln  oder  zu  mehreren  vereinigt,  und 
auf  einem  gemeinschaftlichen,  zuweilen  sehr  kurzen,  aus  den 
Achseln  der  obersten  Blätter  dersell»en  Aestchen  entspringen- 
den Stiele  sitzend,  jede  einzelne  zum  gröfsten  Theil  von  einem 
kugel-  oder  napfförmigcn,  siehenbleibcnden  Involucrum  umge- 
ben. Fi'uchtknoten  mit  dem  Kelche  innig  verwachsen,  au  der 
Spitze  mit  einigen  unregelmäfsigen  Kelchzähnchen  versehen, 
dreifächrig-,  in  jedem  Fach  zwei  neben  einander,  an  der  Glitte 
befestigte  Eichen  enthaltend.  Staul)weg  kurz.  Narben  drei, 
nach  innen  papillös.  Frucht  (^Eichel,  glans)  rund  oder  eiför- 
mig, lederartig,  cinsamig,  nicht  aufspringend,  mit  dem  stehen- 
bleibenden, napfförmigcn  Involucriuu  (cupula)  umgeben. 

1)  Blätter  gezähnt. 
1.  Qaercus  infectoria  Oliv.,  Hayne,  Arzneigewächse.  12. 
t.  45.,  Pharmacop.  52.    Galläpfel-Eiche,  Fär- 
ber-Eiche. 

Blätter  oval -länglich,  an  der  Basis  abgerundet  oder  etwas, 
herzförmig,   stachelspitzig  -  grobgezähnt,   auf  beiden  Flächen 
kahl;  Schuppen  des  napfförmigcn  Involucrums  angedrückt;  Ei- 
chel walzenartig -länglich,  sehr  lang. 

In  Kleinasien,  Syrien  und  Mesopotamien  zu  Hause;, 
scheint  aber  auch  in  der  europäischen  Türkei  undi 
vielleicht  noch  weiter  vorzukommen. 

Meist  strauchartig,    selten  ein  kleiner  Baum.    Binde  des- 
Stammes  bräunlich  -  grau.    A es te  zerstreut.    Aestchen  abwech- 
selnd, abstehend,  einen  oder  sehr  wenige  Galläpfel  hervorljrin- 
gend.   Blätter  abwechselnd,  gestielt,  oval  -  länglich  oder  umge- 
kehrt -  eirund  -  länglich ,  an  der  Basis  abgerundet  oder  et^vas« 
herzförmig,  stachelspitzig- grobgezähnt  oder  fast  gebuchtet -ge-- 
zähnt,  etwas  schimmelgrün,  auf  beiden  Flächen  kahl.  Eichell 
walzenartig -länglich,  sehr  lang,  kurz- stachelspitzig,  kaum  bis> 
zum  dritten  Theil  mit  einem  lederartig -holzigen,  halbkugeligem 
Näpfchen  umgeben,   dessen  Schuppen  angedrückt  und  etwas- 
wollig  sind. 

Nach  Olivicr  soll  es  allein  diese  Eiche  sein,  welche  die  be-- 
kannten  Levaniischen  Galläpfel  liefert;  wahrscheinlicher  ist  es- 
aber,  dafs  dieselben  im  Orient  aufserdem  noch  von  einigen  an- 
dern Arten  gesammelt  werden.    Jene  holzartigen,  runden  Aus- 
wüchse (Gallae)  zeigen  sich  vorzüglich  an  den  jungen  Zwei- 
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gen,  uiul  'trcrdcn  durch  deu  Stich  einer  CjTiips  -  Art  (Cynips 
QuERCUs  iNFECTORiAE  ISees  tih  Esenl.,  Diplolepis  Gallae  tin- 
CTOBiAE  Oliv.)  vcraulafst. 

2.  Quercus  Suber  Linn.,  Diiham.  Jrb.  2.  t.  80.,  Blackw. 
t  193.,  Haij7ie,  Arzneigeio.  12.  /.  43.    Kork -Eiche. 

Blätter  oval,  säg-ezähnig:  oder  fast  dornspitzig-- gezähnt,  an 
der  Basis  etwas  rerschmälert,  unterhalb  filzige  Sc]mi)pen  des 
napflormigen  Involucruins  angedrückt  5  Rinde  rissig -korkig. 

In  Krain,  am  Gestade  des  Adriatischcn  Bleeres,  in 
Istricn,  im  südlichen  Frankreich,  in  Spanien  und 
Portugal,  so  wie  im  nördlichen  Afrika. 

Ein  Baum  von  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  Höhe,  mit  vielästiger 
Krone.   Stamm  aufrecht,  walzenrund,  1  bis  l^Fufs  dick.  Rinde 
in  der  Jugend  glatt,  braun,  im  Alter  aufs.erhalb  grau,  inwendig 
rostbraun,   rissig,   korkig.    Aeste  zerstreutstehend.  Aestchen 
abstehend,  die  einjährigen  grau,  die  jüngcrn  weifslich  -  ülzig. 
Blätter  abwechselnd,  gestielt,  oval  oder  eirund- oval,  gezähnt, 
mit  fast  dornspitzigen  Zähnen,  an  der  Basis  etwas  verschmä- 
lert, lederartig,  oberhalb  glänzend  grün,  kahl,  unterhalb  weifs- 
lich-filzig;  die  Jüngern  zart  hautartig,  oberhalb  bräunlich -pur- 
purroth,  mit  sehr  kleinen,  sternförmigen  Haaren  besetzt,  unter- 
halb durch; sehr  kleine,  sternförmige  Haare  weifslich -filzig.  Blü- 
then  monöcistisch,  mit  den  Blättern  zugleich  erscheinend;  die 
männlichen  in  Kätzchen  vereinigt;  die  Aveiblichen  gehüllt,  ein- 
zeln oder  zu  zweien  bis  vieren  auf  einem  gemeinschaftlichen,  filzi- 
gen, an  den  jungen  Zweigen  überachselständigen  Blüthenstielc 
sitzend  oder  sehr  kiu'z  gestielt,  von  zwei  abfallenden  Deckblät- 
tern umgeben.  Männliche  Kätzchen  nackt,  vielblüthig,  hängend, 
schlank,  unterbrochen,  gepaart  oder  zu  mehreren  an  den  jun- 
gen Zweigen  und  auch  au  den  ältern   aus  eignen  Knospen  her- 
vorgehend. Spindel  weichhaarig.  Kelch  sechstheilig,  von  einem 
lanzettförmigen  Dcckblättchcu  unterstützt;  AJjtheilungcn  eirund, 
spitzig,  unregelmäfsig  gezähnt,  kahl.    Staubgefäfse  meist  sechs 
Träger  haarförmig,  kürzer  als  der  Kelch.    Antheren  rundlich- 
länglich,  zweifächrig,  kahl,  hervorragend.  Hülle  der  weiblichen 
Blüthc  eiförmig,  nach  der  Zahl  der  Narben  drei-  bis  füufzähnig, 
dichtfilzig,  den  Kelch  gänzlich  umscliliefsend,  in  der  Frucht  zu 
einem  fast  la-eiselförmigcn,  schuppigen,  zicgeldachartigen  Näpf- 
chenumgebildet. Kelch  oberhalb,  vier- bis  sechszähnig.  Frucht- 
knoten untcrsländig,  sehr  klein.    Staubweg  sehr  kiu'z.  Nai'ben 
drei  bis  fünf,  linienförmig,   dicklich,   stark  zurückg-ekrümmt? 
stumpf.  Eichel  eiförmig -länglich,  stumpf- stachelspitzig,  an  der 
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Basis  gflciclisam  al»p;osclial)(,  unten  von  dem  lederar(ig--liolzig-cii, 
halbkugclig'-ki  eisellornii^ycn,  scluijjpig-en,  zicßcldacliarlifjcn  ]Väj)f- 
clieu  iiiiißchon;  Scliiipiien  klein,  ländlich,  llacli,  spitzig-,  weich- 
liaiu-ig-,  angedi'üdd. 

Der  KorJc  (Suber)  ist  die  schwammig-e,  elastische,  leichte, 
bräunlich -gelhe,  geruch-  und  g-eschmacklosc ,  hlofs  ihrer  Ober- 
haut beraubte  Rinde  dieses  Baiuues,  und  wird  alle  sieben  bis 
neun  Jahre  von  den  alten  Stämmen  durch  Abscliälen  g-ewonnen. 

2)  Blätter  g-cbuchtct;  Lappen  ohne  Stachelspitze. 

3.  QucrcLis  Robur  Linn,,  Hayne,  Arzneigew.  6.  t.  35., 
Pharmacop.  93.  (Quercus  sessiliflora  Engl.  Bot. 
t.  1845)  Stein-Eiche. 
Blätter  länglich,  g-ebuchtct,  an  der  Basis  abg-eruudet-  oder 
fast  herzförmig- -keilförmig',  mit  abg-erundeten  Lappen;  die  Jün- 
gern unterhalb  •\rcichhaarig' 5  die  ältern  kahl;  Früchte  sitzend; 
luvolucrum  der  Frucht  fast  halbkugclrund,  warzig-- schuppig-, 
kahl;  Eichel  bauchig-,  läug-lich. 
In  ganz  Europa  gemein. 

Stamm  von  bedeutendem  Durchmesser,  nach  oben  zu  dün-  • 
ner,  mit  tiefrissiger  Rinde,  sehr  ästiger,  ausgebreiteter  Kro- 
ne, und  verschiedentlich  gebogenen  Aesten.  Die  einjährigen 
Zweige  meist  gerade,  gelblich  -  grau.  Knospen  länglich  -  eiför- 
mig, etwas  spitzig,  kastanienbraun,  aus  eirunden,  etwas  spitzi- 
gen, ziegeldachartig  übereinanderliegenden  Schuj)pen  gebildet; 
die  seitenständigen  abwechselnd,  einzeln,  blätterbringend;  die 
gipfelständigcn  gehäuft,  blofs  Blätter,  oder  Blätter  und  Blüthen 
zugleich  entwickelnd,  und  zwar  sowohl  männliche  als  aucli 
weibliche.  Blätter  abwechselnd,  etwas  langgestielt,  umgekehrt 
eirund-länglich,  gebuchtet,  mit  abgerundeten  Lappen,  rippig- 
geadert,  an  der  Basis  abgerundet-'  oder  fast  herzförmig -keil- 
förmig, lederartig,  auf  beiden  Flächen  kahl,  oberhalb  dunkel- 
grün, unterhalb  blässer;  die  Jüngern  zai't  häutig,  unterhaUi 
weiclihaarig.  Afterblättchen  gepaart,  lang,  schmal  linienförmig, 
bräunlieh,  hinfällig.  Blüthen  monöcistisch,  mit  den  Blättern 
zugleich  hervorbrechend;  die  männlichen  in  schlanken,  unter- 
brochenen, hängenden  Kätzchen,  welche  zu  zweien,  dreien  oder 
mehreren  an  der  Basis  der  jungen  Zweige  entspringen.  Kelch 
sechs-  bis  neuntheilig,  zuweilen  von  einem  linienförmigcn ,  ge- 
wimperten  Deckblattc  begleitet;  Abthcilungcn  schmal  linien- 
förmig, stumpf,  gewimpert.  Staubgefäfse  fünf  bis  zehn,  im 
Grunde  des  Kelches  frei.  Träger  haarförmig.  Antheren  läng- 
lich, an  beiden  Enden  zwcilappig,  zweifächrig,  röthlich,  später 
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relblicU.  Die  weiblichen  Bliilhen  an  den  jungen  Ztveigen  anf 
'ehr  kurzen,  achsel-  oder  gipft'lständig^en  Stielen  zu  zweien, 
Ireien  oder  mehreren  dicht  heisanimensilzend,  jede  von  einem 
besondorn,  aufscrhalb  zieg^eldachartig:  -  schuppigen  Involucruni 
imhülU.  Kelch  oberhalb,  sclir  klein,  sechsblättrig-,  ang^edrückt- 
Fruchtknoten  sehr  klein,  rundlich.  Staub  weg:  sehr  kurz.  Narben 
U-ei  (fünf,  nach  Haync)',  länglich -umg^ekehi-t- eiförmige,  etwas 
!usammcngedi-iicW,  aufrecht -abstehend.  Früchte  an  den  jungten 
Zweigen  zu  zweien,  dreien  oder  mehreren  auf  äufserst  kurzen 
Stielen  dicht  beisammensitzend,  lederartig-,  einsamig-,  elliptisch, 
nu-z-  uud  stumpf- stachclspitzig,  bräunlich,  glatt,  g-länzend,  an 
ler  Basis  {gleichsam  abgeschabt  und  mit  dem  stehenbleibenden, 
rergröfserten,  napfförmigen,  holzig -lederartig-en,  ganzrandig'en, 
aufserhalb  warzig  -  schuppigen  Involucrum  umgeben.  Pericar- 
pium  und  Same  wie  in  der  folgenden  Art. 
:.  Das  Holz  der  Steineiche  ist  das  dauerhafteste  und  festeste 
aller  europäischen  Hölzer. 

4.  Quercus  pedunciilafa  Linn,,  T.  F.  L.  Nees  ab  Esenb. 
Gen.  planU  1.  t.  15.,  Hayne,  Arzneigeiv.  6.      36.,  Phar- 
macop,  93.  (Quercus  Pvobur  Engl.  Bot.  t.  1342.) 

Stiel-Eiche. 

Blätter  länglich,  tief  gebuchtet,  an  der  Basis  zimtckgeschla- 
gen-hcrzförmig,  mit  abgerundeten  Lappen,  die  Jüngern  und  altern 
kahl;  Früchte  gestielt;  Involucrum  der  Frucht  fast  halb-kugel- 
nmd,  warzig-schuppig,  kahl;  die  Eichel  walzenförmig-länglich. 

Wird  mit  der  vorigen  Art  in  ganz  Europa  häufig 
angetroffen,  und  liefert  gleichfalls  ein  vorzügliches 
Nutzholz. 

Stamm  von  ansehnlicher  Höhe  und  beträchtlichem  Umfange, 
fast  gleich  dick,  mit  tiefrissiger  Rinde,  und  sehr  ästiger,  weit 
ausgebreiteter  Krone.  Die  ältern  Aeste  verschiedentlich  gebo- 
gen. Die  einjährigen  Zweige  meist  gerade,  aschgrau,  kahl. 
Knospen  eiförmig,  stumpf,  kastanienbraun,  aus  eirunden,  stum- 
pfen, ziegeldachartig  dicht  übereinanderliegenden  Schuppen  be- 
stehend; die  seitenständigen  blofs  Blätter  oder  blofs  männliche 
Jlütlien,  die  gipfelständigen  ])lofs  Blätter,  oder  Blätter  undBlü- 
thcn  zugleich,  und  zwar  sowohl  männliche,  als  auch  weibliche, 
hervorbringend.  Blätter  abwechselnd,  Inirzgestielt,  gegen  die 
Spitze  der  Zweige  dicht  stehend,  umgekehrt  eirund  -  länglich, 
liefgebuchtet,  mit  abgerundeten  Lappen,  i'ippig- geädert,  kahl, 
an  der  Basis  ziu'ückgeschlagen- herzförmig,  lederartig,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterkalb  blässcr;  die  Jüngern  zart  häutig,  gelblich- 
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grün.  AflerbliU teilen  g-cpaart,  lang-,  schmal  linienförmif;,  bräun- 
Holl,  lüuIaUig-.  Blüdicu  {jclrcnnten  (JcsdileclUs,  auf  dcinsclLeni 
Slauimc,  mit  «Icn  BläKern  zug-lcich  Ucrvorhrcchoud,  Die  männ- 
liclicu  Kälzcliexi  zu  zweien,  dreien  oder  mclirereu  an  der  Basis 
der  jungen  Zn  eig-e  vcreinig-t,  zuweilen  an  den  altern  Zw  eigen 
seitenständig-  aus  ejg-nen  Knospen  hcrvorhrecLend,  schlank,  hän- 
gend, mit  zerstreuten  Bliithcn.  Kelch  sechs-  his  ncuntheilig, 
zuweilen  von  einem  linienföi-migen,  gewimperten  Deckblatt! 
unterstützt;  Abtheilung-en  linienförmig-,  stumpf,  g-CM imjjert.  Staub- 
gefäfse  fünf  bis  zehn,  im  Grunde  des  Kelchs  befestigt,  frei. 
Träger  haarförmig-.  Staubbeutel  länglich,  an  l)eiden  Enden  aus- 
gerandet,  zwcifäclu-ig-,  gelblich.  Die  weiblichen  Bläthen  an  der 
Spitze  der  jungen  Zweige,  auf  gemeinschaftlichen,  gipfcl-  oder- 
achsclsländigen  Stielen  zu  ZAveicn  oder  dreien  vereinigt,  seltner  • 
einzeln,  sitzend,  jede  von  einer  besondern,  zicgeldachartig-schup- 
pigen  Hülle  umgeben,  und  von  zwei  oder  drei  lanzettförmigen,, 
gewimperten  Deckblättchen  unterstützt.  Kelch  oberhalb,  sehr 
klein,  sechsblättrig,  weichhaarig,  der  verdickten  Basis  des  Slaul)- 
wcges  angedrückt.  Fruchtknoten  eiförmig,  sehr  klein,  dreifä- 
chrig.  Zwei  Eichen  in  jedem  Fach,  an  der  Basis  desselben  ver- 
mittelst eines  haarförmigcn  Funiculus  befestigt.  Staubweg  kurz. 
Narben  di-ei,  rundlich-länglich,  etwas  zusammengedrückt,  schwach 
zurückgebogen.  Früchte  einsamig,  auf  langen  Stielen  zu  zweien 
oder  dreien  beisammen  sitzend,  aber  unter  sich  etwas  entfernt, 
walzenförmig -länglich,  kurz-  und  stumpf- stachelspitzig,  leder- 
artig, glatt,  an  der  Basis  gleichsam  abgeschabt  und  mit  eine^ 
halbkugelförmigen,  gauzrandigen,  holzig -lederartigen,  auf  ser- 
halb warzig- schuppigen,  äufserst  fein  weichhaarigen  Näpfchen 
(dem  stehenbleibenden,  vergröfserten  Involucrunv)  umgeben. 
Same  einzeln,  selu*  selten  zwei  oder  mehrere,  von  der  Gestalt 
der  Fruchthülle,  ihre  Höhlung  vollkommen  ausfüllend,  rost- 
bräunlich. Samenhaut  einfach,  dünn.  Embryo  von  der  Gestalt 
des  Samens.  Albumen  fehlend.  Cotyledonen  sehr  dick,  fleischig, 
flach -convex,  blafsgelblich.    Radicula  oberhalb,  kui-z. 

Die  Rinde  der  jungen  Zweige  dieser  und  der  vorhergehen- 
den Art  ist  offlcinell. 

.  Saliginae  Rieh.  Salicineen. 

Bäume,  Sträucher,  seltner  Halbsträucher.  Blätter  abwech- 
selnd, einfach.  Afterblättchen  zwei,  scbnell  abfallend.  Kätzchen 
am  Ende  der  Zweige  und  in  den  Achseln  der  Blätter,  gewöhn- 
lich früher  als  diese  erscheinend ,  walzenförmig ,  länglich 
oder  eiförmig.    Die  Schuppen  sind  einblüthig,  tragen  an  der 
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Obern  Seite  ihrer  Basis  ein  drüsenarliges,  fleischiges  Ofler  ein  ge- 
stieltes, häutiges  Nektarlum,  auf  oder  an  welchem  die  Staubge- 
fafse  und  die  elnzdnen  Ovarien  befestigt  sind.  Staubgefafse 
eins  bis  zwanzig.  Anlheren  zweifächrlg.  Ovarium  frei,  spindel- 
förmig, mit  zwei,  meist  sitzenden,  ungelhellten  oder  zweispaltigen 
Narben.  Elchen  zahlreich,  aufrecht,  an  der  Basis  des  Faches 
oder  an  dem  untern  Theile  der  Seiten  befestigt.  Kapsel  läng- 
h'ch,  lederartig,  zwelklappig.  Samen  zahlreich,  klein,  mit  langen, 
seidenartigen  Haaren  versehen,  am  untern  Thell  der  Achse  jeder 
Klappe  oder  an  der  Basis  des  Faches  befestigt,  aufrecht.  Albu- 
men  fehlend.    Embryo  gerade.    Radicula  nach  unten  gekehrt.^ 

Diese  kleine  Familie  begreift  bis  jetzt  blofs  die  beiden  Gat- 
tungen Salix  und  Popülus  in  sich. 

Salix  Linn.  Weide. 

Schuppen  an  der  iunern  Basis  mit  einer  Idcinen,  flachen 
oder  walzenförmigen  Drüse  versehen.  Staubgefafse  eins  bis  sie- 
ben, selten  mehrere.  Ovarium  walzenförmig,  zugespitzt,  au  der 
Basis  mit  einer  lanzettförmigen  Drüse  versehen.  Narben  zwei, 
meist  sitzend,  zuweilen  zweispaltig.  Kapsel  einfächrig,  zwel- 
klappig. Samen  (acht  bis  sechzehn)  an  der  Innern  Wand  der 
Klappen  befestigt,  aufrecht,  überall  mit  langen,  seidenartigen 
Ilaai'en  besetzt. 

1.  Salix  fragilis  Linn.,  Engl  Bot.  1. 1807.,  Pharmacop.  99. 

Bruch  -  Weide. 

Blätter  lanzettförmig,  drüsig -sägczähnig,  gleichfarbig,  kahl ^ 
Kätzchen  gleichzeitige  Fruchtknoten  fast  sitzend,  stark  vei'län- 
gert,  länglich,  kahl. 

In  ganz  Europa,  an  trocknen  und  feuchten  Orten. 

Aestc  aufrecht,  glatt,  gelblich-braun  oder  röthlich;  Zweige 
an  der  Stelle,  avo  sie  an|denAesten  entspringen,  leicht  zer])reeh- 
lich.  Blätter  gestielt,  di-ei  bis  fünf  Zoll  lang,  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt, von  der  Basis  bis  zur  Spitze  sägezähnig  (Zähne  stumpf, 
nach  innen  gebogen,  drüsig),  auf  bcidenFlächen  unbehaart,  ober- 
halb glänzend;  die  jungen  an  der  Spitze  gewimpert;  die  ersten 
umgekehrt-eiförmig,  zm-ückgcbogen.  Afterblättchen  abgerundet, 
undeutlich  gezähnt,  grofs,  oft  fehlend.  Männliche  Kätzchen 
blafs,  walzenförmig,  schlaff.  Schuppen  umgekehrt  -  eiförmig, 
zottig.  Zwei  gelbe  Drüsen,  von  denen  die  gröfsere  zwischen 
den  Staubgefäfscn  und  der  Spindel,  die  kleinere  zwischen  jenen 
und  der  Schuppe  befindlich.  Staubgefafse  zwei.  Filamente  faden- 
förmig, unbehaart.   Fruchtknoten  fast  sitzend,  kahl. 
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2.  Salix  pcnlandra  Linn.,  E7igl  Bot.  t.  1805.,  Pharmacop. 
99.  Lorb 

eer -Weide. 

Blätter  breit  läng-lich  -  lanzeltföniiig-,  säfjezähuig-,  kahl^ 
Blattstiele  ol)eu  <lrii.si{r;  Kätzchen  spät,  füntuiänuig-:'  Fnuht- 
knoten  stark  verlängert,  länglich,  kahl. 

In  Europa,  an  den  Rändern  der  Gräben,  Bäche, 
Flüsse,  Seen,  Tfciche  und  in  Morästen. 

Ein  sechs  bis  zehn  Fufs  hoher  Strauch,  selten  baumartig. 
Zweigte  glatt,  g-länzend,  {rclblich.  Blätter  kurzg-estiolt,  breit 
länglich-lanzcttfönnig-,  zug-espitzt,  fein  gekerbt  (Kerbzähne  drü- 
sig-, mit  einem  g-elben,  wohlriechenden  Harz  erfüllt),  auf  beiden 
Seiten  hellgrün,  g-länzend,  völlig-  unbehaart.  Afterblättchen 
kaum  vorhanden.  Kätzchen  an  der  Spitze  der  jung-en  Z«eig-e 
einzeln,  fast  überhänjjend,  walzenförmig-,  dick,  stumpf,  g-elb, 
wohlriechend;  Spindel  zottig^.  Schuppen  abg-crundet,  an  der 
Basis  zottig-.  Staubg-efäfse  ung-efähr  fünf,  an  der  Basis  haarig-. 
Fruchtknoten  fast  sitzend,  lanzettförmig-,  kahl,  g-länzend.  Nar- 
ben abstehend,  fast  zurückg-elu-ümmt ,  ausgeraudet. 

Die  Rinde  dieser  und  der  vorigen  Art  ist  unter  dem  Namen 
CoRTEX  Salicis  officincU.  Man  nimmt  sie  vorzug-sweise  von 
zwei-  oder  di'eij ährigen  Zweigen. 

Balsämifluae  Blume.  BALSAMB.ä:üME. 

Hohe  Bäume,  welche  Balsam  träufeln.  Blätter  abwechselnd, 
einfach,  ganz  oder  gelheilt,  drüsig -gesägt.  Afterblättchen  hin- 
fällig. Blüthenknospen  schuppig,  erscheinen  vor  den  Blättern  am 
Ende  der  Zweige,  entwickeln  mehrere  Köpfchen,  welche  eine 
Traube  bilden,  und  von  denen  das  unterste  weiblich,  die  übrigen 
männlich  und  kürzer  gestielt  sind.  Die  männlichen  Blüthen,  auf 
einen  einzigen,  fast  sitzenden,  länglichen,  zweilappigen,  vollkom- 
men nackten  Staubbeutel  beschränkt,  sitzen  dicht  mit  wenigen 
sehr  kleinen  Schuppen  auf  dem  gemeinschaftlichen  Blüthenboden.' 
Die  weiblichen  Blüthen  bestehen  aus  zweifdchrigen  Ovarien, 
welche  in  zwei  lange  Staiibwege  auslaufen,  mit  einem,  aus  einer 
doppelten  Reihe  kleiner  Schuppen  zusammengesetzten  Keldhe 
umgeben  sind,  und  gleichfalls  den  gemeinschaftlichen  Blüthen- 
boden  bedecken.  Die  Frucht  ist  eine  Art  runder  Zapfen,  und 
besteht  aus  den  verwachsenen,  hartgewordenen  Schuppchen,  in 
deren  Verliefungen  die  umgekehrt-kegelförmigen ,  zweilappigen, 
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zweirächrigen,  zwischen  den  Staubwegen  aiifspringenclen  Kapseln 
eingesenkt  sind.  Samen  zahlreich  oder  durch  Verkümmerung  ein- 
zeln, zusammengedrückt,  häutig- geflügelt,  an  der  Milte  der 
Scheidewände  schildförmig  befestigt.  Der  Embryo  hat  ein  Al- 
bumen,  zwei  Cotyledonen  und  liegt  umgekehrt. 

Diese  Familie  besteht  aus  der  einzigen  Gattung  LlQUlDAMBAR. 

LiQUIDAMBAR  Lum.  AMBERBAUM. 
Die  Gattung-smerkmalc  sind  mit  denen  der  Familie  üLerein- 
stimmeud. 

1.  Liquidambar  Styraciflua  Linn.,  BlacJcw.  t.  486.,  Duham. 

Jrb.  t.  139.,  Mlchaux,  Jrb.S.t.b.,  Hayne,  Jrzneigeio.  11. 
t.  25.,  Pharmacop.  107.    Fliefsender  Aniberbaunu 
Blätter  handförmig-,  sägezähnig^,  in  den  Achseln  der  Nerven 

bärtig-. 

Wächst'  in  Pennsylranien,  Tirg^inien,  Carolina, 
trcorgicn,  Florida  und  Mexiko,  an  Sümpfen,  Bächen 
und  in  Morästen. 

Stamm  aufrecht,  g-erade,  walzenruud,  mit  g-rauer,  rissiger 
Rinde  hedcckt,  fünf  bis  zehn  Fufs  im  Durchmesser,  fünfzehn  bis 
achtzehn  Fufs  hoch.  Krone  sehi-  ästig-,  vierzig  Fufs  hoch.  Aestc 
zerstreut.  Zweige  walzenrund,  mit  kleinen,  länglichen,  flachen 
Warzen  besetzt,  bei  uns  zuweilen  mit  korkartiger  Rinde  be- 
deckt; die  einjährig-en  kahl  und,  vorzüg-lich  im  Herbst,  bräun- 
lich -  purpurroth.  Die  achselstän,dig-en  Knospen  bringen  hlofs 
Blätter,  die  gipfelständigen  dageg-en  zu  gleicher  Zeit  Blätter  und 
Blüthcn  hervor.  Blätter  abwechselnd,  langgcstielt,  fünflapiiig- 
handförraig,  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  heller,  mit 
bräunlich- purpiu-rothen  Nerven  und  Adern,  in  den  Achseln  der 
Nerven  bärtig,  fünf  Zoll  breit 5  die  Lappen  meist  ganz,  spitzig, 
sägczähnig.  Blattstiel  1\  Zoll  lang.  Blüthcn  getrennten  Ge- 
schlechts, in  Köpfchen  vereinigt,  aus  den  zugleich  Blätter  brin- 
genden, gipfclständigen  Knospen,  aber  zuerst  entstehend.  Die 
Blüthenköpfchen  einzelne,  aufrechte  Trauben  bildend,  an  der  Basis 
mit  vier  hinfällig-en  Hüllblättchen  verschen;  das  unterste  Köpfchen 
jeder  Traube  weiblich,  rund,  langgestielt,  hängend;  die  übrigen 
männlich,  rund  oder  länglich,  später  abfallend.  Die  männlichen 
Köpfchen  bestehen  aus  selir  zahlreichen,  einem  kugelrunden 
oder  länglichen,  fleischigen  Blüthenboden  eingefügten,  aufrech- 
ten, zwcifäclirigen,  vierseitig -keulenförmigen,  vierfurchigen,  an 
der  Spitze  vierbuckligen,  vor  dem  Aufspringen  durch  die  ein- 
wärtsgebogenen Näthe  gleichsam  vierfächrigen,  grünlich-gelben 
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Antliorcn.    Die  AVciblicUcn  Blilthen  nackt,  hlofs  aus  zwei,  sehr  t 
'  selten  aus  drei  verwachsenen  Pistillen  hestehend,  in  die  zellen-  f| 

artißon,  am  lliuido  Avarzigen  Verticfunjfcn  eines  kiiß-clionnigen  i 
Blüthcnbodons  eingesenkt.  Eichen  in  jedem  Fach  der  beiden  vcr-  \ 
wachsencn  Pistille  zahlreich,  vierreihig-,  auf  einer,  an  der  Rü-  p 
ckcnwcnd  hcrahlaufcnden  Placenta  entspring-end.  StauLwege 
zwei,  zmveilcn  drei,  pfriemförmig-,  mit  einer  Längenfurche  ver- 
sehen, kahl,  meist  ausAvärlsg^ekriimmt.  Narlicn  langes  der  Furche 
des  Stauhwegcs,  weichhaarig-.    Kapsel  umgekehrt  -  keg'elförmig;,  ' 
den  fünfseitig -becherförmigen,  am  Rande  warzigen  Zellen  des 
Fruchtbodens   eingesenkt,    mit  den  bleibenden,    einwärts  gc- 
lo-üramten  Staubwegen  gekrönt,  und  zwischen  denselben  auf-  j 
springend,  zwcifäclirig,  zweiklappig-,  mit  in  der  Mitte  der  Klap-  ; 
pen  befindlichen  Placentcn.    Die  Früchte  erscheinen  zuweilen  i  ] 
; ,;  di-eifächrig,  dreiklappig  und  mit  di-ei  Staubweg'en  gekrönt.  Voni 

'  '  '  den  zahlreichen  Eichen  bilden  sich  in  jeder  Kapsel  nur  eins-  ; 

oder  zwei  zu  vollkommenen  Samen  aus.  Diese  erscheinen  läng-  j 
lieh,  nach  oben  häutig- gfcflügelt,  und  entsprechen,  der  Gröfse  ; 
^'^h  nach,  dem  Räume  der  Kapsel.  1 

vV'^,  Aus  diesem  Baume  fliefst  von  selbst  oder  beim  Einschneiden  i 

1^  der  Rinde  der  ßüssige  Amber  (Liquidambab  v.  Ambra  liouida),  j 

% ;  ein  Balsam  von  der  Consistenz  des  venetianischen  Terpenthins>  ( 

und  gelblich -röthlicher  Farbe.  Sein  Geruch  gleicht  dem  des- 
Ambers  und  Benzoe,  sein  Geschmack  ist  geivürzhaft  uud  erwär-- 
mend.  Diese  Substanz  wird  nach  und  nach  dunkler,  und  danm 
zugleich  dicker  und  fester. 

Urticeae  Juss.  Urticeen. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter,    Blätter  abwechselnd  oder 
gegenüberstehend.     Afterblältchen  gepaart.     Rispen,  Aehren,. 
Kätzchen,  seltner  flache  (in  DoRSTE^^IA),  kugelrunde  oder  fla-  i 
schenförmige  (in  Ficus)  Blüthenboden ,  achselständig.  Blütheni 
mono-  oder  diöcistlsch.    Kelch  vier-,  fünf-,  selten  dreitheilig,. 
zuweilen  fehlend.    Staubgefäfse  vier  oder  fünf,  selten  weniger,, 
nach  innen  gekrümmt,  in  der  Folge  sich  elastiscli  ausstreckend;, 
in  Cannabis  und  HuMULUS  gerade,  mit  sehr  kurzen  Staubfäden., 
Fruchtknoten  frei,  einsamig.    Staubweg  einfach  oder  fehlend.. 
Narbe  ganz  oder  zwei-  bis  mehrspaltig.  Acheniura  trocken  oder: 
fleischig.    Kelch  stehenbleibend,  zuweilen  fleischig.    Same  am 
der  Spitze,  an  der  Basis  oder  an  der  Seite  der  Höhlung  be- 
festigt.   Kein  Albumen  (mit  Ausnahme  der  Galtungen  Mysan- 
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DRA  und  Gunnera).  Embryo  gerade,  selten  gekrümmt  oder 
spiralförmig  aufgerollt. 

Die  Urticeen  finden  sich  sowohl  in  den  kältern,  als  in  den 
heifsesten  Gegenden  der  Erde;  die  milchenden  Arten  aber  blofs 
unter  den  Tropen.    Ihre  Milch  ist  gewöhnlich  scharf. 

Die  bekanntesten,  hierher  gehörigen  Gallungen  sind,  aufser 
den  abgehandelten,  Urtica,  Parietaria,  Cecropia,  Arto- 

CARPÜS,  DORSTENIA,  CeLTIS. 

Cannabis  Linn.  Hanf. 

BliUlicndiöcistiscli;  männliche:  Kelch  tief  fünftheiligf.  Staub- 
gcfäfse  fünf.  Träg^er  Inirz.  Staubbeutel  läng-lich-linienförmig-, 
au  beiden  Enden  ausgerandct.  Rudiment  des  Pistills  nicht  vor- 
handen. Weibliche  Blüthen  mit  einer  tuten -scheidenförmigen, 
blaltai-tig-en  Bractca  umhüllt:  Kelch  bauchige,  dünnhäutige,  durch- 
scheinend. Fruchtknoten  frei.  Narben  zwei,  sitzend,  langf,  über- 
all zottig-.  Achenium  g-lati,  g-erade  (nicht  gekrümmt),  von  der 
scheidenartigen  Bractca  umhüllt.  Samen  hängend.  Embryo 
hakenförmig-gekrümmt.  —  Kräuter  aufrecht,  steifhaarig.  Blätter 
gegenüberstehend,  tief  dreizählig-,  fiinfzählig-  oder  gefingert- 
getheilt;  die  obern  abwechselnd^  die  obersten  zuweilen  unge- 
theilt.  Afterblättchcn  getrennt.  Die  männlichen  Blüthen  in 
achsel-  oder  gipfelständigen  Trauben;  die  weiblichen  gepaart 
und  in  den  Blattachseln  der  äufsersten  Aestchen  sitzend. 

1.  Cannabis  sativa  Linn.,  Schkuhr,  Handb.  3.  325., 
Hayne,  Arzneigew,  8.  t.  35.,  Pharmacop.  27. 
Gemeiner  Hanf. 
Stammt  aus  Persien;  verwildert  auf  Schutt-  und 
Misthaufen,  an  Wegen,  in  Dörfern;  häufig  kultivirt. 

Eine  einjährige  Pflanze  von  starkem,  narkotischem  Gerüche, 
und  berauschenden,  selbst  giftigen  Eigenschaften.  Wurzel  senk- 
recht. Stengel  aufrecht,  eckig,  steif,  dicht  mit  kurzen,  steifen 
Haai-en  besetzt,  ästig,  zwei  bis  zehn  Fufs  hoch",  in  der  weibli- 
chen Pflanze  immer  ästiger  und  höher.  Blätter  gestielt,  gegen- 
ül)erstehend,  die  obei'n  aljweohselnd,  tief  bandförmig- getheilt, 
scharfliaarig  und  rauh  anzufühlen;  Blättchen  drei  bis  neun,  lan- 
zettförmig, an  beiden  Enden  schmäler,  spitzig,  grob  sägzähnig, 
steif  häutig,  das  mittelste  drei  bis  vier  Zoll  lang,  die  übrigen 
nach  unten  allmählig  kleiner.  Blattstiel  steifhaarig.  After- 
blättchen  gepaart,  linien- lanzettförmig,  zugespitzt,  frei.  Die 
männlichen  Blüthen  bilden  kleine,  nicht  über  einen  oder  an- 
derthalb  Zoll  lange,  achsel-  oder  gipfelständige  Trauben,  sind 
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gestielt,  lüischclförmi})^  vcreinig't  und  liäng-end.  Blütlicnslielchcni 
und  Siiiiidei  fatlenförmijJ:,  scliarniaari{j.  Kelch  fiiufblätlri{>-,  hell- 
{jrün,  mit  dem  BüiÜienstielclicn  g-C{r|icdert,  aufyerhallj  mit  kur- 
zen, steifen  Haaren  Lcsctzt.    Blüttclien  {jleicli,  länglich  oder- 
länglich -lanzettförmig-,  spitzig,  ungleich,  ausgehöhlt,  cinnervig^, 
häutig-,  ausgebreitet,  gcwimpcrt.    Stauhgefäfse  fünf,  frei,  imi 
Grunde  des  Kelchs  befestigt,  von  Ider  Länge  seiner  Blättclien. 
Filamente  sehr  kurz,  fadenförmig-,  unbehaart,  frei.    Stauljbeutel I 
au  der  Basis  hcfestigt,  aufrecht,  läuglich-linienförmig-,  an  beiden  t 
Enden  ausgcraudet,  vierseitig-,   grünlich  -  gelblich,  unbehaart, 
zweifächrig-,  der  Länge  nach  aufs])ringend.  Rudiment  des  Pistills 
fehlend.    AVeiblichc  Bliithen  zu  zweieu  und  in  den  Blattachseln  i 
der  jungen  Zweige  sitzend,  so  dafs  diese  achsel-  und  gipfel-- 
'ständige,  kurze,  heljlätterte  Aehren  zu  bilden  scheinen.  Jede 
Blüthe  ist  von  einer  hesondcrn,  scheidenartigen,  rund-eiförmigen,, 
bauchig -hohlen,  zugespitzten,  steif  häutigen,  unterhalb  scliarf-- 
haarigen,  grünen  Bractca  (caiyx  Auctorum)  umhüllt.   Kelch i 
(nach  Herrn  Gaudichaud)  bauchig-,  dünnhäutig-,  durchscheinend. 
Ovarium  frei,  eiförmig- -länglich,  ül)er  der  Milte  zusammenge- 
zogen.    Narben  zw  ei,   gipfelständig,  fadenartig  -  keulenförmig, 
sitzend,  lang,  überall  zottig.    Achenium  von  der  stehenbleib  en- 
den, zugespitzten  Bractea  völlig  umschlossen,  glatt,  unbehaart, 
rund,  etwas  linsenförmig  zusammengedrückt,  einsamig.  Frucht- 
hülle hart,  rindenartig,  in  zwei  Klappen  theill)ar.    Same  rund-- 
lich;  die  eigen thümliche  Haut  desselben  dünn  und  grün,  mit 
einer  grofsen,  braunen  Chalaza  versehen.  Kein  Albumen.  Em- 
hrj'o  hakenförmig- gekrümmt,  weifs.  Co tyledonen  eiförmig,  dick,, 
der  äufsere  gröfser  und  flach- convex,  der  innere  kleiner,  auf- 
beiden  Seiten  flach.    Würzelchen  so  lang  als  die  Cotjledonen, . 
walzcnrund,  aufsteigend  und  nach  der  Spitze  gekehrt,  den  Rü- 
cken des  innern  Cotj^ledous  berührend. 

Die  ölreichcn  Samen  (Semina  Cannabis)  sind  officinell. 

HüMULus  JJnn.  Hopfen. 

Blüthendiöcistisch;  männliche:  Kelch  tief  fünftheilig.  Staub- 
gefiifsc  fünf.  Träger  kurz.  Anthcren  länglich,  spitzig,  an  der 
Basis  herzförmig.  Rudiment  des  Pistills  fehlend.  Weibliche 
Blüthen  je  zwei  an  der  Basis  einer  grofsen,  blattartigen  Brac- 
tea, jede  aufserdem  mit  einer  besondern,  kleinem  versehen. 
Kelch  bauchig,  dünnhäutig,  durchscheinend.  Fruchtknoten  frei. 
Narben  zwei,  laug,  sitzend,  überall  zottig.  Achenivun  glatt, 
gerade.  Samen  hängend.  Embryo  spiralförmig  -  gekrümmt.  — 
Wurzel  kriechend.   Stengel  lang,  links  sich  um  andere  Pflanzen 
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tvimlend,  mit  kurzen,  steifen,  /nrückgelj offenen  Haaren  besetzt, 
ilällor  POffenüberstchcnd,  drei-  oder  fiinflapviff ;  die  ober« 
:mveilen  abnecbsclnd,  meist  ^auz.  Afierblättcben  verAvachseii. 
[)ie  mäunlichcu  Blüthen  acliscl-  und  giplelständiffc  Rispen  bil- 
lend;  die  weiblichen  in  knrzcn,  runden  oder  eiförmigen,  gestiel- 
ou,  adisel-  oder  gipfels tändigen,  einzeln  oder  zu  mebrern 
-ispenartig  gestellten  Aelircn  vereinigt;  die  Quirle  acMblutlug, 
uit  vier  grofscn,  stehenbleibenden  Bractcen  umgeben;  dicFrucht- 
ihren  tannzapfenartig,  elliptisch. 

Humulus  Lupulüs  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  427.,  Bull.  Herb. 
f.  234.,  Hati7ie,  Arzneigetv.  8.     36.,  Phannacop.lO. 

Gemeiner  Hopfen. 
AnZäuuen,  Hecken  und  in  Wäldern  ziemlich  häufig: 
'  AVurzel  ästig,  vielköpfig;  Aeste  wagerecht,  sehr  lang,  die 
Obern  schlank,  gegliedert,  kriechend,  sämmtlich  der  ganzen 
Länge  nach  viele  Wurzclfasern  hervortreibend.  Stengel  zahl- 
-eich,  sehr  lang,  kletternd  und  links  gewunden,  eckig,  hohl,  mit 
^leinen,  krautartigen,  hakenförmig -geki-ümmten  Stacheln  besel^zt. 
Blätter  gestielt,  gegenüberstehend,  an  der  Basis  herzförmig-, 
drei-  oder  fiinflappig,  die  obersten  zuweilen  ungetheilt,  grob 
sägezähnig  (die  Zähne  mit  einer  krautai-tigen  Spitze  versehen), 
oben  scharf,  unten  mit  kleinen,  gelblichen,  harzigen  Punkten 
besetzt;  die  Lappen  zugespitzt.  Blattstiel  kürzer  als  das  Blatt, 
mit  kleinen,  krautartigen,  hakenförmig -gekrümmten  Stacheln 
besetzt.  Afterblättchen  gepaart,  frei  oder  je  zwei  der  beiden 
gegenüberstehenden  Blattstiele  mehr  oder  weniger  unter  sich 
verwachsen  und  zurückgebogen.  Die  männlichen  Blüthen  in 
Rispen  vereinigt,  gestielt,  hängend  und  gelblich -weifs.  Rispen 
gestielt,  achsel-  und  gipfelstäudig,  mit  dem  Stiel  zwei  bis  drei 
Zoll  lang,  die  an  der  Spitze  der  blattlosen  Zweige  befindlichen 
eine  gröfsere  Rispe  bildend.  Aeste  der  Rispe  ausgebreitet,  ge- 
genüberstehend, die  obern  abwechselnd,  dünn  und,  so  wie  die 
Spindel,  mit  kleinen  Haaren  besetzt.  Bracteen  an  der  Basis  der 
Rispenäste  und  der  dünnen  Bltithcnstielchen  klein,  lanzett-pfriem- 
förmig.  Kelch  fünfblättrig,  weifslich;  Blättchen  ungleich,  häu- 
tig, elliptisch  oder  länglich,  convex,  stumi)f.  einnervig,  aufser- 
halb  scharf.  Staubgefäfse  fünf,  im  Grunde  des  Kelches  stehend, 
von  der  Länge  seiner  Blättchen.  Träger  fadenförmig,  sehr 
k^lrz,  unbehaart.  Antheren  länglich,  spitzig,  an  der  herzförmi- 
gen Basis  befestigt,  zweifächrig,  von  der  Spitze  bis  zur  Älitte 
seitwärts  aufspringend,  gelblich,  nach  der  Mitte  zu  mit  einigen 
wenigen,  punktförmigen,  gelblichen,  lösbaren  Drüsen  besetzt. 
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Rudiment  des  Pistills  nicht  vorhanden.  Weibliche  Aehrcn  ei- 
förmig-, dichC,  uchsel-  und  j;ij)folständi{>-,  auf  lanjj-cn  Stielen  ein- 
zeln oder  zu  dreien  und  nielircj-en  Iraulieuartig-  vereinijri.  ]>ie 
äufsern  Bracleen  g-rofs,  dachzieg-clartig:  ühereinanderliegcnd,  au 
der  iunern  Basis  zweihliKhig-,  eiföriiiig-,  zug^cspitzt,  scharf.  Biü- 
thcn  sitzend,  jede  mit  einer  ])esondern,  kleinen,  uing-ekehrt-ei- 
förmig-en,  das  Ovarium  umfassenden,  gewimperten  Bractea  ver- 
sehen. .  Kelch  (nach  Herrn  Gaudichaud)  hauchig-,  diinnhäulij;, 
durchsichtig^.  Fruchtknoten  frei,  rundlich-eiförmig-.  Narhen  zwei, 
lang^,  sitzend,  fadcn-pfriemförmig^,  überall  zottig.  Fruchtäfu-en 
tannzapfenarlig-,  eiförmifj-ciliptisch,  hänjjend,  Llafsgriin:^  die  {jro- 
fsenBracteen  sparrig-- abstehend,  häutig-,  mit  höchst  feinen,  har- 
zigen, klebrigen,  gelben,  aromatisch-bittcrn  Körnchen  besetzt,  ei- 
förmig, an  der  Basis  eingerollt  und  zwei  kleine,  sitzende  Früchte 
bergend.  Jede  Frucht  aufserdera  mit  einer  kleinern,  umgckelrrt- 
eiförmigcn  Bractea  umgeben.  Kelch  sehr  dünnliäutig,  durch- 
scheinend, runzlich,  die  Frucht  einhüllend.  Frucht  linsenförmig, 
rund,  mit  einem  spitzwinkeligen  Rande  umgeben,  einsamig,  nicht 
aufspringend.  Fruchthülle  düjin  rindenartig.  Samenhaut  dünn, 
grün,  am  Scheitel  mit  einem  braunen  Fleck  (Chalaza)  versehen, 
innerhalb  etwas  fleiscliig^.  Embryo  fadenförmig,  spiralartig  auf- 
gerollt, weifs.    Würzelchcn  nach  oben  Igerichtet. 

Officinell  sind  die  aromatisch -bittern  Fruchtähren  (Stro- 
Bin  Lupuli).  Die  jungen  Schöfslinge  werden  in  mehrern  Ge- 
genden unter  dem  Namen  der  Hopfenheimchen  gegessen. 

Morus  Linn.  Maulbeerbaum. 

Blüthen  mono-  oder  diöcistisch,  in  dichten,  achselständigen 
Aehren.  Kelch  viertheilig.  Staubgefäfse  vier,  nach  innen  ge- 
krümmt, später  sich  elastisch  ausstreckend.  Antheren  rund-nie- 
renförmig,  an  der  Spitze  ausgerandel.  Ovariiuu  einfach.  Staub- 
wege zwei,  mit  einfachen  Narben.  Achenium  mit  dem  stehen- 
bleibenden, saftigen  Kelche  bedeckt,  beerenartig-vereinigt.  —  3Iil- 
chende  Bäume.  Blätter  abwechselnd,  selten  gegenüberstehend. 
.  1.  Morus  nigra  Linn.y  Poit.  et  Turp.  Fruct,  t.20., 
Pharmacop.  88.    Aechter  Maulbeerbaum. 

Blätter  herzförmig,  eirund,  ganz  und  gelappt,  oft  fünflappig, 
ungleich  sägezähnig,  oberhalb  schai-f,  unterhalb  Ifui-zhaarig. 

Stammt  aus  Persien,  und  wird  im  südlichen  Eu- 
ropa häufig  kultivirt. 

Ein  Baum  von  zwanzig  bis  vierzig  Fufs  Höhe,  mit  einer 
mehr  oder  weniger  kugeligen  Krone.  Aeste  und  Zweige  ver- 
bogen.   Blätter  gestielt,  ,ei- herzförmig,  spitzig,  sägezähnig,  oft 
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unp-clhcilt,  ziTWcilcn  bis  aiif  die  Mitte  in  drei  Lappen  gespalten, 
U^^L^  in  kleinere  .etheilt  sixxd,  oWhalb  seW,  un  er- 
,  „alb  laxrzhaariff.    Blüllien  ge.vohnlicU  diocistiscU.    ^  « 
naeu  Aolu-en  länglich,  einzeln  oder   e  zwe.  -^^^^^^^'^^^ 
„.onsteUcnd;  Spindel  und  Kelch  «eichhaarig.    Weihliclie  Aeh 
.u  eiförmig,    kurzgestielt.     Fmchtälu-en   eiförmig  -  länglich, 
,isch>^-ai-z-pmpmfai-ben,  von  säuerlich- süfsem,  erfrischendem  Gc- 
schmack. 

Ficus  Linn.  Feige. 

Ein  fleischiger,  kiigcl-  oder  birnförmiger  Bliithenboden,  in- 
wcndiP-  mit  Blüthcn  besetzt,  von  denen  die  untersten  weiblich, 
die  obersten  männlich  sind,   an  der  Spitze  mit  einer  d,u-ch 
Schuppen  geschlossenen  Oelfnung  versehen.   Kelch  der  mann- 
lichen Bliithen  drei-  bis  fiinftheilig,  mit  drei  Staubgefafsen. 
Kelch  der  weiblichen  gleichfalls  drei-  bis  fiinftheilig,  ein  freies 
Ovarium  mit  einem  seitwärts  entspringenden  und  in  zwei  Nar- 
ben petheilten  Staubweg  umschliefsend.    Achenien  aufscrhalb 
ffallertartig-fleischig,  an  der  Innern  Wand  des  fleischig  gwor- 
denen  Blüthenbodens  befestigt.  -  Milchende  Bäume  oder  S  ran- 
cher, mit  abwechselnden,  ganzen,   selten  gelappten  Blattern. 
Afterblättchen  an  der'  Spitze  der  Zweige,  in  Form  eines  Horns 
zusammengerollt.   Bliithenboden  achsel-,  selten  gipfclstandig. 
1.  Ficus  Carica  Linn.,  Trew.  Select.  t.  73.  74.,  Hayne, 
'  Jrzneigew.9Xl3.,  Pharmacop.29.  Gemeine  Feige. 
Blätter  herzförmig,  drei-  und  fÜnflappig,  oberhalb  scharf, 
unterhalb  weichhaarig;  Bliithenboden  biruenartig,  kahl. 
Im  südlichen  Europa  und  Asien  einheimisch. 
Ein  Baum  von  15  —  25  Fufs  Höhe.    Sein  Stamm,  mit  ei- 
ner grauen,  ziemlich  glatten  Rinde  bekleidet,  erlangt  einen 
Umfang  von  vier  bis  sechs  Fufs,  und  theilt  sich  an  der  Spitze 
in  eine  grofse  Anzahl  Aeste,  welche  ausgebreitet  sind,  und  eine 
ziemlich  runde  Krone  bilden.  Blätter  abwechselnd,  langgestielt, 
stumpf,  ausgeschweift-gezähnt,  oberhalb  scharf,  unterhalb  weich- 
haarig, und,  wie  alle  Theile  des  Gewächses,  weifsmilchend;  die 
untersten  ganz,  rund- eiförmig,  an  der  Basis  fast  keilförmig? 
die  übrigen  drei-  oder  fünflappig,  an  der  Basis  herzförmig. 
Blüthenboden  kurzgestielt,  achselständig,  einzeln  oder  gepaart, 
birnenförmig,  fleischig,  hohl,  innerhalb  dicht  mit  Blüthcn  be- 
setzt,   an  der  Mündung  von  kleinen  Schuppen  verschlossen. 
Bliithen  gestielt,  entweder  männlich  und  weiblich  auf  verschie- 
denen Pflanzen,   oder  auf  demselben  Blüthenboden  zahlreiche 
weibliche  mit  wenigen  männlichen  an  seiner  Mündung.  Mann- 
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liehe  Blünicn:  Kelch  drei-  Lis  fÜnflheilig;  Blältchen  ßlcicli 
lauzctlföriiiiß-,  si)i<zi{r,  aufrcchl.  Slauhfüdeii  drei,  horsleuarli»/ 
von  der  Länge  des  Kelchs.  Slauhheulel  zweifach rig-.  Der  Kel/h 
der  weiLlidien  Blülhen  fi:leicht  dem  der  mänuiichen.  Fruchl- 
knoten  schief  eii  und,  so  laug-  wie  der  Kelch.  Stauhweg  pfriem- 
förinig-,  etwas  g^eljogcn,  an  der  Sj)il/e  zweispaltig.  Narbcii  spif/i,r 
Früchte  klein,  rundlich-länglich,  bis  über  die  Hälfte  vom  an- 
gewachsenen Kelch  bedeckt,  mit  dem  stehenbleibenden  Staub- 
weg gekrönt;  der  äufsere  Theil  gallertartig-fleischig,  durch- 
scheinend, zuletzt  vertrockend,  der  innere,  die  Höhlung  bildende, 
oder  das  Putamen  rindenartig,  dünn,  zerbrechlich.  Funiculu» 
fadenförmig,  aus  dem  Stiele  der  Blüthe  entspringend,  sich  nach 
oben  in  zwei  Theile  tlieilend,  wovon  der  eine  in  den  Staub  weg 
geht,  während  an  dem  andern,  gekrümmten  der  Samen  aufge- 
hängt ist.  Same  eiförmig,  linsenartig  zusammengedrückt, 
bräunlich,  unter  der  Spitze  mit  einem  Naljelgrübchen  versehen! 
Intcgumcntum  einfach,  häutig.  Albumen  von  der  Gröfse  und 
Gestalt  des  Samens,  talgartig,  zerbrechlich.  Embryo  walzen- 
rund, hakenförmig -gekrümmt.  Radicula  nach  oben  gekehrt. 
Die  reifen  Früchte  (Fruchtböden)  birnenförmig,  von  weifsli- 
cher,  grüner,  purpurrother,  brauner  und  fast  schwarzer  Faibe; 
ihr  Fleisch  gelb,  röthlich  oder  purimrroth. 

Um  die  Früchte  des  kultivirten  Feigenbaums  schneller  zur 
Reife  zu  bringen,  bedient  man  sich  in  der  Levante  eines  eig- 
nen Verfahrens,  welches  miter  dem  Namen  der  Caprification 
bekannt  ist,  und  darin  besteht,  dafs  man  die  von  Cynips  Pfenes 
bewohnten  Früchte  des  wilden  Feigenbaums,  kurz  vor  dem  Aus- 
kriechen dieses  Insekts,  auf  den  kultivirten  Baum  bringt,  und 
seine  Früchte  gleichfalls  anstechen  läfst.  Die  auf  diese  Weise 
schon  in  Zeit  von  vierzehn  Tagen  zur  Reife  gelangten  Feigen 
müssen  aber  im  Ofen  getrocknet  werden,  um  zu  verhindern, 
dafs  sie  nicht  von  den  darin  erzeugten  Larven  zerstört  >verden. 

Die  getrockneten,  süfslicheu,  schleimigen  Früchte  sind  un- 
ter dem  Namen  Caricae  officinell. 

Ulmus  Linn.    Piüster,  üime. 

Kelch  kreisel- glockenförmig,  vier-  bis  fünf-,  selten  sechs- 
bis  achtspaltig,  gefärbt,  stehenbleibend.  Staubgefäfse  vier  bis 
acht,  meist  vier  oder  fünf,  hypogynisch.  Antheren  zweifdclirig, 
elliptisch.  Fruchtknoten  breitgedrückt,  oberhalb  in  zwei  zot- 
tige Narben  gespalten.  Flügelfrucht  einsamig,  blattartig  zu- 
sammengedrückt, nicht  aufspringend.  Same  hängend.  Albu- 
men fehlend.    Samenhant  dünn.    Fimbryo  gerade.  Cotylcdonen 
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llrisclüjj,  flacli-convcx.    Railioiila  ohcrhall).  —  Bäume,  selten 
Oiiauchcr.   Blätter  abAVcehselud,  schief,  uujycllieilt,  sägezälinig-, 
ächai-f.    Afterblättehen  g-cpaavt.     Die  Bliitlien,   in  sitzenden 
oder  g-estielt-en  Bündeln,  ei'scheinen  vor  den  Blättern. 

.1.  Ulmus  campestris  Xmw.,  Hayne,  JrzneigetiKS.  t.\5., 
Pharmacop.  114.   (Ulniiis  nionlana  Ej?gL  Bot.  1. 1885.) 
Gemeine  Rüster,  Ulme. 
Aeste  g-latt  oder  korkartig- -geflüg-clt 5  Aestclicn  kahl;  Blät- 
[cr  do])pelt  sägczähnig',   an  der  Basis  nng-leich;  Bliithen  fast 
sitzend,  znsamuiengekuanlt ,  fiinfmännig-;  Früchte  kahl. 
Gemein  in  g-anz  Europa. 

Stamm  von  ansehnlicher  Höhe.  Rinde  braun,  rissig-.  Holz 
ziemlich  hart,  röthlich.  Aeste  g-latt,  mit  kleinen,  zerstreuten 
Wärzchen  besetzt.  Aestchen  zweireihig-,  abstehend.  Blätter 
abwechselnd,  zweizeilig,  kurzg-estielt,  eirund -läng-lich,  an  der 
Jasis  ung-leich,  zugespitzt,  doppelt  sägezähnig,  in  der  Jugend, 
30  wie  die  jungen  Zweige,  zottig,  später  scharf,  besonders  auf 
äer  Oberseite,  unterhalb  in  den  Winkeln  der  Adern  weifslich 
gebartet.  Blüthen  vor  den  Blättern,  aus  besondern  Knospen, 
unter  den  Blattknospen,  an  den  Seiten  der  Zweige,  in  Büscheln 
lervorbrechend,  sehr  kurzgestielt.  Büschel  rund,  vielblüthig, 
aufser  den  hinfälligen  Knospenschuppen  noch  mit  einigen,  grö- 
fsern  Deckblättern  versehen.  Zwischen  jeder  Bliithe  ein  klei- 
ues,  am  Rande  stark  gewimpertes  Deckblättchen.  Blütheustiel 
von  der  Länge  des  Kelchs,  in  der  Mitte  gegliedert.  Kelch 
U'aunroth,  zusammengedrückt,  meist  fünfspaltig,  sehr  oft  auch 
vier-  und  sechsspaltig;  Abtheilimgen  eirund,  stumpf,  gewim- 
)ert.  Stauljgcfäfse  so  viel  als  Abtheilungeu  des  Kelchs.  Trä- 
ger fadenförmig,  kahl.  Staubbeutel  elliptisch,  an  beiden  Enden 
ausgerandet,  blafs  oder  dunkel  violett,  zweifächrig.  Frucht- 
knoten eirund,  zusammengedrückt,  -an  der  Spitze  zweispaltig, 
grün,  kahl.  Nai-ben  zwei,  sitzend,  etwas  zurückgekrümrat, 
nach  innen  zottig.  Flügelfrucht  oval  oder  elliptisch,  am  Rande 
kahl.    Same  eiförmig,  zusammengedrückt,  grün. 

Ulmus  suberosa  Ehrh.,  Hayne,  Armeigew.  3.  t.  16.  (UiMus 
CAMPESTRis  Engl.  Bot.  i.  1886.)  ist  eine  blofse  Varietät  mit  kork- 
artig-geflügelten Aesten. 

Der  innere  Theil  der  Rinde  (Cortex  Uimi  interior)  die- 
ser und  der  folgenden  Art  ist  offlcinell;  er  ist  bitter,  zusam- 
menziehend und  etwas  schleimig,  und  Avird  blofs  von  den  jün- 
geru  Aesten  genommen. 
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2,  TTlinus  effnsa  Wüld,  Hayne,  Arzneigew..  3. 1. 17.,  Phar~ 
macop.W'i.   (Ulnius  octandra  Schkuhr,  Handb.  l.Ql.) 
Langstielige  Rüster. 

Acstc  g'latt;  Acstchcn  -wcicliliaarig-;  Blätter  doppelt  sä{je- 
zäliuiß",  an  dfii'  Basis  unjjlcich;  Bliithcn  lan{jg^estielt,  sechs-  bis 
aclitiiiäunig';  Früchte  >viiii])erig'. 

lu  fyanz  Europa  iiud  auf  dem  Caucasus. 

Der  vorigen  Art  aufserordentlich  ähnlich,  und  nur  an  den 
Blüthcu  und  ri-iichtcn  zu  unterscheiden.  Bliithcn  häng-end, 
langgestielt.  Bliithensliele  vier  bis  sechsmal  länger  als  der 
Kelch,  dünn,  nach  oben  g^eglicdert,  büschelig^,  zu  vier  bis  sechs 
der  Länge  nach  an  einem  gemeinschaftlichen,  einen  halben  Zoll 
langen  Stiele  befestigt.  Deckblätter  kaum  gewimpcrt.  Kelch 
braunröthlich,  sechs-,  meist  achtspaltig-,  zusammengedrückt;  Ah- 
theilungen  abgerundet,  gewimpert,  aufrecht.  Stauljgefdfse  meist 
acht,  selten  sechs,  hyi)ogynisch,  hervorstehend,  vollkommen  wie 
in  der  vorigen  Art.  Pistill  an  beiden  Rändern  gewimpert.  Flü- 
gclfrucht  elliptisch  oder  rundlich,  am  Rande  zottig- gewimpert, 
die  beiden  Zähne  der  Spitze  meist  von  einander  stehend. 

EUPHORBIÄCEAE  JllSS.  EuPHORBIACEEN. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter,  meist  milchend.  Haarer 
oft  sternförmig.  Blätter  abwechselnd,  selten  gegenüberstehend,, 
häufig  mit  Afterblältchen  versehen.  Blüthen  bald  einzeln,  baldl 
in  Bündeln,  Aehren,  Trauben  oder  Bispen  vereinigt,  gipfel-- 
oder  achselständig,  mono-  oder  diöcistisch.  Kelch  vier-,  fünf- 
oder  sechsspaltig,  selten  zwei-,  drei-  oder  vierblättrig,  zuweilen i 
gar  nicht  vorhanden.  Blumenkrone  fehlend,  an  ihrer  Stelle  zeigen  i 
sich  zuweilen  schuppenförmige  oder  blumenblattartige  Organe,, 
welche  alsdann  mit  den  Kelchblättern  abwechseln.  Staubgefäfse 
von  bestimmter,  selten  von  unbestimmter  Zahl,  zuweilen  nachi 
unten  verwachsen.  Anlheren  zweifächrig.  Fruchtknoten  zwei-,, 
drei-  oder  mehrfächrig.  Eichen  einzeln  oder  gepaart,  aufge-- 
hängt.  Staub wege  frei  oder  verwachsen.  Frucht  zwei-,  drei- 
oder  mehrgehäusig.  Gehäuse  zuweilen  zweiklappig.  Cenlral-- 
achse  stehenbleibend.  Albumen  fleischig.  Badicula  nach  denn 
Nabel  gewendet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  EUPHORBIA,  Buxus,  CuOTON,. 
Ricinus,  Dalechampia,  Sapium,  Styllingia,  Hippomake,, 
Mercurialis,  Jatropha,  Phyllanthüs,  Acalypha  u.  m.  a.. 
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Crotoi^  Linn. 

Blüthcn  inonö-j  scKeu  diöcistiscli;  inäunliclic:  Kelcli  dop- 
pelt; der  äufscre  fiiufthcUig-;  dor  innere  fiinfblältrig-,  korollcn- 
artig-,  selten  fehlend.  Stanbgefäfse  zahlreich,  frei.  Drüsen  im 
Grunde  der  Blüthc  fünf,  hypogyuisch,  mit  den  Innern  Kelch- 
blättern abwechselnd.  AVeibliche  BliKhen:  der  äufscre  Kelch 
fdnftheilig-,  stehenbleibend;  der  innere  meist  fehlend.  Frucht- 
knoten frei.  Staubwege  zwei-,  drei-  oder  meluthcilig-.  Kapsel 
di'cigehäusig;  Gehäuse  einsariiig,  zweiklappig-. —  Bäume,  Sträu- 
chcr,  Ilalbsträucher  oder  Kräuter.  Blätter  abwechselnd,  selten 
gegenüberstehend.  Afterblättclien  gepaart.  Blüthen  in  Aehrcn 
oder  Trauben,  zuweilen  in  Doldentraubcn  vereinigt,  gipfel-, 
Winkel-,  selten-  oder  achselständig-. 

1.  Croton  Eluteria  Swartz.,  Sloan.  Ih'st.  2.  t  Iii.  f.  2., 
Düsseid.  Samml.  18.  n.  21.,  Berl.  Jahrb.  f.  Pharmac. 
2ösief^  Jahrg.  2te  Abtheil.  t.  2.,  Phartnacop.  31.  (Clulia 

Eluteria  Linn.) 

Baumartig;  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  un- 
behaart, unterhalb  mit  kleinen,  silbergranen  Schuppen  dicht  be- 
setzt; Aehren  zusammengesetzt,  achsel-  und  gipfelständig. 

Auf  Jamaika  und  andern  Westindischen  Inseln, 
in  Gebüschen. 

Ein  Bäumchen  mit  eckigen,  etwas  zusammengedrückten,  ge- 
streiften, weichhaarigen,  rostbraunen  Aesten.  Blätter  gestielt, 
aLwechselnd,  eiförmig,  in  eine  kui-ze,  stumpfe  Spitze  auslau- 
fend, ganzrandig,  mit  undeutlichen  Nerven  versehen,  oberhalb 
grün,  mit  einzelnen,  weifslichen,  runden  Schuppchen  bestreut, 
unterhalb  mit  unzähligen,  ähnlichen  Schuppchen  dicht  bedeckt 
und  silberweifs,  zwei  Zoll  lang.  Blattstiele  kaum  einen  halben 
Zoll  lang,  gleichfalls  mit  Schujipcheu  besetzt.  Aehren  achsel- 
und  gipfelständig,  ästig  oder  zusammengesetzt;  Aeste  ausge- 
breitet, kurz.  Blüthen  zahlreich,  gedrängt,  fast  sitzend,  mo- 
nöcistisch;  die  obern  kleiner  und  männlich;  die  untern  (nur 
wenig-e)  weiblich,  kurzgcstielt.  Männliche  Blüthen:  Kelch  dop- 
pelt; der  äufscre  fünftheilig;  Abtheilungen  eiförmig,  ausgehöhlt, 
ausgebreitet,  auswendig  mit  silbergrauen  Schuppchen  dicht  be- 
setzt, am  Bande  weifslich-zottig;  der  innere  Kelch  fünfljlättrig; 
die  Blättchen  klein,  petalaai-tig,  eiförmig,  weifs.  Staubfäden 
zehn  bis  zwölf,  an  der  Basis  zottig.  Staubbeutel  eiförmig, 
blafs.  Weibliche  Blüthen:  der  innere  xmd  äufsere  Kelch  wie 
in  den  männlichen  Blüthen,  kaum  etwas  gröfscr.  Fruchtkno- 
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Icn  rundlich,  roslfarhon-punklirt.  Slauliweg-c  drei,  {jahclföi-inig- 
g-elhciU,  abstellend.  Nai-hen  stumpf.  Kapsel  fast  rund,  mit  fei- 
nen "Warzen  und  Sehuppcu  Lcsetzl,  kaum  gröfser  als  eine  Erbse, 
drciß-rfurcht,  dreifacbrig-,  sccbsklappig. 

Dieser  Croton  liefert  nach  der  I'uaumacopaea  bobuss;ca 
die  Cnscarill-  Rinde  (Cortex  Cascarillae)^  nach  Linne  dage- 
gen soll  sie  von  der  folgenden  Art  kounncn. 

2.  Crolou  Cascarilla  Linn.,  Catesb.  Carol,  t.  46. 

Baxuuarüg^  Blätter  linien-lanzedformig,  ganzrandig,  stumpf, 
gestielt,  obei-balb  i'innenförmig,  punktirt,  unbehaart,  unterhalb 
filzig-wollig,  aii  der  Basis  mit  drei  Drüsen  versehen;  Blüthcn 
monöcistisch. 

Im  heifsen  Amerika  zu  Hause. 

Aestc  rund,  nach  oben  gelblich-filzig.  Blätter  abwechselnd, 
gestielt,  lanzett-  oder  linienföi'mig,  ganzrandig,  an  der  Basis 
schmal,  au  der  Spitze  stumpf,  fast  ausgerandet,  mit  einem  klei- 
nen Stachclspitzchen  versehen,  oberhalb  grün,  unbehaart,  punk- 
tirt, rinucnförmig,  an  der  Basis  mit  drei  dünnen,  walzenmn- 
dcn,  abgestutzten  Drüsen  versehen,  unterhalb  filzig  -  wollig, 
fast  zwei  Zoll  lang.  Aehren  gipfclständig,  unten  weiblich,  oben 
männlich.  Kapseln  fast  gestielt,  mit  sternförmigen  Haaren  besetzt 

Willdenow  betrachtet  Croton  lineare  Jacq.  blofs  als  eine 
Varietät  des  Linneischen  Croton  Cascarilla.  Geiseler  (in  sei- 
ner Monographie)  unterscheidet  dagegen  drei  Speeles:  1)  den 
Linneischen  Croton  Cascarilla,  2)  den  Lamarckschen  Croton 
Cascarilla  {Burm.  Am.  t.  240.  f.  1.),  welchen  er  Croton  Cas- 
CARiLLOiDEs  nennt,  und  3)  Croton  lineare  (Jacq.  Americ.  ti6'2. 
f.  4.),  zu  dem  er  Croton  Cascarilla  Miller  et  Willdenow.  zieht, 
ob  mit  Beeilt  dürfte  erst  nach  einer  nochmaligen  und  genauem 
Vergleichung  von  Original exemplaren  zu  entscheiden  sein. 

3.  Croton  Tiglium  Linn.,  Rheed.  2.  t.  33.,  Rumph.  4.  t.  42., 
Plenck.  Plant,  med.  t.  689.,  Düsseid.  Sammi  11.  w.  21., 
Pharmacop.  276. 
Baumartig;  Biälter  eiförmig,  zugespitzt,  sägezähnig,  unbe- 
haart, an  der  Basis  mit  zwei  Drüsen  versehen;  Blattstiele  kürzer 
als  das  Blatt;  Trauben  gipfelständig. 

Wächst  in  Ostindien  und  auf  den  Molukkischen 
Inseln. 

Aesle  walzenruud,  graugrün;  die  Jüngern  gefurcht,  unbe- 
haart. Blätter  zwei  bis  vier  Zoll  lang,  gestielt,  abwechselnd, 
eiförmig  oder  elliptisch,  dreinervig,  ungleichseitig,  zugespitzt, 
undeutlich  drüsig -gezähnelt,  spitz,  zu  beiden  Seiten  der  Basis 
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am  Räude  mit' einer  sitzenden,  ausg-cUöhltcn  Drüse  verschen, 
unLchaart;  die  jüngern  mit  slcrnförmigen  Haaren  besetzt.  Blatt- 
stiele rund,  lialb  so  lan^y  als  das  Blatt.  AfterLlättchen  linicn- 
rörmig.  Trauben  in  den  Achseln  und  an  den  Spitzen  dcrAcstc, 
aufrecht,  kürzer  als  die  Blätter.  Blütlieu  zerstreut,  monöcis- 
Üsch^  die  untern  weiblich,  zu  dreien  vercinig-t,  und  mit  einer 
borstenartiffcn  Bractea  verschen.  Kelch  fünlblättri^,  sehr  kurz, 
unterhalb  der  Kapsel,  zurückgcschlag^en.  Kapsel  eiförmig,  un- 
behaait,  mit  drei  zweispaltigen  Staubwegen  gekrönt.  Samen 
von  der  Gröfse  und  Gestalt  einer  kleinen  Bohne,  jedoch  etwas 
mehr  gewölbt,  fast  stumpf  vierkantige,  an  beiden  Enden  abge- 
rundet, schmutzig  graubraun,  mit  dunklern  Flecken.  Schale 
dünn,  zerbrechlich.  Kern  ölig,  scharf  und  ki-atzciul,  brennend, 
Leflig  piu'girend. 

Rinde,  Holz  (Lignum  moluccense),  vorzüglich  aber  die 
Sajncn  (Gbana  Tiglii  s.  Tiglia)  sind  stark  drastisch;  aus  den 
letztern  wii-d  das  C/o^omöV  (Oleum  Cbotonis)  bereitet. 

Ricinus  Linn.  Wunderbaum. 

Blüthcn  monöcistisch.  Kelch  drei-  oder  fünftheilig.  Staub- 
gefiifse  sehr  zahlreich,  in  einen  mehrfach  ästigen,  gemeinschaft- 
lichcu  Stiel  verwachsen.  Antheren  ruud,  zweifächrig.  Staub- 
weg kurz.  Narben  drei,  tief  zweithcilig,  fadenförmig,  dicht  mit 
kleinen,  fleischigen,  spitzigen  Papillen  besetzt,  gcfäi-bt.  Kapsel 
meist  stachlich,  dreigehäusig;  Geliäuse  einsamig.  —  Stengel 
bäum-,  Strauch-  oder  krautartig.  Blätter  abwechselnd,  schild- 
artig, liandförmig-gelappt.  Blattstiel  an  der  Spitze  drüsig.  Af- 
terblättchen  gepaart.  Blüthcn  in  gipfelsläudigcn  Rispen;  die 
untern  männlich,  die  obern  weiblich,  mit  dem  Stielchen  ge- 
gliedert uud  von  zuweilen  zweidrüsigeu  Bractecn  unterstützt. 
1.  Ricinus  communis  Linn.,  Plejick.  Plant,  med.  t.  (]9i)., 

Uoy7ie,  ^rznefgew.  10.  t.  48.  y  Fharmacop.  95.  Ge- 
nieiner Wunderbaum. 

Blätter  schildartig,  bandförmig  -  gelappt;  Rispen  gröfsten- 
theils  männlich,  blofs  an  der  Spitze  weiblich. 

Wächst  in  Griechenland,  Nordafrika,  Ostindien 
und  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  Avild. 

Der  gemeine  Wunderbaum  erreicht  zwar  bei  uns  eine  Höhe 
von  vier  bis  zehn  Fufs,  ist  aber  blofs  einjährig  und  krautar- 
tig; im  mittäglichen  Europa  wird  er  ein  sehr  ästiger  Strauch; 
in  Nordafrika  und  andern  heifsen  Ländern  endlich  bildet  er  ei- 
nen dreifsig  bis  vierzig  Fufs  hohen  Baum,  mit  aufrechtem,  wal- 
zciirnndem,  1  —  Ik  Fufs  dickem  Stamme.    Aeste  uud  Acstchcn 
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abstellend,  röliriß',  kalil,  ß-eslrcift,  grün,  rolU  oder  rolhblau, 
Lcrcilt  oder  iiackl.     Rliiller  selir  laiijj-jj-eslielt,  ahwecLsclnd, 
scliildarlig-,  liandröriui}';- sieljcn-  Iiis  zclinlappig-,  kahl,  {>-owühn- 
lich  p,Tiin,  seilen  röllilichlilaii,  unterliall)  blasser,  drei  Zoll  bis 
drei  Tufs  breit;  Lappen  läng-licli,  ziiffespitzt,  g-crippt-adrif;,  jnit 
ung-lcithen  oder  fast  do])pcUcn,  eiuwärtsfjckriiiiiintcn,  au  der 
Spitze  drüsigen  SägezäUnen  eing-efafst.    Blattstiele  rund,  gegen  i 
die  Basis  schwach  gerinnt  und  etwas  erweitert,  kaiil,  glatt,  an 
Farbe  den  Aesten  gleich,  und,  wie  diese,  nackt  oder  bereift, 
dicht  unter  dem  Blatte,  zuweilen  auch  unter  der  Mitte  und  an 
der  Basis  mit  einer  Drüse  begabt.    Aflerblätlchen  breit  eirund, 
spitzig,  g-anzrandig-,  umfassend,  abfallend.    Bispen  einfach,  an- 
fangs fast  gipfcls tändig,  später,  nach  Verlängerung  des  Jün- 
gern Zweiges,  blattgegenständig,  gröfstentheils  männlich,  blofs- 
an  der  Spitze  weiblich.    Deckblättchen  unter  jeder  Blüthe.  ab- 
fallend.   Männliche  Blüthen:  Kelch  einfach,  fünf-,  seltner  drei- 
oder  viertheilig;  Lappen  eirund,  rertieft,  spitzig.  Staubgefäfse 
sehr  zahlreich.    Filamente  haarförmig,  unten  ästig-verwachsen. 
Antheren  fast  j^und,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  etwas  breit- 
gedrückt, zweifächrig,  auf  beiden  Seiten  der  Länge  nach  auf- 
springend, kahl,  gelblich,  an  der  Basis  befestigt.  Weibliche 
Blüthen:  Kelch  einfach,  drei-  bis  fünftheilig,  abfallend,  zuwei- 
len bleibend;  Lappen  eirund,  vertieft,  spitzig.  Fruchtknotcm 
eiförmig -rundlich,  sechsfurchig,  mit  pfriemförmigen,  fleischigen. 
Sintzchen  bedeckt.   Narben  drei,  sitzend,  zweispaltig  oder  fast: 
zweitheilig;  Lajipen  fadenförmig,  zugespitzt,  dicht  mit  kleinen,, 
fleischigen,  spitzigen  Papillen  besetzt  und  roth.   Kapsel  rund- 
lich, dreigeliäusig,  mit  krautartigen  Stacheln  besetzt,  selten  uu- 
bewaflnet.    Gehäuse  zweiklappig.    Samen,  einer  in  jedem  Ge- 
häuse, elliptisch,  zusammengedrückt,  auf  einer  Seite  stiunpf- 
kantig,  auf  der  andern  gewölbt,  buntgefleckt,  an  dem  einen; 
Ende   mit   einer  rundlichen,    gewölbten  Nabelwulst  begabt. 
Schale  hart,  zerbrechlich. 

Ricinus  viridis  Willd.,  R.  africanus  Mill.,  R.  lividus  und! 
iNERMis  Jacq.  und  R.  armatus  Andr.  sind  blofse,  durch  dem 
Standort  erzeugte  Varietäten  von  Ricinus  communis. 

Die  Samen  (Semina  Cataputiae  majoris  vel  Ricini  vul- 
garis) sind  heftig  purgirend,  und  dienen  zur  Bereitung  des- 
lliciinis-,  Palm-  oder  Kastoröls  (Oleum  Ricini,  Palmas  Liaui- 
DUM,  de  Palma  Christi,  de  Kerva).- 

EuPHOßBIA  Linn.  WOLFSMILCH. 
Zwölf  oder  mehrere,   seltner  weniger  männliche  Blüthen.. 
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mit  sprciiartiffen  Bractcen  untermischt,  um  eine  cinziffc,  weib- 
liehe  BlÜthc  versammelt,  und  von  einem  gemeinschaftlichen  In- 
voluerum  umgehen 5  sehr  selten  diöcistisch.  Involucrum  glo- 
ckcn- kreiseiförmig,  am  Rande  acht-  bis  zehnthcilig;  vier  oder 
fünf  Lappen  abwechselnd  gröfser,  ausgebreitet  oder  zuruckge- 
Ijogen-,  die  übrigen  aufrecht  oder  nach  iuucn  geschlagen.  Männ- 
liche Bliithen  gestielt,  nackt,  auf  ein  einziges  Staubgefäfs  be- 
schränkt, welches  mit  seinem  Stiel  gegliedert  erscheint.  Staulj- 
bcutel  gedoppelt.  Weibliche  Blüthe  gleichfalls-  gestielt  und 
nackt,  sehr  selten  mit  einem  kleinen,  dreitheiligen  Kelche  ver- 
sehen. Staub wege  drei,  zweispaltig.  Kapsel  dreigehäusig^  Ge- 
häuse einsamig.  —  foäutcr,  llalbsträucher,  Sträucher  oder 
Bäume,  weifsmilchend ,  von  sehr  verschiedenem  Ansehen,  zu- 
weilen cactusai'tig  und  blattlos. 
1.  Euphorbia  officinariim  Un7i.,  Comtnel.  Hort  1. 1. 11,, 
Plenck.  Plant,  med.  t.  365.,  Caiid.  Plant,  grass.fasc.  13., 
Pharmacop.  49.    Harzbringeiide  Wolfsmilch. 

Stengel  vieleckig,  stachlich,  blattlos ;  Stacheln  gepaart. 

In  Aethiopien  und  den  heifsen  Theilcn  von  Afrika 
einheimisch. 

Diese  Art  hat  ganz  das  Ansehen  eines  Cactus,  und  unter- 
scheidet sich  beim  ersten  Anblick  blofs  dadurch,  dafs  die  Sta- 
cheln gepaart,  nicht  aber,  wie  in  jenem,  büschelförmig  stehen. 
Stengel  dick,  üeischig,  gerade,  oft  einfach,  ungefähr  vier  Fufs 
hoch,  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  zwölf  bis  achtzehn  Ecken 
versehen,  deren  Kamm  mit  einer  Reihe  steifer  und  gepaarter 
Stacheln  besetzt  ist.  Bliithen  an  den  Ecken  des  obern  Theils 
der  Pflanze  entspringend,  fast  sitzend.  Involucrum  am  Rande 
in  zehn  Lappen  getheilt,  von  denen  die  fünf  äufsern  abgerun- 
det oder  stumpf  und  grüngelb  sind. 

Aus  ihrem  Stamme  flicfst  von  selbst  oder  beim  Einschnei- 
den ein  weifser,  sehr  scharfer  Milchsaft,  welcher  an  der  Luft 
cintrodmet,  und  unter  dem  Namen  Euphorbium  officinell  ist. 
Diese  Substanz  gehört  zu  den  Gummiharzen,  erscheint  gelblich 
von  Farbe,  ist  völlig  geruchlos,  besitzt  einen  brennenden,  kausti- 
schen Geschmack,  und  wirkt  heftig  purgireud. 

Cucurbitaceae  Jllss.  Cucurbitaceen. 

Krautartige  Gewächse,  meist  kriechend,  kletternd  oder 
windend.  Blätter  abwechselnd,  oft  gelappt  oder  getheilt,  mit 
scharfen  Punkten  oder  Haaren   besetzt.     Bliithen  diclinlsch, 
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blols  in  GiiONOViA  hcrmaphroditiscli.    Kelch  (Herrn  Candolle's 
Blumenkrone)  oberhalb,  gefiirbt,  fiinftheilig,  netzförmig- geä- 
dert, aufserlialb  mit  fünf  Zähnen  (Candolle's  Kelch)  versehen,, 
welkend,  abfallend.    Blumenkrone  fehlend.    Staubgefäfse  fünf,', 
meist  je  zwei  an  den  Filamenten  und  Antheren  verwachsen,  sel-- 
ten  monadelphisch  oder  frei.    Antheren  zweifächrig,  sehr  lang,, 
verschiedenartig  gebogen  und  gedreht.    Fruchtknoten  unterhalb,, 
elnfächrlg.     Mehrere  Eichen  an  drei  wandsländigen  Placentec 
befestigt.    (In  SiCYos  und  GuONOVlA  ist  das  Ovarium  eln- 
fächrlg, und  enthält  blofs  ein  hängendes  Elchen.)  Staubwep^ 
kurz.    Narben  drei,  gefranzt  oder  gelappt.    Frucht  saftig,  mlli 
einer  lederartigen  Rinde.    Testa  lederartig.    Albumen  fehlend' • 
Embryo  zusammengedrückt.  Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Hierher  gehören,  aufser  den  beschriebenen  Gattungen,  CU- 
CURBITA, MoMORDiCA,  SiCYOS,  Elaterium  u.  m.  a. 

Bryonia  Linn. 

Bliitlien  mono-  oder  diöcistisch.     Kelch  trichler  -  g-lo^licn- 
förmig-,  reg-elmäfsig  fiinftheilig-,  abfallend,  nachaufsen,  oberhalb 
der  Basis,  mit  fünf  pfriemförmigen  Zähnen  versehen.  Männliche 
Blüthen:    Staubgefäfse  fünf,  an  der  Basis  des  Kelchs  befestigt, 
vier  paarweise,  am  untern  Theile  der  Staubfäden  verwachsen:; 
das  fünfte  frei.  Antheren  linienförraig,   hin-  und  hergebogen.. 
Ein  stumpf  tü-eieckiger,  tlrüsenartiger  Körper  (verkümmertes  Pi- 
still) im  Grunde  der  Blüthe.    Weibliche  Blüthen:  eine  ringför-- 
mige,  gekei-bte  Drüse  im  Grunde  des  Kelchs,  durch  einen  drei- 
büschlichen  Bart  bedeckt.    Fruchtknoten  unterhalb,  kugelrundj 
Staubweg  dreispaltig.    Narben  zweitheilig,  mit  lanzettförmigem 
Lappen.    Beere  kugelrund,  wcnigsamig.  Same  eiförmig,  zusam- 
mengedrückt. —  Wurzel  grofs,  rübenartig.  Stengel  mehrfach, 
ästig,  kletternd  und  rankend.    Ranken  zur  Seite  der  Blattstiele^ 
entspringend.  Blätter  abwechselnd,  meist  eckig  oder  mehr  oder- 
weniger tief  drei-  bis  siebenlappig.  Blüthen  in  achselstäudigen, 
meist  gestielten  Doldentrauben,  selten  einzeln. 

1,  Brjonia  alba  Linn.,  Blaclcw.     533.  a.  h.,  Hayne,  Arz- 
neigew. 6.  t.  23.,  Pharmacop.  24.   Gemeine  Zaunrübe, 

Gichlrübe, 

Blätter  herzförmig,  fünflappig,  gezähnt,  schwielig -i'auh, 
spitzige  Blüthen  in  Doldentrauben,  raonöcistisch^  die  äufseru 
Kelchzähnc  so  laug,  als  die  inucru  Kclchabtheilungen. 

In 
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In  Deutschland  und  den  meisten  Ländei'nEuropa''s, 
an  Zäunen,  Hcclicn  und  in  Gesträuchen. 

Wurzel  rübenartig-,  zuweilen  mit  einem  oder  sehr  wenig-en 
Seitenästen  versehen,  unterhrochen  gering-elt  und  höckrig-,  schmu- 
tzig- ockerfarben,  innerlich  neifs.  Stengel  melu'cre  aus  derselben 
Wurzel  enlspring-cnd,  ästig-,  klettei-nd,  rankend,  gefurcht,  acht 
bis  zwölf  Fufs  lang-.  Rauken  zur  Seite  der  Blattstiele  eutsprin- 
g^end,  einzeln,  einfach.  Blätter  abwechselnd,  entferntstehend,  g-e- 
stielt,  herzförmig-,  gebuchtet -fünf lappig-,  auf  beiden  Flächen 
schwielig  -rauh 5  Lappen  di-cieckig^,  spitzig-,  gezähnt,  der  mittlere 
rerlängcrt,  Doldeutrauben  einzeln,  achselständig-,  gfcstielt,  vier- 
bis  achlbliithig-^  die  untern  männlich,  so  lang  als  das  Blatt 
oder  läug-er;  die  obern  a> eiblich,  kürzer  als  die  männlichen. 
Männliche  Blüthen:  Kelch  fünftheilig-,  aufserlialb  und  zwar 
über  der  Basis,  mit  fünf  spitzigen,  ziu'ückgekrümmten,  g-rünen 
Zähnen  versehen;  die  Lappen  eirund,  stumpf,  schmutzig-  blafs- 
g-elb,  mit  grünlichen  Nerven.  Ein  stumpf  dreieckig-er,  drüscn- 
artig-er  Körper  im  Grunde  der  Blüthe.  Staubg-efäfse  halb  so 
lang  als  der  Kelch,  und  auf  deuiselben  befestigt,  vier  paarweise 
verwachsen,  das  fünfte  frei.  Träger  unbehaart.  Antheren  linien- 
formig-,  auf-  und  niedergebogen,  gelb.  Weibliche  Blüthen: 
Kelch  oberstäudig,  an  der  Basis  kurz  stielartig  verdünnt,  glo- 
ckenförmig, ähnlich  dem  der  männlichen  Blüthen,  blofs  kleiner, 
aufserhalb  gleichfalls  mit  fünf  langen  Zähnen  versehen,  abfal- 
lend:^ die  äufsern  Kelchzähne  von  der  Länge  der  Innern  Kclch- 
abtheilungen.  Eine  ringförmige,  gekerbte  Drüse  im  Grunde  des 
Kelchs,  gedeckt  diu-ch  einen  dreibüschligen  Bai-t.  Fruchtknoten 
loigelrund,  mit  drei  zweisamigen  Fächern  (nachllayne).  Staub- 
weg dreispaltig-,  halb  so  lang  als  der  Kelch.  Narben  fast  schild- 
förmig, zweithcilig;  Lappenlanzcttförmig,  ausgebrcitct-abstehend. 
Beere  kugelrund,  schwarz,  einfächrig.  Samen  vier  bis  sechs, 
eiförmig,  zusammengedrückt,  ruuzlich,  schwarz.  Embiyo  weifs. 

Die  AVurzcl  (Radix  Bryoniae)  hat  einen  stai-ken,  wider- 
lichen Geruch,  und  bittern,  scharfen,  unangenehmen  Geschmack. 
Innerlich  genommen  wirkt  sie  sehr  heftig  purg-ireud. 

2.  Brjonia  dioeca  Jacq.  Austr.  t,  199.,  Blackw.  t.  37., 
Engl.  Bot.  t.  439.,  Hayne,  Arzneigeio.  6.  /.  24.,  Phar- 
macop.  24.    Rolhbeerige  Zaunrübe,  Gichtrübe. 
Blätter  herzförmig,  fünflappig,  gezähnt,  schwielig-rauh,  zu- 
gespitzt; Blüthen  in  Dolden trauben,  diöcistisch;  die  äufsern 
Kclchzähnc  der  weiblichen  Blüthen  kürzer  als  die  iuneruKelch- 
abthcilungen. 

10 


146 


Cucurhitaceae. 


Wird  in  Dcnlschland,  Frankreich  und  Enffland  hin 
und  wieder  mit  der  vorifyen  ang^elroffen. 

Wurzel  riihenförmig',  vollkommen  wie  in  Bryonia  alba,  mit 
Ausnahme  der  runden  Höcker,  welche  hier  fehlen.  Stengel, 
Ranken  und  Blätter  {gleichfalls  wie  in  der  vorigen  Art,  die  Lap- 
pen der  Blätter  aber  weniger  bestimmt,  länglich  oder  dreieckig, 
gezähnt,  die  sciteuständigen  spitzig,  der  mittlere  verlängert,  zu- 
gespitzt.  Doldcntrauben  männliche  und  weibliche  auf  verschie- 
denen Pflanzen.    Männliche  Bliilhcn  wie  in  Bryona  alba,  mit 
Ausnahme  der  Filamente,  welche  mit  feinen  Haaren  besetzt  er- 
scheinen.   Auch  die  weiblichen  Blülhcn  gleichen  denen  der  vo- 
rigen Art,   nur  sind  in  Bryonia  diocca  die  äufsern  Kelchzähne 
sehr  Ivurz  und  die  Narbenlappen  cii-und  und  abstehend.  Beere 
rund,  scharlachroth,  vier-  bis  sechssamig.   Samen  wie  in  Bry- 
onia alba. 

IhreWnrzel  wird  oft  und  unbeschadet  an  der  Stelle  der  der 
vorigen  Art  eingesammelt,  von  welcher  sie  sich  blofs  durch  den 
Mangel  der  zerstreuten,  halbkugelrunden  Höcker  unlerBcheidct. 

Cucumis  Linn.,  Gurke. 

Blüthen  monöcistisch;  die  männlichen:    Kelch  triebt  er- glo- 
ckenförmige Rand  gefärbt,  fünftheilig,  aufserhalb  mit  fünf  pfriem- 
förmigen  Zähnen  versehen.    Staubfäden  fünf,  von  denen  vier- 
paarweise  verwachsen  sind,  das  fünfte  frei  bleibt.  Anthereni 
sehr  lang,  linicnförmig,  hin-  und  hergebogen.  Ein  dreieckiger,, 
abgestumpfter  Körper  im  Grunde  derBlüthe.  Weibliche  Blüthen : : 
Kelch  wie  in  den  männlichen,  abfallend.    Staubfäden  drei,  un- 
vollkommen. Ovarium  unterständig.  Staubweg  sehr  kurz.  Narbeni 
drei,  dick,  zweitheilig.    Frucht  fast  dreifächrig,  vielsamig.  Sa- 
men reihenweise  stehend,  breitgedrückt,  am  Rande  nicht  ange- 
schAVoUen.  —    Krautartige,  rankende  Gewächse.    Blätter  ab- 
wechselnd, eckig,  gelappt  oder  eingeschnitten.  Blüthcnstiele  eiu- 
oder  vielblüthig. 

1.  Cucumis  Colocyntbis  Linn.,  Plench  Plant,  med.  t.  699.,, 
Düsseid.  Samml.  12.  n.  10.,  Blackw.  t.  44.,  Pharmacop.  42.' 

Koloquinte. 

Blätter  vielspaltig;  Früchte  kugelrund,  unbehaart. 

In  Ostindien  und  Griechenland  wild. 

Stengel  rankend,  eckig- gefurcht,  ästig,   mit  steifen,  ab- 
stehend-zurückgcla-ümmten  Haaren  besetzt.    Ranken  fadenför- 
mig, an  der  Seite  der  Blattstiele  einzeln  entspringend.  Blätten 
langgestielt,  von  eiförmigem  Umfange,  dreispaltig,  die  seitlichen'. 
Abtheilungen  ungleich  zweilappig,  die  mittelste  noch  einmal  so 
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lang-  tmd  tlreilaiipig-;  die  LapijCii  von  neuem  bnclitig^-zwei-  oder 
drcilappig-,  siimmtliche  Buchten  ausgerundet.  Die  Blätter  aufser- 
dem  auf  beiden  Seiten,  vorzüg^lich  unterLaib,  an  den  Hauptnerven, 
mit  kurzen,  steifen,  etwas  g^cki-ümmten  Haaren  besetzt,  2^  bis  3 
Zoll  lang,  zAvei  Zoll  und  etwas  breiter.  Blattstiel  läng-cr  als 
das  Blatt,  mit  steifen,  la-autartigen  Haaren  besetzt.  Blütben- 
stiele  einzeln,  acbselständig-,  einblüthig,  kaiun  halb  so  lang  als 
die  Blattstiele,  steifhaarig,  die  untern  männlich,  die  obern  weib- 
lich. Blüthen  gelblich.  Fruchtknoten  haarig.  Frucht  faustgi-ofs, 
rund,  glatt,  gelb,  mit  einem  weifsen,  schwammigen,  sehr  bitte- 
ren Fleische  erfüllt.  Samen  kleiner  als  die  von  Cucumis  sativns, 
mehr  stumpf-eiförmig,  mit  abgerundetem,  nicht  scharfem  Rande, 
weifslich,  glatt;  Testa  viel  dicker. 

Gleicht  im  äufsern  Ansehen  der  Wassermelone  (Cucurbita 

CiTRULLUs). 

Die  Früchte  (Poma  Coloctnthis)  sind  überaus  bitter  und 
heftig  purgirend. 

II.  DICOTYLEDONES  FLORIBUS  APETALIS.  DICOTY- 
LEDONEN  OHNE  BLUMENKRONE. 

1.  Apetalae  staminibus  epigynis.  Apetalen,  deren 
Staubgefässe  auf  dem  Ovarium  entspringen. 

Asarinae  Kth.  (Aristolochiae  Juss.) 

ASARINEEN. 

Kräuter  oder  Sträucher,  die  letztern  oft  kletternd  oder 
windend.  Blätter  abwechselnd,  einfach,  gestielt,  meist  von  blatt- 
artigen Afterblättchen  begleitet.  Blüthenstiele  achselständig,  ein-, 
zwei-  oder  mehrblüthig.  Blüthen  herraaphroditisch.  Kelch  ober- 
ständig,  entweder  glockenförmig  und  dreispaltig,  oder  röhrig,  an 
der  Basis  bauchig,  nach  oben  zungen-,  lippen-  oder  becherför- 
mig ausgebreitet,  meist  ungetheilt.  Praefloralio  klappenartig. 
Staubgefäfse  epigynisch,  kurz,  entweder  sechs  und  mit  dem 
Staubweg  verwachsen,  oder  zwölf  und  frei.  Fruchtknoten  unter- 
halb. Staubweg  kurz.  Narbe  sechslappig.  Frucht  sechsfachrig, 
kapsei-  oder  beerenartig.  Samen  zahlreich,  horizontal  über  ein- 
ander liegend,  breitgedrückt.  Embryo  sehr  klein,  an  dem  Na- 
belrande des  knorpelartig -fleischigen  Albumens  eingeschlossen. 

AsARUM  Linn.  Haseiwurz. 

Kelch  glockenförmig,  di-ci-,  selten  vierspaltig,  lederartig, 
gefärbt,  stehenbleibend.   Staubgefäfse  zwölf,  epigynisch,  kurz. 
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Aulhcreu  zwcifuchrijj;  rücUcr  in  der  Mitte  des  Trägers  zu 
beiden  Seiten  angewachsen.  Ovarium  unlerständig.  Stauliweg 
kurz.  Narbe  stei  iiröriiiig-scchslappig.  Kapsel  lederartig,  scths- 
fächriff,  nicht  aiifspriiijji'cnd,  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche 
gekrönt.  Samen  -wenige  in  jedem  Tach,  eiförmig,  auf  der  einen 
Seite  gewölbt,  auf  der  andern  vertieft,  und  mit  einer  vorstehen- 
den Längenwulst  versehen.  —  "Wurzel  kriechend,  ästig.  Stengel 
kurz,  aufrecht,  wenigblätlrig.  Blätter  langgeslielt,  nierenförmig. 
Bliitlicnstielc  einbliithig,  einzeln  zwischen  zwei  gipfelsländigen 
Blättern  hervorgehend. 

1,  Asarum  europaeum  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  t.  358  , 
Flor.  Dan.  t.  633.,  Düsseid.  Samml.  2.  t.  23.,  TJayne, 
Arzneigew,  1.  t.  44.,  Pharmacop.  18.  Europäische 

Haselwurz. 

Blätter  nierenförmig,  stumpf,  gepaart;  Kelch  dreispaltig. 
Im  nördlichen  Europa,  an  schattigen  Orten  und  in 
Wäldern. 

Wurzel  fasrig.  Stengel  kriechend,  ästig,  kahl.  Aeste  auf- 
recht, kui'z,  einfach,  zwei-,  selten  dreiblättrig,  walzenrund,  zot- 
tig, einbliithig,  oberhalb  der  Basis  mit  zwei  oder  di-ei  häutigen, 
tutenförmigen,  gefärbten,  ungleichen  Schuppen  A'ersehen.  Blätter 
immergrün,  langgestielt,  an  der  Spitze  des  Astes  fast  gegen, 
überstehend,  nierenförmig,  stumpf,  öfters  ausgeraudet,  ganzran- 
dig,  häutig -lederartig,  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  blässer 
und  matt,  zuweilen  fast  purpui-fai'big,  auf  beiden  Flächen,  vor- 
züglich auf  der  untern,  mehr  oder  weniger  haarig,  die  älteru 
kahl,  2  bis  2|  Zoll  breit.  Blattstiele  zwei  bis  drei  Zoll  lang, 
die  der  Jüngern  Blätter  zottig.  Blüthen  einzeln  zwischen  den 
beiden  gipfelständigen  Blättern  entspringend,  gestielt,  herab- 
gebogen. Der  Stiel  drei  bis  vier  Linien  lang,  haarig.  Kelch 
glockenförmig,  dreispaltig,  lederartig,  äufserlieh  zottig,  grün- 
purpurfarbig,  imvendig  schwarzroth,  stehenbleibend;  Lappen  ei- 
förmig, spitzig,  abstehend,  mit  der  Spitze  einwärts  gebogen. 
Staubgefäfse  ZAVÖlf,  halb  so  lang  als  der  Kelch,  sechs  früher 
als  die  übrigen  sich  entwickelnd.  Staubfäden  pfriemförmig,  kahl, 
röthlich.  Antheren  zweifächrig,  gelb;  Fächer  länglich,  tief  un- 
ter der  Spitze  des  Staubfadens  oder  fast  in  der  Mitte  desselben 
zu  beiden  Seiten  angCAvachsen,  aufserhalb  der  Länge  nach  auf- 
springend. FruchtkTioten  unterhalb.  Staubweg  Avalzenrund,  fast 
von  der  Länge  der  Staubfäden.  Narbe  sternförmig,  sechstheilig, 
mit  eiförmigen,  stumpfen,  etwas  zurückgekrümmten  Lappen. 
Kapsel  lederartig,  halbsechsfächrig.   Samen  zahlreich,  fast  ei- 
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förini{j,  auf  der  einen  Seite  weniger  gewölbt,  mit  einer  seitAvärts- 
liegcndcu  Nabchvulst  versehen. 

Die  Wurzel  (Radix  Asabi)  hat  einen  ekelhaften,  bittern 
und  scharfen  Geschmack,  und  ge^Wii-zhafteu,  niesenerrcg-endeu 
Geruch. 

Aristolochia  Linn.  Osterluzei. 

Kelch  oberständig-,  g-efärbt,  röhrig-,  abfallend,  an  der  Basis 
bauchig-  und  oft  mit  einem  kleinen  Anhäng-sel  versehen,  nach 
oben  Zungen-,  lippen-  oder  becherförmig  erweitert.  Antheren 
sechs,  mit  dem  Rücken  an  den  kurzen  Staubweg  angewachsen- 
Fruchtknoten  unterständig.  Nar])e  sechslapijig.  Samen  zahlreich? 
plattgedrückt,  horizontal  übereinanderliegend.  —  Ki-autaftige 
oder  strauchartige  Gewächse  mit  aufrecliten,  niederliegenden, 
kletternden  oder  windenden  Stengeln.  Blättern  abwechselnd,  un- 
getheilt  oder  gelappt,  ganzrandig.  Afterblättchen  oft  fehlend. 
Blüthenstiele  achselständig,  ein-,  zwei-  oder  vielblüthig. 
1.  Aristolochia  Clematitis  Linn.,  Plenck.  Plant.  med.t.650.t 
Blackw.  t.  255.,  Flor.  Dan.  t.  1235.,  Hayne,  Arzneigeto.  9. 
t.  24.    Gemeine  Osterluzei. 

Stengel  meist  einfach,  aufrecht^  Blätter  langgestielt,  fast 
dreieckig- herzförmig,  stiunpf  oder  ansgerandet;  Blüthen  gestielt, 
in  den  Achseln  der  Blätter  büschelförmig  vereinigt;  Kelch  ge- 
rade; Lippe  parabolisch- eirund,  stuuipf. 

Im  wärmern  Europa  und  in  der  Tartarei,  an  Grä- 
ben, schattigen  Orten  und  auf  Aeckeru. 

Wurzel  kriechend,  walzenrund,  gegliedert,  selu*  lang,  ver- 
schiedentlich gebogen,  von  der  Dicke  einer  Schreib feder ,  gelb- 
lich-braun.   Stengel  aufrecht,  meist  einfach,  walzenrund,  leicht 
gefurcht,  inwendig  mai'kig,  nach  unten  mit  zerstreuten,  eirund- 
länglichen, bräunlichen  Schuppen  besetzt,  zwei  bis  drei  Fufs 
hoch.    Blätter  abwechselnd,  langgestielt,  fast  dreieckig  -  herz- 
förmig, mit  genäherten  Lajipcn,  an  der  Basis  keilförmig,  an  der 
Spitze  stumpf  oder  ausgerandet,  ganzrandig,  nervig- adrig,  un- 
behaart, oberhalb  dunkel-,  unterhalb  bläulich- grün.  Blüthen 
achselständig-,  gestielt,  drei  bis  acht  büschelartig  vereinigt,  vor 
dem  Blühen  aufrecht,  später  sich  neigend,  und  endlich  zurück- 
geschlagen. Kelch  röhrig,  schmutzig  citronengelb,  mit  dunkeln 
Nerven  durchzogen,  abfallend.  Röhre  gerade,  an  derBasisku- 
glig- bauchig,  mehr  oder  weniger  ins  Grüne  fallend,  innerhalb 
mit  rückwärtsstehenden,  borstenartigen  Haaren  besetzt.  Rand 
cinlippig;  Lippe  aufrecht,  parabolisch- eirund,  stumpf  oder  aus- 
gerandet; die  Räuder  vor  dem  Aul'blühen  klappenartig  anein- 
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anderlicgcnd.  StauLhcntcl  sechs,  unter  der  Narbe,  mit  den  Rü- 
cken, an  den  kurzen  SlauLwegf  ang^CAvaclisen,  breit  leliiptisch, 
zweifiiclirijj-,  anfserhalb  der  Längte  nach  aufsjjrinfjend,  den  Kan- 
ten des  rruchtknolcns  entsprechend,  [jelb.  Fruchtknoten  unler- 
ständig-,  keulenförmig-,  stumpf,  sechseckig-,  unbehaart,  durch 
sechs  Scheidewände,  welche  die  in  der  Milte  des  Ovariums  be- 
findliche Achse  zwar  erreichen,  alier  dasell)st  gi'clrennt  bleiben, 
in  sechs  Fächer  g^etheilt.  Eiclien  zu  beiden  Seilen  des  äufscr- 
stcn  Randes  der  Scheidewände  befestig-l,  horizontal,  einreihig-. 
Staubweg-  kurz.  Narbe  dick,  schildförmig-,  rund,  sechslappig; 
die  Lappen  fleischig-,  abg-ekürzt-keg-elförmig-.  Kapsel  rundlich- 
birnförmig,  scchslappig-,  scchsfächi-ig-,  von  der  Basis  nach  der 
Spitze  aufspringend.  Die  Klappen  mit  einem  Mittelnerven  be- 
gabt, und  durch  denselben,  nach  dem  Aufspringen,  an  der  Basis 
gleichsam  gestielt  und  stehenbleibend.  Scheidewände  in  der 
Mitte  der  Klappen  entspringend,  an  der  Achse  frei  (nicht  an- 
gewachsen), sehr  dünn  und  häutig,  zuletzt  fast  ganz  verschwin- 
dend. Samen  zahlreich,  einreihig,  flach,  dreieckig,  bräunlich, 
au  den  beiden  äufsern  Winkeln  abgerundet,  mit  dem  inncrn, 
spitzigen  Winkel  wechsclsweise,  in  einer  Reihe,  dem  rechts-  und 
linksliegenden,  der  Achse  zugekehrten  Rande  der  Scheidewände 
angeheftet.  Samenhaut  doppelt;  die  äufsere  schAvammig  und 
bräunlich,  an  der  untern  Fläche  sehr  zart,  durchsichtig,  an  der 
obcrn  dick,  die  Nabelschnur  in  sich  verbergend  und  dieselbe 
der  äufsei'n  Seite  des  Samens  zuführend;  die  innere  Samenhaut 
dünn,  kastanienbraun,  an  das  Albumen  angewachsen.  Albiimen 
weifs.  Embryo  sehr  klein,  in  der  Gegend  des  Nabels  einge- 
schlossen. 

Diese  Pflanze  bringt  sehr  selten  reife  Früchte.  Ihre  Be- 
fruchtung geschieht  durch  Tipula  pectinicornis. 

Die  Wurzel  (Radix  Aristolochiae  vulgaris  s.  tenuis)  riecht 
stark,  unangenehm,  etwas  kampferartig,  schmeckt  scharf,  bitter 
und  balsamisch,  und  war  ehemals  officinell. 

2.  Aristolocbia  rotunda  Linn.,  Blalcw.  t.  256.,  Bayne, 
Arzneigew.  9.  /.  22.    Rundknollige  Osterluzei. 

Stengel  ästig,  ziemlich  aufrecht;  Blätter  sehr  kurz  gestielt, 
eirund -herzförmig,  ausgerandet;  Blüthcn  einzeln;  Kelch  gerade, 
mit  länglicher,  ausgerandeter  Lippe. 

Wächst  in  Spanien,  im  südlichen  Deutschland  und 
in  Italien. 

Wurzelstock  knollenförmig,  fast  kuglig,  bucklig,  anfserhalb 
braun,  inwendig  gelblich ->veifs,  nach  unten  mit  mehrern,  faden- 
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förmigen  Wm-zem^sem  verscheu.  Stengel  mehrere  aus  einer 
Wurzel,  ästig-,  ziemlich  aufrecht,  vierseitige,  kahl,  1  his  1^  *uls 
hoch  Blätter  ahwechselnd,  sehr  Inu-z  gestielt,  eirund  -  hcrzfor- 
mip-,  steugclumfassend,  mit  sich  deckend  genäherten  Lappen,  an 
der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  ganzrandig, 
fast  nervig-adrig,  kahl,  ohcrhalh  dunkel-,  unterhalb  hl aulich- 
pinin.  Bliithen  achscls tändig,  kurzgestielt,  einzeln.  Kelch  roh- 
rV  Röhre  gerade,  Llafsgelh,  mit  sch^rärzlich  - purpurrothen, 
uelzartig-verästelten  Nerven,  an  der  Basis  eiförmig -hauchig, 
prünlich,  inwendig  mit  riickwärtsstehenden,  Lorstenartigen  Haa- 
ren besetzt.  Rand  einlippig^  Lippe  länglich,  ausgerandet,  schwärz- 
lich-pm-piu-roth,  im  Anfang  des  Blühens  aufrecht,  später  nieder- 
gebogen und  den  Schlund  deckend.  Antheren  sechs,  zwcifächrig, 
gelb,  unter  der  Narbe  -an  den  Staubweg  angewachsen.  Frucht- 
knoten linterständig,  keulenförmig,  sechsseitig.  Staubweg  kurz. 
Nai-be  sechslappig^  Lappen  stumpf,  kegelförmig,  aufrecht.  Kap- 
sel rundlich -eiförmig,  sechsklappig,  sechsfächi-ig;  die  Klappen 
mit  einem  »littelnerven  begabt.  Samen  einreihig  in  jedem  Fach, 
flach,  schwärzlich-braun.  Aeufsere  Samenhaut  schwammig,  weifs- 
lich,  vom  Samen  völlig  gesondert,  nur  an  der  äufäern  Seite 
durch  die  sie  durchsetzende  Nabelschnur  mit  ihm  verbunden, 
und  seine  obere  Seite  bedeckend,  so  dafs  in  jedem  Fach  in  einer 
Reihe  die  Samen  und  Samenhäute  wechselsweise  liegen. 

Die  Wurzel  hat  im  frischen  Zustande  einen  starken,  wie- 
drigen  Geruch,  der  sich  beim  Trocknen  verliert,  schmeckt  ekel- 
haft bitter,  und  war  sonst  officinell. 

3.  Aristolochia  longa  Linn.,  Blächv.  t.  257.,  Hayne, 
ArzneigeiD.  9.  t.  20.    LaogkuoUigc  Osterluzei. 
Stengelästig,  schlaff,  hin- und  her  gebogen^  Blätter  gestielt, 
fast  dreieckig -herzförmig,  ausgerandet,  sechsmal  länger  als  die 
Blattstiele^  Bliithen  kurzgestielt,  einzeln^  Lippe  parabolisch- 
eirund-lanzettförmig, etwas  spitzig. 

Im  südlichenEuropa,  unter  denSaaten  und  inWein- 
bergen. 

Wurzelstock  senkrecht,  anfangs  rübenförmig,  später  unten 
abgerundet,  mehrere  fadenförmige  Wurzelfasern  hervortreibend, 
braun,  inwendig  gelblich -weifs,  zuweilen  fufslang  und  arms- 
dick. Mehrere  Stengel  aus  einer  Wurzel  hervorgehend,  ästig, 
ßchlalT,  gestreckt,  hin-  und  hergebogen,  vierseitig,  kahl,  sechs 
l)is  zwölf  Zoll  lang.  Blätter  wcchselsweise  stehend,  gestielt, 
dreieckig-herzförmig,  mit  etwas  genäherten  Lappen,  an  der  Basis 
keilförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  ganzrandig,  fast  nervig- 
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tulrig:,  liahl,  obcrhall)  tlimkel-,  iiuleiliallj  bläulidi-fri-ün,  sechs- 
mal läng-or  als  «ler  BlaKslicl.  BliUlu-a  aclisi-Jstiiiid'ijy,  einzeln, 
kurz{.  esliel(.  Kck  h  rölii  ij;.  Kölii  e  j;.'ratle,  hlafsj|(;lli,  inil  stJuvärz^ 
licli-purpurfarbncu  Nerven  und  nelzfönuig'cn  Adern  verseilen 
an  der  Ba,sis  eiförmig- haiicliip;,  jj-riiulicli,  iuncrhalli  mit  rück- 
M'ärLsslchenden  liaai  en  hcselzl.  Jland  eiulii)jji{r:  Lijipe  paraljo- 
lisch-cirund-laiizcllförmiu,  etwas  spitzig',  hlafsgelb,  jnit  seliwärz- 
lich- purpurrotheu  Nerven  und  netzförmigen  Adejn  durchzog-en, 
iui  Anfange  des  Bliihcns  aufrecht,  nachher  niederg-ebog-cn,  den 
Schlund  deckend.  Anlliercu  rundlich-länglich,  zweifächrig,  unter 
der  Narbe  an  den  Staubweg-  angewachsen,  rruchtknoten  unter- 
ständig-,  keulenförmig-,  sechsseitig.  Slaubwcg^  kurz.  Narben 
sechs,  flach,  rundlich -dreieckig-.  Kapsel  umgekehrt  -  eiförmig-, 
fast  birnförmig-,  sechsklappig-,  scchsliichrig-.  Klappen  mit  einem 
Mitteluerven  versehen.    Samen  zahlreich,  einreihig-,  flach. 

Diese  Art  kann  leicht  mit  Aristolochia  pallida  Waldst.  et 
Kit.  verwechselt  werden.  Letztere  hat  aber  einen  fast  knigligen 
Wurzelstock,  einfache,  aufwärtsg-ebog-eue  Stengel,  gestielte,  fast 
dreieckig -herzförmige,  ausgerandete  Blätter,  welche  dreimal 
länger  als  die  Blattstiele  sind,  kurzgestielte,  einzelne  Bliitheu 
mit  geradem  Kelche,  und  länglich- lanzettförmige!-,  ausgeraude- 
ter  Lippe. 

Die  Wurzel  der  langkuolligen  Osterluzei  (Radix  Aristolo- 
CHIAT3  lojsgae)  ist  ttoch  in  mehrern  Ländern  officinell.  Sie  be- 
sitzt wenig  Geruch,  aber  einen  starken,  widerlich -bittern,  etwas 
aromatischen  Geschmack. 

4.  Aristolochia  Serpeutaria  Linn.,  Catesb.  Car.  1.  t.  29., 
Jacq.  Schönbr.  t.  385.,  Haz/?ie,  Ar%neigew.  9.  t.  21.  Barton, 
Veget.  Mat.  med.  of  ihe  Unit.  Siai.  2.  t.  28.  /.  1.,  Phar- 
macop.  104.    Sclilangeu-Ofterluzei,  Virginische 
Schlangenvfurzel. 

Stengel  einfach,  undeutlich  hin-  und  hergebogen,  schwach: 
Blätter  gestielt,  länglich-  oder  eirund  -  herzföi-mig  oder  geöhrt. 
Blüthen  sehr  lang  gestielt,  einzeln,  am  uutern  Theile  des  Sten- 
gels entspringend;  Kelch  fast  schneckenartig- eingeki-iimuif. 
Lippe  zurückgeschlagen,  stumpf. 

In  mehrern  Gegenden  von  Nordamerika,  auf  Ber- 
gen und  in  schattigen  Wäldern. 

Wurzelstock  länglich,  ungleich  dick,  höckrig,  fast  wage- 
recht, einen  halben  Zoll  und  darüber  lang,  an  der  untern  Seile 
viele  fadenförmige  Wurzelfasern  hervortreibend.  Stengel  auf- 
recht, undeutlich  hin-  und  hergebogeu,  schwach,  einfach,  kahl. 
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juicU  iintcu  Liäimlicli-vcilclicnl)lau,  nacli  oben  grün.  Blätter 
abwechselnd,  kurzgesücll,  ganzrandig-,  kahl,  bald  läuglich- 
herzföriuig- ,  gegen  die  Spitze  verschmälert,  langzugespitzt,  an 
der  Basis  kciUorniig,  bald  eirund  -  herzförmig,  spitzig,  kaum 
zugespitzt,  bald  lanzetirörraig,  zugespitzt  -  verlängert,  an  der 
Basis  mit  zwei  aiisgespeitelen,  länglichen,  abgerundeten  Ochr- 
chen  versehen.  Blüthen  am  untern  Theile  des  Stengels  einzeln 
bervorgeheud,  langgestielt.  Blüthcustiele  kahl,  mit  einem  oder 
rfvci  sehr  kleinen,  spitzigen  Deckblättern  versehen,  herabge- 
bog^en.  Kelch  röhrig,  dunkel  bräunlich  -  veilchenblau.  Röhre 
uiehi"  oder  eniger  seitwärts  gebogen ,  am  obern  Theil  fast 
schueckeuartig -eingekrümmt.  Rand  einlippig^  Lijjpe  zurückg-e- 
schlagen.  Anthcren  sechs,  unter  der  Narbe  an  den  Staubweg- 
angewachsen.  Fruchtknoten  unterständig,  inngekehrt- eiförmig. 
Staubwe^  sehr  Inu'z.  Narben  sechs,  dem  kugelförmigen  Ende 
des  Staubwegs  ang'ewachseu.  Kapsel  rundlich,  sechsseitig, 
äechsfächrig.  Samen  zahlreich,  einreihig  in  jedem  Fach,  flach, 
edi'und,  von  einer  flachen,  fast  di-eieckig  -  eirunden  Sajnenhaut 
eing-eschlossen. 

Die  Virgiuische  Schlungemoitrzel  (Radix  Serpentakiae  vir- 
ginianae)  wird  in  Amerika  gegen  die  Folgcü  des  Bisses  gifti- 
ger Schlangen  gebraucht.  Sie  riecht  nach  Baldrian  und  Kara- 
)fer,  schmeckt  bitterlich,  gewürzhaft,  etwas  stechend,  und  be- 
sitzt schAveifs-  und  hai-ntreibende  Eigenschaften. 

2.  Apetalae  staminibus  perigynis.  Apetaleis, 

DEREN  StAUBGEFÄSSE  AUF  DEM  KeLCHE 
STEHEN. 

Santalaceae  Brown.  Santalaceen. 

Sträucher  oder  Bäume,  seltner  Halbsträucher  oder  Kräu- 
ter. Blätter  abwechselnd  oder  fast  gegenüberstehend,  ungetheilt, 
zuweilen  sehr  klein  und  Schuppenartig.  Blüthen  klein,  in  Aeh- 
ren,  selten  einzeln  oder  doldenartig -vereinigt.  Kelch  mit  dera 
Ovarium  verwachsen^  am  Rande  vier-  oder  fünfspaltig.  Prae- 
floratio  klappenartig,  Staubgefäfse  vier  oder  fünf,  an  der  Basis 
der  Kelchlappen  entspringend.  Fruchtknoten  einfächrig,  Eichen 
eins  bis  vier,  an  einer  Centralplacenta  nach  der  Spitze  zu  auf- 
gehängt. Stauhweg  einfach,  mit  einer  meist  gelappten  Narbe. 
Frucht  einsamig,  hart  und  trocken  oder  steinfruchtartig.  Em- 
bryo walzenförmig,  umgekehrt  in  der  Achse  eines  fleischigen 
Albumens  eingeschlossen. 


154  Santalaceae. 

Iiieber  gehören   TiiESiuM,  Leptomeria,  Choretrum, 
FusANiTS,  Santalum   (Sirium  Linn.),    und  als  zwelfelhafti 
Olax,  Exocarpus,  Anthobolus. 

Satstalum  FT/lld.   (SrRiUM  Linn.,  Roxh.) 

Kelch  Lauchig-,  vicrspaltig,  abfallend,  an  der  Mündung  mit 
vier,  zwischen  den  Staubgcfiifsen  stehenden  Drüsen  versehen. 
Narhe  drei-  oder  vierlappig.  Steinfrucht  hecrenartig,  an  der 
Spitze  mit  einem  Rande  versehen  —  Bäume  oder  Sträucher,  kahl. 
Blätter  gegenüberstehend,  flach,  breit.  Blüthcn  zu  dreien  an 
den  gegenüberstehenden  Aeslen  der  Blüthenstielc  entspringend. 
Deckblättchen  abfallend. 

1.  Santalum  album  Rumph.  Amb.  2.  t.W.,  Willd.  (escl; 
syn.Rosh.  Corom.),  Roxb.  in  Carey.et  Wall. Flor. Ind.\.\Q2., 

Hayne,  Arzneigew.  10.  i.A.    (S.  verum  Linn.  Mat. 
med.)  Aechter  Santelholzbaum. 

Blätter  oval -eirund,  kahl;  Trauben  achsel-  und  gipfcl4- 
ständig. 

Auf  der  Küste  von  Malabar,  in  bergigten  tegeni 
den,  so  wie  auf  Timor  und  den  benachbarten  Inseln. 

Ein  Baum  von  ansehnlicher  Gröfsc,  mit  sehr  ästiger,  rund 
lieber  Krone.  Stamm  aufrecht,  kurz,  von  ziemlicher  Dicke,  min 
bräunlicher,  rauher,  rissiger  Rinde  bekleidet.    Aeste  walzen 
rund,  ausgebreitet.     Aestchen  braun;  die  Jüngern  glatt  un.A 
kahl.   Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  oval-eirund,  gewöhn : 
lieh  etwas  stumpf,  ganzrandig,  kahl,  unterhalb  fast  schimmcL 
PTÜn,  1^  —  3  Zoll  lang.    Blattstiel  kahl,  vom  vierten  Thei; 
der  Länge  des  Blattes.  Trauben  achsel-  und  gipfelständig,  eini 
fach,  wenigblüthig,  viel  kürzer  als  die  Blätter.     Kelch  ein. 
blättrig,  fast  glockenförmig,  vierspaltig,  halbüberständig,  blu 
menkronartig,   dunkel  braun  -  purpurroth,  abfallend;  Lappe:: 
breit  eirund,  spitzig,  ausgebreitet.   Blumenlcrone  fehlend.  Vie. 
dickliche,  rundliche,  abgerundete,  mit  einer  k^lrzen,  stumpfen 
Vorspitze  versehene  Drüsen,  dem  Kelche  eingefügt,  mit  de  i 
Lappen  desselben  und  den  Staubgefäfsen  abwechselnd,  von  de 
Farbe  des  Kelchs;  ferner  ein  weifser,  schmaler  Bart  unter  de 
Basis  eines  jeden  Kelchlappens,  von  der  Länge  der  Staubgr 
fäfse    die  äufsere  Seite  derselben  deckend.    Staubgefafse  vieu 
kTirz,'  dem  Kelche  eingefügt,  und  seinen  Lappen  gegenuberstn 
hcnd    Staubbeutel  länglich,  zweifächrig,  aufrecht,  etwas  höh. 
als  die  Drüsen.  Fruchtknoten  nmdlich,  halbunter  ständig.  Staul 
>veg  etwas  höher  als  die  Staubgefafse.    Narbe  vicrlappig,  e 
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»ras  ZTirückffcki-ümmt.    Steinfrucht  fast  kug^clrund,  bccrcnarli{y, 
schwai'z,  uachaciuALMlcn  des  Kelchs  mit  einem  lu-eisförmigen 
Rande  gcla-öut,  einsteiniff.   Fleisch  saftig^.   Stein  fast  Imgeirund, 
cinfächri^.    Same  von  der  Gestalt  des  Steins.   Samenhaut  zart, 
ächTvammiff,  Aveifs.   Alhumen  weifs,  mandclartig.  Cotyledonen 
ungleich.    Keimcheu  sehr  klein.    Wiirzelchen  verdünnt. 
"        Von  diesem  Baum  kommt,  nach  Rumph  und  RoxLurgh,  so- 
'  wohl  das;  weiße,  als  gelbe  Santejholä  (Santaxum  album  et  fla- 
'  vuai),  dieses  ist  nämlich  der  Kern,  jenes  der  Splint  der  Pflanze. 
"Das  weifse  Santelholz  ist  von  viel  gering:erm  Werthe,  und  Le- 
'  sitzt  weder  Geruch  noch  Geschmack,  während  das  gelhe,  vor- 
züglich heim  Reihen,  einen  starken  Rosengeruch  verhreitet,  aro- 
;  matisch-hitter  und  ehvas  scharf  schmeckt.   Die  Indischen  Aerzte 
)  schi-eihen  ihm  heruhigeude  und  kühlende  Eigenschaften  zu. 
2.  Sanlalum  mjrtifolium  Roxh.  in  Carey.  et  WalL  Flor, 
/«rf.  1.464.,  Uayne,  Arzneigew.  IQ.  t,2.  (Sirium  myrti- 
,1.      folium  Roxh.  Corom.  1.  t.  4.,  exet.  syn.  Linn.)  Mjr- 

thenblättriger  Santelholzbaum. 
B-       Blätter  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  verschmälert,  kahl^ 

Trauben  achsel-  und  gipfelständig. 
!•       Auf  der  Küste  von  Koromandel,  in  bergigten  Go- 
lil  gcnden. 

Ein  nicht  sehr  grofser  Baum,  oft  nur  strauchartig.  Stamm 
ii  aufrecht,  walzenrund,  von  beträchtlicher  Dicke.  Acste  walzcn- 
11  rund.    Aestchen  braun 5  die  Jüngern  glatt  und  kahl.  Blätter 

I  gegenüberstehend,  kurzgestielt,  lanzettförmig,  meist  an  beiden 
;i  Enden,  vorzüglich  aber  gegen  die  Spitze  etwas  verschmälert, 
n  spitzig,  ganzrandig,  adrig,  kahl,  glänzend,  unterhalb  fast  schira- 
t  melgrün,  ungefähr  zwei  Zoll  lang.    Trauben  achsel-  und  gipfel- 

II  ständig,  wenigblüthig^  die  achselständigen  einfach,  kürzer  als 
fl  das  Blati,  dicht  unter  der  gipfelständigen,  und  nicht  selten  mit 
if  dieser,  wenn  sie  einfach  ist,  eine  zusammengesetzte  Traube  bil- 
ei  dend;  die  gipfelständige  selten  einfach,  meist  zusammengesetzt. 
Ii  Kelch  fast  glockenförmig,  vierspaltig,  halbüb  er  ständig,  blumen- 
e  ki-onartig,  purpurroth,  abfallend  5  Lappen  breit  eirund,  spitzig, 
Ic  ausgebreitet.  Blumenkrone  fehlend.  Vier  dickliche,  fast  keil- 
te förmige,  an  der  Spitze  dreilai)pige  Drüsen,  dem  Kelche  cinge- 
fi  fiigt,  mit  den  Lappen  desselben  und  den  Staubgefäfsen  aljwech- 
tc  selnd,  saffrangclb.  Bart  unter  der  Basis  eines  jeden  Kelchlap- 
le  pens  fehlend.  Staubgefäfsc  vier,  kurz,  dem  Kelche  eingefügt, 
ili  mit  den  Honigdrüsen  abwechselnd.  Staubbeutel  länglich,  zwei- 
cl    fächrig,  aufrecht,  von  der  Höhe  der  Honigdrüsen,  rruchtkno- 
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ten  rundlich,  hallnuiterständig'.  Staubweg-  von  der  Höhe  der 
Slaiihfäden,  die  Basis  der  Staubl)cutel  erreichend.  Narbe  vier- 
lai)j)i{j-.  Steinfrucht  fast  kufjelrund,  l)ecrcnartig-,  schwarz,  nach 
dem  Abfallen  des  Kelchs  mit  einem  kreisförmigen  Rande  {je- 
krönt,  cinstcinig-.  Fleisch  saftijy.  Stein  fast  kugelrund,  ein- 
fächrig-.    Same  von  der  Gestalt  des  Steins. 

Der  mjrthenblältrig-e  Santelholzbaum  wurde  von  Roxl)urgh 
früher  mit  deui  voj-igen  verwechselt,  später  aber  von  ihm,  we- 
gen des  niedrigen  Wuchses,  der  schmälern  Blätter,  der  anders 
gestalteten  Nektardriisen,  und  der  Abwesenheit  des  Bartes  an 
der  Basis  der  Kelchlappen,  als  besondere  Art  unterschieden. 

Thymelaeae  Juss.  Thymelaeen. 

Bäume  oder  Sträucher,  selten  krautarlige  Gewächse.  Blät- 
ter abwechselnd  oder  gegenüberstehend.  Afterblättchen  fehlend. 
Blüthen  in  Köpfen  oder  Aehren  vereinigt.  Kelch  gefärbt,  am 
Rande  vier-,  selten  fünftheilig.  Staubgefäfse  doppelt  so  viel  als 
Kelchabtheilungen;  die  Hälfte  abwechselnd  höher  entspringend 
mid  jenen  entsprechend,  zuweilen  (in  Struthiola)  unausgebil- 
det;  in  Pimelea  blofs  zwei.  Schuppen  vier,  acht  oder  zwölf, 
an  der  Kelchmündung  paarweise  oder  zu  dreien  mit  den  Kelch- 
ahtheilungen  abwechselnd.  Fruchtknoten  frei,  mit  einem  hän- 
genden Eichen.  Staubweg  meist  unterhalb  der  Spitze  entsprin- 
gend. Narbe  einfach.  Der  Discus  zeigt  sich  entweder  in  Form 
eines  Ringes,  eines  Röhrchens,  eines  häutigen  Randes,  oder  in 
mehrere  Schuppen  getrennt.  Frucht  trocken,  mit  der  stehen- 
bleibenden (zuweilen  fleischigen)  Kelchröhre  umschlossen.  Albu- 
men  fehlend.    W^ürzelchen  nach  oben  gerichtet. 

Die  Thymelaeen  sind  scharf  und  kaustig,  kommen  nur  sel- 
ten in  Europa,  aber  häufig  im  kältern  Ostindien,  am  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung  und  in  Neuholland  vor.  Zu  den  be- 
kanntesten Gattungen  dieser  Familie  gehören  Daphne,  Passe- 
Riis'A,  Pimelea,  Struthiola  und  Stellera. 

Daphne  Linn.  Seidelbast. 

Kelch  gefärbt,  röhrig,  am  Rande  viertheilig,  ausgebreitet, 
regelmäfsig,  welkend.  Staubgefäfse  acht,  auf  der  Kelclu-öhre 
entspringend,  eingeschlossen.  Antheren  zweifächrig.  Frucht- 
knoten frei.  Staubweg  sehr  kurz.  Narbe  kopfförmig,  nieder- 
gedrückt-flach. Der  Diskus  erscheint  als  eine  fleischige  Wulst 
im  Grunde  des  Kelches.  Steinfrucht  beerenartig,  fast  rund,  ein- 
samig.    Fächerhaut  rindenartig,  dünn,  zerbrechlich.    Same  an 
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(lor  Spitze  befestifyt,  fast  rund.  Samcnliant  einfach,  hänlig-,  selir 
,liiim.  Albuinen  fclileiid.  Embryo  runii.  Cotylctioncn  heinispliä- 
1  isth,  lleischig-.  Wiirzelclicu  oLcrlialb,  sehr  klein.  —  Sträuclier 
,uIor  kleine  Bäume.  Blätter  zerstreut  oder  gegenüberstellend, 
:;anzraudig-.  Blüthen  acliscl-  und  {jipfelständig^,  oft  g^elmault, 
weifslich,  roscuroth  oder  grünlich. 

1.  üaphne  Mezereuni  Linn.,  Engl.  Uot.  t.  119.,  Flor.  Dan. 
f.  268.,  Düsseid.  Samml.  2.  n.  5.,   Hayne,   Arzneigeio,  3. 
t.  43.,  Pharmacop.  77.    Gemeiner  Seidelbast, 
Kellerhals. 

Blätter  umjjekchrt  eirund  -  lanzettförmig-,  abfallend;  Blü- 
then sitzend,  g-edreit,  seitenständig-. 

In  den  mcis  ten  L ändern  Enropa's,  so  wie  im  nörd- 
lichen Asien,  in  bergigsten  Gegenden.  Blühet  im  März 
und  April. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  mit  kriechender  Wur- 
zel und  aschgrauer,  ziemlich  glatter  Rinde.  Blätter  zerstreut- 
stehend, umgekehrt  eirund -lanzettförmig,  sitzend,  ganzrandig, 
spitzig,  kahl,  abfallend.  Blüthen  vor  den  Blättern  erscheinend, 
biafs  purpurfarben,  selten  weifs,  zu  zweien  oder  dreien  rerci- 
nig(,  und  längs  der  Zweige,  an  der  Stelle,  welche  im  vorigen 
Jahre  die  Blätter  einnahmen,  sitzend,  wohlriechend.  Kelchröhre 
walzenförmig.  Rand  vierthcilig,  flach,  mit  eirunden,  spitzigen 
Lappen.  Staubgefäfse  acht,  kurz,  lier  über  der  Mitte  und  vier 
an  dem  Schlünde  der  Kelchröhre  befestigt.  Staubbeutel  eirund- 
herzförmig, zweifächrig-,  aufrecht,  orangefarben.  Fruchtknoten 
umgekehrt -eiförmig,  kahl,  an  der  Basis  mit  einer  ringförmigen 
Wulst  umgeben.  Staubweg  sehr  kurz.  Narbe  kopfförmig,  nie- 
dergedrückt-flach. Früchte  kugelrund,  kurz  zugespitzt,  saftig, 
roth,  in  der  weifsblühenden  Varietät  aber  gelb,  eiförmig-rund, 
fleischig,  dünn,  saftig;  Fächerhaut  dünn,  rindenartig,  zerbrech- 
lich, schwarz,  glänzend.  Same  einzeln,  an  der  Spitze  befestigt, 
bräunlich  -  gelblich.  Samenhaut  einfach,  sehr  dünn.  Embryo 
von  der  Gestalt  des  Samens,  milchweifs.  Cotyledonen  fleischig, 
heiuisphärisch.    Radicula  oberhalb,  kurz,  abgerundet. 

Die  Rinde  (Cobtex  Mezerei  vel  Laubeolae)  dient  als  bla- 
senziehendes Mittel.  Die  KeUerhahJcörner  (Coccognidium  seu 
Semijja  Coccognidii)  sind  die  Früchte  dieser  Pflanze. 

Myristiceae  Brown.  Myristiceen. 

Tropische  Bäume,  deren  Rinde  oft  von  einem  rothen, 
scharfen  Safte  strotzt.    Blätter  abwechselnd,  ganzrandig,  leder- 
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artig.     Inflorescenz  aclisel-  oder  gipfelsländig,   traubenartig,  » 

knaul-  oder  rispenförmig.    Blüthcn  diöcistisch.    Kelch  dreispal-  £ 

tig,  abfallend;  Lappen  vor  dem  Aufblühen  klappenartig  neben-  * 

einanderliegend.  Staubgefäfse  in  einen  Cyllnder  verwachsen.  ^ 
Staubbeutel  drei  bis  zwölf,  zweifächrig,  aufscrhalb  der  Länge 

nach  aufspringend,  verwachsen  oder  getrennt.  Fruchtknoten  ^ 
frei,  sitzend,  mit  einem  einzigen,  aufrechten  Eichen.  Staubweg 

sehr  kurz.    Narbe  fast  gelappt.    Frucht  fleisch/g,  zwelklappig.  ^ 

Same  nufsarllg,  mit  einem  vieltheiligen  Arillus  umgeben.    AI-  j, 

men  marmorirt,  talgartig  -  fleischig.    Radicula  nach  unten  ge-  ^ 

richtet.    Plumula  sichtbar.  , 

Myristica  Linn.   Muskatennussbaum.  \ 

Staubbeutel  drei  bis  zwölf,  der  Längte  nach  verwachsen. 

i 

1.  Myristica  moschata  Thunb.,  Rosh.  Corom.3.  t.218.,  j 

Hayne,  Arzneigeio.  9. 1. 12. ,  Bot.  Mag.  fasc.  6. 22.    1. 2.,  t 

^.i-.,..  Bot.  Mag.  t.  2756.  2757.,  Hook.  Exot.  Flor.  1. 155.  156.,  ' 
vp                   Pharmacop.lO.S2.  (M.  officinalis  Lm?i.  Suppl,  M.  aro- 

''i                           malica  Xam.)    Aechter  Muskatenimfsbaum.  ^ 

Blätter  läng^lich  oder  oval,  stumpf  zugespitzt,  kahl,  g-erippt-  ] 

adiüg^  Früchte  einzeln,  sammtartig-.  i 

Auf  den  Molukkischen  Inseln,  jetzt  blofs  noch  auf  ' 
Banda  einheimisch;  wird  aber  in  mehrern  Tropenlän- 
dern kultivirt.  n 

Ein  Baum  von  dreifsig-  Fufs  Höhe,  mit  sehr  ästiger  Krone. 
Stamm  aufrecht,  gerade,  mit  einer  grünlich  -  aschgrauen  oder  i 
schmutzig-olivengrünen,  innerhalb  rothen  Rinde  bedeckt.  Aeste  ( 
in  Quirlen,  ausgebreitet.    Aestchen  abwechselnd.    Blätter  al)-  t 
wechselnd,  fast  zweireihig,  kurzgestielt,   länglich  oder  oval,  j 
stumpf  zugespitzt,  ganzrandig,  gerippt  -  adrig,  kahl,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterhalb  blässer.    Blüthen  diöcistisch,  durch  ein 
oder  zwei  Deckblätter  unterstützt,  achselständig,  nach  dem  Ab- 
fallen der  Blätter  seitenständig.    Die  männlichen  Blüthen  bil- 
den gestielte,  wenigblüthige,  einfache  oder  meist  zweitheilige  ^ 
^/                  Doldentrauben;   die  Blüthensti eichen  an  der  Basis  mit  einem 
hinfälligen  Deckblatte  versehen.    Kelch  ei  -  glockenförmig,  an 
der  Mündung  drcitheilig,  gelblich,  von  einem  oder  zwei  ste-  i 
henbleibenden  Deckblättchen  unterstützt.    Staubfäden  in  eine  t 
mittelständige,  keulenförmige,  dichte  Säule  verwachsen,  von  der  s 
Länge  des  Kelchs.    Staubbeutel  ungefähr  neun,  zweifächrig,  [ 
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aufserhalb  iler  Läugo  nach  anfspringcnd;  Fächer  an  beiden 
Enden  zugespitzt  und  gelrennt.  Die  weibliehen  Blutlicn  aeh- 
seiständig,  einzeln,  gestielt;  der  Stiel  mit  einem  tmfaH'ff«^ 
Deckblatte  versehen,  noch  einmal  so  lang,  als  der  Blattstiel. 
Kelch  wie  in  den  männlichen  Blüthcn,  das  Deckblatt  aber 
hinfäUip-.  Fruchtknoten  frei,  umgekehrt  -  eiförmig.  Staubweg 
sehr  kurz.  Narlicnlappen  zwei,  abstehend.  Frucht  rundUch-bu- 
nenförmig,  fest  üeischig,  sammetartig,  auf  der  einen  Seite  mit  ei- 
ner, durch  den  Staubweg  gehenden  Furche  versehen,  zweiklap- 
pig,  einsamig,  ockerfarben.  Same  rundlich-länglich,  im  Grunde 
der  Frucht  befestigt,  ziemlich  hart,  kahl,  dunkelbraun,  von  ei- 
nem fleischig -lederartigen,  vielsp  altigen,  purpurrothen,  nach 
dem  Trocknen  aber  safTrangelben  Arillus  umschlossen.  Die  Ab- 
theilungen des  Arillus  linienförmig,  hin-  und  hergebogen,  ästig, 
nach  oben  allmählig  breiter  werdend,  an  der  Spitze  etwas  ein- 
gerissen. Aeufsere  Samenhaut  dÜnn,  zerbrechlich,  blafs  kasta- 
nienbraun, glänzend,  von  den  Eindrücken  des  Arillus  uneben; 
innere  Samenhaut  häutig-rindenartig,  fast  rothbraun,  mit  dem 
Albumen  verwachsen,  und  in  die  Vertiefiingen  desselben  ein- 
dringend. Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,  fleischig- 
mehlig,  marmorii't,  stark  aromatisch,  zuweilen  in  der  Mitte 
hohl.  Embryo  in  einer  eignen,  am  untern  Theil  des  Albumens 
befindlichen  Höhlung  verborgen,  klein,  napfförmig  ausgehöhlt, 
milchweifs.  Cotyledonen  fleischig- blattartig,  am  Rande  wel- 
lenförmig, etwas  abstehend  und  ein  zweitheiliges  Näpfchen  bil- 
dend. Radicula  sehr  klein,  in  Gestalt  eines  kleinen  Höckers, 
nach  unten  gerichtet. 

Der  Same  (Kux  moschata,  Musicatenmfs')  und  der  Aril- 
lus (Macis  Offic,  Muskatenblüthe)  entlialten  eine  grofse  Menge 
fetten  und  ätherischen  Oels.  Das  letztere  ist  höchst  aromatisch 
und  hat,  wie  alle  ätherische  Oele,  erregende  und  erwärmende 
Eigenschaften. 

Laurineae  Juss.  Laurineen. 

Bäume  oder  Sträucher,  sämmtlich  aromatisch.  Blätter  ab- 
wechselnd, selten  gegenüberstehend.  Blüthen  in  Rispen  oder 
Dolden,  oft  mit  einer  mehrblättrigen  Hülle  versehen,  zuweilen 
diöcistiscb.  Kelch  vier-  bis  sechsspaltig.  Staubgefäfse  doppelt 
so  viel  als  Kelchabtheilungen,  gewöhnlich  theilweise  (sehr  sel- 
ten bis  auf  drei)  verkümmert,  meist  die  drei  des  innern  Krei- 
ses, welche  den  innern  Kelchabtheilungen  entsprechen,  unvoll- 
kommen oder  gänzlich  fehlend.    Antheren  zwei-  oder  vier- 
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fdchrlg;  die  Fächer  mit  Deckeln  aufspringend.    Ovarium  frei 
mit  einem  hängenden  Eichen.    Slaubweg  einfach.    Beere  (oder 
Steinfriichl)  nackt  oder  von  dem  napfförmigen  Kelche  unter- 
stützt,    Albumen  fehlend.    Cotyledonen  grofs,   plan  -  convex 
nach  der  Basis  zu  schildartig  an  der  nach  oben  liegenden  Ra- 
dicula  befestigt. 

Häufig  unter  den  Tropen  beider  Hemisphären,  sehr  selten 
in  Europa  und  Nordamerika.  Die  Gattung  Cassytha  tinn.^ 
weiche  nach  Herrn  Brown  hieher  gehört,  zeichnet  sich  durch  ihre 
krautartigen,  blattlosen,  parasitischen,  windenden".  Stengel  aus. 

Laurus  Nees  ah  Esenh.   (Lauri  species  Linn) 

Lorbeerbaum. 

Blilthcn  diöcistisch  oder  hernia])hroditisch.  Kelch  vier-,  zu- 
weilen fünf-  oder  scchstheilig-,  abfallend.  Staul)g-ofafsc  acht  bis 
/Wölf,  in  zwei  Reihen  stehend,  sämmtlich  fruchtbar,  in  oder 
über  der  Mitte  mit  zwei  Drüsen  versehen,  und  nach  innen  auf- 
springend 5  in  den  weiblichen  Blülhcn  auf  zwei  oder  vier  un- 
fruchtbare  beschränkt.  Antheren  zweifachrig-.  Staubwcg-  kurz. 
Fruchtknoten  eiförmig-,  in  den  männliclien  Blüthcn  meist  g-änz- 
lich  verschwninden.  Narbe  kopfförmig^,  zwei-  oder  dreilappig-. 
Beere  nackt.  —  Blüthen  in  kleinen,  achselständigen,  g-estiel'- 
ten,  mit  einer  mehrblättrigen  Hülle  versehenen  Dolden.  Blät- 
ter abwechselnd.  Blattknospen  aus  ki-autai-tigen,  klaijpenartig 
genäherten  Schuppen  bestehend. 

1.  Laurus  nobilis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  ^.  315.,  Düs- 
seid. Samml.  5.  w.l3.,  Uayne,  Arzneigew.  12. 1. 18.,  Fhar- 
macop.  67.    Gemeiner  Lorbeerbaum. 
Blätter  lederartig-,  ausdauernd,  adrig-,  lanzeltförnng--läng-licli 
oder  oval,  am  Rande  meist  wellenförmig;  Blüthen  viertheilig-, 
diöcistisch. 

Ursprüng-lich  in  Griechenland,  Klcinasien  und 
Nordafrika  zu  Hause,  jetzt  aber  auch  in  Italien,  Spa- 
nien und  dem  südlichen  Frankreich  wie  einheimisch 
zu  bctrchteu. 

Ein  zwanzig-  bis  dreifsig  Fufs  hoher,  immergrüner  Baum, 
mit  aufrechtem  Stamme,  imd  sehr  ästiger  Krone.  Acslc  ange- 
drückt. Acstchen  abwechselnd,  walzenrund;  die  Jüngern  kahl. 
Blätter  abwechselnd,  kurzgesticlt,  lederartig,  adrig  oder  fast 
gerippt- adrig,  spitzig,  gauzrandig,  kahl,  uberhall)  glänzcnd- 
grüu,  xmterhalb  etwas  blässer  und  matt,  bald  lanzcttförmig- 
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ISng-licli  oder  oval-lanzet(förmi{>-,  Laltl  oval,  mehr  odor  wcni- 
{^cr  zug-cspitzt  ,  am  Räude  'S;mveilcn  wellonfövmig,  vier  bis  fiiuf 
Zoll  laug-.  Dolden  einfach,  gehüllt,  g'cstielt,  selten  einzeln, 
g'ewöhnlich  zu  zweien  oder  dreien  auf  einem  g'cmeinschaftlichen, 
kui'zcn,  kahlen  Bliilhenstiele,  aus  den  Achseln  der  Blätter  her- 
vorg-ehend,  viel  kürzer  als  diese.  Blülhcnsticlchen  weichhaarig". 
Hülle  hinfallig-,  aus  vier  elliptischen,  rertieflen,  braunen  Blätt- 
chen bestehend.  Männliche  Blüthen:  Kelch  vier-,  selten  fünf- 
theilig-,  kahl,  iveifs,  abfallend;  Abtheilung-en  häutig-,  ung'lcich, 
vertieft,  i'undlich,  die  beiden  Innern  etwas  schmäler.  Staubge- 
fäfse  acht  bis  zwölf,  in  doppelter  (nach  Herrn  Nees  von  Esen- 
beck  aber  in  dreifacher)  Reihe  stehend,  sämmtlich  oder  blofs 
mehrere  in  der  Mitte  mit  zwei  gestielten  Drüsen  versehen. 
Staubbeutel  einseitig-,  zweifächrig-;  Fächer  auf  der  Innern  Seite 
in  das  spatelförmig-e  Ende  des  Staubfadens  eing-escnkt,  mit  ober- 
flächlichen, von  unten  nach  oben  sich  trennenden,  nicht  leicht 
abfallenden  Klappen  aufspringend.  Vom  Stempel  ist  meist  keine 
Spiu*  vorhanden.  Weibliche  Blüthen:  Kelch  fast  wie  in  den 
männlichen  Blüthen,  abfallend;  Abtheilung-en  läng-lich,  abg-e- 
rundct.  Staubg-efäfse  vier,  mit  den  Kelchabtheilungen  abwech- 
selnd, zweidrüsig,  unfruchtbar.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig. 
Staubweg  kaum  von  der  Länge  des  Fruchtknotens  und  kürzer 
als  der  Kelch.  Narbe  zweilappig.  Beere  länglich  -  eiförmig, 
dünn,  fleischig,  bläulich -schwarz,  nackt,  einsamig.  Same  von 
der  Gestalt  der  Beere.  Samenhaut  einfach,  dünn,  schalig,  sehr 
leicht  trennljar,  und  dem  Fleische  der  Beere  anhängend.  Eiweifs 
fehlend.  Samenlappen  flach  -  gewölbt,  gegen  die  Basis  der  In- 
nern Fläche  schildförmig  angewachsen.  Radicula  kurz,  ober- 
halb gelegen. 

Ofücinell  von  diesem  Baum  sind  Blätter  und  Beeren  (Folia 
ET  Baccae  Laubi).  Beide  haben  einen  eigenthümlich  gewürz- 
taften,  angenehmen  Geruch  und  Geschmack. 

Sassafras  Gaertn.,  Nees  ab  Esenb.  Sassa- 
frasbaum. 

Blüthen  diöcistisch.  Kelch  sechs-,  sehr  selten  fiinftheilig; 
AbtheiluHgen  häutig,  abfallend;  Basis  stehenbleibend.  Staub- 
gefäfse  neun  (seltner  zwölf),  vierfächrig,  in  zwei  Reihen  ste- 
hend, sämratlicli  drüsenlos  und  nach  innen  aufspringend;  sechs 
(seltner  acht)  äufsere  fruchtbar;  drei  (seltner  vier)  innere  nn- 
fmchtbar;  in  den  weiblichen  Blüthen  sämmtlich  unvollkom- 
men, und  die  innern  oft  verwachsen.  Fruchtknoten  eiförmig,  in 
den  männlichen  Blüthen  unvollkouimen.     Staub^veg  einfach. 
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Narhe  ft\st  l£0])fföi'mi!7.  Beere  dem  an  der  Spitze  verdickten  Stiele 
aufsitzend,  vind  an  der  Basis  mit  dem  papierartiffen,  {jelappteni 
Grunde  des  Kcldies  umgehen.  —  Trauben  oder  Doldentrauhen, 
an  der  Basis  des  neuen  Triebes,  zwischen  den  später  abfallen- 
den Schuppen  hervorjjehend,  ei)izeln  oder  büschelfürmig-  ver- 
einiget. Bliitkcn  g-clb.  Blätter  abwechselnd,  abfallend,  zuwei- 
len gelappt. 

1.  Sassafras  officinale  //ff^we,  ^rswez^ezf.  12.  ^.  19.  (Lau- 
rus  Sassafras  Linn.,  Catesb.  Carol.  1.  t.  55.,  PlencJc.  Plant 
tned.t.SlQ.,  Trew.  Select.t.G9.10.,  Michaux,  North  Americ. 
Sylva.  2.  t.  81.,  Pharmacop.  102.)  Gemeiner 
Sassafrasbaum. 
Blätter  g^anz,  zwei-  und  dreilappigf,  dreifachnervigf,  unter- 
halb schwach  weichhaarig- 5     Blüthentrauben  kürzer  als  die 
Blätter. 

Wächst  in  Virginien,  Pennsylvanien,  Carolina, 
Florida  und  Canada. 

Ein  Baum  von  25  —  30  Fufs  Höhe,  mit  aufrecbtera,  walzeu- 
rundem  Stamme,  und  kriechender,  zahlreiche  neue  Schöfslinjje' 
treibender  Wurzel,  in  magerm  Boden  aber  blofs  zwei  bis  zehn 
Fufs  hoch  und  strauchartig.  Aeste  zersti-eut.  Aestchen  abwech- 
selnd, walzenrund ^  die  Jüngern  kahl.    Knospen  tbeils  Blätter- 
und  Blüthen,  theils  nur  Blätter  bringend,  aus  vier  gewölbten,, 
umgekehrt- eirunden  und  länglichen,  kastanienbraunen,  blattar- 
tigen Schuijpen  bestehend^  die  Blätter  und  Blüthen  zugleich*» 
bringenden  geAVÖhnlich  gipfelständig,   die  blofs  Blätter  trei- 
benden aber  meist  seitenständig.  Blätter  aliwechselnd,  langge- 
stielt, einjälirig,  zu  verscbiedener  Zeit  ^  her  vortretend;,  die  frü- 
hern, mit  den  Blüthen  zugleich  aus  einer  Knospe  hervorgehen-! 
den,  ganz,  eirund,  spitzig,  adrig,  weichhaarig;  die  spätem,  aus 
einer  eigenen  Knospe  entstehenden,  theils  ganz,  theils  dreilap- 
pig (zuweilen  zweilappig),  dreifachnervig,  mit  etwas  spitzigem 
Lappen,   oberhalb  dunkelgrün,  kahl,  unterhalb  blässer,  sehir 
schwach  weichhaarig,  sechs  bis  sieben  Zoll  lang.  Traubern 
meist  drei  aus  einer  Knospe,  mit  den  frühern  Blättern  zugleicl!. 
erscheinend,  wenig-  oder  mehrblüthig.    Blüthen  diöcistisch,  im 
allen  Theilen  mit  kleinen  Oelbehältern  begabt,  und  daher  duPf- 
tend.    Blüthenstiel  und  Blüthenstielchen  weichhaarig.  Deck- 
blätter linlenförraig,  wimperig,  länger  als  die  Blüthen,  abfal- 
lend.  Männliche  Blüthen:  Kelch  tief  sechs-,  seltner  fiinflhcilig-. 
grünlich -gelb,  abfallend;  Abtheilungen  gleich,  linienförmig , 
etAvas  spitzig,  ein-  oder  dreinervig,  sternförmig- ausgebreitet«. 
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Staubg-cfäfsc  nenn,  seltner  zwölf,  drüscnlos,  in  doppelter  (nach 
Herrn  Nees  von  Esenbeck  aber  in  dreifacher)  Reihe  stehend; 
die  sechs  (seltner  acht)  äufsern,  den  Kelchabtheilung^en  ent- 
sprechenden, kaum  von  der  Läng-e  des  Kelchs,  und  sämmtlich 
fruchtbar  5  die  di-ei  (seltner  vier)  innern  sehr  kurz,  unfruchtbar. 
Staubbeutel  einseitig-,  vierfächrigp;  Fächer  auf  der  innern  Seite 
des  spatelförmig-en  Endes  des  Stauljfadeus  eing^esenkt,  mit  ober- 
flächlichen Klappen,  welche  sich  von  unten  nach  oben  lösen 
und  nicht  abfallen,  aufspring-end.  Stempel  g-ewöhnlich  unroll- 
kommen.  Weibliche  Blüthen:  Kelch  wie  in  der  männlichen 
Blüthe,  aber  stets  sechstheilig-.  Staubfäden  sechs,  sehr  kurz, 
driiseulos,  den  Kelchabtheilungfen  entsprechend,  mit  unvoll- 
kommneu  Antheren.  Fruchtknoten  oberhalb,  eiförmig-.  Staub- 
»veg  doppelt  so  laug^  als  der  Fruchtknoten,  kaum  von  der  Länge 
des  Kelchs.  Narbe  fast  kopfförmig-.  Beere  iimg-ekehrt-eiförmig-, 
iudig-oblau,  einsamig-,  von  dem  vergröfserten ,  ki-eisel-becher- 
rörmig-en,  schwärzlich  mennig-rothen  Fruchtboden  unterstützt. 
Same  kug-elruud,  eiweifslos.  Embryo  von  der  starren,  dem  Flei- 
sche der  Beere  anhang-enden ,  schalig-en  Samenhaut  leicht  sich 
trennend,  aus  zwei  halbkug-elrunden ,  geg-en  die  Basis  schild- 
förmig- an  das  Würzelchen  ang-eivachsenen  Samenlaj)pen  be- 
stehend. 

Das  Holz  der  Wurzel  (Lignum  Sassafras,  Sassafras-  oder 
FencJielholz)  ist  roth-bräunlich,  etwas  schillernd,  locker,  leicht, 
und  zeichnet  sich  durch  einen  eigenthümlichen  Fenchelg-eruch 
und  scharfen,  gewürzhaften  Geschmack  aus,  während  der  Stamm 
aus  einem  blässern,  dichtem,  schwerei'n  und  weniger  aromati- 
schen Holze  besteht.  Die  Rinde  aber  gleicht  im  Geruch  und 
Geschmack  der  Wurzel,  und  wirkt,  wie  diese,  gelind  reizend, 
erwärmend  und  schweifstreibend. 

Camphora  Bauh.,  Nees  ab  Esenb.  Kampfebbaum. 

- 

Blüthen  hermaphroditisch.  Kelchrand  sechs-  oder  fünf- 
theilig, papierartig,  abfallend.  Staubgefäfse  zwölf,  in  zwei  Rei- 
hen stehend;  die  sechs  äxifsern  sämmtlich  fruchtbar,  nach  innen 
aufspringend;  von  den  innern  drei  unfruchtbar,  drei  fruchtbar, 
diese  nach  aufsen  aufspringend,  und  jedes  an  der  Basis  mit  zwei 
gestielten  Drüsen  versehen.  Antheren  vierfächrig.  Fruchtkno- 
ten eiförmig-rundlich.  Staubweg  einfach.  Nai'be  scheibenartig. 
Beere  einsamig,  der  kreiset-,  fast  trichterförmigen,  ungetheil- 
ten  Basis  des  Kelchs  aufsitzend,  —  Bäume  mit  abwechselnden, 
kahlen,  dreinervigen,  in  den  Achseln  der  Seitennerven  drüsi- 
gen Blättern.  Blattknospen  achsel-  oder  gipfclstäudig,  aus  vie- 

11* 


164  Laurheae. 

len,  dtiflizicji-clarlig-  übcreinandorließ-endcn  Schuppen  l)es<clicnd.  f 
Ilispeii  klein,  einlach,  achscl-,  seilen  aslsländijjp,  zuweilen  an 

der  Spitze  der  Zweij;e  eine  zii,saiiiinen{;;'eselzle  Ri.s])e  bildend.  ' 

1.  Cainpliora  olticinaruni  C.  Ilauh.,  Nees  ab  Eseiib.,  Hayne,  1 

Arzneigew.  12.  t.  27.    (Laiirns  Caniphora  Linn.,  Plenck.  ■ 
Plant,  med.  t.  314.,  Kaempf.  Jmoen.  t.  771.,  Jacq.  Colli. 
3.,  Michaux,  North  Americ.  Sylüa.2  ^.  83.,  Phanna- 

cop.  26.)    Genieiner  Kampferbaum.  ' 
Blätter  dreinervig-,  oherhalh  fylänzend,  in  den  Achseln  der  ^ 
Hau])t-  nnd  Seiteng-efäfshiindel  drüsig;  Seilennerven  iiher  der  ^ 
Basis  des  Mittelncrvens  hcrvorfjehend;   Rispen  einfach,  ach-  * 
sei-  und  g-ipiclständig,  doldentraubig',  nackt;  Blüthen  aufscr-  S 
halb  hahl.  P 
In  China  und  Japan  einheimisch.  ' 
Ein  inimerg-riiner  Baum  von  dem  Ansehen  einer  g-rofsen  ' 
Linde.    Rinde  des  Stammes  uneben,  grau-braun,  die  der  jun-  ^ 
gen  Zweige  grün  und  glänzend.  Holz  weifs,  locker,  rothbraun  " 
geädert,  aromatisch  riechend,  getrocknet  röthlich,  und  mit  der  " 
Zeit  an  der  Oberfläche  porös  werdend,  weil  sich  der  in  kleinen 
Zellchen  enthaltene  Kampfer  verflüchtigt.     Knospen  an  der 
i                       Spitze  der  Zweige  und  in  den  Achseln  der  Blätter  einzeln, 
sitzend,  grofs,  schuppig,  tannzapfenartig.    Blätter  meist  ab- 
wechselnd, gestielt,  eiförmig,  elliptisch  oder  rundlich  ^eiförmig,  1 
zugespitzt  oder  blofs  spitzig,  ganzrandig,  etwas  lederartig,  fast  1 
fiinfnervig  (zwei  sehr  schwache  Seitennerven  an  der  Basis,  und  1 
zwei  stärkere  iUier  der  Basis  des  Mttelnervens  hervorgehend),  ä 
kahl,  oberhalb  glänzend,  unterhalb  in  den  Achseln  der  Haupt-  Ii 
und  Nebengefäfsbündel  mit  einer,  an  der  Spitze  durchbohrtem  s 
Drüse  versehen,  zwei  bis  drei  Zoll  lang.    Blattstiel  fast  einem  f 
Zoll  lang,  kahl,  gerinnelt.   Blüthen  klein,  weifslich,  zuweilen  a 
diclinisch,  in  einfachen,  achsel-  oder  astständigen,  gestielten  n 
Rispen,  welche  die  Blattstiele  an  Länge  etwas  übertrclTen.  \ 
Kelch  sechs-,  häufig  auch  fünftheilig;  Abtheilungen  eirund,  oW  j 
ungleich,  länger  als  die  Staubgefäfse,  innerhalb  zottig- seiden-  ( 
haarig  und  vertieft,  abfallend.  Staubgefäfse  zwölf,  in  zwei  (nach  j 
Herrn  Nees  von  Esenbeck  aber  in  drei)  Reihen,  die  innern  dem  , 
auf  Sern  gegenüberstehend,  drei  von  jenen  küi-zer  und  unfrucht-  ' 
bar.  Die  fruchtbaren  Staubgefäfse  spateiförmig,  am  Ende  ab- 
gestutzt; blofs  die  di-ei  innern  über  der  Basis  an  jeder  Seite  mit' 
einem  kurzgestielten,  fast  nierenförmigen,  drüsenähnlichen  Kör- 
perchen versehen.  Staubbeutel  vierfächrig,  vierkla])pig.   Frucht-  i, 
knoten  frei,  eiförmig -rundlich,  einsamig.    Stauljweg  etwas  län-  j 
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gcr  als  der  Fruchlknotcu  und  die  Slauhgcfäfse.  Narbe  fast 
scheibeuformic-,  schwach  ausßcraudcl ,  etwas  vertieft.  Bcei-e 
von  der  Gestalt  und  Gröfse  eiuer  Erbse,  fleischig-,  schwai-/-inu- 
piirfarben,  gläuzcnd,  der  kTeiselförmigeu  Basis  des  abgeslul/tciv 
Kelchs  aufsitzend,  stark  nach  Kampfer  und  Zimmt  riechend. 
Same  rundlich,  ölig. 

Alle  Theile  dieses  Baumes,  vorzüglich  aber  die  Aestc  und 
AVurzcln,  enthalten  die  unter  dem  Namen  des  Kampfers  be- 
kannte, aromatische  Sidjstauz.  Um  dieselbe  zu  gewinnen,  wer- 
den Wm-zel,  Rinde,  Holz,  Acstc  und  Blätter  zerschnitten,  mit 
Wasser  Übergossen,  und  in  einem  eisernen  oder  kupfernen  Kes- 
sel, welcher  mit  einem  Helme  und  einer  Vorlage  versehen  ist^,bei 
gelindem  Feuer  zum  Sieden  gebracht.  Hierbei  steigt  der  Kam- 
pfer mit  den  Wasserdämpfen  in  die  Höhe,  und  setzt  sich  an  der 
inuern,  mit  Stroh  belegten  Wand  des  Helms  als  kleine  Körner 
(roher  Kampfer.,  Camphoba  kudis  v.  cbuda)  an.  In  diesem  ro- 
hen Zustande  wird  er  von  den  Europäern  gekauft,  dui-ch  eine 
neue  Sublimation  von  den  fremdartigen  Theilen  gereinigt,  und 
in  Form  von  Broten  in  den  Handel  gebracht. 

CiNNAMOMUM  Burm. ,  Nees  ab  Esenh.  (Lauri 
SPECiES  Linn)  Zimmtraum. 

Blüthen  polygamisch.  Kelch  sechsspaltig,  Icderartig^  Rand 
blofs  am  obern  Theile,  selten  ganz  abfallend ;  Kelchröhrc  ste- 
henbleibend, kurz,  napfförmig.  Staubgefäfse  zwölf,  in  zn  ei  Rei- 
hen stehend;  die  sechs  äufsern  sämmtlich  fruchtbar,  nach  innen 
aufspringend  5  von  den  innern  drei  unfruchtbar  und  drei  frucht- 
bar, diese  nach  aufsen  aufspringend,  und  an  der  Basis  zweidr ii- 
sig. Antheren  vierfächrig.  Fruchtknoten  eiförmig.  Staub  weg 
einfach.  Narbe  scheibenförmig.  Beere  von  der  napfförmigen, 
abgestiitzt-sechsspaltigen  Basis  des  Kelchs  unterstützt.  —  Blätter 
nervig,  meist  paarweise  genähert  oder  fast  gegenüberslehcnd. 
Blattknospen  ziegeldachartig  -  schuppig.  Rispen  achscl  -  und 
gipfelständig,  dreitheilig-gabelästig,  selten,  wegen  Verkürzung 
der  Zweige,  büschelartig,  ohne  luvolucrum. 
1.  Cinnanionium  zeylanicum.  (C.  zeylanicum  a  Blume., 
Nees  ah  Esejib.  Cinnam.  t.  1.2.,  Bayne,  Jrznetgew. 12.1.20., 
Laurus  Ciniianiomum  Lin?i.,  Burm.  Zeyl.  t.21.,  Phar- 
macop.  40.)  Aechter  Zimmtbauni. 
Jüngere  Aeste  und  Blattstiele  kahl;  Blätter  gegenüberste- 
hend, eiförmig  oder  eiförmig -länglich,  stumpf  zugespitzt ,  fünf- 
nervig; Seitennerven  gegen  die  Spitze  verschwindend,  die  bei- 
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den  äufscrn  kurz,  undeutlich,  die  beiden  innern  viel  slärker, 
ühcr  der  Basis  des  3Iillclviervens  hervorg-ehend. 

Das  ur  Sprüngen  che  Vaterland  des  ächten  Zimmt- 
hnums  istZeylon,  wo  er  aber  jetzt  nur  noch,  so  wie  im 
südlichen  Amerika,  auf  Mauritius  und  mehrern  West- 
indischen Inseln,  kultivirt  vorkommt. 

Ein  ansehnlicher  Baum  mit  sehr  ästi({'er  Krone.  Stamm  auf- 
recht, walzcnrund.  Rinde  auswendige  Q^'^n,  inwendig-  braun. 
Aestchen  sehr  lang-,  schmutzige  aschg-rau,  die  jiing-ern  meist  g-e- 
geenüb erstehend  und  g-riin,  die  blüthenbringenden  zusammenge- 
drückt-vierseitig.  Blätter  meist  g-cgeniiberstehend,  kurzgestielt, 
oval  oder  eirund,  kurz  und  stumpf  zug-espitzt,  g-anzrandig-,  le- 
derartig-, fünfnervig  ( Scitcnnerven  g-egen  die  Spitze  verschwin- 
dend, die  beiden  äufsern  undeutlich  und  kurz,  die  beiden  in- 
nern viel  stäi-kcr  xmd  über  der  Basis  des  Mittelnervens  hervor- 
tretend), kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  g^länzend,  unterhalb  bläs- 
ser, 1|  —  4  Zoll  lange;  die  jiing-ern,  besonders  an  üppigwach- 
senden Zweigen,  anfangs  roth,  nach  und  nach  ins  Grüne  über- 
g-ehend.  Blattstiele  geerinnelt,  kahl,  einen  halben  Zoll  lang-. 
Rispen  doldentrauljcuartige,  gegen  die  Spitze  der  Zweig-c  ach- 
selständige, überachselstäudig  und  geipfelständige,  lang-g-estielt, 
wenig-blüthige,  schlank,  theils  kürzer,  theils  länger  als  die 
Blätter.  Blüthenstiele  zusammengedrückt,  weifslich,  nach  oben 
sehr  schwach  weichhaarige.  Blüthenstielchen  ausgecbreitet,  sehr 
schwach  weichhaarig-.  Kelch  sechstheilig-,  auf  beiden  Seiten 
sehr  fein  seidenartig- -weichhaarig,  weifslich;  Abtheilun^en  ei- 
rund, etwas  spitzige,  abstehend,  bleibend.  StauJjg-efäfse  zwölf, 
dicklich,  fast  von  der  Läng-e  des  Kelches,  in  doppelter  (nach 
Herrn  Nees  von  Esenbeck  in  dreifacher)  Reihe;  die  innern  den 
äufsern  g-egenüberstehend;  von  jenen  drei,  welche  den  innern 
Kelchabtheilung-en  entsprechen,  kürzer  und  unfruchtbar;  di-ei, 
welche  vor  den  äufsern  Kelchabtheilungcn  stehen,  in  der  Mitte 
mit  zwei  geestielten  Drüsen  versehen,  und,  so  wie  sämmtliche 
äufsere,  fruchtbar.  Staubbeutel  einseitig-,  vierfachrig-.  Fächer 
in  das  fast  spatelförmig-e  Ende  des  Staubfadens  eingesenkt,  bei 
den  innern  Staubgefäfsen  an  der  äufsern,  bei  den  äufsern  da- 
gegen an  der  innern  Seite,  durch  oberflächliche,  von  unten  nach 
oben  sich  trennende,,  nicht  abfallende  Klappen  aufspringend. 
Fruchtknoten  frei,  eiförmig.  Staubweg  von  der  Länge  derStaub- 
gefäfse.  Narbe  fast  kopfförmig,  di-eilappig.  Beere  eiförmig- 
länglich,  sehr  kurz  stachelspitzig,  einsamig,  sieben  bis  acht 
Linien  lang,  von  dem  bleibenden,  vergröfserten,  napfTörmigen, 
sechszähnigen  Kelche  unterstützt.    Same  länglich-eiförmig,  sehr 
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kurz  stacliclspiteig-,  rou  der  starren,  dem  Fleische  der  Beere 
auhangeudeu,  schaligcu  Haut  leiclit  sich  trennend.  AlLumen 
fehlend.  Samenla])i)en  grofs,  aufscrlialL  govölbt,  mncrha  D 
flach,  über  der  Basis  au  die  lau-zc,  nach  oben  gekehrte  Uatli- 
cula  scliildförniig'  augewachsen. 

Von  diesem  Baurae  kommt  der  Zeijlonische,  ächte  oder  lange 
Ziimnt  (CoBTEX  Cinnamomi  zeylanxci,  vebi,  longi  s.  acuti,  Ca- 
NELL^  zevlanica).  Er  wird  diu-ch  Abschälen  der  jungen  Zweige 
gewonnen,  bildet  dünne,  röhrenförmig  aufgerollte  und  melu-- 
fach  in  einander  geschobene  Stücket,  enthält  ein  eigcnthumli- 
ches,  ätherisches  Oel  (Oleum  Cinnamomi,  Zhmntöl),  und  wirkt 
reizend,  crwäi-mend  und  bläliungstreibend. 

Zu  den  Eigenthümliclikeiten  des  Zimmtbaums  gehört  noch, 
dafs  sich  in  seinen  verschiedenen  Thcilen,  Stoffe  von  sehr  ver- 
schiedener Natm-  vorfinden,  in  der  Wurzel  nämlich  Kampfer, 
in  der  Rinde  Zimmtöl,  in  den  Blättern  Nelkenöl,  und  In  den 
Früchten  eine  dem  Wachholderöl  ähnliche  Flüssigkeit.  Man 
bereitet  aus  den  letztern,  diu-ch  Auspressen  und  Kochen,  eine 
mit  jenem  ätherischen  Oele  gemischte,  wachsartige  Substanz, 
welche  ehemals  zu  Lichtern  für  den  König  von  Kandy  benutzt 
•wurde. 

Blume,  Nees  von  Esenbeck  und  Hayne  unterscheiden,  aufser 
der  gewöhnlichen,  hier  beschriebenen  Form,  eine  breitblättrige 
(CiNNAMOMTJM  zEYiANicuM  ß  Blume,  Nces  uh  Esenh.  Cimiam.  t.% 
f.  B.,  Hayne,  Arzneigew.  12.  t.  21.^,  welche  gegenwäi-tig  auf 
Java  kultivii-t  wird,  ursprünglich  aber  gleichfalls  aus  Zeylon 
abstammen  soll.    Sie  stimmt  in  allen  wesentlichen  Punltten  mit 
jener  iibereiu,  und  zeichnet  sich  blofs  diu-ch  folgende  Merkmale 
aus.  Blätter  breit  eiförmig,  fast  herzförmig-,  H       5  Zoll  lang, 
1^  bis  4  Zoll  breit,  siebennervig ;  Seitennerven  gegen  die  Spitze 
verschwindend,  die  beiden  äufsersten  kurz  und  undeutlich,  die 
vier  iiinern  viel  stärker,  oberhalb  der  Basis  des  Mittelnervens 
hervorgehend,  und  an  ihrem  Ursprünge  paarAveise  vereinigt.  Ris- 
pen, durch  Fehlschlagen  der  untern  Aeste,  in  Doldcntraulien 
verwandelt,  Avenigblüthig,  an  den  Spitzen  der  Zweige  achsel- 
und  gipfelständig-,  langgestielt,  meist  von  der  Länge  der  Blätter. 

2.  CinDaniomum  Cassia  Blume.,  Hayne,  Arzneigeio.  12.  ^23. 
(Lauras  Cassia  Linn.  excl.  syn.  Burm.,  Pharmacop.  31., 
Laurus  Cinnaniomum  Andr.  Rep.  t  596.,  Bot.  Mag. 
2028.  excl.synon.  omnihus.)  Cassien-'Zinimlbauiii. 
Jüngere  Aestchcn  und  Blattstiele  fein  filzig;  Blätter  fast 
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aljwechsclnd,  oval-lanzodförniif;,  spitzige,  dreifaclinervig';  Sci- 
IciiiKM'vou  {j'Cßcii  die  S[)i(zo  verschwindend. 

AVächsl  in  China,  Snmalra  und  vielleicht  auch  in 
Cochinchina  und  Malabar. 

]:in  Baum  von  unjjcfähi-  fünf  und  zwanzig-  Fufs  Höhe,  mit 
sehr  ästig^cr  Krone.    Stamui  aufrecht,  walzenrund,  arni.sdick, 
mit  aschgrauer  Rinde.    Aeste  bräunlich-ascli{;rau,  in  der  ßasl- 
schicht  ein  flüchtig-cs  Ocl  cntlialtcnd-,  die  Jüngern  meist  ah- 
>vecliselnd,  selten  g-egenül)crstehend,  grün,  mit  einem  feinen, 
Lräunlich-aschg^rauen  Filz  bedeckt;  die  blüllicnbring-endcn  zu- 
sammengedrückt -  vierseitig-.    Blätter  fast  abwechselnd,  kui-zge- 
stielt,  oval -lanzettförmige,  spitzig-,  ganzrandig-,  lederartig-,  drei- 
fachneryig-  (Seileunervcn  oberlialb  der  Basis  des  Mittelnervens 
hervorgehend,  g-eg-en  die  Spitze  verscliwindcnd,  auf  der  untern 
Seite  stark  hervortretend),  oberhalb  kahl,  glänzend  grün,  unter- 
halb blässer,  matt  und  sehr  fein  weichhaarig,  fünf  bis  sechs 
Zoll  lang.  Blattstiele  gerinnelt,  fein  filzig,  2k  Zoll  lang.  Ris- 
pen gegen  die  Spitze  der  Zweige  achselständig,  langgcstielt, 
wenigblüthig,  schlank,  aufrecht,  kürzer  als  die  Blätter.  Blü- 
thenstiele  etwas  zusammengedrückt,  fein  seidenartig- w  eichhaarig. 
Kelch  tief  sechsspaltig,  auf  beiden  Seiten  sehr  fein  seidenai-tig- 
weichhaarig,  weifslich;  Abtheilungen  eiförmig,  abgerundet,  ab- 
stehend, bleibend.    Staub gefäfse  wie  in  der  vorigen  Art:  die 
Drüsen  der  di-ei  Innern  fruchtbaren  Staubgefäfse  aber  sitzend, 
nicht  gestielt.    Fruchtknoten  frei,  kugelig  -  eiförmig.    Staub  weg 
so  lang  wie  die  Staubgefäfse.     Narbe  dieilappig.  Früchlc, 
nach  Herrn  Nees  von  Eseubeck,  sehr  ähnlich  denen  von  Cin- 

NAMOMÜM  ZEVLANICUM. 

Die  Zhnmtblüthen,  Zimmtnägelein  (Flores  Cinnamomi  v. 
Cassiae,  Clavelli  Cinnamomi)  sind  die  noch  nicht  geöffneten 
Blütheu  dieses  Baums.  Seine  Rinde  dagegen  ist  unter  dem  Na- 
men des  Chinesischen,  Indischen,  Englischen  oder  Cassien-Ziinmts 

CiNNAMOMUM  CHINENSE,  INDICUM,  ANGUCtJM,  CaSSIA  CINNAMOMEA) 

bekannt,  und  etwas  schärfer  als  der  gewöhnliche  Zimmt. 

Hamilton  und  Necs  von  Esenbeck  halten  übrigens  Cinna- 
MOMXJM  Cassia  für  eine  blofse  Varietät  der  vorhergehenden  Art. 

OcoTEA  AuhL,  Jliss. 

Blüthen  hermaphroditisch.  Kelchrand  sechstheilig,  fast  le- 
derartig, abfallend.  Staubgefäfse  zwölf,  in  zw  ei  Reihen  stehend; 
die  sehs  äufsern  sämmtlich  fruchtbar,  nach  innen  aufspringend; 
von  den  Innern  drei,  welche  vor  den  Innern  Kelchabiheilungen 
stehen,  unfruchtbar,  und  drei,  welche  den  äufsern  Kclchablhci- 
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lungcn  entsprechen,  fruchtbar,  nach  aufsen  aufspringenil,  jedes 
an  der  Basis  mit  zwei  {jeslicltcu  Drüsen  verschen.  Antheren 
vierfiichrig-.  Narbe  fast  koplTörnüg-.  Beere  von  der  stehenblei- 
benden, napflormig-en,  ung-ethcilten,  lederartig-cn  Basis  des  Kel- 
ches unterstützt.  —  Bäume  mit  aby^cchselndcn,  g-anzrandigen, 
oft  lederartig-eu  Blättern.  Blütlicn  in  g-ipfcl-  oder  achselständi- 
gen,  nackten  Rispen,  selten  in  Doldeutrauben. 

1.  Ocof  ea  Pichiirim  Humb.  et  Kih.  (Laiirus  Pichurim  Ber^., 
Herl.  Jahrb.  der  Pharmac.  1821.  t.  3.,  Tetranthera 

Pichurim  Spreng.,  Pharmacop.  282.) 
Blätter  läng-lich-lanzettförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
lederartig,  kahl,  die  Jüngern  unterhalb  dünn  seidenhaarig;  Ris- 
pen Iriirzer  als  das  Blatt;  Frucht  länglich. 

In  Brasilien  und  der  Provinz  Venezuela  einhei- 
misch. 

Ein  Baum  mit  hängenden,  walzenrundcn,  gestreift -runz- 
lichen,  kahlen,  braun- grauen  Aesten.  Holz  wohlriechend.  Blät- 
ter abwechselnd,  gestielt,  länglieh -lanzettförmig,  die  Jüngern 
blofs  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  ganzrandig, 
lederartig,  netzförmig  -  geädert  (Hauptgefäfsbündel  unterhalb 
hervorstehend),  kahl,  oberhalb  glänzend,  die  Jüngern  unterhalb 
sehr  dünn  seidenhaarig,  fast  sechs  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll 
breit,  aromatisch.  Blattstiele  einen  halben  Zoll  lang,  rinnen- 
förmig,  kahl.  Blüthenstiele  achscls tändig,  Adelblüthig,  viel  kür- 
zer als  das  Blatt.  Früchte  gestielt,  von  der  Gestalt  und  Gröfse 
einer  Olive,  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden,  napfförmigen, 
lederartigen,  kahlen,  am  Rande  ungctheilten  Kelche  umgeben. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  Pic/iitrim-  oder  Mus- 
hatenholinen  (Fabae  Pichurim)  officinell. 

POLYGONEAE  JuSS.  FoLYGONEEN. 

Kräuter,  selten  Sträucher.  Blätter  abwechselnd,  mit  einer 
Gelenkscheide  versehen.  Blülheu  in  Aehren  und  Trauben. 
Kelch  vier-  bis  sechstheilig,  meist  stehenbleibend.  Staubgefäfse 
vier  bis  neun,  an  der  Basis  des  Kelchs  entspringend.  Fruchl- 
knoten  frei,  mit  einem  aufrechten  Eichen.  Staubwege  drei,  sehr 
selten  zwei.  Frucht:  ein  Acheniuni  mit  mehligem  Albunien.  Ra- 
dicula  vom  Nabel  abgewendet. 

Rheum,  Rumex,  Polygonum,  Atrapiiaxis  und  Cocco- 
LOBA  sind  die  bekanntesten  Gattungen  dieser  sehr  verbreiteten 
Famihe. 
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RiiEUM  Linn.  Phiabarber.  o 

Kelch  scclisspalüjj;  die  iunoru  Abtlicilung-cn  gröfser.  Staub-  " 
gcnifsc  neun.  Ovariuni  frei.  Narben  drei,  fast  .silzend,  fedri{y,  " 
zuriickßcst'lilaß-en.  Achenium  dreikantig^:,  Kanten  häuli{f.  Em-  ' 
Lryo  gerade,  in  der  Achse  des  ineliligen  Ail)uniens,  mit  hervor- 
rag^ender  Radicula.  —  Krautarlig-e  (jiewäclise  mit  grofsen,  zu-  ^' 
•weilen  g-clap])tcn  Blättern,  un(J  g-ipfelständig-eu  Rispen,  welche  ^ 
letztere  aus  büschelbliithigen  Trauben  bestellen.  I 
1.  Rheuni  palniatuin  Linn,,  Hope  in  Philos.  Transact.  55. 
i.  12.  13.  Plenclc.  Pla?it,  med.  t.  322.,  Hayne,  Arzneigetv.  ^' 
12«  t.  10.    Handförmiger  Rhabarber.  f, 

Blätter  handförmig'-getheilt,  buchtig-- gezähnt,  die  stengel-  ^ 
ständigen  g-estielt;  Blattstiele  halb  walzenrund,  stumpfrandig-,  ^ 
oberhalb  g-erinnclt,  unterhalb  g-latt.  \ 

Auf  der  Gebir g-skette,  welche  sich  von  Sclin,  im  ] 
Norden  der  Chinesischen  Tartarei,  g-eg-en  Westen  und  j 
Süden  bis  zum  See  Kokonoor  erstreckt,  so  wie  an  der  , 
Chinesischen  Mauer. 

Wurzelstock  schuiipig-g-eschopft,  sehr  dick,  kurz,  geringelt,  ^ 
mehi'ere  lange,  dicke,  schwach  geringelte,  höckcrlose  Aeste  her-  j 
vortreibend,  braun,  inwendig,  im  Querdurchschnitte,  unter  der  j 
Rinde,  mit  einem  schmutzig  gelben  Ring  versehen,  welcher  einen  ij 
zweiten,  rothbraunen,  mit  gelbem,  rostbraun- geflecktem  Felde  ^ 
einschliefst.    Stengel  aufrecht,  walzenrund,  glatt,  sehr  fein  ge- 
streift, kahl,  beblättert  und  mit  Gelenkscheideu  versehen,  unten 
einfach,  oben  meist  nur  im  Blüthenstiele  vei-ästelt,  schwach  hin- 
und  hergebogen,  markig  -  röhrig,  vier  bis  sechs  Fufs  hoch.  Ge-  ^ 
lenkseheiden  meist  zweitheilig,  mit  länglichen,  vertrockneten 
Lappen.    Blätter  gestielt,   bandförmig -getheilt,   an  der  Basis 
herzförmig,  und  nach  Verschiedenheit  der  Gröfse,  sieben-,  fünf-  f 
oder  dreinervig,  auf  beiden  Flächen  sehr  fein  weichhaarig,  mit  ^ 
zugespitzten,  buchtig -langgezähnten  Lappen^  die  wiu-zelständi-  i 
gen  Blätter  langgestielt,  1  bis  \\  Fufs  lang;  die  stengelständi- 
gen abwechselnd,   allmählig  kleiner,   mit  weniger  gezähnten  J 
Lappen,  die  obersten  nur  di-cilappig  oder  auch  ungetheilt,  und,  i 
so  wie  alle  übrige,  gestielt.    Blattstiel  halbwalzenrund,  mit 
dicken,  abgerundeten  Rändern,  oberhalb  gerinnelt,  unterhalb 
glatt,  mit  der  Basis  der  Gelenkscheide  verwachsen.   Rispe  an 
der  Spitze  des  Stengels,  aufrecht,  ästig,  beblättert,  aus  zahl- 
reichen ,  büscliclblüthigen,  aufrechten  Trauljen  zusammengesetzt;  ^ 
Aeste  gestreift,  kahl,  zu  dreien  bis  sieben  halbwii-tclförmig 
vereinigt,  die  kiirzern  einfach,  die  längern  wieder  in  Aeste 
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oder  Trauben  g-elUcm,  die  Zwisclienlmoten  an  Längte  üLer- 
treücnd,'  etwas  abstehend,  BliitlicnLüschel  melir  oder  wenifjer 
üherhang-end,  die  untern  nielirljlütlii{j,  etwas  entferntstellend, 
die  obern  wenigblüthijj,  {jcnähert.  Blüthen  klein.  Blütlien- 
Stielchen  fadenförmig',  kahl.  Kelch  sechstheilig-,  g-elblich-wcifs, 
vertrocknend,  bleibend;  Abtheihingcn  etwas  ausg-ebreitet;  die 
drei  äufsern  elliptisch;  die  drei  inncru  länglich- elliptisch,  län- 
ger als  die  äufsern.  Staubfäden  neiui,  haai-förmig-,  dem  Kelche 
ciug-efügt,  kaum  läng-er  als  derselbe.  Anthercn  länglich,  zwei- 
fächrig-,  an  der  Mitte  des  Rückens  befestigt,  anfangs  aufrecht, 
nachher  aufliegend  und  beAveglich.  Fruchtknoten  frei,  tief  drei- 
furchig. Staub wege  di-ei,  sehr  kurz.  Narben  nierenförmig,  zu- 
rückgeschlagen. Achenium  länglich,  di-eiseitig,  di-eiflüglig, 
katfeebraun;  Flügel  eben,  mit  blässerm  Rande.  Same  mit  der 
Fruchthülle  verwachsen.  Albumen  mehlai-tig,  hei-zförmig,  di-ei- 
kantig,  mit  tiefwinkligen  Seiten,  weifs,  küi'zer  als  der  Em- 
bryo. Embryo  gerade,  in  der  Mitte  des  Albumens  gelegen, 
weifs.    Radicula  aus  dem  Albumen  hervorragend. 

Man  hielt  diese  Art  langezeit  für  die  ächte  Rhabarber- 
pflanze, und  ist  zum  Theil  noch  jetzt  der  Meinung,  dafs  sie  den 
Russischen  Rhabarber,  entweder  allein,  oder  gleichzeitig  mit 
Rheum  xjndulatüm  und  compactum  liefere. 

2.  Rheum  Rhaponticum  Linn.,  Plenck.  Pla7it.  med.  t.  320., 
Düsseid.  Samml.  16.  fi.  1  —  3.,  Hayne,  Arzneigew.  12. 

t.  7.    Poulischer  Rhabarber,  Rhapoiitik. 

Blätter  herzförmig,  an  der  Basis  keilförmig,  wellenförmig, 
die  steugelständigen  gestielt;  Blattstiele  halbwalzenrund,  stumpf- 
randig,  oberhalb  eingedi'ückt,  unterhalb  gefurcht. 

Wächst  im  südöstlichen  Europa,  im  alten  Thra- 
cien,  an  den  Ufern  des  Pontus  Euxinus,  so  wie  in 
der  Wüste  zwischen  der  Wolga  und  dem  Ural,  gegen 
das  Caspische  Meer  zu. 

Der  Politische  Rhabarber  oder  die  RhaponüTcimirzel  (Radix 
Rhapontici)  wird  jetzt  blofs  noch  von  Rofsäi-ztcn  angewendet. 

3.  Rheum  undulatum  Linn..,  Plenck.  Plant,  med.  t.  321., 
Hayjie,  Arzneigew.  12.  t.  8.    Wellenblättriger  oder 

Sibirischer  Rhabarber. 

Blätter  herzförmig,  stark  wellenförmig,  die  steugelständi- 
gen fast  sitzend ;  Blattstiele  halbwalzenrund,  scharfrandig,  ober- 
halb eben,  unterhalb  glatt. 

In  China  und  Sibirien,  auf  Gebirgen. 

Von  dieser  Pflanze  soll  der  Sibirisclie  Rhabarber  (Radix 
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Rhei  sibirici)  kommen,  der  von  viel  gfcring^erer  Wiikung  als 
der  Moskovilisclie  ist. 

4,  Rheum  australe  Don.,  Hayne,  Arzneigew.  12.  t.  6. 
(Rheuni  Einodi  If'all.,  Pharmacop.  9/i.j 
Himalaja  -  Rhabarber. 

BlUKer  herzförmig,  sclnvacli  wellenförmig,  die  steng'elsläu- 
digfcn  gestielt^  Blattstiele  sedis-  bis  acliteckig-. 

Wächst  in  der  grofsen  llochchene  von  Mittel- 
asien, zAvischcu  31  his  40°  nördl.  Breite,  11,000  Engl. 
Fufs  über  der  Mccrcsfläche,  in  China,  derTartarei 
und  in  Nepal. 

Wurzelstock  schuppig-- geschöpft,  kurz,  sehr  dick,  g-cringell, 
braun,  ästige  Aeste  g-leichfalls  braun,  anfang-s  nur  schwach  ge- 
ringelt, bei  zunehmendem  Alter  a])er  auf  der  Oljcrfläche  netz- 
förmig g-eadcrt,  im  Querdui-chschnitt,  unter  der  rostbraunen, 
imvendig-  weifslichen  Rinde,  mit  drei  concentrischen  Ringen 
versehen,  wovon  der  äufsere  breit  und  schmutzig  blafsg-clb,  der 
zweite  rostbraun  und  strahlig-,  der  dritte  endlich  schmutzig 
weifs  erscheint,  und  ein  kleines,  rostbraunes  Mittelfeld  ein- 
schliefst. Stengel  aufrecht,  walzenrund,  g-efurcht,  überall,  so 
wie  die  g-anzc  Pflanze,  mit  kleinen,  fast  knorpelartigen  Borst- 
chen  dicht  besetzt,  und  daher  fast  scharf,  anfangs  grün,  nach- 
her, besonders  oben,  bräunlich-purpurroth,  einfach,  blofs  ober- 
halb einige  Aeste  hervortreibend,  vier  bis  fünf  Fufs  hoch. 
Aeste  abstehend,  röhrig-,  halbwalzenrund,  g-efurcht,  grünlich- 
purpurroth,  blüthentrag-end ,  die  untern  g-egen  die  Basis  mit 
einem  Blatte  versehen,  die  obern  blattlos,  in  Blüthcntrauben 
übergehend.  Gelenkscheiden  sehr  koi-z.  Blätter  rundlich-  oder 
länglich -hei-zförmig,  an  der  Basis,  nach  Verschiedenheit  der 
Gröfse,  sieben-,  fünf-  oder  dreinervig,  stumpf  oder  spitzig, 
etwas  wellenförmig;  die  wurzclständigen  langgcstielt,  1  bis 
Fufs  lang-;  die  stengelstäudigen  allmählig  kürzer  gestielt  vmd 
kleiner;  die  astständigen  au  der  Basis  meist  nervenlos.  Blatt- 
stiele zusammengedrückt- eckig;  die  wiu-zclständigen  durch  das 
Herablaufen  der  Blätter  gerinnelt;  die  stengelstäudigen  acht-, 
sieben-  oder  sechseckig;  die  astständigen  gerinnelt.  Rispe 
gipfelständig,  aufrecht,  einfach,  aus  zahlreichen,  büschel])lüthi- 
gen  Trauben  zusammengesetzt,  nach  unten  beblättert.  Trau])en 
fast  sitzend,  zu  mehrern  halbwirtelförmig  vereinigt,  von  ver- 
schiedener Länge ;  die  untern  ästig;  die  obern  einfach  und  kür- 
zer. Blüthen  lau"zgesticlt,  klein.  Sämmtliche  Blüthenstiele,  so 
wie  der  Stengel,  scharf,  anfangs  grün,  später  bräunlich  -  pur- 
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pnrroHi.  Kolcli  sechs Ihcilie-,  briumlich  -  imrpurroHi,  vertrock- 
nend, aber  bleibend  5  Abtheihing-eu  ausg^ebreilct;  die  drei  äufsern 
läng-lich,  sluiupf;  die  drei  inncrn  länger,  um{yekelirt- eirund,  ab- 
g-erundet,  zuweilen  sehr  fein  gekerbt.  Slaubgefafse  neun,  dem 
Kelche  cing-efiigt  und  kürzer  als  derselbe.  Filamente  pfrieni- 
fiJrmifj,  an  der  Basis  verwachsen,  roseni'oth.  Anlheren  läng- 
lich, zweifächrig-,  am  Rücken  dicht  über  der  Basis  angeheftet, 
anfang-s  aufreclit,  nachher  anflieg-end,  bcweg-lich.  Fruchtknoten 
frei,  di-eiseilig',  mit  stumpfen  Kanten  und  fast  ebenen  Seiten, 
g'riin.  Staubwege  drei,  sehr  lairz,  rosenroth.  Narben  nieren- 
förmig,  zimickgeschlagen,  purpurroth.  Achenicn  eiförmig,  drei- 
seitig, röthlich- braun,  mit  strahlig -gestreiften,  hellen  Flügeln. 
Same  mit  der  Fruchthülle  verwachsen,  in  der  Innern  Samenhaut 
sehr  reich  an  röthlich-braimem  Farbestoff.  Albumeu  mehlartig, 
rundlich,  dreieckig,  mit  höcki-ig-di-eifurchigen  Seiten,  kürzer 
als  der  Embryo,  weifs,  äufserlich  vom  Fai-bestoff  der  innern 
Samenhaut  gcfäi-bt.  Embryo  gerade,  in  der  Achse  des  Al]>u- 
mens  gelegen,  weifs.  Cotyledonen  länglich.  Radicula  aus  dem 
Album en  hervorragend. 

Die  Wurzel  dieser  Rheum  -  Art  wird  jähi'lich  in  grofser 
Menge  auf  den  hohen  Gebirgen  des  Himalaya,  zur  Ausfuhr  nach 
den  Chinesischen  Provinzen,  eingesammelt,  und  liefert,  nach 
Herrn  Doctor  Wallich,  den  ächten.,  Chinesicheii  Rhabarber  (Ra- 
dix Rhei  sinensis),  welcher  aber,  diu'ch  den  Ostindischen  Han- 
del nach  Europa  gebracht,  den  Namen  des  Indischen.,  Engli- 
sollen,  Dänischen  und  Holländischen  (Radix  Rhei  indici,  anglici, 
DANici  ET  hollandici)  erhält.  Eben  so  scheint  auch  der  Rus- 
sische oder  MosJcovitische  Rhabarber  (Radix  Rhei  moscovitici) 
sich  von  dem  Chinesischen  blofs  durch  eine  sorgfältigere  Aus- 
wahl der  Stücke  zu  unterscheiden.  Die  von  den  Buchai-ischen 
Kaufleuten  nach  Kiachta  gebrachten  Vorräthe  werden  nämlich 
nicht  allein  schon  hier,  von  den  Russischen  Commissarien,  sorg- 
fältig sortirt,  sondern  auch  noch  später,  in  Petersburg,,  einer 
nochmaligen,  genauen  Prüfimg  unterworfen,  ehe  sie  in  den  Han- 
del kommen  dürfen. 

Der  Rhabarber  ist  dicht  und  hart,  etwas  schwammig,  pul- 
verisirt  hochgelb,  besitzt  einen  eigenthümlichen,  starken,  bre- 
chenerregenden Geruch  und  widerlich  herben,  bittern  Geschmack. 

PiUMEx  Linn.  Ampfer. 

'  Kelch  sechsblättrig,  stehenbleibend;  die  drei  innern  Kelch- 
blätter gröfser,  oft  mit  einem  schwieligen  Korn  versehen.  Staub- 
gefäfse  sechs.  Staubbeutel  länglich,  oben  gespalten.  Staubwege 
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drei.  Narhcn  viclspallig-  oder  pinselarliß^.  Aehcniuni  dreieckig', 
mit  den  inneru,  aiisgewacliscuen  Kelclihlällern  bedeckt.  Embryo 
an  der  r(M'i])lieric  des  nicliligcn  All)uniens  gelegen.  —  Kräuter, 
selten  Ilalbsträuclicr.  Blätter  abwechselnd.  Bliillicn  in  wirlcl- 
föi'iuigcn  Tranben  oder  Rispen,  zuweilen  diclinisch. 

1.  Rumex  obtusifolius  Linn.,  PlencJc.  Pla?it.  med.  t  284,, 
Engl.  Bot.  t.  1999.,  Düsseid.  Samml.  13.  n.  14.,  Phar- 

macop.  279.    Stuiiipfblältriger  Ampfer,  Grindwurz. 

Die  Innern  Blättchen  des  Fruchlkclchs  eirund  -  dreieckig, 
pfriemförmig-g'czähnt,  netzadrig,  in  eine  längliche,  stumpfe, 
ganzramligc  Spitze  vorgezogen,  mit  einer  Schwiele  versehen ^ 
Tranben  blattlos 5  Quii-lc  etwas  entfernt^  die  untersten  Blätter 
herz- eiförmig,  stumpf,  die  mittlem  herzförmig -länglich,  spitzig, 
die  obersten  lanzettförmig. 

An  Bächen,  aufwiesen,  in  Gebüschen,  Dörfern, 
Ohstgärtcn,  Hecken  und  auf  Schutthaufen  gemein. 

Die  ganze  Pflanze  entweder  kahl,  oder  mit  kurzen,  scharfen  1 
Häi'chcn  besetzt.  Wui-zel  ausdauernd,  dick,  spindelförmig,  ästig. 
Stengel  aufrecht,  anderthalb  bis  vierFufs  hoch,  gefurcht,  obcr- 
wärts  eckig,  einfach  oder  nach  oben  ästig-,  so  wie  die  Blüthen- 
trauben  mehr  oder  weniger  roth  angelaufen.   Blätter  flach,  am 
Rande  klein  Avcllig,  fein  gekerbt;  die  Wurzelblätter  grofs,  ei- 
rund,  fast  spitzig,  nur  die  ersten  ganz  stumpf,   an  der  Basis 
'  herzförmig 5  die  untern  Stengelblätter  meist  eben  so  gestaltet; 
die  folgenden  eiförmig- länglich,  an  der  Basis  herzförmig,  spit- 
zig' oder  zugespitzt;  die  iüjrigeu  aPmählig  schmäler.  Trauljeni 
blattlos,  mit  vielbliithigen  Quirlen.    Blüthensticle  unter  der' 
Mitte  gegliedert.    Die  Innern,   stehenbleibenden  Kclchblättert 
eirund- dreieckig,  kaum  herzförmig,  netzadi'ig-,  zu  beiden  Seiten! 
mit  drei  bis  fünf  pfriemförmigen ,  sehr  spitzigen  Zälinen  ver- 
sehen, der  vordere  Theil  in  eine  längliche,  stumpfe  Spitze  vor- 
gezogen und  ganzrandig;  auf  jedem  Kelchblatte  befindet  sich; 
aufserdem  eine  eirunde,  spitzzulaufende  Schwiele,  die  alier  aufi 
den  beiden  hintern  Blättern  oft  schwächer  erscheint. 

In  RuMEx  puBPUBEUs  Poip.,  welchen  Mertens  und  Koch  als 
eine  blofse  Varietät  dieser  Art  betrachten,  sind  die  Stengel, 
Trauben,  Blattstiele  und  Blattaderu  blutroth. 

Die  Wurzel  ist  unter  dem  Namen  Radix  Lapathi  acuti  of- 
ficinell.  Sie  erscheint  äufserlich  röthlich-braun,  innerhalb  gelb- 
lich, besitzt  einen  bittern,  scharfen  Geschmack,  und  fäi-bt  den 
Speichel  gelb. 
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2.  Rumex  Acetosa  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  127.,  Plench.  PL 
med.  t.  280.    Gemeiner  Ampfer,  Sauerampfer. 

Die  iunernBliU teilen  des  rruclilkclclis  nindlich- herzförmig:, 
häutig-,  netzadri{j,  ganzrandig',  an  der  Basis  mit  einer  kleinen, 
herahgehogenen  Schuppe  rerscheu;  die  äufsern  KelchLlättchen 
zui-ückgeschlagen;  Blätter  pfcilförmi^,  adi-ig;  Gelenkscheiden 
geschlitzt -g-czähnt;  Blüthcn  diöcistisch. 

Ueberau  auf  Wiesen,  Triften,  au  Weg^en  und  in 
Wäldern. 

Wxu-zel  ausdauernd,  ästig-fasrig^,  zuweilen  wcnig^er  getheilt 
und  spindelförmige,  gelhlich-braun,  inwendige  weifs,  im  Alter  viel- 
köpfig-. Stengel  auü-echt,  einen  bis  drei  Fufs  hoch,  gefurcht, 
einfach,  an  der  Spitze  in  eine  blattlose  Bispc  getheilt,  kahl  oder, 
nebst  den  Blättern  und  Blattstielen,  dünn  weichhaarig.  Blätter 
eiförmig  oder  länglich,  an  der  Basis  pfeilförmig,  die  untern 
stumpf  und  langgestielt,  die  folgenden  allmählig  schmäler  und 
spitziger,  die  obern  sitzend.  Gelenkscheiden  geschlitzt-gezähnt, 
trockenhäutig,  an  der  Basis  krautartig.  Rispe  einfach  oder 
ästig,  grün  oder  roth,  aus  tpürlblüthigen  Trauben  zusammen- 
gesetzt. Blüthcnqnirle  drei-  bis  sechsbliithig.  Blüthen  diöci- 
stisch, gestielt;  Stielchen  roth,  in  der  Mitte  gegliedert.  Die  In- 
nern Blättchen  des  Fruchtkelchs  häutig,  fein  netzadrig,  rund,  an 
der  Basis  herzförmig-ausgeschnitten  und  daselbst  mit  einer  klei- 
nen, zurückgelegten  Schujipe  oder  Schwiele  verschen;  die  äu- 
fsern Kelchblättchen  zm-ückgeschlagen. 

Officinell  sind  Wurzel  und  Kraut  (Radix  et  Herba  Ace- 
tosae).  Jene  ist  herbe,  adstringii'end,  etwas  bitterlich,  während 
die  übrigen  Theile  der  Pflanze,  vorzüglich  aber  die  Blätter  und 
Stengel,  einen  sehr  sauren  Geschmack  besitzen,  und  zm-  Berei- 
tung des  Kleesalzes  augewendet  werden  können.  Das  kultivirte 
Gewächs  liefert  ein  beliebtes  imd  gesundes  Gemüse. 

Ghenopodiaceae  Cand.  (Atriplices  Juss.) 
Ghenc?odiageeiv. 

Kräuter  oder  Halbsträucher,  ohne  Afterblättchen,  mit  meist 
abwechselnden,  etwas  fleischigen  Brattern,  und  sehr  kleinen,  oft 
geknaullen  Blüthen.  Kelch  drei-  bis  fünftheilig,  stehenbleibend. 
Staubgefäfse  am  Kelch  befestigt,  und  meist  soviel  als  Abthei- 
lungen,  selten  weniger,  Fruchtknoten  frei.  Ein  einziges  Eichen 
im  Grunde  der  Höhlung  befestigt.  Slaubweg  einfach,  meist 
zwei-  bis  yierspaltig.  Fruchthülle  häutig,  nicht  aufspringend,  sei- 
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ten  beerenartig.  Embryo  ringförmig  um  das  mehlige  Albiimen 
gelegt;  in  Salsola  spiralförmig  und  ohne  Albumen. 

Ativiplex,  CiiENoi'ODiUM,  Beta,  Spinacia,  Salsola, 
Salicou^'IA  sind  die  bekanntesten  Galtungen  dieser  Familie, 
welche  im  nördlichen  Europa  und  Asien  in  zahlreichen  Arten 
häufig  vorkommt. 

Chenopodium  Linn.    Melde,  Gänsefuss. 

BliUUcu  hcrinai)Iiroditisch,  ohne  Braclecn.  Kel«h  fünfspalfi^j 
oder  füuflheilig-,  olinc  Anhängsel.  Stanljg'cfäfse  fünf.  Narhou 
zwei,  selten  drei,  frei,  zuweilen  an  der  Basis  verwachsen.  Frucht 
niedergedrückt,  häutig-,  cinsaniig-,  nicht  aufspring-end.  Same  ho- 
rizontal, mit  mehligem  Alhumen  und  einer  rindenartigen  Testa 
versehen.  Embryo  ganz  oder  halb  peripherisch.  —  Jährige, 
selten  hal])holzige  Pflanzen,  meist  mit  einem  feinen,  mehligen 
Pulver  bestreut,  selten  weichhaarig  oder  di-üsig.  Blätter  ab- 
wechselnd, gestielt,  buchtig,  gezähnt,  vielspaltig,  seilen  ganz- 
randig.  Bliithen  klein,  geknault,  ohne  Bracteen  und  Schuppen. 
Fruchthülle  an  den  Samen  angewachsen,  blofs  in  Chenopodiüm  i 
AMBBOsioiDEs  geti'ennt. 

1.  Chenopodiüm  ambrosioides  Linn.,  Plenck.  PlanU  med. 

t,  168.,  Düsseid.  Samml.  13.  n,  23.,  Pharmacop.  37. 

Wohlriechende  Melde. 

Blätter  länglich,  buchtig- gezähnt 5  Bliithen  in  achselstän- 
digen, sitzenden  Knaulen;  Stengel  ki-autartig. 
Stammt  aus  Südamerika. 

Stengel  aufrecht,  eckig,  zwei  Fufs  hoch,  einfach  ästig,  kahl; 
die  obern  blüthentragendenAeste  als  gcknaulte  und  behlätterte 
Aehren  erscheinend.  Blätter  abwechselnd,  kurzgestielt,  länglich- 
lanzettförmig, spitzig,  an  der  Basis  keilförmig -schmal,  buchlig- 
gezähnt,  hellgrün,  kahl,  2^  Zoll  lang;  die  obern  lanzettförmig, 
fast  ganzrandig;  die  der  blüthentragenden  Aeslc  sehr  klein. 
Bliithen  sehr  klein,  an  den  obersten  Aesten  in  kugelförmigen, 
achselständigen  Knaulen  vereinigt,  und  gleichsam  geknaultc  und 
beblätlei'te  Achren  bildend,  welche  kürzer  als  die  Blätter  sind. 
Knaule  sitzend,  von  der  Gröfse  eines  Hanfkorns. 

Die  ganze  Pflanze  (Herba  Chenopodii  ambrosioidis  s.  Bo- 
tBYOs  mexicanae)  ist  stark  aromatisch,  und  in  dieser  Eigen- 
schaft officinell. 
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1  III.    DICOTYLEDONES  MONOPETALAE.  DICOTYLE- 
DONEN  MIT  EINBLÄTTRIGER  BLUMENKRONE. 
1.    MONOPETALAE  COROLLA  HYPOGYNA.  MONOPE- 
Ti\XEN  MIT  HYPOGYNISCHER  BlUMENKRONE. 

Plantägineae  Juss*  Plantagineen. 

'  Kräuter  oder  Halbslräuciier,  jene  mit  oder  ohne  Stengel. 
Blüthensliele  achsel-  und  gipfelsländig.  Blüthen  in  Aehren  ver- 
einigt und  mit  Deckblättchen  versehen,  sehr  selten  einzeln.  Kelch 
viertheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  röhrig,  am  Rande  vier« 
theilig  und  regelmäfsig,  welkend  und  stehenbleibend.  Staubge- 
fäfse  vier,  auf  der  Blumenkrone  befestigt,  hervorstehend.  Frucht- 
knotenzwei-, selten  vierfächrig;  Fächer  ein-,  zwei-  oder  mehr- 
samig.  Staubweg  einfach.  Narbe  einfach.  Kapsel  rundum  auf- 
springend. Samen  schildförmig  befestigt,  mit  einer  schleimigen 
Testa.    Embryo  in  der  Achse  eines  fleischigen  Alhumens. 

Hierher  gehört,  aufser  Plantago,  die  Gattung  LiTTORELLA 
Linn.,  welche  sich  durch  ihren  Habitus,  ihre  einzeln,  monöcisti- 
schen  Blüthen,  und  ihre  einsamige  Frucht  auszeichnet.  Die  weib- 
liche Blumenkrone  ist  aufserdem  d-eispaltig. 

Plantago  Linn.    "Wegerich,  "Wegetritt. 

Gattnngs- Charakter  derselbe  wie  der  der  Familie,  mitAus- 
nalime  dessen,  was  sich  auf  Littobella  bezieht. 

1)   Stcngellos.   Fächer  der  Kapsel  mehrsamig. 
1.  Plantago  major  Linn.,  Flor.  Dan.  t.  461.,  Engl.  Bot.  1. 1558., 
Hayne,  Arzneigew.  5.^.13.,  Pharm.  282.  Grofser  Wegerich." 

Blätter  eirund,  gestielt,  etwas  gezähnt,  sieben-  bis  neun- 
nervig,  fast  glatt 5  Schaft  walzenrund,  schwach  gestreift;  Aehre 
dünn,  walzenförmig,  verlängert;  Deckblättchen  eirund,  etwas 
stumpf,  gekielt,  kahl,  am  Rande  häutig;  Kapseln  acht-  bis 
zwölfsamig. 

Auf  bebautem  und  unbebautem  Lande,  auf  Triften, 
Aeckern,  an  Wegen  u.  s.  w.  des  nördlichen  Europa's 
gemein. 

Wiu-zel  kurz,  dick,  abgebissen,  mit  vielen  starken  Fasern 
dicht  besetzt,  aus  ihrer  Wurzelkrone  mehrere  Blätter  und  Blü- 
thensliele treibend.  Blätter  in  einem  Ki-eise  ausgebreitet,  eirund 
oder  elliptisch,  stumpf  oder  etwas  spitzig,  langgesticlt,  gezähnt 
oder  ganzrandig,  sieben-  bis  elfnervig,  kahl  oder  mit  zerstreu- 
ten, gegliederten,  kurzen  Haaren  besetzt.   Bart  am  Grunde  der 
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BlaKsIlclft  laiifT,  \\\\\\-    Aclii-cn  dünn,  walzenrnnil,  vcrlän{jort, 

{fcdriiiij;-<;n ,  nur  am  Grunile  öflers  niilci-broi-licn,  {jesüoU,  ohne  ^ 

Sliel  zwei  Iiis  vi<!r  Zoll  lanj;.    HiüUicnsüelc  nackt,  rund  oder  ^ 

zusaniuicußiuli-iickl,  scinvacli  {fcstrcifl,  kalil  oder  mit  anjjcdrück-  ' 
tcu,  leinen  Haaren  besetzt,  aufrcclit  oder  aulstci{jend,  fast  von 

der  Länge  der  Blatter.    Deckblättehen  cii'und,  etwas  stuni|)f,  ^ 

kraulartig,  mit  breitem,  häutigem,  weifslicliem  oder  purpurrölli-  i 
licheni  Rande.    Kelchabtlicilungcn  fast  gleicli,  eirund,  etwas 
stumpf,  am  Rande  liäiilig-  und  durchscheinend.  Blumcnkroue 
iveifslich;  Röhre  kahl^  Abtheilungcn  des  Randes  eirund,  stumjif. 

Narbe  iveichhaarig.    Kapsel  acht-  bis  zwölfsamig,  stumpf  oder  S 

fast  spitzig.  Samen  trapezen  -  eiförmig,  plattgedrückt,  dreiseitig,  ^ 

aufserhalb  gewölbt,  schleimig.  " 

Aendert  in  der  Gröfse  sehr  bedeutend  ab,  so  wie  auch  in  " 

der  Gestalt  der  Achre.  * 

Oflicinell  sind  die  Blätter  (IIerba  Plantaginis  majobis). 

2)    Stengel  mit  gegenüberstehenden  Acstcn  und  Blättern.  ' 

Fächer  der  Kapsel  einsamig.  ^ 

2.  Plantago  Psyllium  Linn,,  Plenck.  Plant,  med.  t.  62.,  j 

Hayne,  Arzneigew.  5.  /.  17.    Betäubender  Wegerich,  j 

Flöhsanie,  Flöhkraut.  l 

Stengel  krautartig,   aufrecht,   ästig;  Blätter  linienfiJrmig,  ^ 

ganzrandig  oder  etwas  gezähnt 5  Aehren  eirund,  etwas  locker;  ' 

Deckblättchen  pfriemförmig;  Kelchabtheilungen  lanzettförmig,.  ' 
allmählig  zugespitzt,  gleichförmig. 

Im  mittäglichen  Europa,  auf  Sandplätzen,  am  Mec-  ' 

resstrande,  auf  Feldern  u.  s.  w.  ^ 

Wurzel  spindelförmig,  herabsteigend,  mit  langen,  dünnen  ^ 
Fasern  besetzt.    Stengel  krautartig,  aufrecht,  sechs  bis  zwölf;  ^ 
Zoll  hoch,  grün  oder  oberwärts  rothbraun,  einfach  oder  ästig;;  ^ 
Aeste  rund,    mit  kui'zen,   klebrig  -  drüsigen  Haaren  besetzt.  ' 
Blätter  gegenüberstehend,  sitzend,  an  der  Basis  verwachsen,,  f 
einen  bis  zwei  Zoll  lang,  abstehend,  linienförmig  oder  schmal!  ' 
lanzettförmig,  spitzig,  ganzrandig  oder  mit  entfernten  Zähnchen  i  ^ 
versehen,  mit  kurzen,  zerstreuten  Härchen  besetzt.  Blüthenstiele  ^ 
in  den  Achseln  der  obern  Blätter  gegenüberstehend,  meist  län- 
ger als  diese,  drüsig -haarig.   Aehi-en  eirund,  fast  kuglig,  vier  ' 
bis  sechs  Linien  lang.    Blüthen  locker  stehend.    Deckblättehem  ^ 
aus  der  eirunden,  mit  häutigem  Rande  versehenen  Basis  in  eine  . 
pfriemförmige  Spitze  auslaufend,  so  lang  als  der  Kelch;  die  bei- 
den untersten  jeder  Aehre  länger.   Kelchabtheilungen  lanzett- 
förmig, zugespitzt,  weifs,  häutig,  an  dem  Mittelnerven  und  der: 
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Spitze  gi'iin,  nacli  oben,  so  wie  die  Deckldätlchen,  kurzhaarig. 
Blumcnkrone  weifslich;  Röhre  kahl;  ALlhcilungcn  elliptisch, 
haarspitzig-.  Kapsel  länglich,  stachclspitzig.  Samen  zwei,  läng- 
lich, kahulormig,  glatt,  glänzend,  hraun. 

Nach  Linne  liefert  diese  Pflanze  die  Semina  Psyllii;  nach 
Hallcr  und  Sergius  dagegen  ist  es  Plantago  Cynops. 

3.  Planfago  arenaria  fFaldst.  et  Kit.  Huvg.  1. 1.  51.,  Hayne, 
Arzneigew.  5. 1. 16.,  Pharmacop.  92.    Sand- Wegerich. 

Stengel  ki*autartig,  aufrecht,  ästig;  Blätter  linienförmig, 
ganzi'andig  oder  etwas  gezähnt;  Aehren  eirund -länglich,  dicht 
ziegeldachartig;  die  untersten  Decklilättchen  rundlich- eiförmig, 
mit  einer  fadenförmigen  Spitze  verschen,  die  übrigen  spatelför- 
mig,  sehr  stumpf;  Kelchabtheilung-en  unregelmäfsig,  die  vordem 
spateiförmig,  sehr  stumpf,  die  hintern  lanzettförmig,  spitzig. 

Auf  Sandfcldern,  in  Oestreich,  Böhmen,  Deutsch- 
land, Frankreich  und  andern  Ländern  von  Europa. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  und  von  den  meisten  Bota- 
nikern damit  verwechselt.  Stengel  mit  ziemlich  langen,  geglie- 
derten und  durchgängig  drüsigen  Haaren  besetzt.  Blätter  meist 
länger,  dichter  pflaumhaarig,  mehr  graugrün.  Blüthenstielc  län- 
ger. Blüthenähren  gröfser  und  länglicher  eirund,  zuweilen  läng- 
lich, weit  gedrungener.  Deckblättchen  mit  kürzern  oder  längern, 
mitunter  drüsigen  Haaren  besetzt,  zuweilen  kahl;  die  untersten 
breit  eirund,  fast  herzförmig,  am  Rande  häutig,  mit  einer  lan- 
gen, ]n-autartigen,  pfriemförmigen  Spitze  versehen;  die  zunächst 
folgenden  verkehrt-eirund,  abgestutzt,  häutig,  mit  einem  breiten, 
ki-autigcn  Streifen  und  einer  kurzen,  krautigen  Spitze  begabt; 
die  übrigen  sämmtlich  spateiförmig,  sehr  stumpf,  fast  abge- 
schnitten. Kelch  haarig,  zuweilen  kahl ;  Abtheilungen  wcifs, 
häutig,  mit  einem  breiten,  krautartigen  Streifen  bezeichnet,  die 
beiden  vordem  spateiförmig  (nach  Hayne  rundlich  -  eiförmig, 
fast  halbherzförmig),  fast  gestielt,  sehr  stumpf,  die  beiden  hin- 
ternlanzettförmig, spitzig.  Blumenkrone  weifslich;  Röhre  kahl; 
Abtheilungen  des  Randes  lanzettförmig  oder  elliptisch,  länger 
zugespitzt,  als  bei  der  vorigen  Art. 

Die  Semina  Psyllii  können  auch  von  dieser  Art  gesammelt 
werden. 

4.  Plantago  Cynops  Linn.,  Jacq.  Fragm.  t.  182.,  Plenck. 
Plant,  med.  t.  61.,  llayne,  Arzneigeiv.  5.  t.  18.,  Pharm.  92. 

Ständiger  Wegerich,  Immergrüner  Flöhsame. 
Stengel  strauchartig,  ästig,  am  Grunde  liegend;  Blätter 
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schmal  linicnföriiiig-,  ganzrandijg-;  Aclu-cn  eirund;  die  untern 
Declthlätlchcn  hrcit  eirund,  stumpf,  in  eine  fadenförmig^c,  kraut- 
arligc  Spitze  endi{jend,  die  ohern  slachclspilzif;;  die  vordem 
Kelchal)theilun{jcu  stumpf,  stacliclspitzijj,  Ijreit  eirund,  die  Lin- 
tern schmäler,  gekielt,  auf  dem  Kiel  {jewirapert. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich  und  in  Italien. 

Unterscheidet  sich  von  dem  sehr  ähnlichen  Plantago  abe- 
NABiA  durch  fol{jende  Merkmale:  Steng-el  niederlicf>-end ,  holzig'. 
Aeste  aufrecht  oder  aufsteigfcnd,  Icrautartig-,  oft  rollihraun.  Blät- 
ter viel  schmäler,  g-erade  oder  zuriickg^ekriimmt.  Achren  eirund, 
aus  weni{jeru,  grofsenBlüthcn  zusammengesetzt.  Dcckhlätlchen 
breit  eirund,  grün,  mit  weifsem  Rande,  stumpf,  mit  einer  grünen 
Stachelspitze  versehen,  welche  an  den  heiden  untersten  in  eine 
blattartige,  fadenförmige,  zui"ückgekrümrate  Spitze  vorgezogen 
ist.  Die  vordem  Kelchahtheilungen  breit  eirund,  stumpf,  mehr 
oder  vreniger  gewimpert,  zuweilen  gezähnelt,  mit  einer  kurzen 
Stachelspitze  begabt,  grün,  mit  häutigem  Rande;  die  hintern 
schmäler  eirund,  gleichfalls  stachelspitzig,  häutig,  mit  vorste- 
hendem, grünem,  gewimpertem  Kiel.  Kapsel  nicht,  wie  in  den 
verwandten  Arten,  in  der  Mitte,  sondern  nahe  an  der  Basis 
ringsherum  aufspringend.  Samen  {Flöhsamen,  Semina  Psyllii) 
eiförmig -länglich,  auf  der  einen  Seite  convex,  auf  der  andern 
concav,  schwarzbraun,  glänzend,  schleimig. 

Labiatae  Juss, 
Kräuter^  selten  Sträuclier,  sämmtlich  mehr  oder  Aveniger 
aromatisch.  Stengel  und  Aeste  viereckig.  Blätter  gegenüber- 
stehend, mit  zahlreichen,  punktförmigen  Oelbehältm'ssen  versehen. 
Blüthen  in  Quirlen,  Aehren  oder  Köpfchen  vereinigt,  Kelch 
röhrenförmig,  fünf-,  selten  zehnzähnig,  regelmäfsig  oder  unregel- 
mäfsig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  zweilippig  oder  rachenför- 
mig.  Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  selten  blofs  zwei.  Frucht- 
knoten vier,  auf  einem  napfförmigen  Discus  stehend,  unter  sich 
frei.  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Staubweg  einfach.  Narbe  zwei- 
spaltig. Achenien  eins  bis  vier,  im  Grunde  des  Kelches  befind- 
lich.   Albumen  sehr  dünn  oder  fehlend.    Embryo  aufrecht. 

I.    Menthoideae.  Menthoideen. 
Blumenkrone  glocken-  oder  trichterförmig,  am  Rande  vier- 
oder  fünfspaltig;  Röhre  kürzer  oder  kaum  länger  als  der  Kelch; 
Lappen  fast  gleich.   Staubgefäfse  entferntstehend,  gerade  oder 
abstehend,  nicht  paarweise  genähert, 
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Mentha  Lmn.,  Bentham.  Müntze. 

Kelch  glockcn-  oder  röhrenförmig,  fiinfzähnig,  rcgelmäfsig 
oder  fast  zweilippig,  am  Schlünde  nackt  oder  zottig.  Rohre 
der  Blumcnla-one  eingeschlossen;  Rand  glockenförmig,  last  re- 
gelmäfsig  vicrspaltig;  der  obere  Lappen  breiter,  fast  ganz  oder 
ausgcrandct.  Stanbgefäfsc  vier,  gleich,  aufrecht,  enlfcrntste- 
hend.  Staubfäden  nackt.  Anthcrcu  mit  zwei  parallelen  Fächern. 
Staubweg  an  der  Spitze  lairz  zweispaltig;  Lappen  an  der  Spitze 
uarbentrageud.  Achenien  trocken,  glatt.  —  Kräuter.  Blüthen- 
qnirlc  meist  vielblüthig,  entfcrutstehend,  oder  genähert  und  gi- 
pfelständige Aehren  bildend. 

1.  Mentha  piperila  Smith.  Engl.  Bot.  t.  687.,  Hayne,  Arz- 
neigew. 11.  t.  37.,  Plenck.  PlanU  med.  t.  468.,  Düsseid. 
Samml.  1.  n.  13.,  Pharmacop.  76.    Pfeffer -Münze. 

Blätter  gestielt,  eiförmig -länglich,  spitzig,  scharf  sägezäh- 
nig,  zugleich  mit  dem  Stengel  kahl;  Aehren  schlalT,  länglich, 
stumpf,  an  der  Basis  unterbrochen;  Blüthenstielchen  und  Kelche 
am  Gründe  kahl,  mit  gewimperten  Zähnen. 

Wird,  nachHerruBentham,  fast  in  ganzEuropa,  in 
Aegypten,  Kleinasien,  Nord-  und  Südamerika  kulti- 
virt  oder  verwildert  angetroffen. 

Wurzel  ausdauernd,  kriechend,  an  den  Gelenken  Wurzel- 
fasern treibend.  Stengel  aufrecht,  riereckig,  ästig,  mit  sehr 
kleinen,  kaum  bemerkbaren,  zurückgeschlagenen,  steifen,  zer- 
streuten Haaren,  vorzüglich  an  den  Kanten,  besetzt,  oft  aus  dem 
Grünen  ins  Röthlichbraune  übergehend,  markig,  zwei  bis  vier 
Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  kurz  und  scharf 
zugespitzt,  scharf  sägezähnig,  auf  beiden  Flächen  mit  Harzjsünkt- 
chen  besetzt,  oberhalb  dunkelgrün  und  kahl,  unterhalb  blässer 
und  an  den  Adern  und  dem  Miltelnerven  mit  sehi-  kleinen,  kaum 
bemerkbaren,  steifen  Haaren  versehen,  lanzettförmig,  eirund-lan- 
zettförmig, eirund  oder  herzförmig- eirund.  Aehren  -gipfelstän- 
dig, aus  mehrern  unächten  Quirlen  gebildet,  nach  unten  melir 
oder  weniger  unterbrochen,  im  Anfange  des  Blühens  kegel- 
fönnig  und  spitzig,  während  des  Blühens  länglich,  endlich  län- 
ger werdend  und  stumpf,  zuweilen  fast  kopfförmig.  Blüthen- 
stielchen sehr  kurz,  mit  Harztröpfchen  besetzt,  kahl  oder  nach 
oben  mit  sparsamen,  zurückgebogenen  Haaren  versehen.  Deck- 
blätter aufwärts  gekrümmt,  gegen  die  Sjutze  gewimpert;  die 
untern  linien  -  lanzettförmig,  von  der  Länge  der  blühenden 
Quirle;  die  obcrn  schmäler  und  kürzei'.  Kelch  röhrenförmig, 
stehenbleiliend,  gerippt,  kahl,  zwischen  den  Rippen  mit  Harz- 
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püitktchcn  besetzt,  am  Rande  in  fünf  aufrechte,  spitzi{je,  {jewim- 
perte,  sohwarz-pnrpiirfarhcnc  Zälme  {jclJicilt,  die  kürzer  als  die 
Kclchrölire  sind.  Itöhrc  der  Bluiucnkrone  so  lang'  als  der  Kelch, 
weifs;  Rand  vicrthcilifj-,  Lläulich-lilarolh;  der  obere  Lappen 
breiter,  an  der  Spitze  ausß-erandet^  die  seitlichen  am  Rande  zu- 
rück^jeschlagcn-,  der  untere  eben.  Staul){;enirse  vier,  aufrecht, 
von  g-leicher  Läng-e,  in  derRöhi-c  der  Bluuienkrone  eingeschlos- 
sen. Staubfäden  pfricmfönuig-.  Staubbeutel  *)  hufeisenförmig, 
bcweg-lich,  am  äufscrn  Rande  aufspring-end.  Fruchtknoten  vier, 
auf  dem  fast  kugelrunden,  oben  schwach  vierlappifjcn  Discus 
sitzend.  Staubweg-  fadenförmig-,  aufrecht,  länger  als  die  Blumen- 
krone. Narbe  zweispaltig-,  mit  zurücjkgekrümmten  Lappen,  von 
denen  der  untere  länger  ist.  Achcnien  vier,  länglich,  chag-ri- 
nirt,  röthlich- braun,  im  Grunde  des  stehenbleibenden  Kelches 
befindlich.  Same  von  der  Gestalt  des  Acheniums.  Eiweifs  ver- 
schwunden.  Radicula  unterhalb  ^eleg-en,  undeutlich. 

Die  g-anze  Pflanze  hat  einen  stechenden,  fast  kampferartigen, 
sehr  ang^enehmen  Geruch  und  ai-oma tischen,  brennenden,  dann 
kühlenden,  bitterlichen  Geschmack.  Officinell  ist  das  Kraut 
(Hekba  menthae  pipebitae  s.  pipebitis  s.  pipebatae),  was 
kiu-z  vor  dem  Blühen  eingesammelt  werden  mufs. 

E.  Smith  und,  nach  ihm,  Hayne  unterscheiden  nach  der  Form 
der  Blätter  drei  Abarten,  nämlich  M.  piperita  «  iancifolia, 

ß  OVATIFOIIA  und  '/  COBDIFOLIA. 

Mentha  pipebita  Linn.  Spec.pl.  ist  eine  blofse  Varietät  von 
Mentha  aquatica. 

2.  Mentha  crispa  Linn.  ed.  2.  et  Pharmacol.  Holm.,  lenck. 
Plant,  med.  t.  467.,  Hayne,  Arzneigew.  \\.  t.  38.,  Phar- 
macop.  76.  (M.  sativa  Valerii  Cordi.,  M.  horlensis  Opitz., 

M.  aquatica  y  crispa  Bentham.)    Krause  Münze. 

Blätter  fast  sitzend,  eirund -herzförmig-,  verlängert- säg-ezäh- 
nig-,  wellenförmig-,  fast  kahl;  Aehre  kopfförmig,  an  der  Basis 
unterbrochen;  Kelche  ziemlich  kahl,  mit  gewimperten  Zähnen. 

Nach  Dierbach,  Valerius  Cordus  und  Hieron.  Tra- 
g'us  in  den  Gärten  aus  Mentha  AauATicA  entstanden, 
mit  welcher  sie  Herr  Bentham  neuerlich  vereinigt  hat. 

Wurzel  kriechend,  an  den  Gelenken  Wurzelfasern  her  vor- 
treibend. Stengel  aufrecht,  viereckig,  ästig,  mit  ausgebreiteten. 


*;  In  dieser  nnd  den  beiden  folgenden  Arten  fand  ich  die  Anlheren  jedcrzcil 
unvollkommen  ausp;ebildet  ;  ihre  Fächer  waren  leer,  schmal  länglich,  parallel  und 
blofs  an  der  Sjiilze  vereinigt. 


Labialae. 

( lachr  oder  weniger  zuriickgekrümintcn  Haaren,  yorziiglicU  an 
lulen  Kanten,  besetzt,  markig,  V,  ^ns  2  Fufs  hoch.  Blat  er  g.- 
■  genüberstchend,  fast  sitzend,  kurz  und  seharl  zugespitzt,  wel- 
lenförmig, sägezähnig,  mit  ungleichen,  langen,  scharf  zugcspiu- 
ten,  oft  verschieden  gekrümmten  Zähnen,  oberhalb  kahl,  xuuei- 
halb  mit  Harzpünktchen  bestreut,  und  an  den  Adern,  vorzuglicü 
aber  an  der  Basis  des  Mittelnervcns  mit  kiuzen  Haaren  besetzt. 
Aehren  kopfförmig,  gipfclständig,  länglich,  an  der  Basis  untei-- 
brochen,  aus  mehrern,  unächtigen  Quirlen  zusammengesetzt. 
Blüthen  kurzgestielt;  Blüthcnstielchen  kahl.  Deckblätter  meist 
kiii-zer  als  die  Quirle,  gewimpert;  die  untern  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt; die  ol)ern  linicn  -  pfriemförmig.  Kelch  röhrenförmig, 
stehenbleibend,  gerippt,  mit  feinen  Harzpünktchen  besetzt,  an 
den  Rippen  kurzhaarig,  am  Rande  fiinfzähnig;  Zähne  aufrecht, 
spitzig,  kiu-zer  als  die  Kelchröhre.  Blumenkrouröhre  von  der 
Länge  des  Kelchs,  weifs;  Rand  viertheilig,  lilaroth,  kahl;  der 
obere  Lappen  breiter,  an  der  Spitze  ausgerandet;  die  seitlichen 
am  Rande  ziu-ückgeschlagen;  der  untere  flach.  Staubgefafse 
vier,  didynamisch,  aufrecht,  entferntstehend,  länger  alsdieRöhi-e 
der  Blumenkrone.  Staubfäden  fadenförmig.  Staubbeutel  läng- 
lich, zn-eifächi-ig,  aufliegend,  beweglich.  Fruchtlmoten  vier, 
auf  einem  urnenförmigen,  stumpf  vierzähnigen,  drüsigen  Discus 
sitzend.  Staubweg  fadenförmig,  aufrecht,  länger  als  die  Blumen- 
krone.  Narbe  zweispaltig,  mit  zurückgekrümmten  Lappen. 

Das  Kraut  (Hebba  Menthae  cbispae)  ist  von  eigcnthüm- 
lich  balsamischem  (reruche,  und  wird  vor  dem  Blühen  ge- 
sammelt. 

Diese  Art  kann  am  leichtesten  mit  Mentha  cbispata  Schrad. 
verwechselt  werden,  welche  sich  aber  dui-ch  folgende  wesent- 
liche Merkmale  unterscheidet: 

3.  Mentha  cri^pata  Schrad.,  Willd.,  Hayner  Arzneigew. 
11.  t.  35.    Gekrausete  Münze. 
Blätter  sitzend,  eirund,  verlängert-sägezähnig,  wellenförmig, 
kahl;  Aehren  walzenförmig,  verlängert,  unterbrochen;  Kelch 
kahl,  mit  gewimperten  Zähnen. 

Wahrscheinlich  in  den  Gärten  aus  Mentha  vibidis 
entstanden. 

Wurzel  kriechend,  an  den  Gelenken  wtu-zelnd.  Stengel  auf- 
recht, viereckig,  ästig,  kahl,  markig,  2  bis  2^  Fufs  hoch.  Blät- 
ter gegenüberstehend,  eirund,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  wel- 
lenförmig, sägezähnig,  mit  ungleichen,  langen,  scharf  zuge- 
spitzten, verschiedentlich  gcla'ümmteu  Zähnen,  blasig- runzlich, 
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auf  bcidcu  Flächen  kahl,  und  vorzü^jllch  auf  der  nnlern  mi(  1 
IIjzp.u^dchen  hesetzt;  die  sienf,eLsländij.en  fast  sitzend- 
ast.  (and.ßen  sein-  kurz  j^estielt.    Aeluen  (.ipfolständlp  und  of 
auch  ,„  den  obersten  Blattachseln  (reffeniih;;..stehend,  Ihr  ver 
auß-ert,  walzen  onu.j.,  schlank,  {gerade,  unterhrochen  aus  zv  ÖU 

ct;':rL:r:  tT  ^"''^^  --..„en^esetzt.    Biüthens;: " 
che,  sehr  kuiz,  „m  kurzen,  tröi.fchentrajjenden  Haaren  ],eset/t 
Deckhlat  er  lanzettl-linienförmio,  borslerLliff-zuCTit^^l  Sl 
mejs    aufwärts  «okrüunut,    die' untern  län/r  alf  die  Qui  e' 

R.ppen  m.t  k  einen  Ilarzpünktchen  besetzt,  am  Rande  in  fünfl 
aufrechte,  spxtz,{.e   wiu.prig^e  Zähne  j^etheilt,  welche  kürzer  als, 
die  Rohre  smd    Bhuuenkronröhre  von  der  Län^je  des  Kelches 
wexfs;  Rand  vxerlheili^,  bläulich -lilafarben;  de^  obere  Lappen, 
breiter,  an  der  Spitze  eing-edrückt.    Staub^efäfse  vier,  aufreiht 
entferntstehend   von  gleicher  Län^e,  hervLstehend  und  Wer ^ 
als  die  Blumenkrone.    Träger  fadenförmig,  weifs.  Antheiem 
rundlich -lang-lich,  zweifächrig,  aufliegend,  beweglich.  Frucht- 
knoten vier,    auf  einem  fast  kugelrunden,    di-üsigen  Discus 
sitzend.     Staubweg  fadenförmig,   aufrecht,  etwas  länger  als. 
Lappen  zweispaltig,  mit  zui-ückgekrÜmmten ! 

Kann,  nach  der  Phakmacopaea  bobussica,  an  der  Stelle 
der  vorigen  Art  eingesammelt  werden.  Herr  Bentham  ( Labia- 
tarum  genera  et  spec.  2.  p.  174.)  betrachtet  sie  als  eine  blofse 
Spielart  von  Mentha  sylvestris  Linn. 

II.  Saturejineae.  Saturejineen. 

Blumenkrone  zwellippfg;  Röhre  ungefähr  von  der  Länge 
des  Kelchs;  Lippen  ziemlich  gleich;  Oberlippe  aufrecht,  fast 
flach.^  Staubgefäfse  vier,  enlferntstehend.  Anlheren  zwei- 
fächrlg,  mit  parallelen  oder  selten  abstehenden  Fächern. 

Thymus  Linn.,  Benth.  Thymian. 

Quirle  bald  achselständig,  bald  ährcn-  oder  kopfTörmip 
vereinigt.  Kelch  zehnstreifig,  eiförmig  -  röhrig ,  zweilippi/. 
Oberlippe  dreizähnig;  Unterlippe  zweispaltig;  Schlund  zottig 
Blumenkrone  zweilippig;  Röhre  ungefähr  von  der  Länge  des 
Kelchs;  Oberlippe  aufrecht,  fast  flach,  ausgerandet:  Unter- 
lippe ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubgefäfse  vier,  eutferntste- 
hend.  Antherenfächer  parallel.  Staubweg  an  der  Spitze  fast 
gleichmäfsig  zweispaltig, 

Herr  Bentham  glaubt,  dafs  Satubeja  kaum  als  ein  von 
Thymus  verschiedenes  Genus  bestehen  kann. 
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1.  Thymus  Serpyllum  Linn.,  Engl  Bot.t.  1511.,  Düsseid. 
Samml.  14.  n,  13.,  Ilayne,  Arzneigetv.W.t.  1.,  Pharma- 
cop.  101.    Feld -Th Julian,  Feldküniniel,  Quendel. 

Stengel  niedcrlieg^end ,  an  der  Basis  kriccliend,  zuweilen 
fost  aufrecht 5  Blätter  clliptiscli  oder  eiförmig-,  stumpf,  flach, 
meist  und  zwar  hlofs  an  der  Basis  wimprig;  Blüthenquirle  we- 
nig-hlüthig-,  enifcrnfstehend  oder  kopfförmig--g-enähei't. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  auf  son- 
nig-en  Hüg-eln  und  an  andern  trocknen,  sandigen  Or- 
ten, zuweilen  auch  in  Laub-  und  Nadelliolzw äldern. 

Wurzel  holzig,  mit  vielen  dünnen  Wurzelfasern  besetzt. 
Steng-el  einzeln  oder  zu  mehrern  aus  einer  Wurzel  hervorge- 
hend, holzig,  bald  Inirz,  einen  dichten  Rasen  bildend,  bald  län- 
ger, niederliegend,  an  der  Basis  ki-iechend,  zuweilen  aufstei- 
gend oder  fast  aufrecht,  ästig,  selten  kahl,  gewöhnlich  überall 
oder  blofs  an  den  Kanten  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  oft  röth- 
lich  gefärbt.  Blätter  gegenüberstehend,  elliptiscli,  eirund  oder 
lanzettförmig,  in  den  Blattstiel  herablaufend,  an  der  Spitze 
stumpf  oder  abgerundet,  tlurchscheinend-punktirt,  bald  kahl,  bald 
mehr  oder  weniger  behaart,  oft,  jedoch  meist  blofs  an  der  Basis, 
gewimpert;  Mittelnerve  und  Hauptadern  unterhalb  hervorra- 
gend. Blüthen  klein,  kurzgestielt,  cfuirlständig.  Quirle  we- 
nigblüthig,  entferntstehend  oder  genähert,  zuweilen  kopfförmig- 
vereinigt.  Kelch  röhrenförmig,  zweilippig,  mehr  oder  weniger 
behaart,  grün  oder  gefärbt,  stehenbleibend;  Schlund  durch 
weifse,  zusammengeneigte  Haare  geschlossen;  Oberlippe  auf- 
wärtsgebogen, breit,  dreizähnig,  gewimpert,  mit  gleichen,  spit- 
zigen Zähnen;  Unterlippe  schmal,  zweizähnig,  gewimpert,  mit 
fast  borstenartigen  Zähnen,  beinahe  von  der  Länge  der  Ober- 
lippe. Blumenkrone  zweilippig,  blafs  imrpm-roth,  selten  weifs; 
Röhre  von  der  Länge  des  Kelchs  oder  kürzer;  Schlund  klein; 
Oberlippe  aufrecht,  flach,  ausgerandet,  zuweilen  ganz;  Uuler- 
lippe  gröfser,  abwärtsstehend,  dreitheilig,  mit  abgerundeten 
Lappen.  Stauljgefäfse  vier,  etwas  einwärtsgeki-ümmt,  didjTia- 
misch,  eingeschlossen  oder  aus  der  Blumenkrone  hervorragend, 
zuweilen  gänzlich  fehlend,  Antheren  zweifächrig,  rimdlich,  tief 
nierenförmig,  kahl,  hell  lilaroth;  Fächer  gleich,  elliptisch,  blofs 
an  der  Spitze  durch  ein  kiu'zes  Connexivum  verbunden,  nach 
unten  etwas  abstehend,  der  Länge  nach  aufspringend.  Frucht- 
knoten vier,  auf  einem  becherförmigen,  ganzrandigcn,  drüsigen 
Discus  etwas  eingesenkt.  Staubweg  fadenförmig,  länger  als 
die  Staubgcfäfse.   Nai-bc  zweithcilig,  mit  pfrieiuförmigeu,  spitzi- 
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{jon  La])i>eii.    Achcnicn  vier,  uinfjckchrl  -  (!iförmi}f,  liraiin,  im  «' 

Grunde  des  slehenl)leil»enden  Kelches.    Same  von  der  Gestalt  i" 

des  Aelieniums.    Eivvcirs  versdivvundcn.    Hmliryo  {gerade.  C 
Man  sammelt  zum  officinellen  Gehrauch  hlofs  die  l)lühen- 
5,                 den  Zwcig'e  (Herba  Serpylli),  und  zwar  vorzujjsweise  von  der 

jiiit  tUlroucnjjeruch  liCfj'ahtcn  Varietät.  m 

2.  Thymus  vulgaris  Limi.,  Plenck,  Plant,  med,  t.iHd.,  " 
Düsseid.  Samml.  14.  w.  11.,  Hayne,  Arzneigew.  11. 

Pharmacop.  113.    Geiiieiuer  Thymian,   Rümi-  if 

scher  Quendel.  s( 

Stcng'cl  aufrecht  oder  aufsteigend^  Blätter  länglich -eirund,  « 
kalil  oder  weichhaarig,  am  Rande  zurücligekrümmt^  Blüthen- 
quirle  wcnigbliithig,  anfangs  kopflförraig-- genähert,  später  ent- 
ferntstehend. 

\n  bergigen  und  steinigen  Geg-enden  des  südli-  ^ 
chen  Europa's,  desgleichen  in  Sibirien. 

Wurzel  holzig,  dicht  mit   dünnen  Wurzelfasern  besetzt.  ^ 
Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  holzig,   anfangs  aufrecht,  ^ 
später  niederliegend,  an  der  Basis  kriechend  und  aufsteigend,,  5 
ästig^,  kahl,  einen  halben  Fufs  hocb  und  darüber.    Aeste  fast.  ^ 
■walzenrund,  weichhaarig,  nach  unten,  so  wie  der  Stengel,, 
bräunlich -purpurroth,  nach  oben  grün;  die  untern  Haai-e  zu- 
rückgeschlagen,   die  obern  ausgebreitet.    Blätter  gegenüber- 
stehend, länglich  oder  eirund,  etwas  spitzig-,  in  den  Blattstiel 
hinablaufend,  am  Rande  ziu-ückgekrümmt,  durchschcinend-punk-  1 
tirt,  kahl  oder  weichhaarig,  oberhalb  grün,  imterhalb  weifslich-  i 
grau.    Blüthen  klein,  kurzgestielt,  von  eigenthümlichem  Gerü- 
che, quirlständig.    Quirle  wenigblüthig,  anfangs  genähert,  fast  b 
kopfförmig- vereinigt,  nachher  entferntstehend.    Kelch  röhren- 
föi-mig,  zweilippig,  behaart,  grün  oder  gefärbt,  stehenbleibend;:  fj 
Schlund  durch  zusammeugeneigte  Haare  verschlossen;    Ober-  ri 
lippe  etwas  aufwäi-tsgebogen,  breit,  dreizähnig,  gewimpert,  mit  fi 
spitzigen  Zähnen;   Unterlippe  schmal,  zweizähnig,  gleichfalls  1 
gewimpert,  mit  fast  borstcnförmigen  Zähnen,  beinahe  von  der  i 
Länge  der  Oberlippe.     Blumenkronc  zweilippig,  weifs,  mehr  1 
oder  weniger  ins  Purpurrothe  fallend;   Röhre  länger  als  der  y 
Kelch;  Schlund  klein;    Oberlippe  aufrecht,  flach,  tief  ausge-  ^ 
randet;  Unterlippe  gröfscr,  abwärtsstehend,  dreispaltig,  mit  ab-  5 
gerundeten  Lappen.     Staubgefiifse  vier,  didjnamisch,  gerade,  „ 
von  der  Länge  der  Blumenkrone,  selten  länger.    Staubbeutel  „ 
zweifächrig,  rimdlich,  tief  nierenförmig,  kahl,  hell  lilaroth,  spä-  ^ 
ter  bräunlich;   Fächer  gleich,  parallel,  elliptisch,  blofs  nach  ^ 
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oben  durch  ein  sein-  kurzes  Connexivuni  verbunden,  der  Länfjfc 
nach  aufspriug^end.  Fruclilknoten  vier,  in  einem  becherförmi- 
gen, g-anzraudig-en,  drüsig-cn  Uiscns  ehvas  eing-cscnkl.  Slaub- 
vreg-  ladeuförmig-,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  zwei- 
theilig', mit  pfriemförmig^eu ,  spitzigen  Lappen.  Achenien  vier, 
umg^ekehrt- eiförmig-,  braun,  im  Grunde  des  bleibenden  Kelches 
eingeschlossen,  Same  von  der  Gestalt  des  Acheniums.  Eiweifs 
versch^vuudcn.   Embryo  g-crade. 

Otücinell  ron  dieser  Pflanze  sind  g-leichfalls  blofs  die  blü- 
henden Zweige  (Herba  Thymi).  Sie  besitzt  dieselben  Eigen- 
schaften wie  Thymus  Sebpyllum,  und  wiid  häufig  zum  Wür- 
zen der  Speisen  benutzt. 

Origanum  Linn.,  Benth.  Dosten. 

Blüthenähren  stumpf  viereckig,  tannzapfenförmig,  mit  dach- 
ziegelartig übereinanderliegenden  Bracteen.  Kelch  von  verschie- 
dener Bildung.  Blumenkrone  zweilippig;  Röhre  so  lang  als 
der  Kelch  oder  länger;  Oberlippe  aufrecht,  fast  flach,  ausge- 
randet;  Unterlippe  ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubgefäfse  vier, 
entferntstehend.  Autherenfächer  parallel.  Staubweg  an  der 
Spitze  fast  gleichmäfsig  zweispaltig. 

1.  Origanum  vulgare  Linn.,  Engl.  Bot.  t.llid.,  Bull.Herb. 
1. 193.,  Uayne,  Arzneigew,  8.  /.  8.,  Pharrnacop.  86.  Ge- 
meiner Dosten,  wilder  Majoran. 

Stengel  ki-autartig;  Blätter  gestielt,  en-und,  spitzig-,  weich- 
haarig; Aehren  rund,  in  Doldentrauben  zusammengehäuft;  Deck- 
blätter länglich -oval,  spitzig,  kahl. 

In  Euro2)a  und  Canada,  auf  Felsen,  an  trocknen, 
bergigten  Stellen,  in  Wäldern  u.  s.  w. 

Wurzel  ausdauernd,  wagerecht,  überall  dicht  mit  Wurzel- 
fasern besetzt.  Stengel  aufrecht,  ästig,  vierseitig,  weichhaai-ig, 
röhrig,  1  —  \\  Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt, 
eirund,  spitzig,  ganzrandig,  fast  gerippt-geädert,  weichhaarig. 
Aehren  kurz,  rundlich,  in  gipfelständige,  dichte,  an  der  Basis 
beblätterte  Doldentrauben  angehäuft.  Blüthen  km-zgcstielt. 
Deckblätter  länglich  -  oval ,  spitzig,  fast  kahl,  um  die  Hälfte 
länger  als  der  Kelch.  Kelch  am  Rande  in  fünf  gleiche, 
spitzige  Zähne  getheilt,  am  Schlünde  durch  zottige  Haare  ge- 
schlossen. Blumenkrone  zweilippig ,  rosenroth ,  aufserhalb 
mit  sehr  feinen,  kurzen  Haaren  besetzt;  Röhi-c  walzcurnnd, 
nach  oben  erweitert;  Oberlippe  abwärtsstehend,  rundlich,  aus- 
gerandet;  Unterlippe  ausgcbreilet,  dreispaltig;  Lappen  abge- 
rundet, gleich.   Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  eingeschlossen. 
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Slaiihfädon  pfricmförmi}*'.  Anlliercu  zwciräclirif*',  rundlich,  tiefi 
iiicrenföriiüß-,  kahl,  inirpiirröllilich  oder  weifs^  Tächer  jjlcich, 
elliptisch,  ])lofs  an  der  Spitze  durch  ein  kurzes  Connexivuin 
verlnindcn,  nacli  unten  etwas  ahslehend,  der  Länfje  nach  auf- 
S])ring-end.  Fruchtknoten  vier,  einem  Leclierförmifj^cn,  {janzran- 
diß'cn  Discus  aufsitzend.  Stauhwcg-  an  der  Oherlijipe  lie{jcnd, 
fadenförmig-,  lang-  liervorstehend.  Narhc  lief  zweispaltig:  Lap- 
pen spitzig,  der  ohcre  kürzer.  Achenien  vier,  rundlich -eiför- 
mig-, undeutlich  dreiseitig,  auf  der  äufscrn  Seite  gewölbt,  au( 
den  beiden  inncrn  fast  flach. 

Die  ganze  Pflanze  mit  der  Blüthe  ist  unter  dem  Namen 
Herba  Obigani  officinell;  sie  besitzt  einen  eigenthümlichen,  bal- 
samischen Geruch  und  angenehmen,  gewiirzhaften  Geschmack. 
2.  Origanum  creticum  Linn.,  Düsseid.  Samml.  13.  n.  20., 

Hayne,  Arz7ieigw,  8.  t  7,,  Pharmacop.  85.  Candi- 

scher  Dosten. 
Stengel  krautartig;  Blätter  gestielt,  eirund,  fast  parabo- 
lisch, stumpf,  kahl;  Aehren  büschelständig,  lang,  vierseitig- 
prismatisch, gerade;  Deckblätter  fast  rautenförmig  -  rundlich, 
spitzig,  kahl. 

Wächst  in  Portugal,  auf  Creta  und  in  der  Ge- 
gend von  Smyrna. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  oben  dicht  mit  Wur- 
zelfasern besetzt.    Stengel  gCAvohnlich  mehrere  aus  einer  Wur- 
zel, aufrecht,  ästig,  undeutlich  vierseitig,  kahl,  anfangs  grün, 
nachher  braun,  1  —  1^  Fufs  hoch.    Blätter  gegenüberstehend, 
gestielt,  eirund  und  rundlich- eirund,  fast  parabolisch,  stumpf, 
ganzrandig,  fünffachnervig,  kahl.   Aehren  lang,  vierseitig-pris-- 
matisch,  vierreihig-ziegeldachai"tig,  gerade,  au  den  Spitzen  des- 
Stengels  und  der  kurzen  Zweige  meist  zu  fünfeu  büschelförmig- 
vereinigt, sitzend.    Blüthen  gleichfalls  sitzend.   Decklilättcr  am 
der  Basis  der  Blüthen  fast  rautenförmig-rundlich,  spitzig,  kahl,, 
gegen  die  Spitze  durchscheinend-punktirt,  doppelt  so  lang  als- 
der  Kelch.    Kelch  fünfzähnig,  bauchig,  am  Schlünde  durch  zot-- 
tige  Haare  geschlossen,  aufserhalb  mit  punktförmigen,  orange- 
farbeneu  Di'üsen  besetzt,  stehenbleibend;  Zähne  gleich,  spitzig. 
Blumenkronc  zweilippig,   weifs,   innerhalb  mit  orangefarbe- 
nen, punktförmigen  Drüsen  besetzt;  Röhre  walzenrund,  uachi 
oben  erweitert;   Oberlippe  aufrecht,  abgerundet,  ausgerandet;. 
Unterlippe  abwärtsstehend,  dreispaltig;  Lappen  abgerundet,  fast 
gleich.    Staubgefäfse  auf  dem  Schlünde  der  Blumenkrone  ent- 
springend, eingeschlossen,  didynamisch.     Staubfäden  pfricm- 
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rdmiiff.  Antheren  zwciföchri^,  nmdlicli,  tief  nlcreuförmigf,  kahl, 
weifs;  Fächer  gleich,  fast  parallel,  hlofs  an  der  Spitze  diu-ch 
ein  kurzes  Conuexi^Tim  verbunden,  der  Längte  nach  aufsprin- 
gend. Fruchtknoten  vier,  im  Grunde  des  Kelchs  auf  einem  be- 
cherförmig'cn,  gauzrandig-en  Discus  entspringend.  Staubweg  an 
der  Oberlippe  liegend,  fadenförmig,  ivcit  hervorstehend.  Narbe 
tief  zweispaltig;  Lappen  spitzig,  der  obere  Idirzer.  Achenien 
vier,  umgekehrt- eiförmig,  sehr  fein  chagrinartig,  im  Grunde 
des  stehenbleibenden,  mehr  erweiterten  Kelchs. 

Die  blühenden  Aehrcn  sind  stark  aromatisch,  und  unter  dem 
Namen  des  Sjjanischen  Hopfens  (Spicae  s.  Hebba  Origani  cre- 
Tici)  ofßcinell. 

3.   Origanum  Majorana  Lm?i.,  Plench  Plant,  med.  t.  494., 
Düsseid.  Samml.  12.  w.  15.,  Hayne,  Arzneigew.  8.  t.  9., 
Pharmaco'p.1%    Majoraa- Dosten,  Majoran. 
Stengel  kraut-  oder  strauchartig;  Blätter  gestielt,  oval  und 
umgekehrt- eirund,  stumpf,  schwach  weichhaarig;  Aehren  vier- 
seitig, rundlich,  meist  zu  dreien  an  den  Spitzen  der  Zweige  ver- 
einigt;   Deckblätter  rundlich -pikcnförmig,   stumpf,  schwach 
weichhaarig. 

Das  eigentliche  Vaterland  des  Majorans  ist  Por- 
tugal und  Palästina. 

Wiu-zel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  mit  vielen  Wiirzel- 
fasern  besetzt.  Stengel,  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
bei  uus  krautartig,  in  wärmern  Gegenden  strauchartig,  auf- 
recht, ästig,  undeutlich  vierseitig,  kahl,  kastanienbraun,  1  — 
Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  oval  und  ura- 
gekehi't- eirund,  stumpf,  ganzrandig,  adrig,  weichhaarig;  die 
Jüngern  fast  filzig- weichhaarig  und  daher  graugrün.  Aehren 
vierseitig,  rundlich,  vierreihig-zicgeldachartig,  zu  di-eien,  vieren 
oder  fünfen  an  der  Spitze  der  kurzen  Aeste  beisammensitzend. 
Blüthen  gleichfalls  sitzend.  Deckblätter  länglich,  abgerundet, 
i  au  der  Basis  zu  beiden  Seiten  buchtig  und  daher  fast  keilförmig, 
übrigens  ganzrandig,  weichhaarig,  an  Rande  filzig- weichhaarig 
und  weifs,  etwas  länger  als  der  Kelch.  Kelch  rundlich,  am 
Rande  etwas  ausgeschweift,  fast  filzig -weichhaai'ig,  an  der  Ba- 
sis zu  beiden  Seiten  in  eine  Bucht  eingebogen  und  zugleich 
tutenförmig,  die  Röhre  der  Blumenkrone  nur  unter  der  Ober- 
lippe umgebend.  Blumenkrone  zweilippig,  weifs;  Röhi-e  wal- 
zenrund, nach  oben  erweitert;  Oberlippe  aufrecht,  ausgerandet; 
Unterlippe  ausgebreitet-abwärtsstehend,  dreitheilig;  Lappen  un- 
gleich; der  mittlere  ausgerandet,  von  der  Länge  der  Oberlippe; 
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die  scilliclicn  ßanz,  läng-or  als  der  milflere.  Slanbf^onifse  vier, 
didynainisdi,  der  lilunicukroiirölire  cin{>-efii{jt,  weit  hervorsle- 
Leiul.  Staiihnideii  weifs.  Aiitliercn  zwcifächj-ijr,  rundlich  lief 
iiicrcurörinif;,  kahl,  Meifslich;  rächer  {jleich,  elli|)lisch,  hlofs 
an  der  Sj)itzc  durch  ein  sehr  lau'zes  Connexivum  zusammcnhän- 
g^end,  nach  unten  etwas  ahstehcnd,  der  Län^jc  nach  aufsprin- 
g-cnd.  Ovarien  vier,  auf  einem  becherförmig-en,  g-anzrandigen 
Discus  sitzend.  Stauhweg-  fadenförmig,  länger  als  die  Stauh- 
ffcfäfse.  Narbe  tief  zweispaltig- 5  Lappen  spitzig-,  der  obere  kür- 
zer. Achenicn  vier,  im  Grunde  des  stehenbleibenden  Kelchs 
befindlich,  unig^ekehrt-eiförraig-,  etwas  zusammeng-edrückl,  g-latt, 
auf  der  Innern  Seite  fast  flach,  auf  der  äufsern  {jewölbt. 

Die  g-anze  Pflanze  hat  einen  eigpenlhünilichen,  g-ewiuzhaf- 
ten  Geruch,  und  ist  unter  dem  Namen  IIerba  Majoranae  s. 
Sampsuchi  ofQcinell. 

Origanum  Majoranoides  Willd.  ist  eine  blofse,  durch  Kul- 
tur crlang^te  Abänderung^  der  beschriebenen  Pflanze. 

Hyssopus  Linn.,  Benth.  Isop. 

Kelch  röhrenförmig-,  fast  reg-elmäfsig  fünfzähnig-.  Blumen- 
krone zweilippig^;  Röhre  fast  von  der  Läng-e  des  Kelchs;  Ober- 
lippe aufrecht,  ausg^erandet;  Unterlippe  dreispaltig-;  Seitenlap- 
pen fast  aufrecht;  Mittellappen  ausg-erandet-zvveispaltig-,  die  Ab- 
theilungeu  abstehend.    Staubg-efäfse  vier,  hervorrag-end,  abste- 
hend.   Antherenfächer  g-leich,  abstehend. 
1.  Hyssopus  officinalis  Linn.,  Jacq.  Austr,  t.  254.,  Düs- 
seld. Samml.  8.71.5.,  Hayne,  Arzneigew.  6. 1. 18.,  Pharma- 
cop.  278.    Gemeiner  Isop. 
Blätter  lanzettförmig-;  Blüthen  quirlförmig-,  einseitig-c,  auf- 
rechte,  ästig-e,   ährenförmige  Trauben  bildend;  Kelchzähne 
gleich,  aufrecht;  Mittcllappen  der  Unterlippe  zweispaltig,  ganz- 
randig. 

Im  südlichen  Europa  und  in  Sibirien,  auf  Bergen, 
Felsen,  Mauern  und  Schutthaufen. 

Wurzel  holzig,  senkrecht,  mit  mehi-ern,  kurzen  Wurzelfa- 
sern besetzt.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  unten  holzig  und  strauchartig,  ästig, 
fast  walzenrund,  oben  krautartig,  vierseitig,  1  —  Ik  Fufs  hoch. 
Aestc  g'cgenüb  er  stehend,  mit  sehr  feinen,  kurzen  Haaren  be- 
setzt. Blätter  sitzend,  gegenüberstehend,  lanzettförmig,  ganz- 
randig,  spitzig,  kahl,  auf  der  Unlerfläche  punklirt.  Blüthen 
kurzgestielt,  in  kleinen,  gegenüberstehenden  Doldentraubcn  bü- 
schelförmig- vereinigt,  welche  an  der  Spitze  des  Stengel  und 
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der  ZMci}yc  oinsciligc,  quirUörmigfe,  ährenartigfC,  einfache,  aiif- 
rochloKispcn  Lililcn.  Kelch  rölivcuforinig-,  gestreift,  fiiufzähnig-, 
slelionhleibeiul;  Zälme  fast  gleich,  aufrecht,  spitzig-.  Bliimen- 
kroue  veilchcnhlau,  pnrpurroth  oder  weifs;  Röhre  walzenförmig, 
von  der  Länge  des  Kelchs;  Oherlippc  gerade,  flach,  einge- 
schnitten; Unterlippe  dreithcilig-;  Scitenlappcu  stumpf;  Mittel- 
lappeu  länger,  zweispallig-,  ganzraudig,  mit  ziu-ückg-ekriimmt- 
ausgcsprciletcn ,  stumpfen  Abtheilungcu.  Stauhgefäfse  vier, 
dem  Schlünde,  unter  der  OLerlii)pe,  fast  in  einem  Punkte  einge- 
fügt, ohen  abstehend,  länger  als  die  Blumenki'one,  die  beiden 
ob'ern  fast  gerade,  die  beiden  untern  aufsteigend  und  länger. 
Staubfäden  kahl,  violett.  Antheren  zweifächrig,  rundlich,  tief 
nierenförmig,  kahl,  blafs  lilaroth;  Fächer  länglich-elliptisch, 
l)lofs  an  der  Spitze  durch  ein  km-zes  Counexivum  verbunden, 
nach  unten  etwas  abstehend,  der  Länge  nach  aufspringend. 
Ovarien  vier,  auf  einem  becherförmigen  Discus  sitzend,  Staub- 
weg fadenförmig,  gerade,  unter  der  Oberlippe  liegend,  von  der 
Länge  derselben.  Narbe  zweitheilig,  mit  gleichen,  geraden, 
stumpfen  Lappen.  Achenien  vier,  im  Grunde  des  stchenl)lei- 
bendeu  Kelchs  befindlich,  umgekehrt -eiförmig,  fast  dreiseitig, 
auf  der  äufsern  Seite  gewölbt,  auf  den  beiden  innern  fast  eben. 

In  allen  Theilen  gewiirzhaft  und  etwas  bitterlich  von  Ge- 
schmack. Die  Blätter  und  Spitzen  der  Zweige  (Herba  s.  Sum- 
MiTATES  Hvssopi)  siud  officiuell. 

III.    Ajugoideae.  Ajugoideen. 
Oberlippe  der  Blumenkrone  kurz  oder  zweispaltig,  herab- 
gezogen; Unterlippe  länger,  ausgebreitet.    Staubgefäfse  aufstei- 
gend, hervorstehend. 

Teucbium  Linn.,  Benih.  Gamander. 

Kelch  röhrig,  ei-  oder  glockenförmig,  fünfspaltig  oder  fünf- 
zähuig,  fast  regelmäfsig  oder  zweilippig.  Blumenkronröhre  oft 
kürzer  als  der  Kelch;  Oberlippe  zweitheilig;  Lappen  herabge- 
zogen; Unterlippe  ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubgefäfse  vier, 
aufsteigend,  aus  der  Spalte  der  Oberlippe  lang  hervorstehend. 
Antherenfächer  horizontal-abstehend,  in  ein  Fach  zusammenflie- 
fsend.  Staubweg  an  der  Spitze  fast  glcichmäfsig  zweispaltig. 
Achenien  netzartig -runzlich. 

1.  Teacrium  Maru«)  Linn.,  Düsseid.  Samml.  4.  n.  21., 
Hayne,  Arzneigew.  8.  t.  2. ,  Pharmacop.  280.  Katzen- 
Gamander,  Katzenkraut,  Amberkraut. 
Stengel  strauchartig,  aufrecht,  filzig;  Blätter  gestielt,  ci- 
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rund,  slmnpf,  ß-anzrandify,  zurückgerollt,  unlerLalb  filzig;  Blü- 

fhcn  Irauhcusfändig,  einseitig',  , 

AVird  im  Orient,  in  Südeuropa,  vorzüglich  aber 
im  Königreich  Valencia  wildwachsend  angetroffen. 

Wurzel  holzig,  ästig,  mit  Wurzelfasern  dicht  besetzt.  Sien-  i 
gel  aufrecht,  holzig,  ästig,  halbstrauchartig,  undeutlich  vier- 
seitig, unten  fast  kahl,  oben  schwach  filzig,  1  —  1^  Fufs  hoch.  l( 
Acste  gegenüberstehend,  steif,  abstehend,  weifsfilzig,  nach  un-  t 
ten,  so  wie  der  Stengel,  braun,  Blätter  gegenüberstehend,  ge-  o 
stielt,  eirund,  stumpf,  am  Rande  ungethcilt  und  zurückgerollt,  »■ 
aderlos,  glatt,  auf  der  obcrn  Fläche  fast  kahl,  auf  der  untern  fi 
weifsfilzig,  Blüthen  achscls tändig,  einzeln,  gestielt,  an  dem  » 
Spitzen  der  Acste  einseitige,  beblätterte  Trauben  bildend,  Kelchi  ]>\ 
fünfzähnig,  an  der  untern  Seite  der  Basis  bucklig,  weifsfilzig,  m 
stehenbleibend  5  Zähne  spitzig,  gleich,  Bluracnkrone  einlippig,  i| 
rosenroth;  Röhre  walzenförmig,  am  Schlünde  etwas  gekrümmt;  l 
Oberlippe  scheinbar  fehlend,  statt  ihrer  ein  buchtiger  Einschnittt  « 
im  Schlünde;  Unterlippe  abwärtsstehend,  fünfspaltig,  wimperig;. 
der  mittlere  Lappen  niedergebogen,  rundlich,  stumpf;  die  Sei-  l 
teulappen  kleiner  und  zwar  die  beiden  untern  eirund,  kurz  undi  Ii 
spitzig,  die  beiden  obern  (am  Schlünde  stehenden)  länger,  si-  t 
chelförmig,  zugespitzt.  Stauljgefäfse  vier,  didynamisch,  hervor-  ol 
stehend,  aufrecht,  im  Einschnitte  des  Schlundes  liegend.  Staub--  lä 
fiiden  kahl.  Antheren  breit  nicrenförmig,  kahl,  braun- orange-  ij 
färben,  mit  zwei  horizontal  ausgebreiteten,  zusammenfliefsen-  4i 
den  Fächern.  Ovarien  vier,  auf  einem  becherförmigen,  un-  fi 
deutlich  vierzähnigen  Discus  stehend,  Staubweg  fadenförmig,,  ii 
so  lang  als  die  Staubgefafse,  an  der  Spitze  zweispaltig;  Lap-  jj 
pen  spitzig,  der  untere  kürzer,  Achenien  vier,  im  Grunde  des- 
bauchig  gewordenen  Kelchs  verborgen,  umgekehrt  eiförmig-  n 
rundlich,  schief,  runzlich,  mit  kiu"zen  Borsten  besetzt,  (;, 

Man  benutzt  von  dieser  Pflanze  die  beblätterten  Zweige  mit  h 
den  Blüthen  (Hebba  s.  Summitates  Mari  vebi  s,  sybiaci),  Sie 

besitzen  einen  angenehmen,  kampferartigen,  diu-chdringenden  i  \ 
Geruch  und  scharfen,  bittern  Geschmack. 

Die  Katzen  zeigen  eine  besondere  Vorliebe  für  dieses  Ge- 
wächs, beharnen  dasselbe  und  wälzen  sich  darauf  so  lange 
herum,  bis  es  ausgeht. 

2.  Teucrium  Scordium  Linn.,  Engl.  Bot.  U  828.,  Flor.  ^ 

Dan.  t.  593.,  Hay7ie,  Arzneigew.  8.  t.  3.,  Parmacop.  103.  |,f 

Knoblauchdufteuder  Gamander,  Lachenkuoblauch.  u 

Stengel  krautartig,  aufrecht,  weichhaarig -zottig;  Blätter  (j, 

sitzend, 
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sHzeml,  läuglicli,  sägczähuigp,  wcichliaarj{j5  Blüllien  ffcsliclt,  zu 
zweien  odei*  di-cieu  in  den  Achseln  der  BläUer  beisammen- 
s  lebend. 

In  Europa  und  Kleinasicn,  auf  feuchten  Wiesen,  iu 
Sümpfen,  an  AVasserg-räben  u.  s.  w. 

Wurzel  wagereclil,  fast  fadcnfönnlg*,  g-egliodcrl,  an  den  Ge- 
lenken mit  Wurzclfascrn  besetzt.  Stengel  an  der  Basis  kricr 
cbcnd,  sprossenlreibeud ,  übrig-ens  aufrecht,  kr  autartig-,  vier- 
eckig-, weichhaarig,  röhrig-,  fast  einfach  oder  auch  sjjarrig- 
ästig;,  sechs  bis  zwölf  Zoll  hoch.  Blätter  gegenüberstehend, 
sitzend,  umfassend,  länjjlich,  ung-leich  säg-ezähnigf,  fast  runzlich, 
weichhaarig-.  Blüthen  gestielt,  selten  einzeln,  meist  zu  ZAveien 
bis  vieren  in  den  Blattachseln  vereinigt.  Kelch  fünfzähnig-, 
an  der  untern  Seite  der  Basis  bucklig-,  stehenbleibend;  Zähne 
spitzig-,  fast  gpleich.  Blumenkrone  einlippig-,  blafs  pur[)urroth; 
Röhre  walzenförmig-,  am  Schliindc  etwas  g-ekrümmt;  Oberlippe 
scheinbar  fehlend,  an  ihrer  Stelle  ein  buchtiger  Einschnitt  im 
Schlünde;^  Unterlippe  abAvärtsstehend,  fünfspaltig-;  der  mittlere 
Lappen  am  gröfsten,  etwas  niedcrg-ebogen,  i-undlich,  fast  drei- 
lappig, ausgerandet;  Seitenlappen  spitzig;  die  beiden  untern 
eirund  und,  so  wie  der  mittlere,  am  ,Randc  kahl;  die  beiden 
obern  (am  Schlünde  stehenden)  sichelförmig -eirund,  wimperig, 
länger  als  die  untern.  Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  aufrecht, 
im  Einschnitt  des  Schlundes  liegend, . hervorstehend.  Staubfä- 
den kahl.  Anthercn  breit  nierenförmig,  kahl,  braun -orange- 
farben, unten  mit  weifsen,  drüsigen  Punkten  besetzt;  Fächer 
horizontal- abstehend,  zusammeuflicfsend.  Fruchtknoten  vier, 
auf  einem  becherförmigen,  vierzähnigen  Discus  sitzend.  Staub- 
weg fadenförmig,  so  lang  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  zwei- 
theilig; Lappen  spitzig,  der  untere  kürzer.  Achenien  vier,  im 
Grunde  des  an  der  Basis  erweiterten  Kelchs  verborgen,  umge- 
kehrt-eiföi-m  ig,  schief,  feinzellig,  kahl. 

Riecht  frisch  nach  Knoblauch,  und  schmeckt  unangenehm 
bitter;  das  Kraut  (Herba  Scordii)  wird  zum  Gurgeln  und  zu 
reizenden  Umschlägen  gebraucht. 

IV.  MONARDEAE.  MONARDEEN. 
lilumenkrone  zweilippig.  Staubgefäfse  vier;  zwei  der  Un- 
terlippe eingefügt,  vollkommen,  aufsteigend,  aus  der  Oberlippe 
hervorstehend,  mit  am  Rande  verwachsenen  Antheren;  zwei 
an  der  Oberlippe  entspringend,  verkümmert,  seltner  ausgebildet, 
eingeschlossen,  mit  freien  Antheren. 

13 
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RosMARiNus  Linn.  Rosmarin. 

Kelch  ßlotkciiförniiß-,  an  der  Gründung  zusamineng^odrütld 
und  zweilippiß  -,  Oljcrlippc  ganz;  Un(orlii)i)C  zweispalli}]^;  Sclilundi 
kalil.    Bliimcukronc  zweili])!)!^;   Rühre  läufjcr  als  der  Kelch: 
Schlund  etwas  aiif(ycljlascn;   OLcrlippe  aufrecht,  ausgcrandel: 
Unterlippe  zuriickgeschla{yen,    dreispaltig-;    Miltellappon  sehr' 
gfrofs,  ausg^chöhU.    Stauligcfärse  vier;  zwei  fruchthar,  aufstei- 
gend, aus  der  Oherlippe  hervortretend;  zwei  uiivollkonimen. 
sehr  klein,  linienförmig,  an  der  Spitze  in  ein  Kö])fchcn  verdickt,, 
und  an  der  Basis  der  Oherlippe  stehend.    Stauhfiidcn  hreitge- 
drückt,  oberhalb  der  Basis,  an  der  einen  Seite  mit  einer  pfriem- 
förraigen,   rückwärtsstehenden,    zahnartigcu   Spitze  versehen. 
Antlicren  linicnförmig- länglich,  einfächrig.    Staubweg  an  den 
Spitze  zweispaltig;   oberer  Lappen  viel  kürzer.    Narben  sehr: 
klein,  an  den  Spitzen  der  Staubweglaiipen  befindlich.  Achenieni 
trocken,  glatt.  —  Ein  Straiuch  mit  gegenüberstehenden,  ganzen  i 
Blättern,  und  quirlförmigen  Blüthentrauben. 
1.  Rosmarinus  officinalis  Linn.,  Sibth.  Flor.  Graec.  t.  Ii.,, 
Hayne,  Arzneigew.  7.  t.  25.,  Pharmacop.  96.  Gemeiiier 

Rosmarin. 

In  Südciiropa,  Nordafrika  und  im  Orient. 

Wurzel  holzig,  ästig,  mit  zahlreichen  Wurzelfasern  vcrse-- 
heu.    Stamm  strauchartig,  aufrecht,  ästig,  braun-grau,  vier  bisv 
fünf  Fufs  hoch.   Aestc  abstehend,  die  Jüngern  mit  einem  dün- 
nen, aschgrauen  oder  weifslichen  Filze  bedeckt.    Blätter  ge 
genüberstehend,  sitzend,  gesondert,  linicnförmig  oder  fast  um-- 
gekehrt  eirund- linicnförmig,  stumpf  oder  fast  abgerundet,  amu 
Rande  zurückgerollt,  auf  der  obern  Fläche  grün,  ruazlich,  ge- 
rinnt, auf  der  untern  fast  netzförmig  -  gerippt ,  graufilzig  oderi 
grün  und  kahl.   Blüthen  kurzgestielt,  an  den  Jüngern  Aesteni 
in  gipfelständigen,  quirlförmigen,  wenigblüthigeu  Trauben  ver-- 
einigt.  .Deckblätter  wcifsfilzig,  küi-zer  als  die  Blüthenstielcheni 
Kelch  glockenförmig,  zweilippig,  sehr  schwach  filzig,  stehen-i- 
bleibend;   Oberlippe  ganz  (nach  Hayne  schwach  di-eizähnig)?: 
Unterlippe  zweispaltig.    Blumenkrone  hellblau;   Röhi-e  l^aunii 
länger  als  der  Kelch;  Oberlippe  aufwäi-tsgebogen,  ausgerandet; : 
Unterlippe  ansgebreitet,  dreitheilig;    Mittellappen  et^vas  ver- 
tieft, elliptisch,  an  der  Basis  fast  keilförmig;  Seitenlappcn  un- 
gleich parabolisch,  stumpf.  Staubgefäfse  vier;  die  beiden  ober» i 
unvollkommen,  sehr  klein,  an  der  Spitze  kopflormig  verdickt:; 
die  beiden  untern  fruchtbar;    Staubfäden  der  letztern  faden- 
pfriemförraig,  bogcnartig-gela-ümrat,  am  untern  Theile  mit  ei- 


Lnhiaiac. 


195 


nem  pfricmfönnig-cn,  rückwärlsgcriclitclen  Zahne  versehen,  län- 
g-er  als  die  Oberlippe.  Antheren  linicnförmig- -  länglich,  cin- 
ftichrig-,  am  Rücken,  üLcr  der  Basis  angewachsen,  aufrecht,  der 
Länge  nach  aufspringend,  kahl,  Tveifslich.  Fruchtknoten  vier, 
rundlich,  auf  einem  fast  Lecherförmig-en,  grünen  Discus  ent- 
springend. Staubweg'  fadenförmig,  läng-er  als  die  Staubg-efäfse. 
Narbe  zweispaltig-;  Lappen  spitzig-,  der  obere  viel  kürzer.  Aclie- 
nieu  vier,  läug-lich,  an  der  Basis  schief  abgestutzt,  im  Grunde 
des  stehenbleibenden  Kelchs  verborgen. 

Kraut  und  Blüthen  (Hebba  et  Flores  Rosmabini,  Robis 
MARiNi  s.  Anthos)  siud  ofücinell,  und  besitzen  einen  starken, 
aromatischen,  durchdringenden  Geruch  und  Geschmack. 

V.   Nfpeteae.  Nepeteen. 
Elumenkrone  zweilippig.    Staubgefäfse  aufsteigend,  kürzer 
als  die  Oberlippe.    Antheren  frei,    Achenien  trocken. 

Glechoma  Linn.,  Benth.  Gundebmann. 

Kelch  röhrig,  fnnfzehnnervig,  gleichmäfsig  fünfzähnig,  am 
Schlünde  nackt.  Blumenkrone  zweilippig;  Rölu*e  hervorstehend; 
Schlund  aufgeblasen;  Lippen  fast  gleich;  obere  aufrecht,  fast 
flach,  ausgerandet;  untere  ausgebreitet,  dreispaltig;  Mittellap- 
pen ganz,  flach.    Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  unter  der 
Oberlippe  aufsteigend,  die  kürzern  kaum  aus  der  Röhre  her- 
vorragend.   Antheren  nierenförmig,  zweifächrig;    Fächer  un- 
ter der  Spitze  des  I'ilaments  befestigt,  anfänglich  parallel,  spä- 
ter abstehend  oder  ausgebreitet.    Staubweg  an  der  Spitze  fast 
gleichmäfsig  zweispaltig.   Achenien  trocken,  glatt,  . 
1.  Glechoma  hederaceum  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  853.,  Flor. 
Dan.  t.  789.,  Hayne,  Arzneigew.2.  ^.  8.,  Pharma-- 
cop.  56.    Gemeiner  Gundermann. 

Fast  kahl;   Kelchzähne  eiförmig,  sjiitzig. 

In  Europa  und  Nordamerika,  an  Hecken  und  Zäu- 
nen, in  Gesträuchen  und  Wäldern. 

Wurzel  fasrig.  Stengel  ästig,  lang,  niederliegend,  krie- 
chend, viereckig.  Aeste  aufsteigend,  viereckig,  dünn  weich- 
haarig. Blätter  gegenüberstehend,  langgestielt,  nieren-  oder 
herzförmig,  stumpf,  grob  gekerbt,  häutig,  mit  kurzen  Haaren 
besetzt,  unterhalb  drüsig -punktirt.  Blüthenstiele  achselständig, 
einzeln,  gewöhnlich  dreiblüthig,  kurz.  Kelch  walzenförmig,  re- 
gelmäfsig  fünfzähnig;  Zähne  spitzig.  Blumenkrone  zweilippig, 
violett,  aufserhalb  weichhaarig;  Röhre  drei  -  bis  viermal  län- 
ger als  der  Kelch;  Schlund  aufgeblasen,  etwas  zusaniraenge- 
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drückt,  Lärl Ilaare  kevilcuförmig-,  fjeg-liederl ;  OLerlippc  auf- 
recht, ausycraiidcl;  ITiiterlippc  aiisjjchi-citct,  drcilappigf,  iuner- 
liall)  mit  violett- purpurrarbencu  Punkten  und  Flecken  bezeich- 
net^ der  mittlere  Lappen  ansjjcrandet,  {jröf«cr  al«  die  seitcu- 
ständig-eu.  Staubg-cfäfsc  vier,  didynamlsch,  unter  der  Ober- 
lippe licfjend.  Staubbeutel  zwcifächrig-,  nierenförmijj -rundlich, 
kahl,  wcifslich,  S])äter  oran(;-efarben,  unter  der  Spitze  des  Fi- 
laments befesti{»-t,  mit  elliptisclicn,  anfling-lich  fast  parallelen, 
später  abstehenden  Fächern,  jedes  Paar  ein  Kreuz  bildend. 
Pollcnstaub  weifslich.  Fruchtknoten  vier,  auf  einem  napflor- 
niigch  Discus  entsprin{jcnd.  Staubwejj-  fadenförmifj,  unter  der 
Oberlippe  verborg'en.  Narbe  zweispaltig-^  Lappen  fast  g-leidij 
spitzig^.  Aclicnien  vier,  umg-ekehrt- eiförmig-,  dreiseilig-,  g^lalt, 
kahl,  im  Grunde  des  Kelchs  reifend,  an  der  äufsern  Seite  g^e- 
wölbt,  an  der  inneru  fast  flach. 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  bitterlichen  Geschmack,  und  ei- 
nen eigenthüralicheu,  starken  Geruch;  ofQcincll  davon  ist  das 
Kraut  (IIerba  Hedebae  tebrestris). 

Marrubium  Linn.,  Benth.  Andorn. 

Kelch  eiförmig-,  zelmnervig,  gestreift,  fast  regelmäfsig  ftinf- 
oder  zehnzähuig,  am  Schlünde  zottig;  Zähne  steif,  etwas  eut- 
ferntstehend.     Blumenkroue  zweilii)pig;  Röhre  fast  hervorra- 
gend; Oberlippe  aufrecht,  schmal,  zweispaltig,  fast  flach;  Un- 
lippe  ausgebreitet,  dreispaltig;  mittlerer  Lappen  fein  gekerbt. 
Staubgefäfse  vier,  aufsteigend,  innerhalb  der  Röhre  eingeschlos- 
sen.  Autheren  zweifächrig;  Fächer  horizontal- ausgebreitet,  oft 
zusammenfliefsend.    Staub  weg  au  der  Spitze  Inirz  zweispaltig; 
Lappen  kegelförmig,  der  obere  kürzer.   Achenien  trocken. 
1.  Marrubium  vulgare  Linn.^  Engl.  Bot.  t.  418.,  Flor. 
Dan.  1. 1036.,  Bull.  Herb.  f.l65.,  Hayne,  Arz7ieigetD.  11. 
t.  40.,  Pharmacop.  74.    Weifser  Andorn. 

Blätter  rundlich-eiförmig,  runzlich,  schwach  filzig,  ungleich 
gekerbt;  Deckblätterund  Kelchzähne  borstcnai-tig,  au  derSiütze 
hakenartig  zurückgekrümmt. 

In  ganz  Europa,  im  mittlem  Asien  und  Nordame- 
rika, au  Wegen,  auf  Schutthaufen,  in  Dörfern  u.  s.  w. 

Wurzel  ausdauernd,  fast  senkrecht,  vier  bis  sechs  Zoll  lang, 
überall  mit  dünnen  Wurzelfasern  besetzt.  Stengel  gewöhnlich 
mehrere  aus  einer  Wurzel,  meist  aufrecht,  vierseitig,  ästig, 
weifsfilzig,  röhrig,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  gegen- 
überstehend, gestielt,  rundlich- eiförmig,  an  dem  Blattstiel  her- 
ablaufend, etwas  stixmpf,  ungleich  gekerbt,  adrig,  runzlich  und, 
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Lcsoadcrs  unterhalb,  mit  ciucm  scli«-aclien,  wcifsliclien  Filz  be- 
kleidet. Bliitheu  fast;  sitzend,  quirl förnii};.  Quirle  unächt,  acli- 
selständiff,  viel-  (vierzig-  bis  fünfzig^-)  blütliig-.  DeckLlätler 
liuien-Lorstcnfönuig,  Mollig-tilzig-,  an  der  Spitze  kahl  und  ha- 
kenai-tiß-  zuriickgekriimiut.  Kelch  g-erölu't,  zehnstreifig:,  ül^ig:, 
zehuzähnig-,  stehenbleibend;  Schlund  mit  g^eradcn,  aufrechten 
Haaren  besetzt;  Zähne  an  der  Spitze  borstenarti{j  und  haken- 
förmig- gelcriimmt,  wechscls«'eise  kürzer.  Blnmcnla-one  ziveilii)- 
pig-,  wcifs;  Röhre  fast  walzenförmig-,  etwas  hervorrag^end ;  Ober- 
lippe aufrecht,  linienförmig ,  fiist  g^erade,  zweispaltig-,  gewim- 
pert;  Unterliiipe  niedergeLogen,  breiter,  dreispaltig;  der  mitt- 
lere Lappen  aus{jerandct ;  die  seitlichen  {^anz,  etwas  spitzig-, 
schmäler,  an  dem  der  Oberlippe  zugekehrten  Rande  gleichfalls 
g-ewimpert.  Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  an  der  Spitze  nie- 
der imd  wieder  aufnärts  gebogen,  in  der  Röhre  der  Blumen- 
krone cing-eschlossen.  Staubfäden  haarig-.  Staubbeutel  ZAvei- 
fächrig-,  kahl,  grünlich;  Fächer  länglich,  horizontal -abstehend, 
zusammenlliefsend.  Fruchtknoten  vier,  in  einem  becherförmi- 
gen, vierzähnigen,  di-üsigen  Discus  etwas  eingesenkt.  Staubr 
weg  fadenförmig,  kaum  länger  als  die  kürzern  Staubgefäfse. 
Narbe  zweispaltig-,  mit  etwas  stumijfen  Lappen.  Achenien  vier, 
umgekehrt -eiförmig,  unvollkommen  dreiseitig,  die  auf s  er  e  Seite 
eihaben,  hellbraun.  Same  von  der  Gestalt  des  Achcniums.  Ei- 
weifs  dünn,  fleischig.  Embryo  aufrecht,  weifs.  Radicula  nach 
unten  gerichtet. 

Das  Kraut  (IIerba  Marrubii  albi)  besitzt  einen  gewürz- 
haften, moschusartigen  Geruch,  und  scharfen,  bitteru,  etwas 
salzigen  Geschmack. 

Lavandula  Linn.,  Benth.  Lavendel. 

Kelch  eiförmig,  dreizehnnervig,  fast  regelmäfsig,  fünfzäh- 
nig;  vier  Zähne  fast  gleich;  der  fünfte,  oberste,  schmäler,  her- 
vorstehend, und  gleichsam  einen  blofsen  Ansatz  bildend.  Blu- 
menkroue  zweilippig;  Röhre  hervorstehend;  Oberlippe  aufrecht, 
ausgerandet  oder  zweispaltig;  Unterlippe  ausgebreitet,  dreispal- 
tig. Staubgefäfse  vier,  aufsteigend,  innerhalb  der  Kelchröhre 
eingeschlossen.  Antheren  zweifächrig;  Fächer  abstehend,  zu- 
sammeufliefsend.  Staubweg  an  der  Spitze  fast  ungetheilt;  Nar- 
ben breitgedrückt,  verwachsen.  Achenien  trocken.  —  Halb- 
sträucher.  Blätter  gegenüberstehend,  bald  ganz,  ])ald  einfach 
oder  doppelt  fiederspaltig.  Blüthen  in  dichten,  gipfelständigeu 
Aehren  vereinigt,  blau. 
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\.  Lavaiidula  angustifolia  C.  Bauh.,  Ehrh.,  Hayne,  Ar%- 
neigeiv.  8.  i.  37.   (L.  Spica  a  an°ustifolia  Linn.,  Pharma- 
cop.  67.,  L.  Vera  Caiid)    Schinalblällrigcr  La- 
vendel, Spike. 

BlüKcr  sitzend,  linicn-laiizetlförnii{>-,  am  Rande  zurückge- 
rollt; Aehrcn  p;i])felständif>-,  sehr  nnlcrbrochcn  quirlförinijj; 
Deckblätter  lan{>-  zug'('.si)itzt,  die  untersten  dreispitzig-,  die  oLcrn 
deltaartigf-rautenröniiiß-. 

Wächst  in  Spanien,  Italien,  im  südlichen  Frank- 
reich, in  der  Schweiz,  in  Kärnthcn  u.  s.  ^v. 

Ein  kleiner,  ästiger,  zwei  his  drei  Fufs  hoher  Halbstrauch, 
mit  g-eg-en überstehenden,  vierseitig-cn  Aesten.  Blätter  gegeu- 
übex-stehend,  sitzend,  linien -lanzettförmig,  etwas  stumpf,  ami 
Rande  zurückgerollt 5  die  ältern  kahl  5  die  Jüngern  durch  ästige, 
al)fallende  Haare  weifsfilzigf.  Aehren  g-ipfelständig-,  quirlförmig-, . 
steif,  blattlos;  Quirle  sechs-  bis  zwölfblüthig-,  der  untere  sehr 
entfernt,  die  obern  mehr  oder  weniger  genähert.  Blüthen  kurz- 
g-estielt.  Deckl)lättchen  an  der  Basis  der  Blüthcnstiele  zwei, 
g-eg-enüberstehcnd,  lanzettförmig-,  spitzig-;  Deckblätter  unter  dem 
Quirlen  g-leichfalls  zwei,  gegenüberstehend,  lang-  zugespitzt; 
die  untersten  di-eispitzig-^  die  obern  deltaartig  -  rautenförmig. 
Kelch  röhrig,  bauchig,  gestreift,  bläulich -violett,  durch  ästige 
Haare  etwas  filzig,  fünfzähnig;  vier  Zähne  gleich,  abgerundet, 
Aveifs-gerandet ;  der  fünfte,  oberste,  schmäler,  hervorstehend,  nachi 
aufsen  gleichsam  einen  blofsen  rundlichen  Ansatz  bildend.  Blu- 
menkrone veilchenblau;  Röhre  fast  walzenförmig,  länger  als 
der  Kelch;  Oberlippe  in  zwei  gleiche,  abgerundete  Lappen  ge- 
theilt;  Unterlippe  dreispaltig;  Lappen  ebenfalls  gleich  und  ab- 
gerundet, aber  kleiner  als  die  der  Oberlippe.  Staubgefäfse 
vier,  didynamisch,  in  der  Röhre  der  Blumenkrone  eingeschlos- 
sen. Antheren  zweifächrig,  nierenförmig,  blafs  violett,  später 
braun;  Fächer  rundlich -elliptisch,  zusammentiiefsend,  nach  un- 
ten abstehend,  später  fast  horizontal  -  ausgebreitet,  an  den  Fur- 
chen mit  blauen  Haaren  besetzt.  Pollen  gelb.  Fruchtlaioten 
vier,  fast  kugelrund,  auf  einem  umgekehrt  eiförmig  -  kugelrun- 
den Discus  sitzend.  Staubweg  fadenförmig,  gewöhnlich  kürzer 
als  der  Kelch.  Narbe  zweilappig,  mit  länglich -eirunden,  ge- 
geneinander geneigten  Lappen.  Achenien  vier,  umgekehrt  ei- 
rund-länglich, glatt,  im  Grunde  des  au  der  Mündung  geschlos- 
senen, stehenbleibenden  Kelchs  reifend. 

Die  ganze  Pflanze  besitzt  einen  angenehmen,  eigenfhümli- 
chen,  durchdringenden  Geruch,  welcher  der  grofsen  Menge  des 
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ihr  cnlhallcncu  äÜierischcu  Ods  zuzuscliroibcn  ist.  Das 
Ri-aut  und  die  noch  nicht  gcöllneten  Bliilhcu  (IIerba  et  Flo- 
KES  Lavandülae)  gehören  zu  den  nUchlig  reizenden  Arznei- 
mitteln. 

2.  Lavandula  lalifolia  C.  Bauh.,  Ehrk,  Willd.,  Hayne, 
ArzneigeiD.  8.  t.  38.  (L.  Spica  /?  lalifolia  Linn.,  Phar- 
macop.  67.)    Breilblältrigcr  Lavendel. 

Blätter  sitzend,  die  ällern  iimg^ekchrt  eirund- lanzettförmige, 
am  Rande  ziemlich  eben,  die  jüngern  lanzett-linienförmig,  zu- 
rückgerollt^ Aehrcn  cxuirKörmig-,  unterLrochcn  5  Deckblätter 
lang-  zugespitzt,  die  untersten  rautenförmig  - eirund,  die  obern 
cii'uud  -  rautenförmig". 

Im  südlichen  Europa  einheimisch. 

Ein  ästiger,  zwei  bis  vier  Fufs  hoher  Halbstrauch,  mit  ge- 
genüberstehenden,  vierseitigen,   aufwärts  gerichteten  Aesten. 
Blätter  gegenüberstehend,  sitzend,  stumpf 5   die  altern  umge- 
kehrt eiiund- lanzettförmig,  am  Rande  ziemlich  eben,  kahl;  die 
Jüngern  lanzett-linienförmig,  am  Rande  zurückgerollt,  durch 
ästige,    abfallende  Haare;  weifsfilzig.     Aehren  gipfelständig, 
quirlförmig,  straff,  blattlos 5  Quirle  sechs-  bis  vierzehublüthig, 
der  untere  entfernt,  die  obern  genähert.   Blüthcn  kui-zgestielt. 
Deckblättchen  an  der  Basis  des  Blüthenstielchens  zwei,  gegen- 
überstehend,   lanzettförmig,   spitzig;    Deckblätter  unter  den 
Quirlen  gleichfalls  zwei,  gegenüberstehend,  lang  zugespitzt,  die 
untersten  fast  rautenförmig- eirund,  die  obern  eirund  -  rauten- 
förmig. Kelch  röhrig,  bauchig,  gestreift,  bläulich-violett,  dui-ch 
ästige  Haare  filzig,  fünfzähnig;  vier  Zähne  gleich,  abgerundet, 
selten  weifs-gerandet;   der  fünfte,  oberste,  rundlich  -  eiförmig, 
hervorstehend,  gleichsam  nach  aufsen  als  ein  blofscr  scliuppen- 
artiger  Ansatz  erscheinend.    Blumenkrone  veilchenblau;  Röhre 
walzenförmig,  kaum  länger  als  der  Kelch;   Oberlippe  zwei- 
spaltig, mit  gleichen,  abgerundeten  Lappen;  Unterlippe  drei- 
spaltig; Lappen  ebenfalls  gleich  und  abgerundet,  aber  kleiner 
als  die  der  Obcrliijpe.    Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  in  der 
Röhre  der  Blumenlirone  eingeschlossen.    Antheren  nierenför- 
mig,  blafs  violett,  später  braun;  Fächer  rundlich-elliptisch,  zu- 
sammeufliefsend,  nach  unten  abstehend,  fast  horizontal -ausge- 
breitet, am  Rande  der  Furche  mit  blauen  Haaren  besetzt.  Pol- 
len gelb.    Fruchtknoten  vier,  fast  rund,  auf  einer  halb  kugel- 
runden, drüsigen  Scheibe  entspringend.    Staubweg  fadenförmig, 
gewöhnlich  länger  als  der  Kelch.    Narbe  zweilappig;  Lappen 
umgekehrt  eirund-lanzettförmig,  gegeneinander  geneigt.  Ache- 
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nicu  vier,  lüiiß-licli-uiiif.^ekehrt- eirund,  {j-latt,  im  Grunde  des  an 
der  Münduuß-  gesclilosscinen,  slehcnljleilieuden  Kelchs  bcriiidlicli. 

Von  der  vorher  beschriebenen  Art  blofs  durch  etwas  lireitere 
Blätter,  dichtere  Aeliren,  sämmtlich  einsjiilzijjc  DecJiblätter, 
längere  Bluuienlii  ouröhien  und  Staub we{jc,  scliniälere  Narben 
u.  s.  Av.  verschieden,  llire  sonstijjen  Eigenschaften  und  Wir- 
kungen sind  aber  ganz  dieselben;  man  nimmt  daher  auch  beim 
Einsammeln  auf  jene  botanischen  Unterschiede  durchaus  keine 
Rücksicht. 

Melissa  Linn.,  Benth.  Melisse. 

Kelch  fünf-  oder  fast  dreizehnnervig^,  g-lockenförmig,  zwci- 
lippig;  Lippen  abstehend;  die  obere  fast  flach,  dreizähnig  oder 
di-eispitzig;  die  untere  zweispaltig-;   Schlund  kahl  oder  etwas 
haarig-.    Blumenkrone  ZAveilippig-;  Röhre  el)en  so  lang^  oder  län- 
g-er  als  der  Kelch;   Schlund  fast  aufgeblasen;   Oberlippe  auf- 
recht, ausg-erandet,  fast  flach,  selten  helmförmig-;  Unterlippe 
ausgebreitet,  dreispaltig;  Mittellappen  fast  flach.  Staubjj-efiifse 
vier,  unter  der  Oberlippe  aufsteigend;  die  obern  zuweilen  un- 
fruchtbar oder  verkümmert.   Antheren  zweifdchrig^;  Fächer  ho- 
rizontal-abstehend, fast  zusammenfliefscnd, 
1.   Melisfa  officinalis  Li7in.,  Plenck.  Plant,  med.  t,5i)0., 
Düsseid.  Samml.  l.  n.  14.,  Hayney  Arzneigew.  6.  t.  32., 
Pharmacop.  75.    Citronen- Melisse. 

Blätter  cii-und,  etwas  sjjitzig-,  sägezähnig-,  die  untern  fast 
herzförmig-;  Blüthen  halbquirlförmig-,  Deckblätter  oval  -  läng^- 
lich,  g-estiell. 

Im  südlichen  Europa,  auf  waldig-eu  Berg-en. 

Wurzel  senkrecht,  nicht  selten  vielköpfi{j.  Steng-el  einzeln 
oder  mehrere  aus  einer  Wurzel  entspringend,  aufrecht,  ästig, 
vierseitig-,  markig-,  unten  kahl,  oben  an  den  Aesten  fast  zottig, 
1^  —  2  Fufs  hoch.  Blätter  geg-enüb erstehend,  eirund,  etwas 
spitzig-,  sägezähnig;  die  untern  lang-gestielt,  an  der  Basis  ftist 
herzförmig-,  oberhalb  mit  kurzen,  entferntstehenden  Haaren  be- 
setzt, unterhalb  kahl;  die  obern  Blätter  kurzgeslielt,  an  der  Ba- 
sis fast  keilförmig-,  obei'halb  etwas  weichhaarig-,  xinterhalb  nur 
an  den  Adern  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Blüthen  in  achsel- 
ständig-en,  gestielten,  halben  Quirlen;  die  untern  Quirle  sechs- 
bis  achtblüthig-,  die  obern  di-eiblüfhig.  Deckblätter  g-estielt, 
oval- länglich,  zug-espitzt,  oberhalb  zoltig-- weichhaarig,  unter- 
halb fast  kahl.  Kelch  röhrenartig,  gestreift,  zweilippig,  etwas 
zottig;  Oberlippe  zurückg-ekrümjut-abwärtsstehcnd.  etwas  flach, 
abg-estutzt,  dreizähnig-.  mit  spitzigen  oder  auch  sehr  kurz  ge- 
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grauuten  Zahnen;  Unterlippe  fast  g-oradc,  zwcitlicilig-,  mit 
ßclimalcn,  geg^annten  Zähnen.  Bluinenkronc  weifs;  Röhre  wal- 
zenförmig-; Schlund  etwas  erweitert,  innerhalb  LlafsgelL;  Ober- 
lippe g-crade,  rundlich,  ausgeschnitten;  Unterlippe  niedergebo- 
gen, di'eispaltig-;  der  mittlere  Lappen  g-röfser,  abgerundet. 
Staubg^efcifse  vier,  zwei  von  der  Länge  der  Bluraenkronc,  zwei 
nur  halb  so  lang-.  Staubfäden  fadenartig- -  ijfriemförmig-,  kahl. 
Anthercn  zweifächrig- ,  kahl,  weifslich,  paarweise  geg-eneinan- 
der  geneigt;  Fächer  länglich- elliptisch,  horizontal -abstehend, 
fast  zusammentlicfsend.  Fruchtknoten  vier,  kugelrund,  auf  einer 
Lecherartigen,  viei'zähnigen,  drüsigen  Scheibe  sitzend.  Staub- 
weg fadenförmig,  kaum  von  der  Länge  der  Blumeukrone,  mit 
den  Staubgefäfsen  unter  der  Oberlippe  der  Blumenlcrone  ver- 
borgen. Nai'be  zweispaltig;  der  obere  Lappen  zuriickgelcriimmt- 
abwärtsstehend;  der  untere  länger,  zurückgerollt.  Achenien 
vier,  umgekehrt -eirund,  unvollkommen  dreiseitig,  an  der  äu- 
fsern  Seite  gewölbt,  an  den  beiden  Innern  flach,  braun,  im 
Grunde  des  stehenbleibenden  Kelchs  reifend. 

Das  Kraut  (Herba  Melissae  s.  Melissae  citratae  s.  BIe- 
LissAE  HORTENsis)  mufs  vor  der  Blühezeit  eingesammelt,  und 
nicht,  was  zuweilen  geschieht,  mit  einer  melissen-  oder  citronen- 
ai'tig  riechenden  Varietät  vouNepeta  Cataria  verwechselt  wer- 
den. In  dieser  sind  die  Blätter  grangrün,  oberhalb  weichhaarig, 
unterhalb  sammtartig,  während  die  Blätter  von  Melissa  offi- 
ciNALis  jederzeit  schön  g-rün  gefärbt",  und  nur  mit  sehr  weni- 
gen, zerstreuten  Haaren  besetzt  erscheinen. 

Salyia  Linn,,  Benth.  Salbei. 

Kelch  zweilipjjig;  Obei'lijjpe  ganz  oder  dreizähnig-:,  Unter- 
lippe zweis])altig.  Blumenkrone  rachenförmig;  Oberlij)pe  auf- 
recht, gewölbt;  Untei-lippe  ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubge- 
fäfsc  vier;  die  -Ijeiden  obersten  verkümmert,  sehr  klein,  meist 
ganz  fehlend;  die  beiden  untersten  fruchtbar,  untei'  der  Ober- 
lippe aufsteigend.  Staubfäden  sehr  kurz.  Fächer  der  Antheren 
durch  ein  selir  langes,  in  der  Quere  überlicgeudes  Connexiviim 
getrennt;  das  eine  Fach  vollkommen,  das  andere  fast  immer 
unvollkommen,  drüsenartig.  Staubweg  an  der  Spitze  zweispaltig; 
der  obere  Lappen  oft  kiu-zcr.    Achenien  trocken. 

Herr  Bentham  bringt  in  einer  spätem,  aber  noch  nicht  be- 
endigten Arbeit  diese  Gattung  zu  seinen  Monardeen. 
1.  Salvia  ofücinalis  Linn.,  J)üsseld.  Safnmf.  i. n.  II.,  fIoy?ie, 
Arzneigew.  6.  f.  1.,  rharmacop.99.    Gemeine  Salbei. 

Stengel  strauchartig;  Acste  weifsfilzig;  Blätter  lauzclt-ei- 


202  Lahialac. 

fönnij^-,  rniizlicli,  fein  ffclcci-bt,  unCcrhalL  weichfilzig,  spätcrliiii 
kahl;  Trauben  yiprelslänili^y;  Quirle  wenij>l)lüllii{j5  Kelche  läii- 
g"er  als  die  Dedibläüer,  ander  überli])j(c  dreizäliui{^;  säuiuilliche 
Kclehzähnc  zujjespitzt;  Blumeukrouvöhrc  länger  als  der  Kelch,  | 
nach  oben  erweitert. 

Findet  sich  im  südlichen  Europa,  an  sleinijjen, 
trocknen  Stellen. 

Ein  kleiner,  anderthalb  Fufs  hoher  Strauch.    Wurzel  ein-  i 
fach  oder  vielkö])fi{j,  stark  fasrig'.    Stengel  zu  mehrci'U  ans  der  ^ 
Wurzel  hei'vorgchend,  rundlich,  ästig;  Aestc  gegenüberslehend;  j 
die  Jüngern  vierkantig  und  weifstilzig.    Blällcr  gegenüljersle- 
,  hend,  gestielt,  eirund -lanzettförmig,  bald  breiler  und  stumpfer, 

»  bald  schmäler  und  spitziger,  gczähnclt- gekerbt,  oberhalb  runz- 

lich,  unterhalb,  so  wie  der  Blattstiel,  -vveichfilzig,  späterhin  Ii 
kahl.  Trauben  gipfelständig,  tpiirlfönnig,  älircnartig,  aufrcclit;  j 
Quirle  wenigblüthig,  gewöhnlich  beblättert;  die  obern  mit  zwei  I 
eirunden,  zugespitzten,  ausgehöhlten  Deckblättern  versehen;  die  Ii 
obersten  zuweilen  nackt.  Blüthenstielchen  fast  filzig- weichhaa-  j 
■^i^,  .,  i'ig.  Kelch  fast  glockenförmig,  gestreift,  kaum  bemerkbar  filzig-  ( 

*  weichhaarig,  an  der  Mündung  zusammengedrückt  und  zweilip- 

pig;  Oberlii)pc  dreizähnig,  schwärzlich-purpurfarben;  Unterlippe' 
zweispaltig,    meist  grün;  Kclehzähnc  sämmtlich  pfriemförmig-  ; 
zugespitzt.   Blumenkrone  rachenförmig,  violett,  zmveilen  weifs;:  5 
Röhre  nach  oben  allmählig  erweitert,  zusammengedrückt,  län-  ^ 
ger  als  der  Kelch,  innerhalb,  gegen  die  Basis  zu,  bäi-tig;  Ober-  ^ 
lippe  sichelförmig  gewölbt,  ausgerandet;  Unterlippe  breit,  drei- 
spaltig, niedergebogen;   der  mittlere  Lappen  gröfscr,  umge- 
kehrt-herzförmig; die  Seitenlappen  fast  schief  eirund,  spitzig. 
Stauljgefäfse  zwei,  fruchtbar;   Connexivum  fadenförmig,  fastf 
halbki-eisrund- gekrümmt,  seitwärts,  unter  der  Mitte  des  Bogens,.  \ 
an  der  Spitze  des  kurzen  Staubfadens  befestigt,  an  beiden  Sei-  I 
ten  mitAntherenfächern  versehen,  unter  der  Oberlippe  liegend,,  f 
etwas  hervorragend.    Antherenfächer  länglich,  die  am  oberni 
Ende  vollkommen  imd  fruchtbar;  die  am  untern  kleiner,  mur  ; 
wenig  Pollen  enthaltend  und  verwachsen.   Fruchtknoten  ^icr,. 
kugelrund,  auf  einem  halbkugelrunden,  vtTilchenblauen,  bechcr-  j 
förmigen,  drüsigen Discus  entspringend.  Staubweg  fadenförmig,,  s 
von  der  Richtung  der  Staubgefäfse,  kaum  länger  als  dieselben,  j 
Narbe  zweispaltig;  Lappen  spitzig.   Achenien  vier,  umgekehrt  1 
eiförmig -rundlich,  glatt,  braun,  im  Grunde  des  stehen])leiben-  i 
den  Kelchs  reifend.  ! 

Man  unterscheidet  eine  gröfsere  und  eine  kleinere  Vai'ictät, 
die  letztere  hat  zugleich  schmälere  Blätter. 
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Der  Goruoli  der  SalLci  ist  stark  und  eigcutliümlicli,  ihr  Gc-, 
sclimack  g-emirzliaft,  Litterlich  und  etwas  zusammenziclicnd.  Für 
die  Apodieken  wird  das  Kraut  (IIebba  Salviae)  mit  den  Blü- 
then,  und  zwai*  che  sich  diese  entfaltet  haben,  {gesammelt. 

YI.     OCYMOIDEAE.  OcYMOlDEEN. 
Staubgefäfse  abwärtsgebogen.  Blumenkrone  fast  zweilippig; 
die  vier  obern  Lappen*)  flacb,  fast  gleicb;  der  untere  abwärts- 
gebogen, meist  von  abweicbender  Gestalt,  ausgehöblt,  nachen- 
oder  sackförmig,  selten  flach, 

OcYMUM  Linn.,  Benth.  Basilienkraut. 

Kelch  ei-  oder  glockenförmig,  fiinfzähnig,  durch  die  herab- 
laufeuden  Ränder  des  obern , eirunden,  häutigen  Zahns  geflügelt, 
nach  dem  Blühen  zurückgeschlagen.  Bluraenkrone  zweilipi)ig5 
Röhre  etwas  Icürzer  als  der  Kelch;  Oberlippe  liersiialtig 5  Unter- 
lil)pc  ganzi-andig,  beinahe  flach.  Staubgefäfse  vier,  didjTiamisch, 
abwäi-tsgcbogen.  Staubfäden  frei;  die  obern  an  der  Basis  oft 
mit  einem  Zahne  oder  einem  Büschel  von  Haaren  versehen. 
Antheren  rundlich  -  nierenförmig;  Fächer  zusammenfliefsend. 
Staubweg  an  der  Spitze  pfricmförmig,  gleichmäfsig  und  kurz 
zweispaltig.  Achenien  glatt.  —  Kräuter  oder  Sträucher.  Quirle 
sechs-,  selten  mehi-blüthig,  unterbrochene,  einzelne  oder  rispig- 
vereinigte  Trauben  bildend. 

1.  Ocyiiium  Basilicum  Linn.,  Düsseid.  Samml.  1.  n.  17., 
Hayne,  Arzneigeiv.  11.  t.  3.,  Pharmacop.  272. 
Gemeines  Basilienkraut. 

Stengel  krautartig,  aufrecht;  Blätter  gestielt,  eiföi-mig- läng- 
lich, fast  gczälint,  kahl;  Blattstiele  gewimpert;  Trauben  einfach; 
Fruchtkelchc  zurückgeschlagen,  aufgeblasen,  ^ockenförmig,  ge- 
wimi)ert;  obere  Staubgefäfse  mit  einem  Haarbüschel  versehen. 

Ursprünglich  in  Ostindien  und  Persieu  zu  Hause, 
jetzt  aber  überall  in  Gärten  angebaut. 

AVurzel  einjährig,  senkrecht,  iiberall  mit  Wurzelfascrn  be- 
setzt. Stengel  krautartig,  aufrecht  oder  aufsteigend,  ästig,  vier- 
seitigj  kahl,  markig,  bald  grün,  bald  bräunlich- oder  schwärzlich- 
purpurroth,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch.  Aeste  dem  Stengel  ähn- 
lich, gcgenübei'stchcnd,  schwach  weichhaarig.  Blätter  gegen- 
überstellend, langgcstielt,  eiförmig  oder  länglich,  etwas  spitzig, 
an  der  Basis  verschmälert,  bald  ganzrandig,  bald  sägezähnig  nnd 


')  Von  diesen  vier  Lappen  {gehören  blofs  zwei  der  Oberlippe  an,  die  beiden 
nnlern  dagegen  sind  als  die  Seilenlappen  der  Unterlippe  zu  belracliien. 
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uur  {ypfyon  tlic  Basis  ji^auzraiuli}»',  kahl,  etwas  saftig-,  grün,  hräuu- 
licli  oder  sclnvär/licli- puiiturroth,  zuweilen  auch  {jcnedit,  auf 
der  UiiteriläcUe  viel  hlässer.  Blattstiele  mclir  oder  weuig-er  {jc- 
wimpcrt.  Bliithen  gestielt,  quirlständig^.  Quirle  scchshlüthig-, 
an  den  Spil/en  der  Acste  und  des  Slcn{rcls  einfache,  aufreclite, 
vier  ])is  scclis  Zoll  lange  TrauLen  bildend.  Deckhlätter  g^eg^en- 
üherstehond,  zwei  unter  jedem  Quirl,  g-cfärhl;  die  untern  nur 
als  blüthenständig^e  Blätter  erscheinend,  lang-g-esticlt,  eirund, 
Tollkommcn  kalil;  die  ohej-n  kürzer  g-estielt,  läng-lich,  g-ewiiu- 
pert  nnd  nicht  selten  weichhaarig-.  Kelch  knrzg^cröhrt,  fiinfzäli- 
nig-,  zweilippig",  stehcnblcihcud,  lüng^er  als  die  Blütlicnstielclien, 
später,  bei  der  Fnichtreife,  zurückg^eschlag-en,  anfg-eblasen- glo- 
ckenförmige, gewimpert,  an  der  Basis  oberhalb  höckrig-,  in- 
nerhalb mit  steifen,  anliegfcnden  Ilaaren  besetzt;  der  oberste 
Kclchzahn  kürzer  als  die  übrig-cn,  eiförmig-,  eoncav,  kurz  zu- 
g-espitzt,  zu  beiden  Seiten  Ilüg-elartig-  heraljlaufend,  meist  mehr 
oder  -»venig-cr  gefärbt;  die  beiden  seitenständig-en  Kelchzähne 
eiförmig-,  spitzig-;  die  beiden  untern  läng-er,  ei-lanzeltförmig-, 
pfriemförmig-  zugespitzt,  aufsteigend.  Blumenkrone  zweilippig-, 
weifs;  Röhre  sehr  kurz;  Oberlippe  aufwärtsgebog-en,  sehr  breit, 
vierlappig-,  mit  gleichen,  abgerundeten  Lappen;  Unterlippe  nach 
unten  gerichtet,  niederliegcnd,  spateiförmig,  ganz,  sägezäh- 
nig-gekerbt,  schmäler  und  länger  als  die  Oberlippe.  Staul)ge- 
fäfse  vier,  abwärtsgebogen,  in  der  Unterlippe  liegend,  zwei 
etwas  länger,  zwei  gegen  die  Basis  gekrümmt  und  mit  einem 
pinselförmigen,  nach  unten  gerichteten  Fortsatze  bega])t.  Staub- 
beutel rundlich -niercnförmig,  zweifächrig,  kahl,  weifs:  Fächer 
nach  oben  zusammenfliefsend.  Fruchtknoten  vier,  einem  becher- 
förmigen, vicrzähnigen,  drüsigen  Discus  etwas  eingesenkt,  des- 
sen vierter,  der  IJjiterlii)pe  entsprechender  Zahn  kürzer  ist  oder 
gänzlich  fehlt.  Staubweg  fadenförmig,  von  der  Richtung  und 
Länge  der  längern  Staubgefäfse.  Narbe  zweispaltig,  mit  un- 
gleichen Lappen.  Achenien  vier,  umgekehi-t  -  eiförmig,  rufs- 
braun,  vor  der  völligem  Reife  zottig,  und  mit  einer  schleimig- 
fleischigen, Aveifslichen  Haut  überzogen.  Same  von  der  Gcslalt 
des  Acheniums.  Eiweifs  fast  hautai'tig.  Embryo  gerade.  Wür- 
zelchen nach  unten  gerichtet. 

Es  giebt  von  dieser  Pflanze  Varietäten  mit  gesägt  -  einge- 
schnittenen, krausen  und  blasigen  Blättern. 

Das  Kraut  (Herba  Basilici)  besitzt,  so  wie  die  Blüfhcn, 
einen  stark  aromatischen,  nelken-,  citroueu-  oder  auisartigen 
Geruch. 
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SCROPHÜLARINAE  BlOWn.  SCROPHULARINEEN. 

Kräuter,  selten  Sträucber.  Blätter  meist  gegenüberstehend. 
Kelch  meist  fünftheih'g,  stehenbleibend.  Blumenkrone  meist  un- 
regelmäfsig.  Staubgefafse  vier,  didynamisch,  selten  gleich  lang, 
oder  blofs  auf  zwei  beschränkt.  Fruchtknoten  zwelfachrlg,  viel- 
samlg,  von  einem  hypogynischen  Discus  umgeben.  Staubweg 
einfach.  Narbe  meist  zweilappig.  Kapsel,  selten  eine  fleischige 
Frucht  und  nicht  aufspringend.  Embryo  in  der  Achse  eines 
fleischigen  Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

EuPHRASiA  Limi.  AuGE^^TROSl^ 

Kclcli  rölirig-,  zweispaltig;  Lappen  seitlich,  von  neuem  zwei- 
si)altig-.  Bhmienkrone  fast  rachenförmig 5  Oberlippe  ausg-cranclet; 
Unlorlippc  dreitlieilig.  Staubgefafse  ^ier,  didynamisch.  Anlbe- 
ronfiichcr  au  der  Basis  meist  mit  einer  Stachelspitze  versehen. 
Narbe  kopfförmig-verflickt,  schief  ausgerandet.  Kapsel  eiförmig-, 
ziisammeugcdriickt.  Samen  von  einer  schAvammigen  Haut  ein- 
gehüllt, furchig -gestreift.  —  Kräuter  mit  fast  gegenüberstehen- 
den, oft  gekerbten,  sägczähnigen  oder  eingeschnittenen  Blättern, 
nud  ährenartig  gestellten,  weifslichen,  piu'purfarbnen  oder  gel- 
ben Blüthen. 

1.  Eupbrasia  officinalis  Linn.,  Plenck.  Plant  med.  t.  502,, 
'    Flor.  Dem.  t.  1037.,  Engl.  Bot.  t.  1416.  Gemeiuer 

Augenfrost. 

Blätter  scharf  sägezähnig,  so  wie  die  Kelche,  kahl  oder 
drüsig- weichhaarig;  Anthcren  bärtig. 

AVächst  in  ganz  Deutschland  und  in  den  übrigen 
Ländern  Europa's,  auf  Wiesen  und  Triften,  an  nie- 
dern  und  hohen  Orten. 

Wm-zel  einjährig,  senkrecht.  Stengel  aufrecht,  walzenrund, 
meist  ästig,  weichhaarig,  di-ei  bis  sechs  Zoll  hoch  und  höher. 
Aeste  meist  gegenüberstehend,  aufrecht- abstehend,  weichhaarig. 
Blätter  sitzend,  theils  gegenüber-,  tlicils  ab wcchsclnds lebend, 
rundlich-  oder  breit- eiförmig,  lanzettförmig,  auch  keilartig-li- 
nicnförnüg,  nervig- rippig,  auf  beiden  Flächen  kahl,  am  Bande 
grob  sägezälinig,  mit  scharfen  oder  borstenartigen  Zähnen;  in 
E.  RosTKOviANA  drüsig- wcichhaarig,  mit  blofs  spitzigen  Säge- 
zähnen. Blüthen  einzeln,  achselständig,  sitzend.  Kelch  walzen- 
förmig, tief  vierspaltig,  meist  kahl,  selten  weichhaarig  (in  E. 
RosTKOViANA  di'üsig- weichhaarig),  stehenbleibend;  Lappen  fast 
gleich,  spitzig,  aufrecht.  Blumenkrone  fastrachcnförmig,  anfangs 
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Avoifs,  später  hell  vcilclieiiltlaii;  in  E.  Hostkoviana  (janz  wcifs, 
mit  g'clbjjcstrciflei' Unleilipiie.  Kohrc  von  der  Länge  des  Kelcbs. 
Obcrli]»i)o  {jcwölbt,  liell  veilchenblau,  mit  flachem,  tief  ausgcran- 
detcm  Endrande  5  die  Lappen  von  neuem,  aber  M  cnig'cr  tief  aus- 
gcrandet.  Unterlippe  abwärtsslchend,  dreitheilig--  Lappen  fast 
gleich,  ausf^crandet,  veilchenblau -lilafarljen.  Schlund  gelltge- 
fleckt.  Slaubgcfäfse  vier,  einwärts  gekrümmt,  unter  der  01)er- 
lippc  liegend.  Träger  g-cwöhnlich  >veifs.  Staubbeutel  zweifäch- 
rig-,  braun 5  Fächer  blofs  an  der  Spitze  zusammeuhäng-cnd,  seit- 
wärts aufspringend,  an  den  Rändern  der  Oeflnung  zottig-,  an  der 
Basis  slachclspitzig.  Eruchtknolcn  länglich,  zusauimengcdriickt, 
an  der  Basis  schief,  oben  haarig.  Slaubweg  fadenförmig,  oljen 
mit  abwärtss lebenden  Ilaaren  besetzt,  und  nach  voi'n  gekrümmt. 
Narbe  niedergedrückt -kugelförmig,  feinwarzig,  haarig.  Kapsel 
länglich,  in  der  Richtung  der  Scheidewand  zusammcngedi-ückt, 
an  der  Spitze  etwas  ausgerandet  und  kurz  slachelspilzig,  zw  ci- 
faclu'ig,  zweiklappig.  Samen  vier  bis  sechs  in  jedem  Fach, 
Idein,  länglich,  braun,  zwölfrippig,  in  E.  Rostkoviana  sech^ehn- 
rippig,  an  beiden  oder  blofs  an  einer  Seile  mit  einem  schmalen, 
häutigen  Rande  versehen.  Sameuhaut  einfach,  dünn.  Embiyo 
walzeni'und,  gerade,  die  Milte  des  fleischigen,  weifslichen  Al- 
bumcns  einnehmend. 

Hayne  unterscheidet  zwei  Arten  oder,  richtiger,  Vai'ietäten, 
welche  er  auf  folgende  Weise  characterisirt: 

Euphbasia  officinalis  (Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  S). 

Blätter  kahl,  mit  scharfen,  borslenarligen  Sägezähnen  5  Kelch 
meist  kahl,  seilen  weichhaarig,  niemals  drüsige  Blumenkroue 
anfangs  weifs,  später  hell  veilchenblau;  Samen  zwölüüppig. 
Euphbasia  Rostkoviana  (Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  1). 

Blätter  und  Kelche  drüsig -weichhaarig;  Sägezähne  blofs 
spitzig;  Blumenla-one  weifs,  mit  gelbgcslreifter  Unterlippe;  Sa- 
men sechzehnrippig. 

Man  sammelte  sonst  beide  Varietäten,  und  zwar  im  blühen- 
den Zustande,  unter  dem  Namen  Heeba  Eüphbasiae.  Sie  sind 
geruchlos,  und  besitzen  einen  etwas  bitterlichen,  zusammenzie- 
henden Geschmack. 

Pedicularis  Lmn.  Lausekraut. 

Kelch  bauchig;  Rand  unregelmäfsig  fünfspallig  oder  fiinf- 
zähuig,  selten  ganz.  Blumenlcronc  rachenförmig;  Oberlippe 
helmförmig,  zusammengedrückt;  Unterlippe  flach,  di-eilappig!;  der 
mittlere  Lappen  kleiner.  Staubgcfäfse  vier,  didynamisch.  Anthe- 
rcn  ohne  Stachelspilzen.   Narbe  einfach,  stumpf.   Kapsel  rund- 
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eiförmig-,  zusammengedrückt.  Samen  von  einer  nelzartigen, 
sclnvainmigeu  Haut  eingehüllt,  eckig.  —  Krantartigc  Gewächse, 
mit  einfachem  oder  ästigem  Steng^el,  sehr  selten  stengellos.  Blät- 
ter abwechselnd,  zuweilen  li\st  gcgcnühcrstchcnd,  oder  zu  di-cien 
oder  vieren  quLrlförmig-  vereinigt.  Blüthen  an  der  Spitze  des 
Stengels  ähreuarlig-  gestellt,  seltner  einzeln.  Blumenkrone  pnr- 
pnrfarLen,  weifs  oder  gelb. 

1.  Pedicularis  palustris  Linn.,  Schlmhr,  Handb.2.  t.  171., 
Engl.  Bot.  t.  139.,  Hayne,  Ar%neigew,  8.  t.  33. 
Sumpf  -  Lausekraut. 

Stengel  aufrecht,  ästige  Blätter  gefiedert;  Blättchen  fieder- 
spaltig-gekcrbt;  Kelch  aufgeblasen,  zm  cispaltig-,  g^ekammt;  Ober- 
lippe der  Blumenkrone  so  lang-  als  die  Unterlippe. 

Im  nördlichen  Europa,  auf  nassen  Wiesen,  in  Süm- 
pfen und  Gräben  häufig. 

Wurzel  einjährig-,  senkrecht,  einfach  oder  ästig^.  Steng^el 
aufrecht,  ästig-,  fast  eckig-,  gestreift,  meist  roth,  mai-kig--i-öhrig-, 
einen  halben  bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreut,  tief  fieder- 
spaltig,  kahl;  Blättchen  von  neuem  fiederspaltig-,  mit  g-ckerbten 
Lajjpeu,  nicht  selten  aus  dem  Grünen  ins  Bluthrothe  übergehend. 
Blattstiele  an  der  Basis  haarige  -  gewimpert.  Blüthen  einzeln, 
achselstäudig,  sehr  kurz  gestielt.  Kelch  anfangs  fast  walzen- 
rund, nachher  aufgeblasen,  mehr  oder  weniger  behaart,  nach 
vorn  und  nach  hinten  g-cspalten,  stehenbleibend;  Lappen  seit- 
lich, al)gerundet,  am  Rande  ki'aus  - g-ekerb t,  roth.  Blumenkrone 
rachenförmig,  hell  pui'inu'roth,  zuweilen  weifs;  Röhre  fast  wal- 
zenrund; Oberlippe  hclmförmig,  zusammengedrückt,  aufrecht, 
unter  der  Spitze,  an  jeder  Seite  mit  einem  Zahne  versehen,  von 
der  Länge  der  Unterlippe;  Unterlippe  flach,  dreispaltig-,  schief 
abwärtsstehend;  Lappen  abgerundet,  ungleich;  der  mittlere  klei- 
ner. Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  unter  der  Oberlippe  ver- 
borgen. Träger  fadenförmig,  an  der  Basis  und  gegen  die  S^jitze 
etwas  haarig.  Antheren  zweifächrig,  umgekehrt  eiförmig -läng- 
lich, an  der  Spitze  abgerundet  und  ausgerandetl,  an  der  Basis 
zweispaltig,  innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend,  kahl. 
Fruchtknoten  eiförmig,  unter  der  Spitze  ausgerandet,  an  der 
vordem  Basis  mit  einer  zahnartigen  Drüse  versehen.  Staubweg 
fadenförmig,  von  der  Richtung  der  Staubfäden,  meist  etwas  her- 
vorstehend. Narbe  klein,  fast  kugelrund,  schwach  ausgerandet. 
Kapsel  länglich,  schief,  stachelspitzig,  zweifächrig,  an  der  Spitze 
aufspringend.  Samen  zahlreich,  umgekehrt -eiförmig,  chagrin- 
nrlig. 
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In  ältcrn  Zeiten  war  das  zusammcnzieliende,  schai-fe  Kraut  i, 
unlcr  dem  Namen  IIebba  Pedicularis  oflicincll. 

Die  nalio  verivandtc  Peuiculauis  sylvatica  Linn.  (Ilaync^ 
Arzneigi'ic.  8.  t.  M.)  unterscheidet  sich  durch  einen  unfjlcich 
fiinna])i)i{j:en  Kclcli,  eine  längere  Oherliiipe  und  {jleichm'äfsig- 
drcilheilig^e  Unterlippe,  ferner  durch  einen  {jleich  an  der  Basis 
{jetheilten  S(en{*-ol,  dessen  Seitenäste  nicderliejjcnd-aufetcigcnd 
und  ausgebreitet  sind. 

Linaria  Tournef.,  Juss.  Frauenflachs. 

Kelch  fiinfthcilig,  unrcgclmäfsig.  Blumcnkronc  masldrt,  an 
der  Basis  gespornt;  Oberlippe  zweispaltig,  zurückgeschlagen; 
Unterlippe  dreispaltig;  Schlund  durch  den  gewölbten  Gaumen 
verschlossen.  Staubgefäfsc  vier,  didynamisch,  mit  dem  Rudi- 
ment eines  fünften,  eingeschlossen.  Antherenfächer  abstehend. 
Nai-be  stumpf.  Kapsel  eiförmig,  an  der  Spitze  unregelmäfsig 
aufspringend.  —  Kräuter,  selten  Sträucher.  Blätter  abivech- 
selnd,  die  untern  zuweilen  gegenüberstehend  oder  quirlständig. 
Blüthen  in  gipfelständigen,  mit  Deckblättern  versehenen  Aeh- 
ren,  oder  einzeln  in  den  Achseln  der  Blätter,  meist  gelb,  sel- 
ten blau,  weifs  oder  purpurfarben. 

1*  Liuaria  vulgaris  Wüld.,  Hayne,  Arzneigew.  6.  t.  33., 
Pharmacop.  279.    ( Antirrhinum  Linaria  Ltmi.,  Plenck. 
Plant,  med,  t.  507.,  Bull.  Herb.  t.  261.,  Engl.  Bot. 
t.  658.)    Gemeioer  Frauenflachs. 
Stengel  aufrecht;  Blätter  zerstreut,  dichtstehend,  lanzett- 
linienförmig;  Trauben  ährenartig,  gipfclständig,  dicht. 

In  ganz  Europa  auf  Rainen,  Mauern,  an  Zäunen 
und  Wegen  gemein. 

Wurzel  wagerecht,  ästig,  ki'iechend.  Stengel  einzeln  oder 
zu  mehrern  aus  einer  Wurzel  hervorgehend,  aufrecht,  einfach 
oder  etwas  ästig,  walzenrund,  kahl,  einen  halben  bis  zwei  Fufs 
hoch.  Blätter  zerstreut,  dichtstehend,  sitzend,  aufrecht -abste- 
hend, lanzett- linienförmig,  spitzig,  ganzrandig,  kahl.  Trau- 
ben gipfelständig,  aufrecht,  fast  ähreuartig.  Blüthen  gestielt, 
dichtstehend.  Kelch  fünftheilig,  bleibend;  Abtheilungen  läng- 
lich-lanzettförmig, abstehend,  die  beiden  untern  mehr  von  ein- 
ander entfei-nt.  Blumenki-one  maskirt,  gespornt,  blafsgelb. 
Röhre  lairz,  bucklig.  Oberlippe  zweispaltig,  an  den  Seiten  zu- 
rückgeschlagen; Lappen  ausgerandet.  Unterlippe  dreispaltig, 
niedergebogen.  Gaurn  zweilappig,  röthlich-gclb,  mit  vier  weich- 
haarigen Streifen,  den  Schlund  vcrschliefseud.  Sporn  verlän- 
gert, ' 
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g-crt,  keg-elförmig-,  etwas  g-ckrüiumt,  stumpf,  aus  der  Basis  der 
Blnincnkrone  rückwärts  hervortretend.  Staubg'efäfse  vier,  di- 
djaiamisch,  unter  der  Oberlippe  licg-end,  eingeschlossen.  An- 
fhereu  tief  nierenföriuig-,  zwcifdchrig-,  kahl,  gelblich,  paarweise 
g^egeneinander  g-encigt;  Fächer  elliptisch,  blofs  am  oberuEndc 
verwaclisen,  nach  unten  etwas  abstehend,  innerhalb  der  Läng-c 
nach  aufspring-end.  Fruchtknoten  rundlich.  Staubweg-  faden- 
förmig-, gerade,  fast  so  lang'  als  die  läng'ern  Staubg-efäfse. 
Narbe  stumpf,  übcrg-ebog-en.  Kapsel  länglich  oder  elliptisch, 
ansgerandet,  zweifächrig,  an  der  Spitze  dui-ch  sechs  Zähne  auf- 
springend. Placenten  länglich,  plan-convex,  schwammig,  an 
der  Mitte  der  Scheidewand  befestigt.  Samen  zahlreich,  schwärz- 
lich, rundlich- eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  einem  breiten, 
häutigen  Rande  umgeben.  Samenhaut  doppelt;  äufsere  papier- 
artig, trocken;  innere  sehr  dünn.  Embryo  walzenförmig,  et- 
^vas  gekrümmt,  in  der  Mitte  des  fleischigen,  weifslichen  Albu- 
mcns.   Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Frisch  hat  die  Pflanze  einen  widrigen,  dem  Attich  ähnli- 
chen Geruch,  und  einen  unangenehmen,  bitterlichen  Geschmack. 
Kraut  und  Blüthen  (Herba  et  Flobes  Linariae)  sind  ofQcinell. 

ScROPHUlARiA  Linn.  Biiaunwubz. 

Kelch  fiinfspaltig;  oberer  Lappen  etwas  gröfser.  Blunien- 
krone  bauchig  -  Imgelförmig ,  am  Rande  kiu-z  zweilii)pig;  Ober- 
lippe länger,  zweitheilig,  aufi-echt;  Unterlippe  dreitheilig;  Lap- 
pen kiuz,  abgerundet,  die  zur  Seite  stehenden  aufsteigend,  der 
mittlere  zurückgebogen.  Staubgeftifse  vier,  didynamisch,  im 
oberuTheile  der  Röhre  liegend,  meist  mit  einem  fünften,  schup- 
penförmigen,  sterilen  an  der  Basis  der  Oberlippe  versehen.  An- 
theren  nierenförmig,  einfächrig,  der  Länge  nach  aufspringend. 
Fruchtknoten  an  der  Basis  mit  einem  fleischigen,  ringförmigen 
Uiscus  umgeben.  Staubweg  gipfelständig.  Narbe  kopfförmig, 
ausgerandet-zweilappig.  Kapsel  zweifurchig,  in  der  Richtung 
der  Scheidewände  zweiklappig.  Samen  klein,  gefurcht.  —  Ki-äu- 
ter  oder  Sträucher.  Stengel  viereckig.  Blätter  meist  gegen- 
überstehend. Blüthensliele  zwei-  oder  vielblütliig,  an  den^b- 
theilungen  mit  zwei  Deckblättern  versehen,  gegenüberstehend 
achselständig  oder  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Zweige 
trauben-  oder  rispenartig  vereinigt. 

1.  Scrophularia  nodosa  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  504., 
Engl.  Bot.  t.  155.,  Hayne,  Arzneigeiv.  5.  t.  35. 

Knotige  Braunwurz. 
Stengel  vierseilig,  mit  scharfen  Kanten;  Blätter  eirund, 
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herzförmi}*',  tlopi)elt  sä^jozälinig-,  kahl,  in  den  Blattstiel  sich  ver-  ' 

laufond^  Uisi)cn  {jiplclständig.  ' 

In  Wäldern  und  an  andern  schattig-en  und  feuch-  ' 
ten  Orten  von  Euroiia. 

Wurzel  schief,  knollig;,  viele  senkrechte  Wurzelfasern  her- 

vortreibend ^  Knollen  sitzend,  fast  eiförmig-,  g^ering-elt,  nackt  i 

i  Stengel  aufrecht,  vierseitig-,  mit  scharfen  Kanten,  kahl,  markig-  ' 

röhrig,  einfach  oder  am  ohcrn  Theile  etwas  ästig-,  zM  ci  las  vieii 

Pufs  hoch.  Blätter  gegenüber-,  höchst  selten  zu  dreien  stehend  i 

gestielt,  eirund,  fast  herzförmig,  zugespitzt,  doppelt  sägczähnig  i 

^■'1/  .  adrig-,  kahl,  die  obersten  oft  kaum  herzförmig.   Rispen  g-ipfel-  1 

ständig,  mit  Deckblättern  versehen,  an  der  Basis  fast  blättrig  i 

die  dcrAeste  weniger  zusammengesetzt.  Kelch  fünfspaltig,  kahl  1 

stehenbleibend:^  Lappen  rund- eiförmig-,  stumpf 5  der  obere  etwa!  1 
länger.   Blumenkrone:    Röhre  bauchig-kug^elrund;  Rand  kun/ 

zweilippig,  schwärzlich -lilaroth;  Oberlippe  läng-er,  zweitheilig;  1 

aufrecht  5  Unterlippe  drcitheilig-,  gelblich  -  g^rün  5  Lappen  kurz  ab-  , 

g-erundet,  die  seitlichen  aufrecht,  der  mittelste  zurückgebogeu.  Ii  j 
der  Knospe  ist  die  Oberliiipe  aufserhalb,  der  mittelste  Lappen  deit 

lA^V;  Unterlippe  innerhalb  liegend.    StauJjg-efäfse  vier,  an  der  Basi: 

der  Bluraenkrone  befestigt,  im  obern  Theil  der  Röhre  liegend 
mit  drüsigen  Haaren  besetzt,  die  zui-  Seite  stehenden  aufsteigend 

die  untern  gerade,  etwas  kürzer.  Ein  fünftes,  steriles,  schup  ' 
penförmiges,  abgerundetes,  kurz  gestieltes,  braun- purpurfarbne: 

Staubgefäfs  an  der  Basis  der  Oberlippe.  Antheren  nierenförmig;  i 
einfächrig,  am  Rücken  angewachsen,  blafs  gelblich,  kahl,  dcji 

Länge  nach  aufspringend.  Ovarium  sitzend,  kurz  eiförmig,  kahll  ^ 

an  der  Basis  mit  einem  gelben,  fleischigen  Ring  umgeben,  zwei  1 

fächrig,  in  den  Staub  weg  auslaufend.    Eichen  sehr  zahlreich  1 

kugelig,  an  zwei  grofsen,  convexen  Placenten  befestigt.  Staub  1 

weg  einfach,  an  der  Spitze  nach  vorn  geki-ümmt,  hahl.   Narbn  j 

kugelförmig,  ausgerandet- zweilappig,  grün,  di-üsig.  Kapsel  ei  1 

kugelförmig,  etwas  zusammengedrückt,  zweifurchig,  mit  de:i  1 
Basis  des  Staubwegs  zugespitzt  und  stachelspitzig,  in  der  Richi 

tung  der  Scheidewände  zw  eiklappig,  kahl.  Samen  zahlreich,  läng;  J 

lieh,  gefurcht;  Rippen  in  der  Quere  etwas  runzlich.  ( 

Die  Wurzel  und  Blätter  (Radix  et  Folia  Scbophulariai  s  i 

VULGARIS    S.   SCBOPHUIABIAE    FOETIDAE)    WarCU    SOUSt    officiucll  ! 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  widerlichen  Geruch,  und  unange  t 

nehmen,  bittern,  etwas  scharfen  Geschmack.  ' 

Die  nahe  verwandte  Scbophulabia  aouatica  Linn.  {Engl  I 

Bot.  t.  858.,  Hmjne,  Arzneigew.  5.  t.  36.)  Wctsser-Braunu-urz,  un  i 

terscheidet  sich  dui-ch  einen  vierseitigen,  mit  häutigen  Kantet  1  ! 
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versehenen  Sfeng-cl,  eirunde,  einfacli  sägezülinig-e,  kable,  an  dem 
Blattstiel  lieraLlaufcnde Blätter,  g-ipfclsfändigellisi)en,  und  schiefe, 
mit  Fasern  dicht  besetzte  (nicht  aber  knollig-c)  Wurzeln. 

Digitalis  Linn.  FinCtEBiiut. 

Kelch  tief  füuftheilig-,  stehenbleibend;  obere  Abtheilung- klci- 
nei'.  Blumcnkrone  unreg-elinüfsig-,  nach  unten  röhrig-,  nach  oben 
bauchig- -  g-Iockcntormig-,  am  Rande  unrcg-elmäfsi{j  vierlappig-; 
Lappen  kurz,  abg-erundct;  der  obere  ausg-erandet;  der  untere 
mehr  hervorstehend,  innerhalb  bärtig^.  Staubg-efäfse  vier,  didj- 
namisch,  eingeschlossen.  Autheren  zweifächrig';  Fächer  blofs 
nach  oben  verwachsen.  Fruchtknoten  sitzend,  an  der  Basis  mit 
einer  drüsig^en  AVulst  umgeben.  Staubweg'  einfach.  Narbe  zwei- 
lappig. Kapsel  eiförmig-,  vom  stehenbleibenden  Kelch  umg-ebcn, 
zwcifächrig-,  zweiklappig-;  Klappen  in  der  Mitte  die  Scheide- 
wände trag-end.  Samen  zahlreich,  länglich,  eckig,  mit  Reihen 
von  Grübchen  besetzt.  —  Stengel  krautartig,  selten  strauch- 
artig. Blätter  abwechselnd.  Blüthen  in  gipfelständigen  Trauben. 
1.  Digitalis  purpurea  Limi.,  Plencic.  Plant,  med.  t.  506., 
Flor.  Dan.t.li.,  Engl.  Bot.  1. 1297.,  Hayne,  Arzneigew.  1. 
t.  45.,  Pharmacop.  47.    Genieiner  Fingerhut. 

Kelchabtheilungen  eirund,  spitzig;  Blumenkrone  stumpf; 
Oberlippe  ungethcilt. 

Im  gemäfsigten  und  mittäglichen  Europa  ziemlich 
gemein. 

Wurzel  fasrig,  zweijährig.  Stengel  aufrecht,  krautartig,  rund, 
kahl  oder  dicht  weichhaarig,  einfach,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch. 
Blätter  langgestielt,  eiförmig,  spitzig,  dicht  weichhaarig,  ge- 
kerbt, netzförmig-geädert,  runzlich,  am  Blattstiele  herablaufend; 
die  obern  kleiner  und  sitzend.  Blüthen  einzeln,  gestielt,  in  lan- 
gen, gipfelständigen,  einseitigen,  aufrechten  Trauben  vereinigt, 
hängend.  Bliithcnstiele  dicht  weichhaarig,  an  der  Basis  mit  einer 
eiförmig -lanzettförmigen  Bractea  vei'sehen,  welche  den  Stiöl  an 
Länge  übertrifft.  Kelch  tief  fünftheilig,  grün,  dicht  weichhaarig, 
stehenbleibend;  Abtheilungen  eiförmig -elliptisch,  spitzig;  die 
obere  schmäler.  Blumenkrone  grofs,  purpurfarben,  unregel- 
mäfsig,  gekrümmt;  Röhre  walzenrund,  kürzer  als  der  Kelch; 
Schlund  sehr  lang,  bauchig-glockenförmig,  am  Rande  vierlappig 
und  wollig- gewimpert;  Lappen  kurz,  abgerundet;  der  unterste 
länger,  inwendig  bärtig  und  bis  zur  Basis  des  Schlundes  mit  wei- 
fsen  und  pui-pm  farbnen  Flecken  versehen.  In  der  Knospe  deckt 
die  Oberlij)pe  die  Unterlippe,  und  bei  dieser  nimmt  wieder  der 
Mittellappen  die  innerste  Stelle  ein.  Staubgcfäfse  vier,  am  obern 
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Theile  der  Röhre  cntsi)rin{ycnd,  ciiijjesclilosscn',  die  zwei  oLern 
aufrecht;  die  zwei  untern  läu{;cr,  {jeknict- aufsteigend.  Stauh- 
fädcn  hrcit{jedrückt.  Antheren  zvveifäthri{f,  {jelhlich,  vorn  roth- 
punktirt,  kahl;  Fächer  länjjlich,  an  der  Basis  spit/ig',  hlofs  am 
obern  Theile  verwachsen,  nach  unten  etwas  abstehend.  Frucht- 
knoten sitzend,  schief  länglichj  haarig-,  an  der  Basis  mit  einer 
gelben,  di'iisigen  Wulst  umgeben,  zweifächrig.  Eichen  sehr  zahl- 
reich, an  zwei  grofscn,  fleischigen,  convexen  Placcnten  befestigt. 
Staubweg  gipfelständig,  kahl.  Narbe  zweilappig;  Lappen  eiför- 
mig, stumi)f,  an  einander  liegend.  Kapsel  schief  eirund- pyra- 
midenföi"mig,  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längenfurche  bezeich- 
net, weichhaarig,  zweifächrig,  zweiklappig,  an  den  Rückennä- 
then  aufspringend;  Klappen  zweitheilig.  Samen  sehr  zahlreich, 
an  zwei  länglichen,  schwammigen,  convexen  Placenten  befe- 
stigt, klein,  länglich,  eckig,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Län- 
genfurche versehen,  überall  mit  dichten  Reihen  von  Grübchen 
besetzt,  rostbraun.  Samenhaut  doppelt;  äufscre  fast  schwammig; 
innere  sehr  dünn.  Embryo  walzenrund -länglich,  gerade,  in  der 
Achse  des  fleischigen  Albumens.  Radicula  nach  dem  Nabel  ge- 
kehrt. 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  sehr  bittern,  etwas  scharfen 
Geschmack,  und  ist  stark  purgirend  und  brechenerregend.  Of- 
ficinell  sind  die  Blätter  (Folia  s.  Hebba  Digitalis  purpubeae). 

Variirt  zuweilen  mit  weifsen  Blüthen. 

Gratiola  Linn.  Gnadenkraut. 

Kelch  fiinftheilig,  regelmäfsig.  Blumenkrone  röhrig,  zwei- 
lippig;  Oberlippe  zweilajspig;  Unterlippe  dreispaltig.  Staubge- 
fäfse  vier  oder  fünf,  wovon  blofs  zwei  fruchtbar.  Narbe  zwei- 
lamellig.  Kapsel  zweifächi-ig,  in  der  Richtung  der  Scheidewände 
zweildappig;  Klappen  zweispaltig.  Placenta  mittelständig,  zu- 
letzt frei  werdend.  —  Kräuter  mit  gegenüberstehenden  Blättern 
und  achselständigen,  weifsen  oder  gelben  Blüthen,  welche  mit 
zwei  Decltblättchen  versehen  sind. 

1.  Gratiola  officiualis  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  t.  15., 
Bull.  Herb.  1. 130.,  Flor.  Dan.  t.  363.,  Hayne,  Jrzneigew.  3. 
t.  13.,  Pharmacop.  55.    Gemeines  Gnadenkraut. 

Blätter  sitzend,  lanzettförmig,  sägezähnig,  drei-  oder  fünf- 
nervig; Blüthenstiele  achselständig,  kürzer  als  die  Blätter; 
Wurzel  kriechend. 

In  ganz  Europa  auf  feuchten  Wiesen,  an  den  Ufern 

der  Flüsse  und  Seen. 
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Wurzel  wagerecht,  gcfjlicdert,  sprossend,  an  den  Gliedern 
mehrere  Wurzelfosern  treibend,  weifs.  Stengel  aufrecht,  ein- 
fach oder  etwas  ästig,  walzennmd,  gegliedert,  nach  oLen  stumpf 
vierecldg,  kahl,  an  den  oLern  Gliedern  mit  zwei  gegenüber- 
stehenden Längenfurchen  versehen,  einen  halben  bis  anderthalb 
Tufshoch^  Aeste  gewöhnlich  unfruchtbar.  Blätter  sitzend,  kreuz- 
weise gegenüberstehend,  halbstengelumfassend,  lanzettförmig, 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  sägezähnig,  kahl,  länger  als  die 
Glieder  des  Stengels;  die  untern  stumpf,  fiinfnervig;  die  obern 
nach  und  nach  schinäler  und  spitziger  werdend,  weniger  säge- 
zähnig und  dreinervig.  Blüthen  achsel ständig,  einzeln,  lang- 
gestielt.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  Blätter,  dicht  unter  der 
Blüthe  mit  zwei  lanzett-linienförmigen,  spitzigen  DeckLlättern 
versehen,  welche  so  lang  oder  auch  etwas  länger  als  der  Kelch 
sind.  Kelch  tief  fünftheilig,  stehenbleibend;  Kelchabtheilungen 
lanzett-linieuförmig,  spitzig,  gleich.  Blumenkrone  weifs  oder 
röthlich;  Röhre  eckig,  länger  als  der  Kelch,  innerhalb,  unter 
dem  obern  Lappen,  mit  büschelweise  stehenden,  keulenförmigen, 
gelben  Haaren  besetzt;  Rand  ungleich  viertheilig;  oberer  Lap- 
pen breiter,  ausgerandet,  znrückgebogen;  die  übrigen  gleich, 
abgerundet,  gerade.  Staubgefäfse  vier;  die  beiden  untern  un- 
fruchtbar und  kürzer  als  die  beiden  obern,  diese  aber  kürzer 
als  die  Blumenkronröhre.  Staubfäden  fadenförmig,  kahl.  An- 
theren  rvindlich,  zweifächrig,  kahl,  weifslich;  Fächer  länglich, 
parallel  neben  einander  liegend,  blofs  am  Rücken  durch  die 
etwas  verdickte  Spitze  des  Staubfadens  verbunden,  inwendig  der 
Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  länglich-eirund.  Staub- 
weg fadenförmig,  gerade.  Narbe  zweilamellig,  nach  der  Be- 
fruchtung geschlossen.  Kapsel  eiförmig,  zugespitzt,  zweifächrig, 
zweiklajjpig  in  der  Richtung  der  Scheidewände,  mit  dem  stehen- 
bleibenden Staubwege  gekrönt.  Samen  zahlreich,  klein,  läng- 
lich, an  den  kegelförmigen  Placenten  befestigt. 

Das  Kraut  (Hebba  Gbatiolab  s.  Gbatiae  Dei)  ist  vollkom- 
men geruchlos,  besitzt  aber  einen  sehr  bittern,  etwas  widrigen 
Geschmack.  Von  dem  der  Scutellabia  galeeiculata,  womit  es 
zuweilen  verwechselt  wird,  unterscheidet  es  sich  aufserdem  hin- 
länglich durch  die  Form  der  Blätter. 

Veronica  Li'jm.  Ehrenpreis. 

Kelch  vier-,  seltner  fünftheilig,  meist  nnregelmäfsig,  ste- 
henbleibend. Blunienkrone  radförmig;  Rand  viei-theilig,  meist 
flach  ausgebreitet;  der  obere  Lappen  gröfser.  Staubgeföfse  zwei. 
Autheren  zweifächrig.    Fruchtknoten  mit  einem  napfähnlichen 
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Uulcrsatze.  Slaubwcg  einfach,  abwär(sgel>o^cn.  Narhe  cinfatli 
sluiiipf.    Ka])sel  verkehrt -herzloriniff  oder  eirund,  in  der  Rich- 
lua,f  der  Scheidoväude  mehr  oder  wenifyer  zu«auuncu{fedrückl, 
eiklappiß-.  _  Kräuter  oder  Sträucher.    Blätter  {.cj^enülicrsle- 
hend,  zuweilen  qni,-lstündi{r  oder  ahncchselnd,  oft  gezähnt  oder 
emß:c.sch«itleu.  Bliithen  in  aclisel-  und  {;i,,felständiVen  Aehre«, 
seltner  einzeln  in  den  Achseln  der  Blätter.    Keine  Deckhlätt- 
cheu  unter  dem  Kelche.   Blumenkrone  meist  hlau. 
1.  Veroilica  officinalis  Linn.,  Vlenck.  Plant,  med.  t,  12,, 
Poit.  et  Turp.  Flor.  Paris,  t.  8.,  Flor.  Dan.  t.  248.,  Engl. 
Bot.  t.  765.,  Hayne,  Arzneigew.  4.  t.  3.,  Pharmacop.  116. 
Aechter  Ehrenpreis. 

Blätter  verkehrt  eirund -elliptisch  oder  ländlich,  sä^jezähni^, 
die  obersten  fast  sitzend;  Aehren  achselsländi^;  Kelche  vicr- 
theih^;  fmchttragrcndeBlüthensticlchen  kürzer  als  die  verkehrt^ 
herzformig^e,  weichhaarig^e  Kapsel;  Stengel  nicderliepend,  am 
untern  Theilc  kriechend. 

In  ganz  Europa,  in  Lauh-  und  Nadelholzwäldcrn 
und  au  den  Rändern  derselben. 

Wurzel  fast  senkrecht.  Stengel  nicderliegcnd,  am  untern 
Theile  kriechend,  gegen  die  Spitze  aufwärtsgebogen,  walzcn- 
rund,  zottig- weichhaarig,  sechs  bis  zw ölf  Zoll  lang.  Blätter 
gegenüberstehend,  kurzgesticlt,  nmgekehi-t- eiförmig,  seltner  ei- 
förmig oder  umgekehrt  eiförmig-rundlich,  an  der  Basis  keilförmig- 
schmal, sägezähnig,  kurzhaarig,  strieglich,  zuweilen  mehr  kahl, 
grau -grün.  Aehren  achselständig,  abwechselnd,  selten  gegen- 
ül)erstehend,  aufrecht  oder  aufsteigend,  vielblüthig,  zwei-  oder 
dreimal  länger  als  die  Blätter.  Blüthenstielchen  kurz  w  eich- 
haarig,  an  der  Basis  mit  einem  längern,  umgekehi-t  ei- lanzett- 
förmigen Deckblatte  verschen.  Kelch  viertheilig,  kurzhaarig, 
stehenbleibend;  Abtheilungen  lanzettförmig,  etwas  spitzig,  fast 
gleich.  Blumenkrone-radförmig,  blafsblau,  mit  dunklern  Nerven, 
zuweilen  weifs;  Röhre  sehr  kiu-z;  Rand  vicrtheilig,  flach;  Lap- 
pen umgekehrt -eirimd,  abgerundet,  der  unterste  schmäler,  der 
oberste  breiter.  Staubgefäfse  zwei,  etwas  länger  als  die  Blu- 
menla-one.  Staubfäden  zusammengedi-ückt.  Staubbeutel  zwei- 
fächrig,  tief  herzförmig,  etwas  stumpf,  bläulich,  mit  sehi-  zarten, 
Wärzchen  besetzt,  kahl,  innerhalb  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend. Fruchtknoten  rundlich-länglich,  etwas  zusammengedi-ückt, 
mit  feinen  Haaren  besetzt,  an  der  Basis  mit  einem  ringförmigen, 
nach  vorn  etwas  dickern,  drüsigen  Discus  umgeben.  Staubweg 
fadenförmig,  etwas  niedergebogen,  von  der  Länge  der  Staub- 
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p-cfäfse.  Narbe  einfach,  slun.pf.  Kapsel  «m gekehrt -hcr/formiff 
iu  der  Richtung  der  Seheidewämle  stark  znsaminenffedruekt,  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  schwachen  Läugenfurche  v^«*^^*'"'  y";^" 
haariff,  zweifäclu-ig,  vierklappig:,  vom  «^^^^V'  T  '  iu  iedem 
bedeckt,  länger  als  derselbe.  Samen  sechs  bis  acht  m  jedem 
Fache,  länglich- rundlich  oder  elliptisch,  zusammengedruckt, 
kahl.  Samenhaut  einfach,  sehr  . dünn.  Embryo  sehr  klein,  wal- 
zenförmig, gerade,  in  dem  gelblichen,  fast  knorpelartigen,  har- 
ten Albumen  eingeschlossen. 

Das  Kraut  (Hebba  Vebonicae)  hat  einen  bitterlichen,  etwas 
zusammenziehenden  Geschmack,  ist  aber  völlig  geruchlos.  Der 
Aufgufs  desselben  wird  bei  Husten,  Engbrüstigkeit  und  selbst 
in  der  Schwindsucht  empfohlen.  /rr 

Läfst  sich  leicht  mit  Veronica  Chamaedbvs  Linn.  {Hayne, 
Arsneigew.  4.  t.  4.)  und  V.  pbostbata  Linn.  (Moench,  Hass.  t.  1.) 
verwechseln,  erstere  hat  jedoch  einen  nur  an  zwei  Seiten  mit 
Haaren  besetzten  Stengel,  breite,  eiförmige,  sitzende  grolj  ge- 
kerbt-gesägte  Blätter,  und  in  der  zweiten  Art  sind  die  Kelche 
fünftheilig,  die  Blätter  länglich,  eingeschnitten  -  gesagt,  die 
obern  schmal,  fast  ganzrandig. 

Solaneae  Juss.   Solan  een. 

Kräuter  oder  Straucher,  sehr  selten  Bäume.  Blätter  ab- 
wechselnd. Blüthenstlele  oft  aufserhalb  der  Blattachseln.  Kelch 
fünf-,  selten  viertheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  fünf-, 
selten  vierlappig,  regelmäfsig,  vor  dem  Oeffnen  meist  gefaltet. 
Staubgefäfse  fünf,  selten  vier.  Antheren  zweifächrig,  zuweilen 
(in  Solanum)  an  der  Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend. 
Ovarium  frei,  an  der  Basis  oft  mit  einem  Discus  umgeben,  zwei-, 
seltner  drei-  oder  vierfächrig,  vielsamig.  Staubweg  einfach.  Kap- 
sel oder  Beere  zwei-,  seltner  drei-  oder  vierfächrig.  Embryo 
mehr  oder  weniger  gekrümmt,  von  einem  fleischigen  Albumen 
umgeben. 

Solanum  Linn.  Nachtschatten. 

Kelch  fünf-  oder  zehnspaltig.  Blumenkrone  rad-,  selten 
glockenförmig,  am  Rande  fünf-  (selten  zehn-,  vier-  oder  sechs-) 
theilig.  Staubgefäfse  fünf  (zuweilen  vier  oder  sechs).  Anthe- 
ren zusammengeneigt,  zuweilen  verwachsen,  an  der  Spitze  mit 
zwei  Löchern  aufspringend.  Narbe  stumpf.  Beere  gewöhnlich 
rund,  vom  stehenbleibenden  lielche  begleitet,  zwei-,  selten 
mehrfächi-ig,  vielsamig.  —  Bäume,  Sträucher,  Halbsträucher  oder 
Kräuter,  oft  stachlich.   Blätter  zerstreut,  einzeln  oder  gepaart, 
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e-anz  oder  vcrsel.ieclentlicli  cinffesehniltcn.  Blüthcnstand  sehr 
verseh.cdenarliff ,  meist  aufserhalb  der  Blallaehseln,  sclt<iu 
eripfelslandifj.  ' 

1.  Solanum  Dulcamara  Linn,,  rienck.  Plant  med  t  119 
Bull. Herb.  t.  23.,  Engl.  Bot.  <.565,  Flor.  Dan.t.m  Havne 
^rzneigew.2.t.  S9.,  Pharmacop.  iS.    Klellcrüder  ' 

Nachtschalten,  Bittersüfs. 
Sfenjjcl  siranehartiff,   kletternd;    Blätter  herz  -  eiförn.ip- 
I^.  spiefsförmif.,  zwei-  oder  drl^ 

spaltifi:;  Bluthenstiele  den  Blättern  ffejjenüherstehend,  an  der 
Spitze  8-ahelartifi-  g^etheilt,  mehrhlülhiff ;  Beeren  elliptisch,  rolh 
In  den  meisten  Ländern  Enropa's,  an  Hecken  und 
m  Gebüschen,  an  den  Ufern  der  Flüsse,  Bäche  u.  s.  w 
Würze  holziff,  kriechend.   Steng-el  strauchartig,  ästig,  wal- 
.enrund,  kletternd  oder  niederliegend,  so  wie  die  Aeste,  wLlzen- 
rund  und  kahl;  die  jüngern  Zweige  eckig,  hin-  und  hergebogen. 
Blatter  zertreutstehend,  gestielt,  eiförmig  oder  länglich,  an  der 
«asis  herzförmig  oder  an  dem  Blattstiel  hcrahlaufend,  P-anz- 
randig,  häutig,  kahl,  zwei  bis  drei  Zoll  lang;  die  obern  oft 
spiefsformig-dreilappig  oder  dreitheilig,  zuweilen  an  der  Basis 
Dlofs  mit  einem  Lappen  versehen.    Blattstiele  zolllang,  halb- 
walzenrund,  inwendig  gerinnt,  kahl.    Blüthenstiele  den  Blät- 
tern gegenüberstehend,  an  der  Spitze  gabelförmig  g«theilt  und 
mehrbluthig,  kürzer  als  die  Blätter,  kahl,  zuweilen  violett  ge- 
färbt; Aeste  ausgebreitet.  Blüthen  gestielt,  herabgebogen.  Blü- 
thenstielchen  walzenrund,  ziemlich  lang,  an  der  Basis  geglie- 
dert und  nackt,  d.  h.  ohne  Deckblatt,  kahl  und  violett.  Kelch 
klein,  uapfförmig,  fünfzähnig,  kahl,  dunkelviolett,  stehenblei- 
bend; Zähne  kurz,  spitzig.    Blumenkrone  fünftheilig,  regelmä- 
fsig,  kahl,  violett;  Böhre  kurz,  nach  oben  erweitet;  Lappen 
eiförmig -länglich,  spitzig,  ausgebreitet  -  zurückgebogen-,  ober- 
halb der  Basis  mit  zwei  grünen,  drüsigen,  runden  Flecken  verse- 
hen; in  der  Knospe  klappenartig-genäher t,  der  Länge  nach  ge- 
faltet und  an  der  Spitze  hakenförmig  eingebogen.  Staubgefäfse 
fünf.    Staubfäden  sehr  kurz,  frei,  nach  unten  breiter.  Antheren 
linien- lanzettförmig,  an  der  Basis  befestigt,  in  eine  Röhre  ver- 
wachsen, zweifächrig,  kahl,  gelb,  an  der  Spitze  mit  zwei  Lö- 
chern  aufspringend.     Ovarium   sitzend,  eirund,    grün,  kahl, 
ohne  Discus,  zweifächrig.    Eichen  sehr  zahlreich,  fast  nieren- 
förmig,  an  der  Cenlralplacenta  befestigt.    Staubweg  gipfelstän- 
dig, fadenförmig,  aufrecht,  kahl,  länger  als  die  Staubgefäfse. 
Narbe  klein,  stumpf,  ungethcilt.    Beere  elliptisch,  saftig,  kahl, 
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roth,  zweifächrig-,  vielsamig-.  Samen  nierenförniig-.  Albuinen 
sehr  dünn,  fleischig^.    EmLiyo  {jekrümmt. 

In  allen  TLeilen  stark  narkolisch.  Die  Beeren  sind  bitter 
und  gifligr«  Die  Stengel  (Stipites  Dulcamabae)  dag-cg-en  ha- 
ben einen  etwas  widrigen  Geruch,  und  bittern,  hernach  süfsli- 
chen  Geschmack,  und  wei'den,  so  wie  die  Wurzeln,  in  der  Arz- 
ncikuude  ang^ewendet. 

Haync  behauiitct,  dafs  die  entblätterten  Stcng-el  zuweilen 
mit  denen  von  Loniceba  Capbifolium  und  L.  Peeiclymenüm 
verwechselt  werden.  In  diesen  beiden  Pflanzen  zeigen  sich  aber 
die  Blätter  jederzeit  g'eg-eniiberstehend. 

2.  Solanum  nigrum  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  1. 120.,  Bull. 
Herb.  t.  67.,  Flor.  Dan.  t.  460,,  Engl.  Bot.  t.  566.,  Hayne, 
Arzneigew.  2.  t.  40.    Gemeiner  oder  schwarzer 
Nachtschatteo. 

Steng-el  krautartijj,  unbewaffnet;  Aeste  zusammeng^cdrückt- 
walzenrund,  kahl;  Blätter  eirund,  gezähnt -eckig-,  kahl;  Trau- 
ben gestielt,  fast  doldenartig,  zwischen  den  Blättern  stehend. 

In  ganz  Europa,  auf  Gartenland,  Schutthaufen,  an 
wüsten  Stellen  u.  s.  w.  sehr  gemein. 

Man  gebrauchte  sonst  die  Blätter  unter  dem  Namen  Herba 

SOLANI  S.  SolANI  VULGABIS. 

Capsicum  Linn.  Beissbeere. 

Kelch  napfförmig,  fünfzähnig.  Bluraenlo-one  radförmig,  am 
Rande  gefaltet  und  fünfspaltig.  Staubgcfäfse  fünf.  Antheren 
zweifächrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Narbe  stumpf.  Beere 
trocken  und  aufgeblasen,  rom  stehenbleibenden  Kelche  unter- 
stützt, zwei-,  selten  dreifächrig,  vielsamig.  —  Sträucher,  Halb- 
ßträucher,  seltner  krautartige  Gewächse.  Blätter  zerstreutste- 
hend, einzeln  oder  gepaart,  ganz  und  ganzrandig.  Blüthen- 
stiele  aufserhalb  der  Blattachseln,  einblüthig,  Blüthen  grün- 
lich-weifs  oder  violett. 

1.  Capsicum  annuum  Linn.,  Plenck,  Plant,  med.  t,  107., 
Hayne,  Arzneigew.  10.  t.  24.,  Pharmacop.2S.  Jährige 
Beifsbeere,  Spanischer  Pfeffer. 
Stengel  krautartig;  Blattstiele  kahl;  Früchte  vielgestaltet. 
Wächst   in  Südamerika   und  Westindien;  stammt 
aber  ursprünglich  aus  Ostindien. 

Wurzel  einjährig.  Stengel  krautartig,  aufrecht,  mehr  oder 
weniger  ästig,  walzcnrund,  etwas  eckig,  markig,  einen  bis 
zwei  Fufs  hoch.    Acste  abwechselnd,  abstehend  und,  so  wie 
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der  Slcnjjcl,  kahl.  Blätter  meist  abwccLsclntl,  lang'ffeslielt,  ei- 
föriuijj,  bald  hreilcr,  bald  schmäler,  an  dem  Blattstiele  herab- 
laufciul,  meist  ungleich,  gcg-en  die  Spitze  allmähli}*'  verschmä- 
lert, sijitzig-,  g-anzrandig-,  kahl,  zuweilen  paarweise  stehend. 
Blattstiele  schwach  g;erinnt,  kahl.  Blüthcn  g'estielt,  einzeln,  au- 
fsci'halb  der  Blattacliseln  zur  Seile  stehend,  ül)er{jebogen  oderr 
überhangend.  Bliilhenslielc  kahl,  läng^cr  als  die  Blattstiele. 
Kelch  cinlilättrig-,  fiiufzähuig-,  aufrecht,  bleibend.  Blumenkrone 
radförmig",  weil's,  zuweilen  ins  Gelbliche  fallend;  Röhre  sehr 
kurz;  Hand  fiinfspallig',  ausg-ebreitet;  Lajjpen  spitzig'.  Staub- 
g'cfiifse  fünf.  Träg-er  pfi-iemförmig-.  Staubl)cutel  läng^lich,  zwei- 
fächrig-,  aufrecht,  geg-eneinander  g-eneig^t.  Pollen  blafsgelb. 
Fruchtknoten  frei,  fast  kug^elrund.  Staubweg'  fadenförmig,  nach; 
oben  etwas  verdickt.  Narbe  fast  zweilappig,  stumpf.  Beere 
hängend,  seltner  aufrecht,  bald  länglich,  zugespitzt,  bald  läng- 
lich-kegelföi-mig,  bald  länglich,  unten  bauchig,  an  der  Spitze 
zusammengedrückt,  bald  herzföi-mig,  bald  herzförmig  -  eckig, 
bald  länglich,  auf  beiden  Seiten  abgerundet,  bald  kugelförmig, 
glänzend,  gelb  oder  roth,  trocken,  unten  zwei-,  zuweilen  drei- 
fächrig,  oben  lialbfächrig,  hohl;  Placenta  mittelständig,  ke- 
gelförmig; Scheidewände  unten  mit  der  Placenta  verwachsen, 
ol)en  von  einander  gesondert.  Samen  zahlreich,  nierenförmigj 
zusammengedrückt,  unten  der  Placenta  und  oben  auch  den  Schei- 
de wänden  angeheftet.  Samenhaut  doppelt,  dünn,  die  äufsere 
lederai-tig.  Eni'bryo  walzenrund,  halbringförmig,  von  einem 
fleischigen,  weifslichen  Albumen  umgeben.  Radicula  nach  dem, 
Nabel  gewendet. 

Alle  Theile  dieser  Pflanze  sind  sehr  scharf  und  brennend, 
vorzüglich  aber  die  Früchte  (Fbuctus  Capsici  annüi  v.  Pipebis 

HISPANICI,  INDICI  S.  TUBCICl). 

Atropa  Linn.  Toilkirsche. 

Kelch  fiinfspaltig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  trichtcr- 
glockenförmig,  am  Rande  fünf-  (selten  zehn-)  lappig.  Staub- 
gefäfse  fünf,  oft  hervorstehend.  Antheren  der  Länge  nach  auf- 
springend. Narbe  schildförmig- abgeplattet  oder;  kopfförmig  und  i 
zusammengedrückt.  Beere  kugelig,  mit  dem  ausgebreiteten,, 
vergröfserten  Kelche  umgeben,  zweifächrig,  vielsamig.  Placcn- 
ten  von  der  Scheidewand  entfernt.  —  Sträucher  oder  Kräuter. 
Blätter  zerstreutstehend,  gepaart,  ungethcilt.  Blüthenstiele 
ein-,  zwei-  oder  mehrblüthig,  aufserhalb  der  Blattachseln  be- 
findlich.  Blumenkrone  violett  oder  grünlich. 
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1.  Atropa  Belladonna  Linn.,  Plench  Plant,  med.  1. 125., 
Jacq.  Aust.  4.  t.  309.,  lUilL  Herb.  t.  29.,  Flor.  Dan.  t.  436., 
Engl.  Bot.  /.592.,  Hayne,  Arzneigew.  \.     43.,  Pharma- 
cop.  22.    Gemeine  Tollkirsche,  Wolfskirsche, 
Wolfsbeere. 
Steng-cl  ki-autartigr;  Blätter  eiföi-mig-,  g^anzrandig-. 
lu  Euroi)a  hin  und  wieder  liäufigf  auf  waldigen 
Anhöhen. 

Wurzel  ausdauernd,  dick,  rühenartig^,  ästig;-,  wcifslich. 
Stengel  di-ei  bis  fünf  Fufs  hoch,  aufrecht,  walzenrund,  etwas 
gefurcht,  röthlich - Lraun  überlaufen,  einfach,  nach  oben  in 
drei  abstehende,  wieder  zweigablig  -  gethcilte  Acste  gesi)al- 
ten,  welche,  wie  die  Blatt-  und  Blüthensticle  imd  die  Kelche, 
mit  eincDi  kiu-zen,  weichen^  abstehenden,  drüsigen  Flaumhaare 
besetzt  sind.  Blätter  abwechselnd,  grofs,  eiförmig  oder  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  zugespitzt,  ganzrandig,  auf  den  Adern 
der  Unterseite  und  an  den  Blattstielen  ebenfalls  mit  feinen,  drü- 
sigen Härchen  besetzt;  die  astständigen  gepaart,  Idirzer  ge- 
stielt, das  eine  imi  die  Hälfte  kleiner.  Blüthen  gestielt,  hän- 
gend, einzeln,  auch  wohl  zu  zAveien,  in  den  Achseln  der  Blät- 
ter. Kelch  fiinftheilig,  grün-,  Abtheilungen  eirund,  zugespitzt, 
gleich.  Blumenkrone  fast  einen  Zoll  lang,  aus  einer  kurzen 
Röhre  walzig-glockcnförmig,  aui  Rande  fiinflappig,  grün-gelb, 
mit  bräunlichen  Adern,  nach  oben  schmutzig  violett,  äufserlich 
etwas  zottig;  Lappen  sehr  kurz  eirund,  spitzig.  Staubgefäfse 
im  Grunde  der  Blumenkrone  eingefügt,  an  ilu-er  Basis  zottig 
und  dadurch  den  Schlund  schlicfsend,  dann  abstehend,  in  einen 
Bogen  gekrümmt  und,  wie  der  Staubweg-,  abwäi-tsgeneigt.  Staub- 
föden  pfriemförmig.  Antheren  zweifächrig,  eiförmig- elliptisch, 
an  der  Spitze  ausgerandet,  an  der  Basis  herzförmig,  kahl,  gelb- 
lich, innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten 
frei,  rundlich,  oben  etwas  zugespitzt,  mit  zwei  gegenüberste- 
henden Längenfui-chen.  Eine  Drüse  unter  dem  Fruchtknoten. 
Staubweg  fadenförmig,  eingebogen,  von  der  Länge  der  Stauli- 
gefäfse.  Narbe  kopfförmig,  zusammengedrückt.  Beere  schwarz, 
glänzend,  niedergedrückt-kugelrund,  zweifächrig,  auf  dem  stern- 
förmig ausgebreiteten  Kelche  sitzend;  Saft  rosenroth,  selu-  gif- 
tig. Samen  zahlreich,  nierenförmig^  an  einer  doppelten,  flei- 
schigen, geAvölbten  Placenta  befestigt.  Samenhaut  doppelt;  die 
äufsere  lederartig;  die  innere  häutig.  Embryo  Avalzenrund,  ha- 
kenförmig-gekrümmt, von  einem  körnig  -  fleischigen,  weifscn 
Albumen  umgeben.   Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 
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Diese  Pflanze  {>-chört  zu  den  starken,  narkotischen  Giften. 
Wurzel  und  Blätter  (Radix  et  IIebba  s.  Folia  Belladonnae 
s.  SoLANi  LETUALis  VEL  FUBiosi)  Sind  olTicincll,  Und  besitzen 
einen  widrijfen  tJeruch,  und  etwas  zusanimenzichendcn,  wcni{; 
scharfen  Geschmack.  Die  Beeren  dag^cjjen  sind  süfs,  ohne  he- 
luerkbare  Säure. 

Datura  Linn.  Stechapfel. 

Kelch  rölirig-,  an  der  Basis  hauchij;,  abfallend,  am  Rande 
fünfspaltig-,  oft  unreg-elmäfsig-.  Blumenkrone  trichterförmig-,  am 
Rande  g-efaltet,  eckig- fünf-  oder  zchnzähni{j.  Staubgcfäfse  fünf, 
fast  eing^eschlossen.  Antheren  der  Längte  nach  aufspringfcnd. 
Staubweg^  von  der  Länge  der  Staubgcfäfse.  Narbe  zweilappig. 
Kapsel  halbvicrfächrig,  vierklappig,  oft  mit  krautartigen  Dor- 
nen besetzt,  auf  der  stehenbleibenden  Basis  des  Kelches  sitzend. 
Placenten  getrennt.  Samen  zahlreich,  nierenformig  —  Kräuter, 
selten  Sträuchcr  oder  kleine  Bäume.  Blätter  oft  buchtig-cckig. 
Blüthen  einzeln  in  den  Winkeln  der  Aestc,  weifs,  violett 
oder  roth. 

1.  Datura  Stramonium  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  96., 
Flor.  Van.  t.  436.,  Engl.  Bot.  1. 1288,,  Hayne,  Arzneigew.  i. 
t.  7.,  Pharmacop.  107.    Gemeiner  Stechapfel. 
Blätter  eii'und,  kahl,  buchtig- grofsgezähnt;  Kapsel  dornig, 
aufrecht. 

Stammt  ursprünglich  axis  Ostindien;  jetzt  in  den 
meisten  Ländern  Europa's,  auf  Schutt-  und  Misthau- 
fen, in  Dörfern,  an  Hecken  u.  s.  w.  gemein. 

Wurzel  fast  spindelförmig,  senkrecht,  einjährig.  Stengel 
aufrecht,  fast  walzenrund,  mehi'mals  gabelartig  -  zweitheilig, 
sparrig,  glatt,  kahl,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  einzeln, 
au  der  äufsern  Seite  der  Zertheilungen  des  Stengels,  gestielt, 
eirund,  buchtig -grofsgezähnt,  spitzig,  geädert,  kahl,  auf  der 
untern  Fläche  blässer,  mit- erhabenen  Adern.  Blüthen  in  den 
Winkeln  der  Aeste  einzeln,  gestielt,  aufrecht.  Kelch  röhren- 
förmig, fünfeckig,  etwas  bauchig,  fünfzähnig,  kahl,  bis  gegen 
die  Basis  abfallend;  der  untere  Theil  stehenbleibend,  fünfrip- 
pig,  fünfeckig,  fast  strahlig-gefaltct,  anfangs  ausgebreitet,  nach- 
her zurückgeschlagen.  Blumenkrone  trichterförmig,  weifs,  dop- 
pelt so  lang  als  der  Kelch;  Röhre  fast  Avalzenruud,  nach  oben 
zu  etwas  fünfeckig;  Rand  etwas  abstehend,  fünfeckig,  fünf- 
faltig, fast  ganz,  fünfzähnig-zugespitzt.  Staubgefäfse  fünf,  län- 
ger als  die  Röhre.  Träger  fadenartig -pfriemformig.  Antheren 
länglich,  zweifächrig,  zusammengedrückt,  stumpf.  Fruchtkno- 
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tcn  eirund,  mit  kurzen  Borsten  besetzt.  StauliAvcgf  failcuförmig^, 
von  der  Län^e  der  Staubgefäfsc.  Narbe  dicklich,  länglich, 
stumpf,  zweilappig-,  Lappen  dicht  zusammenschlicfscnd.  Kap- 
sel länglich -rundlich,  fast  vierseitig,  au  zwei  gegenüberste- 
henden Seilen  mit  einer  Längenfiu-che  versehen,  dornig,  von 
der  Gröfse  einer  Wallnufs,  vierklappig,  vicrfächrig,  gegen  die 
Spitze  nur  zweifächrig.  Placentcn  Wer,  längslaufend,  seitwärts 
an  den  beiden  kürzern,  gegenüberstehenden  Scheidewänden  ge- 
genüberstehend befestigt.  Samen  zahlreich,  nierenförmig,  fast 
runzlich,  mit  kleinen  Grübchen  versehen,  etwas  scharf,  scliwarz, 
braun  oder  grau.  Samenhaut  doppelt;  äufsere  dick,  hart,  rin- 
denartig; innere  sehr  dünnhäutig.  Embryo  walzenrund,  ha- 
kenförmig-gekrümmt, vom  fleischigen,  weifslichen  Albumen 
umgeben. 

Die  ganze  Pflanze  zeigt  einen  widrigen  Geruch  und  Ge- 
schmack, und  besitzt  scharfe,  narkotische  Eigenschaften.  Offi- 
cinell  davon  sind  Kraut  und  Samen  (Herba  et  Semina  Stba- 

MONIl). 

Hyoscyamus  Linn.  Bilsenkraut. 

Kelch  röhrig,  fünfzähnig,  unten  bauchig,  stehenbleibend. 
Blumenkrone  trichterförmig;  Röhre  kurz;  Rand  aufrecht  -  ab- 
stehend, etwas  schief,  fünf  lappig;  Lappen  stumpf,  der  eine 
breiter  als  die  übrigen.  Staubgefäfse  fünf,  am  Ende  der  Blu- 
menkronröhre  befestigt,  etwas  abwärtsgeneigt.  Staubweg  fa- 
denförmig, abwärtsgeneigt.  Narbe  kopfförmig.  Kapsel  ata 
Grunde  bauchig,  nach  oben  in  einen  Hals  verengert,  mit  ei- 
nem Deckel  rundum  aufspringend,  zweifächrig,  vielsamig.  Sa- 
men an  den  durch  eine  kurze  Wand  von  der  Achse  der  Kapsel 
entfernt  gehaltenen  Placenten  befestigt.  —  Krautartige  Ge- 
wächse. Blüthen  einzeln,  achsclständig,  oft  einseitig. 
1.  Hjoscjamus  uiger  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  97.,  Flor. 
Dan.  t.  1452.,  Engl.  Bot.  t.  591.,  Hayne,  Arzneigeio.  I. 
t.  28.,  Pharmacop.  60.  277.    Schwärzes  Bilsenkraut. 

Blätter  eiförmig -länglich,  fiederspaltig- buchtig;  die  wur- 
zelständigcn  gestielt;  die  stengelständigen  halbumfassend;  die 
blüthens tändigen  auf  beiden  Seiten  ein-  oder  zweizähnig;  Blü- 
then fast  sitzend;  Wurzel  zweijährig. 

An  Wegen,  Hecken  und  Zäunen  des  nördlichen 
Europa's  häufig. 

Wurzel  zweijährig,  weifslich,  rübenförmig,  ästig.  Stengel 
aufrecht,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch,  ästig,  walzenrund, 
mit  langen,  weitabstehenden,  weichen,  etwas  klebrigen  Zotteu 
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bcsct/t.    Blällor  ncich  anzufühlen,  mehr  oder  weniger  zoHhr 
klcbrifj:;  <lic  wur/.cl,sländi{;cu  {gestielt,  ^  _  l  Zoll  lanjj,  cifVir 
miff-liuifjlith,  tief  h«chti{j  einfrcschnillcn,  fast  halbficderspal- 
tig:,  .lic  Lappen  yorg-ezofj-cn,  spilzijr,  hi«  und  da  ffroh  -  g-e/ähnl : 
die  stcnffclständig-cn  Blätter  halhumfassend,  zuß-espilzl,  halb- 
liederspaltip;- gezähnt,  die  g^rofsen  Zähne  oder'Laj.pen  zu(-e- 
spitzt^  die  blüthenständig^en  Blätter  auf  jeder  Seite  mit  zwei 
grofsen  Zähnen,   die  obersten  nur  mit  einem  solchen  Zahne 
versehen.    Blüfhen  fast  sitzend,  in  den  Achseln  der  obern  sehr 
genäherten  Blätter  einzeln,  horizontal,  eine  an  der  Spitze  et- 
was gekrümmte,  nach  dem  Verblühen  aber  gerade,  einseitige 
Aehre  bildend.   Kelch  krugförmig,  fünfzähnig,'sehr  zottig,  netz- 
artig, stehenbleibend;  Zähne  eirund,  spitzig,  kurz  stachelspitzig. 
Blnmenkronc  trichterförmig,  ungleich,  schwefelgelb  mit  schwärz- 
lichen, netzförmigen  Adern;   die  Adern  im  Schlünde  breiter, 
dunkel  purpurfarben,  daher  die  Blüthe  von  oben  gesehen  im 
Gninde  fast  schwarz  erscheint;    Röhre  walzenförmig,  kurz; 
Rand  fünflappig,    mit  stumpfen,    etwas  abstehenden  Lappen. 
Staubgefäfse  fünf.  Staubfäden  pfriemförmig,  eingebogen,  zollig. 
Staubbeutel  zweifächrig,  länglich -elliptisch,  au  beiden  Seiten 
stumpf  und  zweilappig,   innerhalb  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend, blau -violett.    Pollen  weifslich.    Fruchtknoten  rundlich. 
Staubweg  fadenförmig,  eingebogen,  am  untern  Theile  mit  fei- 
nen, kurzen  Haaren  besetzt,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse. 
Narbe  niedergedrückt  -  kopfförraig.    Kapsel  rundlich  -  eiförmig, 
stumpf,  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längenfurche  versehen,  vom 
bleibenden  Kelch  dicht  umgeben,  mit  einem  Deckel  sich  öfl- 
nend.  Placenteu  zwei,  halbeiförmig,  mit  der  Scheidewand  durch 
eine  kurze  Platte  verwachsen.    Samen  zahlreich,  niercnförmig. 

Das  gemeine  Bilsenkraut  ist  in  allen  Theilen  heftig  narko- 
tisch, was  sich  schon  durch  seinen  widrigen,  betäubenden  Ge- 
ruch ankündigt.  Die  Blätter  (Folia  s.  Hebba  Htosctami)  wer- 
den, wegen  ihrer  schmerzstillenden,  erweichenden  und  zerthei- 
lenden  Eigenschaften  bei  Drüsengeschwüren,  bald  äufserlich  in 
Pulverform!,  J^ald  innerlich  als  Extract,  aber  in  sehr  schwa- 
chen Dosen,  angewendet.  Sonst  waren  auch  die  Samen  (Se- 
mina Hyoscyami)  officincll. 

Kann  leicht  mit  den  beiden  folg-enden  Arten  verwechselt 
werden. 

2.  Hjoscyamus  agreslis  Kitaib.  (H.  pallidus  Willd.) 
Blätter  eiförmig,  grob  winkelig-gezähnt;  die  untern  gestielt; 
die  übrigen  halbumfassend;  die  blüthcnständigen  fast  ganzran- 
dig;  Blüthen  fast  sitzend;   Wurzel  jährig. 
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In  rerschiedenen  Geg^enden  Deutschlands,  hin  und 

wieder  auf  Aeckern. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorigfcn  Art  durch  eine  schwä- 
chere, blofs  cinjährig^e  Wurzel,  einen  niedrigem,  einfachen  Sten- 
g-el,  weniger  behaarte  Blätter,  von  denen  die  wurzclständigen 
aufserdeiu  kürzer,  eiförmigr,  grobwinkelig  -  gezähnt,  zuweilen 
ganzrandig,  die  stengelständigen  mittlem  rerhältnifsniäfsig  viel 
breiter  eiförmig,  weniger  und  kürzer  gezähnt,  die  blüthenstän- 
digen  meist  ganzrandig  sind.  Blüthen  schwefelgelb,  mit  dun- 
kelvioletten, am  Rande  schwärzlichen  Adern  gezeichnet. 

3.  Hjoscjamus  albus  Linn.^  Plenck.  Plant,  med.  t.  98., 
Bull.  Herb.  t.  99.,  Sibth.  Flor.  Graec.  t.  230. 
Blätter  sämmtlich  gestielt,  rundlich- eiförmig,  buchtig,  mit 
stumpfen  Lappen,  die  obern  ausgeschweift  -  gezähnt-  Blüthen 
fast  sitzend. 

Findet  sich  im  südlichen  Europa,  an  Wegen  und 
Mauern,  auf  Schutthaufen  u.  s.  w. 

Blüthen  bleichgelb;  Schlund  von  vielen  dicht  gestellten 
Punkten  dunkelviolett. 

NicoTiANA  Linn.  Taback. 

Kelcli  röhren  -  glockenförmig,  fünfspaltig.  Blumenkrone 
trichter-  oder  präsentirtellerförmig,  mit  gefaltetem,  fünf  lappi- 
gem Rande.  Staubgefäfse  fünf.  Antheren  der  Länge  nach  auf- 
springend. Narbe  kopfförmig.  Kapsel  zAveifächrig ,  mit  dem 
stehenbleibenden  Kelche  umgeben,  durch  Spaltung  der  Schei- 
dewände zweiklappig;  Klappen  zweitheilig.  Placenten  getrennt, 
von  der  Scheidewand  abstehend.  Samen  sehr  zahlreich,  klein. 
—  Kräuter  oder  Halbsträucher,  sehr  oft  klebrig- haarig.  Blü- 
then an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Zweige  in  Trauben 
oder  Rispen  vereinigt,  weifslich,  grünlich  oder  rosenroth. 

1.  Nicoliana  Tabacum  Linn.,  Blackw.  t.  146.,  Plenck. 
Plant  med.  t.  99.,  Bull.  Herb,  t.  285.,  Hayne,  Arznei- 
gew. 12.    41,,  Pharmac.  82.    Virginischer  Taback. 
Blätter  länglich- lanzettförmig,  zugespitzt,  sitzend,  die  un- 
tern herablaufend;  Schlund  der  Blumenkronc  etwas  aufgebla- 
sen; Blumenkronlappen  zugespitzt. 

Wächst  ursprünglich  im  mittäglichen  Amerika; 
wird  aber  jetzt  häufig  in  Europa  angebaut. 

Wurzel  einjährig,  ästig,  mit  vielen  Wurzelfasern  und  Wur- 
zelz^ern  hesetzt,  gelblich -weifs.    Stengel  einzeln  oder  mehr- 
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fiicU,  kraul  artin-,  aufrecht,  drei  bis  fünf  Fufs  hocL,  fast  wal- 
zcuriin,!,  ei.ilacli  oder  uüt  dem  einen  oder  andern  Ast  l)C{-al,t, 
kurz  hcliaart,  und  wef^en  der  auf  den  Haaren  sitzenden  Drüs- 
dien  etwas  klebrig:.  Blätter  almeehselnd,  fferippt-adrij;,  Mellip, 
{rcll,l,eh-«run,  auf  der  untern  Fläclie  etwas  blässer,  kurzhaarig 
und  klebriß-.    Wurzelblätter  oval -län^jl ich,  zujjcspitzt,  1  bis  U 
l-ufs  lang-,  {gestielt,  in  den  Blattstiel  verschmälert,  früh  abster- 
bend. Die  untern  Sten^elblätler  umg-ekehrt  eirund -lanzetlfVJrmi{>, 
zn8:espitzt,  sitzend,  herablaufend,  zuweilen  etwas  slen^ehunfas- 
send;  die  obern  linien- lanzettförmig,  lan^  zugespitzt,  sitzend, 
auch  wohl  etwas  stengelumfassend.    Rispen  achscl-  und  g-ipfel- 
ständiff,  lang-gestielt,  fast  aufrcchtstchend,  wenigblüthip-  mit 
lanzett-linienförmigen  Deckblättern.  Blüthensticle  walzcnrund, 
langer   oder  kürzer,    kiu-zhaarig,    klebrig.      Blüthcn  grofs, 
gestielt.    Kelch  röhrig,   etwas  bauchig,  fiinfspallig,  klebrig, 
gelblich -grün,  halb  so  lang  als  die  Blumenkrone,  stehenljlei- 
bend;  Lappen  linien- lanzettförmig,  zugespitzt,  an  der  Spitze 
abstehend.    Blumenkrone  trichter-])räscntirtellerförmig,  rosen- 
roth,  aufserhalb  klebrig;  Röhre  lang,  walzenrund,  gegen  den 
Schlund  aufgeblasen;  Rand  gefaltet,  füufspaltig;  Läppet  oval- 
mndlich,    zugespitzt,   nach   dem  Aufblühen  zurückgekrümmt. 
Staubgefäfse  fünf,  dem  Grunde  der  Blumcnkronröhre  eingefügt, 
von  ungleicher  Länge,  blofs  zwei  den  Schlund  überragend! 
Staubfäden  fadenförmig,  unten  zottig- weichhaarig.  Staubbeutel 
zweifächrig,  länglich -elliptisch,  an  der  Spitze  stumpf  und  aus- 
gerandet,  an  der  Basis  zweilappig  und  zwischen  den  Lappen 
befestigt,  zu  beiden  Seiten  der  Länge  nach  aulspringend,  kahl, 
nach  Hayne  etwas  zottig- weichhaarig,  grünlich,  später  gelb. 
Fruchtknoten  frei,  kugelförmig,  kahl,  zweifurchig.  Staubweg 
fadenförmig,  kahl,  die  lähgern  Staubgefäfse  an  Länge  erreichend 
oder  etwas  übertreffend,  nach  oben  schwach  gebogen.  Narbe 
niedergedrückt  kopfförmig-convex,  durch  eine  Querfurche  in  zwei 
undeutliche  Lappen  getheilt,  grün,  nach  Hayne  etwas  zottig- 
weichhaarig,  klebrig,    Kapsel  eirund  -  kegelförmig,  kahl,  mit 
vier  Furchen  versehen,  zweifächrig,  an  der  Spitze  mit  vier  Klap- 
pen aufspringend,  braun,  kürzer  als  der  stehenbleibende  Kelch. 
Samen  höchst  zahlreich,  sehr  klein,  bräunlich,  eirund-nierenfor- 
mig,  an  den  sekr  dicken,  schwammigen,  von  der  Scheidewand 
entfernt  gehaltenen,  lanzettförmigen,  grubigen  Placenten  be- 
festigt.   Samenhäute  doppelt,  dünn,  die  äufsere  lederartig.  Al- 
bumcn  von  der  Gestalt  des  Samens,  hornai'tig- fleischig,  weifs- 
lich.    Embryo  walzenrund,  fast  keulenförmig,  etwas  gekrümmt, 
mitten  im  Albumen  liegend. 
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Wie  die  übrigen  Gew  ächse  dieser  Familie  von  widerlichem 
Geruch,  scharfem  Geschmack,  luid  stark  narkotischen  Eigen- 
schafleu.   OfGcinell  siud  die  Blätter  (Foha  Nicotianae). 

Verbascum  Linn.  Wollkraut. 

Kelch  fiiufspaltig,  stehcnLlcibend;  Lappen  etwas  ungleich. 
Blumcula-one  radförmig,  ungleich  ^  Röhre  sehr  kurz 5  Rand  aus- 
gebreitet, fünfthcilig;  Abtheilungeu  abgerundet,  stumpf.  Staub- 
gcfiifsc  fünf,  von  einander  abstehend.  Staubfäden  pfriemförmig, 
ungleich;  zwei  länger.  Staubbeutel  nierenförmig.  Fruchtknoten 
eiförmig.  Staubweg  fadenförmig,  gegen  das  Ende  hin  etwas 
verdickt.  JVarbe  stumpf.  Kapsel  zweifächrig,  in  der  Richtung 
der  Scheidewände  zweiklappig;  Klappen  oft  halbzweispaltig.  — 
Wiu-zel  gewöhnlich  rübenartig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
ästig,  so  wie  die  Blätter  meist  mit  quii-lförmig- verästelten  oder 
sternförmigen  Härchen  dicht  filzig.  Blüthen  in  langen,  einfa- 
chen oder  ästigen  Trauben. 

1.  Verbascum  Thapsus  Linn.,  Schlmhr,  Handb.\.  tA2.,  Flor. 
Dan.  t.  631.,  Engl.  Bot.  ^.  549.,  Hayne,  Arzneigew.  12. 
^.  38.,  Pharmacop.  116.    Kleinblumiges  Wollkraut, 

Königskerze. 

Blätter  ganz,  von  einem  Blatte  bis  zn  dem  andern  herab- 
laufend, fein  gekerbt,  filzig;  Traube  älu-enförmig,  gedrungen; 
Blumenki'one  trichter- radförmig 5  Lappen  länglich,  stumpf;  die 
längern  Staubfäden  kahl  oder  nur  mit  wenigen  Häi-chen  besetzt; 
Staulibeutel  ziemlich  gleich. 

An  sonnigen,  trocknen,  sandigen  Stellen,  auf  al- 
ten  Mauern,  Schutthaufen  u.  s.  w.  des  nördlichen  und 
mittlem  Europa's. 

Wurzel  zweijährig,  einfach  oder  ästig,  bräunlich -weifs,  mit 
vielen  Wurzelfasern  versehen.  Stengel  zwei  bis  sechs  Fufs  hoch, 
steif  aufrecht,  einfach,  seltner  ästig,  walzenrund,  von  den  hinab- 
laufenden Blattstielen  und  Blättern  geflügelt,  dicht  filzig.  Blät- 
ter al> wechselnd,  etwas  gedrängt,  fein  gekerbt,  durch  das  unter- 
halb hervorstehende  Gcfäfsnetz  etwas 'r  unzlich,  auf  beiden  Seiten 
am  meisten  aber  an  der  untern;  filzig,  weifslich  -  grün ;  die  wurzel- 
ständigen ^  bis  1  Fufs  lang,  lanzettförmig,  länglich- lanzett- 
förmig oder  oval -länglich,  stumpf  oder  etwas  spitzig,  kurzge- 
stielt, in  den  Blattstiel  verschmälert;  die  untern  Stengels  tändi- 
gen kürzer  gestielt,  mit  schmalen  Rändern  berablaufend,  die 
weiter  folgenden  länglich- lanzettförmig,  sitzend,  spitzig  oder 
kurz  zugespitzt,  und,  wie  tUe  übrigen,  mit  breiten  Flügeln  am 
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Steng-el  liinabzieliend;  ilic  ohcrston  Inirzer,  darum  cifonni{j, 
län{jcr  zußcs])ilzt.  Trauhe  {>'i])fel,släudig',  aufrecht,  pyramidal, 
älirciiförmijj-,  \  bis  1  Fufs  lang-,  ciafach,  {jedrunfj-en,  an  der  Ba- 
sis oft  Uli tcrh rochen,  nach  dem  Vcrbliilicn  verlängert.  Blülhen 
zu  dreien  bis  fünfcn  in  Biischelchen  vereinigt,  auch  einzeln. 
Deckblätter  lanzettförmig-  oder  lanzett-linienförmig-,  wollig-Iil- 
zig-.  ßlüthen  sehr  kurz  g-estielt,  klein,  schwach,  aber  angcnelim 
riechend.  Kelch fünfthcilig,  {»rofs,  stehenbleibend;  Abtheilungen 
länglich- lanzettförmige,  zugespitzt,  angedrückt,  aufserhalb  moI- 
lig- filzig,  innerhalb  kahl  und  glänzend.  Blumenkrone  mehr 
trichter-,  als  radförmig,  nicht  doppelt  so  lang  als  der  Kelch,, 
oft  kaum  ein  Drittel  länger,  bis  zur  Hälfte  fiinfspaltig-,  gelb,, 
zuweilen  ganz  wcifs;  Röhre  Inirz,  dick;  Lappen  länglich -ver- 
kehrt-eirund,  ein  wenig-  abstehend;  der  obere  etwas  gröfser  und 
breiter.  Staubgefäfsc  fünf,  dem  Gi'undc  der  Blumenkronröhrc 
eingefügt.  Staubfäden  gelb,  zwei  von  unten  bis  oben,  einer 
von  der  Mitte  bis  ans  Ende  mit  lang-en,  weifsen,  wolligen,  an 
der  Spitze  keulenförmig -verdickten  Haaren  dicht  besetzt',  die 
übrigen  zwei  (läugern)  kahl  oder  blofs  mit  einigen  zerstreuten 
Häi'chen  versehen.  Antheren  zweifächrig;  Fächer  mit  den  Spit- 
zen zusammenstofsend,  auf  der  obern  nnd  innci-n  Seite  des  ver- 
breiterten Staubfadens  eingesenkt,  der  Länge  nach  aufs]jringend; 
die  der  beiden  längern  Staubfäden  etwas  gröfser,  aber  nach  dem 
Verblühen  nicht  sehr  in  die  Länge  gezogen.  Pollen  saffraugelb. 
Fruchtknoten  frei,  rundlich,  etwas  wollig-filzig.  Staubweg  fa- 
denförmig, gegen  das  Ende  etwas  verdickt,  aufwärtsgebogen, 
nach  unten  etwas  wollig- filzig,  länger  als  die  Staubgefäfse. 
Narbe  zweilappig,  grünlich;  Lappen  ziemlich  gleich,  umgekehrt- 
eirund, dick,  warzig,  gröfstentheils  verwachsen.  Kapsel  eiför- 
mig-rund, vom  stehenbleibenden  Kelche  umgeben,  zweißichrig, . 
zweiklai)pig ;  Klajjpen  zweispaltig.  Samen  zahlreich,  sehr  klein, 
ruiizlich,  an  dem  einen  Ende  abgestutzt,  an  dem  andern  stnmpf- 
stachelspitzig,  braun,  mit  sechs  bis  acht  Längenfurchen  ver- 
sehen, und  zwischen  denselben  zellig- grubig,  an  der  mittel- 
ständigen, säulenartigen  Placenta  befestigt.  Embryo  fast  keu- 
lenförmig, gerade,  in  der  Mitte  des  hornartig-fleischigen,  weifs- 
lichen  Albumens  befindlich. 

2.  Verbascum  thapsiforme  Schrad.,  Hayne,  Arzneigew.  12: 
U  39.,  Pharmacop.  116.    Grofsblumiges  Wollkraut, 

Königskerze. 

Blätter  ganz,  von  einem  Blatte  bis  ziun  andern  herablau- 
feud,  gekerbt,  filzig;  Traube  ähreuförmig,  gedrungen  oder  locke- 
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ser;  Blunionki'one  radförmig;;  Lappen  Ycrkclirt- eirund,  abg-ernn- 
dct;  die  läugern  SCaubfäden  kahl  oder  nur  mit  wenigen  Här- 
chen besetzt;  zwei  Anthercn  läng^lich. 

Wächst  in  vielen  Geg-enden  allein,  in  andern  g-c- 
meinschaftlich  mit  der  vorig-en  Art,  scheint  im  Gan- 
zen liäufig'er  zusein,  iind  mehr  mit  trocknem,  schlech- 
tem Boden  fürlieb  zu  nehmen. 

Von  den  meisten  Botanikern  mit  Verbascum  Thapsus  ver- 
wechselt, aber  an  den  g-rofsen  Blüthen,  welche  einen  bis  andert- 
halb Zoll  im  Durchmesser  haben,  leicht  zu  erkennen;  in  jener 
hat  nämlich  die  Blumenlirone  kaum  einen  halben  Zoll  im  Durch- 
messer. Die  Pflanze  erscheint  ferner  meist  niedi-ig'er;  die  Blät- 
ter sind  breiter,  elliptischer,  deutlicher  und  schärfer  g-ekerbt 
und  mehr  zugespitzt;  die  Blüthenstiele  etwas  läng'er;  die  Kelch- 
lappen eiförmig;,  zugespitzt;  die  Blumenkronen  grofs,  gelb,  stark 
und  augenehm  riechend,  flach  ausgebreitet,  mit  breiten,  rund- 
lichen Lappen,  und  die  Antheren  der  längern  Filamente  nach 
dem  Ausleeren  des  Blüthenstaubes  noch  einmal  so  lang,  als  die 
übrigen. 

Es  giebt  Varietäten  mit  lockerer  Aehre,  und  mit  weifsen 
Blüthen. 

Blüthen  und  Kraut  (Flores  et  Herba  Verbasci)  werden 
ohne  Unterschied  von  beiden  Arten  gesammelt;  die  erstem  sind 
schleimig  und  angenehm  riechend.  Ehedem  waren  auch  die 
Wurzeln  (Radices  Vebbasci)  ofGcinell. 

BORAGINEAE  Juss.  BORAGINEEN. 

Krauter,  Sträucher  oder  Bäume.  Blätter  meist  zerstreut- 
stehend.  Blüthen  bald  einzeln,  bald  in  Aehren,  Trauben,  After- 
dolden, Rispen  oder  Köpfchen  vereinigt,  jene  an  der  Spitze  zu- 
rückgerollt. Kelch  fünftheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone 
fünflheillg,  oft  mit  Deckklappen  (rORNiCEs)  versehen.  Staub- 
gefäfse  fünf.  Ovarien  vier,  frei,  auf  einem  hypogynischen  Dis- 
cus  stehend,  einsamig,  frei  oder  verwachsen.  Eichen  hängend. 
Staub  weg  einfach.  Frucht  nicht  aufspringend,  trocken  oder 
fleischig.  Albunaen  sehr  dünn,  meist  fehlend.  Radicula  nach 
oben  gerichtet. 

Aufser  den  beiden  hier  aufgeführten  Galtungen,  verdienen 
noch  folgende  genannt  zu  werden:    Ehretia,  Cordia,  Tour- 

NEFORTIA,  MyOSOTIS,  HeLIOTROPIUM,  BorAGO,  LiTHOSPER- 

MUM,  Symphytum,  Lycopsis,  Echium  U.  s.  w. 
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Cynoglossum  Linn.  HuNDSzimGE. 

Kclcli  fiinfspaKig-  oder  fünflLcilijj,  stcLciiLleihend.  Blumen- 
In'onc  Iriclitcrrörniig-;  Rölirc  walzonnind;  Rand  fdnfsijallijj; 
Lappen  shnnpf^  Sclihind  mit  fünf  aufrechten  Dccliklappcn  ver- 
sehen. Stanljg'eräfse  der  Bliunenkronröhrc  cing-efiigl.  Stauljfäden 
Inu-z.  StauLbcutcl  läng-licli.  Slau])we{j  fadcnföriiii{j.  Narlic  kopf- 
förmig-,  fast  ausg-crandet.  Aclienieu  vier,  nufsartig-,  rund  oder 
plattgedrückt- oval,  mit  dem  Rücken  an  der  })lcil)enden  Basis 
des  Stanbweg-es  Lefcstig't.  —  Blüthen  in  nackten  oder"  mitDeck- 
Llättern  versehenen  Trauben  vereinigt. 

1.  Cynoglossum  officiuale  i/«nw.,  Flor,  Da?i.t.llil.,  Engl. 
Bot.  t.  921.,  Flor.  Lond.  t.  149.,  Hayne,  Arzneigew.  1. 
t.  26.,  Pharmacop.  276.    Gemeine  Hundszunge. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  spitzig-,  von  einem  dünnen,  wei- 
chen Filz  grau,  die  untern  elliptisch,  in  den  Blattstiel  zuge- 
spitzt; die  obern  aus  einer  etwas  herzförmigen,  halbumfassen- 
den Basis  lanzettförmig;  Trauben  deckblattlos;  Stauljgefäfse 
eingeschlossen;  Nüsse  vordei'seits  platt,  mit  einem  dicklichen, 
vortretenden  Rande. 

In  den  meisten  Ländern  Europa's,  auf  Schutt,  an 
alten  Gebäuden,  an  Wegen,  in  Hecken,  an  Zäunen, 
in  Dörfern,  am  liebsten  an  steinigen  Orten. 

Eine  zweijährige  Pffanze,  mit  einer  brauneu  Pfahlwurzel- 
Stengel  einer  oder  n^ehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  andert- 
halb bis  drei  Fufs  hoch,  stumpfeckig,  nach  oben  ästig;  Aeste 
in  Blüthentrauben  übergehend,  weich  zottig.  Blätter  spitzig, 
ganzrandig,  oft  wellig,  grau -grün  von  einem  dünnen,  weich 
anzufühlenden  Filz;  die  grundständigen  grofs,  eirund  oder  ei- 
rund-länglich, in  einen  langen  Blattstiel  zugespitzt;  die  untern 
stengelständigen  breit ilanzettförmig,  allmählig  nach  oben  kürzer 
gestielt;  die  obersten  gedrungen  gestellt,  aus  einer  eirunden, 
den  Stengel  halbumfassendcn  Basis  lanzettförmig.  Trauben  ein- 
zeln, einseitig,  anfangs  zurückgerollt,  dann  sehr  verlängert, 
mit  entfernten,  nickenden  Fruchtkelchen.  Blüthen  deckblattlos, 
nur  die  untersten  zwischen  den  obersten  Astblättern  erschei- 
nend. Blüthenstiele  und  Kelche  grau,  zottig.  Kelch  fiinftheilig, 
glockenförmig,  stehenbleDjend;  Abtheilungen  länglich,  stumpf, 
ungleichl,  aufrecht,  bei  der  Frucht  flach -abstehend.  Blumen- 
krone etwas  länger  als  der  Kelch,  seltner  ein  wenig  kürzer; 
Röhre  Icurz,  dick  und  weifslich;  Rand  aufrecht- glockenförmig, 
etwas  länger  als  die  Röhre,  fünfspaltig,  düster  blutroth,  mit 
gesättigter  rothen  Adern  versehen,  zuletzt  ins  Violette  ziehend; 
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Lappen  rumllich,  stumpf.  Dcckiaappcn  purpurbranii ,  saiiimtifi;- 
filzig-,  oLcrwärts  verdickt  und  sehr  stumpf,  aber  die  Röhre  nm- 
vcreujjernd,  nicht  g-anz  vcrschliefsend.  Stauhgcfäfsc  fünfj  im 
Sclihmde  befestigt,  kürzer  als  die  Deckklappen.  Staubfäden  sehr 
k-urz.  Staubbeutel  zweifächrig-,  länglich- elliptisch,  an  beiden 
Enden  abgerundet  und  eingeschnitten,  am  Rücken  befestigt, 
kahl,  innerhalb  der  Länge  nach  aufspring-end.  Pollen  gelb. 
Fruchtknoten  vier,  kugelrund,  auf  einer  scheibenförmigen  Drüse 
sitzend.  Staubweg-  pfriemförmig,  stehenbleibend,  von  der  Länge 
der  Staubgefäfse.  Narbe  einfach,  kaum  dicker  als  der  Staub- 
weg, stumpf.  Früchte  vier,  nufsai-tig,  zusammengedrückt  -  ei- 
förmig, auf  der  äufsern  Seite  gerandet,  mit  kurzen,  widerha- 
kigen Borsten  besetzt,  mit  der  nach  innen  gekehrten  Seite  am 
untern  Theile  des  Staiibweges  befestigt.  Same  zusammenge- 
drückt -  eiförmig. 

Die  Blüthen  erscheinen  zuweilen  weifs,  mit  hellrothen  Deck- 
klappen. 

Die  Wurzel  (Radix  Cynoglossi)  ist  walzenförmig,  etwas 
ästig,  lang,  nach  ilirem  Ursprünge  zu  dicker,  der  Länge  nach 
runzlich,  aufserhalb  braun,  inwendig  gelblich  -  weifs,  schleimig, 
und  darf  nicht  mit  der  ,von  Anchusa  officinalis  und  Echium 
VULGARE  verwechselt  werden.  Ihre  Wurzelfasern  zeigen  im 
Durchschnitt  eine  kreisförmige  Figur,  welche  zuweilen  den 
gröfsten  Theil  der  Fläche  bedeckt,  und  in  der  ein  rundliches, 
ausgebuchtetes  oder  ausgeschweiftes  Feld  sich  befindet. 

Anchusa  lÄnn.  Ochsenzunge. 

Kelch  fünfspaltig  oder  fünftheilig,  stehenbleibend.  Bliunen- 
krone  trichterförmig;  Röhre  walzenrund;  Rand  fünfspaltig; 
Lappen  stumpf;  Schlund  mit'  fünf  aufrechten,  hervorti-etenden, 
länglichen,  flaumhaarigen  Decltklappen  geschlossen.  Staubge- 
fäfse der  Röhre  eingefügt.  Staubfäden  kurz.  Antheren  läng- 
lich-elliptisch. Fruchtknoten  vier.  Staubweg  fadenförmig.  Narbe 
fast  kopfförmig.  Achenien  vier,  nufsartig,  frei,  auf  dem  Frucht- 
träger oder  Sterapelpolster  sitzend,  schief  eirund,  von  erhabenen 
Linien  fast  gegittert,  an  der  Basis  mit  einem  erhabenen,  körnig- 
gefalteten  Ring  umgeben,  und  dadurch  am  Grunde  mit  einer 
tiefen  Grube  versehen.  —  Kräuter  meist  mit  steifen,  borsten- 
artigen Haaren  besetzt.  Blätter  zerstreutstehend,  ungetheilt, 
schmal.  Blüthen  achselständig  oder  an  der  Spitze  des  Stengels 
und  der  Zweige  ährenartig  vereinigt,  weifslich,  gelb,  violett 
oder  blau. 
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1.  Anclmsa  lincloria  Desfont.  (nec  Linn.),  SihihFlor.  Graec. 

2.  <.  lU).,  Ilayne,  Arzneigew.  10.  A  11.,  Pharmacop. 
('Lithospennuni  tinclorium  Andr.  Bepos.  t,  576.,  nec 

Linn)    Färbende  Ochsenzunge. 
Stciiß^cl  ausgchi-eilcl,  steiniaarijj;  Steng-clblätler  lauzellför- 
inig-,  ]iöckriß--steifliaari8-;  Deckliläller  ci-laiizct(rörini};,  länj;er 
als  der  Kelcli^  Dcckklappcn  kürzer  als  die  StaubKcfäfse,  elupc- 
sclilossen.  ^ 

Wächst  im  Peloponcs  und  auf  Cypern. 

Wurzel  ausdauernd,  holzige,  walzenrund,  von  der  Dicke  eines 
rederkicls,  vielköpfig-,  liefliinabslcigcud,  ästifj,  mit  rotUhrauncr 
Rinde.  Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  ausgehreilet,  auf- 
sleig-end,  unten  einfach,  beblättert,  oben  getheilt,  >valzenrund, 
vielblüthigr,  steifhaarig-,  vier  bis  acht  Zoll  lang-.  Blätter  etwas 
dick,  ganzrandig,  stumpf  oder  spitzig-,  g-ekielt,  höckrig-- steif- 
haarig-; die  wurzelständigen  in  Büscheln  vereinigt,  gestielt, 
lanzett-spalelförmig;;  die  stengelständigen  sitzend,  lanzettförmig-, 
einen  Zoll  lang-.  Achren  g-ipfelständig-,  mit  Deckblättern  ver- 
sehen, meist  g-epaart,  seltner  drei-  oder  vierfach,  vor  dem  Blü- 
hen schneckenartig  zurückgekrümmt,  nach  dem  Blühen  verlän- 
g-ert,  meist  gerade.  Blüthen  sitzend.  Deckblätter  sitzend,  halb- 
umfassend, ei- lanzettförmig,  stumpf,  ganzrandig,  höclmg  - steif- 
haarig,  länger  als  der  Kelch.  Kelch  fünftheilig,  dicht  mit  lan- 
gen, seidenartig-borstigen  Haaren  besetzt,  geschlossen,  röth- 
lich,  stehenbleibend;  Lappen  lanzettförmig,  spitzig,  gekielt. 
Blumenkrone  trichterförmig;  Röhre  von  der  Länge  des  Kelchs,, 
unten  bauchig  und  Aveifslich,  oben  enger,  schwärzlich -blutrolh, 
unter  dem  Schlünde  mit  fünf  gewölbten,  abgerundeten  Dcck- 
klappen  versehen;  Rand  tief  fünfspaltig,  dunkel  kornblumen- 
blau; Lappen  umgekehrt  rundlich-eiförmig,  abgerundet,  etwas- 
vertieft, abstehend.  Staubfäden  fünf,  der  Blumenkronröhre  unten 
dem  Schlünde  eingefügt,  mit  den  Deckklappen  abwechselnd, 
länger  als  dieselben.  Staubbeutel  zweifächrig,  elliptisch,  am 
beiden  Enden  eingeschnitten,  am  Rücken  befestigt,  kahl,  gelb- 
lich, inwendig  der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  vier, . 
einem  rundlichen,  niedergedrückten,  nach  dem  Blühen  trocken 
werdenden,  drüsigen  Discus  eingefügt.  Staub  weg  einfach,  von 
der  Länge  des  Kelchs.  Narbe  fast  kopfförmig.  Achenien  vier, 
eirund-länglich,  nierenförmig,  cinwärtsgekrümmt,  höckrig-rauh, 
mit  der  ausgehöhlten  Basis  dem  Fruchtträger  eingefügt.  Samen 
einzeln,  von  der  Gestalt  des  Achcniums. 
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Dieses  Gewächs  ist  von  Linne  und  vielen  andera  Botani- 
kern mit  LiTHosPERMUM  TiNCTORiuM,  ciuer  Siidfi-anzosischcn 
Pllanze  verwechselt  worden. 

Die  Wurzel  ist  unter  dem  Namen  der  rotheii  OcJisenzmigeii- 
wursel  (Radix  Alcannae  s.  Alcannae  spübiae)  officiuell,  und 
dient  dazu,  öhlige  oder  fetlig-e  Präparate  roth  zu  färben. 

CONVOLVULACEAE   JusS.  CONVOLVÜLÄCEEN. 

Kräuter  oder  Sträucher,  oft  windend  und  milchend.  Blät- 
ter abwechselnd-  Blüthenstiele  achsel-  oder  gipfelständig,  ein- 
oder  vielbliithig.  Kelch  fünftheihg,  stehenbleibend.  Blumen- 
krone regelmäfsig,  oft  gefaltet.  Staubgefäfse  fünf.^  Staubweg 
einfach  oder  doppelt.  Fruchtknoten  frei,  zwei-,  vier-,  selten 
einfächrig,  mit  einem  Discus  umgeben.  Eichen  wenig  (zuwei- 
len zwei  oder  eins),  aufrecht.  Kapsel  ein-  bis  vierfächrig,  zwei- 
bis  vierklappig  oder  auch  nicht  aufspringend.  Samen  am  Grunde 
der  Scheidewände  befestigt.  Albumen  dünn,  schleimig.  ^  Embryo 
gekrümmt.  Cotyledonen  unregelmäfsig  gefaltet.  Radicula  un- 
terhalb. 

Zu  dieser  Familie  gehören  CoNVOLVüLUS,  IpomoeA,  Po- 

RANA,  DiCHONDRA,  CuSCUTA  U.  C.  3. 

GoNVOLYULUS  Linn.  (Galystegia  Brown)  Winden 

Kelch  tief  fiinftheilig-,  nackt  oder  mit  zwei  Bracteen  ver- 
sehen. Blunienkrone  trichter-,  zuweilen  glocken-  oder  fast  pra- 
sentirtellerförmijj,  am  Rande  gefaltet.  Staubgefäfse  kürzer  als 
die  Blumenkrone.  Fruchtknoten  zwei-  oder  dreifächrig;  Fächer 
zweisamig.  StaubAvcg  ungetheilt,  eingeschlossen.  Narben  ZAvei 
oder  drei,  sehr  oft  kopfförmig.  Kajisel  ein-,  zwei-  oder  drei- 
fächrig;  Fächer  ein-  oder  zweisamig.  —  Kräuter  aufrecht,  nie- 
derliegend, kriechend  oder  öfter  windend,  zuweilen  Sträucher 
oder  Bäume,  meist  milchend.  Blätter  abwechselnd,  ganz  oder 
verschiedentlich  eingeschnitten  und  getheilt,  selten  gefingert. 
Blüthenstiele  achsel-  und  gipfelständig,  ein-  oder  vielblüthigy 
Bhimenkrone  weifs,  blau,  fleischfarben,  purpui-roth,  sehr  selten 
gelblich. 

1.  Convolvulus  Jalapa  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  94., 
DesfonU  in  Annal.  du  Mus.  Paris.  2.  t.  40.  41.,  Phar- 
macop.  61.  (Iponioea  Jalapa  Bot.  Reg.  t.  621.,  Ipomoea 
macrorrhiza  Mich.)    Jalapen- Winde. 
Stengel  windend,  mit  kleinen  Höckern  besetzt ;  Blätter  herz- 
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ciforinlg:,  etwas  runzlicb,  unten  zottig-,  g^anz  oder  ffcla])pl;  Blü- 
theusticlc  ein-  oder  wcnigliliithijj;  Staubfäden  an  der  Basis  ül- 
zig-;  Samen  Avollig'. 

Wächst  in  31cxiko  bei  Xalapa  und  Veracruz,  fcr. 
ncr  in  Georgien  und  Florida. 

Wurzel  grofs,  riibenförmigp,  weifs,  flciscbij^,  milchend,  oft 
fünfzig-  Pfund  wieg  end.  Steng-el  mehrere  aus  derselben  Wurzel, 
sprossend,  von  der  Dicke  einer  Schreibfeder,  nach  oJ)en  zottig-' 
achtzehn  bis  zwanzig-  Fufs  lang^,  ästig-,  windend.  Blätter 
stielt,  herz -eiförmig-,  jjanz  oder  in  drei  oder  fünf  Lappen  ein- 
g-eschnitten,  oberhalb  kahl  und  runzlicb,  unterlialb  zottig-,  \\ 
bis  24  Zoll  lang^.  Blattstiele  mit  kleinen  Höckern  verseilen,  \ 
bis  V\  Zoll  lang-.  Blüthenstielc  von  derselben  Läng-e,  achsel- 
ständig-, einzeln,  ein-,  zwei-,  selten  mehrl)lüthig-,  an  der  Spitze 
mit  zwei  Höckern  versehen,  aus  welchen  zwei  kleine  abfallende 
Bracteen  entspring^cn.  Kelch  \  Zoll  lang-,  weichhaarig:  Ab- 
theilung-en  eiförmig-,  stumpf.  Röhre  der  Blumenla-one  inwendig 
violett,  aufserhalb  lilafarben,  2^  Zoll  lang;  Rand  trichterförmig, ' 
weifs,  violett -schattirt  und  geädert;  Lajipen  abgerundet,  un- 
deutlich. Staubfäden  weifs,  an  der  Basis  mit  violetten  Zotten. 
Narbe  zweilappig.  Kapsel  von  der  Gröfse  einer  Haselnufs, 
drei-  bis  vicrfächrig,  vierklappig;  Fächer  ein-  oder  zMcisamig. 
Samen  braun,  mit  fast  zolllangen  Zotten  besetzt,  dreiecldg. 

Die  Wurzel  (Radix  Jalapae)  ist  heftig  purgirend.  Nach 
neuern  Untersuchungen  soll  aber  die  ächte  Jalape  nicht  allein 
von  dieser,  sondern  auch  von  der  folgenden  Art  abstammen. 

2.  Couvolvulus  Pulga  Wenderoth.  (Iponioea  Purga  Hayne, 
ArzneigeiD.  12.  t.  33.  34.,  Couvolvulus  Jalapa  Schiede 
in  litt.)  Purgir-Wiüde. 

Wurzel  knollig;  Stengel  krautartig,  windend;  Blätter  ei- 
herzförmig,  fast  pfeilförmig,  zugespitzt,  gauzrandig,  kahl,  mit 
stumpfen  oder  etwas  spitzigen  Lappen;  Blüthenstielc  ein-  bis 
dreiblüthig;  Blumenkrone  präsentirtell«rförmig;  Röhre  dreimal 
länger  als  der  Kelch;  Geschlechtsthcile  hervorstehend. 

Von  Herrn  Dr.  Schiede  am  östlichen  Abhänge  der 
Mexikanischen  Anden,  in  einer  Höhe  von  60G0  Fufs 
über  der  Meeresfläche,  wild  und  kultivirt  angetrof- 
fen, und  für  die  Pflauze  erklärt,  welche  die  ächte  Ja- 
lape liefert. 

Wurzel  ausdauernd,  knollenartig,  eiförmig-rundlich,  spros- 
send, narbig,  aufserhalb  graubraun,  inwendig  gelblich -weifs, 
milchend,  mehrere  knollenförmige  Acste  und  fadenförmige Wur- 
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zelfascrn  hei'vortreibcud.  Wurzcls])rosscn  mehrere  Fufs  weit 
fortkriechend,  hier  und  da  aus  knollenförmig'cn  Anftreibung'en 
■mu'zelnd.  Steng^el  mehrere  aus  einer  Wurzel,  windend,  kraut- 
arlig-,  ästig-,  walzenrnnd,  gestreift,  kahl,  purpnrröthlich.  Blätter 
abwechselnd,  ei -herzförmig-,  mit  stHm])fen  oder  etwas  spitzig^en 
Lappen,  fast  pfeilförmig-,  zug-espitzt,  ganzrandig-,  kahl,  auf  der 
Unterseite  oft  ijurpurroth,  di-ittehalb  Zoll  lang-.  Blattstiele  lang-, 
kahl,  fast  walzenrnnd,  die  der  untern  heinahe  von  der  Länge 
der  Blätter.  Blütlienstiele  achselständig-,  ein-  Lis  dreiLliithig-, 
kahl,  von  der  Länge  der  Blattstiele.  Blüthen  grofs.  Kelch 
fünflheilig,  kahl,  stehenbleibend;  Abtheilungen  ungleich,  ellip- 
tisch, stumpf,  sehr  angedrückt,  fast  purimrroth;  die  beiden  äu- 
fsern  kürzer.  Blumenkrone  präsentir tellerförmig  oder  fast! trich- 
terförmig, karmoisinroth;  Röhi-e  walzenrund,  nach  oben  etwas 
bauchig- erweitert,  zwei  Zoll  lang,  folglich  drei-  bis  viermal 
länger  als  der  Kelch;  Rand  flach- ausgebreitet  oder  etwas  er- 
haben, fünfeckig,  gefaltet,  über  zwei  Zoll  breit.  Staubgefäfse 
fünf,  dem  Grunde  der  Blumenkronröhre  eingefügt,  hervorstehend, 
etwas  ungleich.  Staubfäden  fadenförmig.  Antheren  zweifächrig, 
länglich -lanzettförmig,  aufliegend,  stumpflich  oder  etwas  spitzig, 
gelb.  Fruchtknoten  frei,  kegelförmig,  kahl,  grünlich.  Staub- 
weg fadenförmig,  kahl,  länger  als  die  Staubgefäfse,  gerade. 
Narben  zwei,  kopfförmig,  warzig. 

Nach  Herrn  Dr.  Schiede  sind  die  Knollen  Lald  länglich,  bald 
rundlich,  inwendig  weifslich,  mit  einem  klebrigen  Saft  versehen, 
fast  geruchlos  und  von  eigenthümlichem ,  scharfem  Geschmack. 
Man  schneidet  die  gröfsern  in  Stücke,  trocknet  sie  über  dem 
Feuer,  wodurch  sie  das  räuchrige  Ansehen  und  den  rufsigcn 
Geruch  erhalten,  und  bringt  sie  in  diesem  Zustande  nach  Xa- 
lapa  zum  Verkauf,  von  wo  aus  sie  alsdann  üljer  Veracruz  in 
den  Europäischen  Handel  kommen. 

Wahrscheinlich  liefern,  aufser  den  beiden  hier  Lcschriebe- 
nen,  noch  einige  andere  Convolvnlus- Arten,  und  vielleicht  selbst 
MiRABiLis  Jalapa,  lONGiFiOBA  Und  BicHOTOMA  ciuc  mehr  oder 
weniger  gute  Jalape. 

3.  Convoivulus  Scammoniaimw.,  Sibth.Flor.  Graec.i.l92.y 
Plenclc.  Plant,  med.  t.  92.,  Düsseid.  Samml.  9.  n.  3.,  llayney 
Arzneigeio.  12.  t.  35.  Syrische  oder  Scammouien-  Winde. 

Stengel  windend;  Blätter  spiefs -pfeilförmig,  mit  gebuchtet- 
gezahnten Lappen;  Blüthenstiele  langer  als  die  Blätter,  P-cwöhn- 
lieh  tü-ciblüthig.  '  ^ 

Findet  sich  in  Syrien  und  der  ganzen  Levante, 
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r orzug^licli  häufig-  ahcr  in  der  Gegfcnd  von  Smyrna 
und  Alei)])o. 

Wurzel  S|iindelf<!riui{»-,  mit  Wui-zelfascrn  Ijcsclzl,  sciikreclil, 
fleischig;-,  laii}}-  und  ziciuiich  stark,  {^elldicli,  milchend.  Slenjjel 
einer  oder  mehrere  aus  dorselI)en Wurzel,  kraulai-ti{j,  ciujähi-ij;, 
dünn,  Avindend,  Avalzenrund,  kahl,  grün,  hier  und  da  mit  rölJi- 
lichem  Anfluge.  Blatter  ahwechsehni,  gestielt,  dreieckig- eiför- 
mig, später  au  der  Basis  j)fcil-  oder  fast  Sj)iefsförmig,  ganzran- 
dig,  kahl,  fast  auderthalh  Zoll  lang:,  Lappen  spitzig,  abstehend, 
an  der  Innern  Seite  mit  einer  zuges])ilzten,  zahuartigen  Ecke 
versehen.  Blattstiele  kahl,  fast  so  lang  als  das  Blatt.  Bliilhen- 
sticle  dreihliithig-,  achselständig,  einzeln,  fadenförmig,  rundlicli, 
viel  länger  als  die  Blattstiele,  da,  wo  die  Bliithcnstielcheu  ent- 
springen, mit  zwei  gegenüberstehenden,  linien-lanzettförmigen, 
kahlen  Deckblättern  begabt.  Blüthenstielchen  kurz,  die  beiden 
seitlichen  mit  zwei  ganz  ähnlichen  Deckblättern  versehen.  Blii- 
then  so  grofs  wie  in  Convolvulus  purpureus.  Kelch  tief  fünf- 
theilig",  glockenförmig,  grün,  an  den  Rändern  bräunlich-rotli  gc- 
fai'bt;  die  di-ei  innern  Abtheilungen  elliptisch,  abgerundet  oder 
ausgerandet,  mit  einer  sehr  kurzen,  undeutlichen  Spitze^  die  bei-- 
den  äufsern  kürzer,  rund- elliptisch.  Blumenkrone  trichterför- 
mig, kahl,  grünlich  -  gelb ,  mit  hell  purpurrothen,  lanzettförmi- 
gen Streifen  am  Rücken;  Röhre  sehr  kurz,  walzenförmig:  Rand 
ganz  kurz  fünflappig;  Lappen  stumpf,  ausgebreitet.  Staubgefäfse 
fünf,  der  Blumenla-onröhre  eingefügt,  von  der  Länge  derselben. 
Staubfäden  borstenförmig.  Antheren  zweifächrig,  länglich- lau- 
zettförmig,  spitzig,  aufliegend.  Fruchtknoten  oberhalb,  läng- 
lich, grün.  Staubweg  fadenförmig,  Icüi-zer  als  die  Staubgefäfse. 
Narben  zwei,  fadenförmig,  aufrecht,  grünlich.  Kapsel  rund,  von  i 
der  Gröfse  einer  Schlehe,  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  um- 
geben. 

Das  Scammonium  (Scammonium,  Gummi  s.  Resina  Scammo- 
Nii)  ist  der  dm-ch  Einschnitte  in  die  Wurzel  gewonnene,  und  an: 
der  Luft  getrocknete  Milchsaft  dieser  Pflanze.  Es  zeigt  sich  dun- 
kelgrau von  Farbe,  zerreiblich,  besitzt  einen  starken,  unange- 
nehmen Geruch,  widrigen,  bittern,  scharfen  Geschmack,  xmd  wirkt 
heftig  purgirend.  Man  unterscheidet  drei  Sorten,  unter  denen 
das  Aleppisclie  (Scammonium  halepense)  für  das  beste  gilt, 
und  allein  von  Convolvulus  Scammonia  gewonnen  werden  soll, 
während  das  Smyniische  (Scammonium  de  Smybna)  und  Antio- 
chisc/ie  (Scammonium  antiochicum)  geringer  geachtet,  und  so- 
gar als  von  andern  Gewächsen  (z.  B.  von  Periploca  Secamone, 
Cynanchum  monspeliacum)  abstammend,  betrachtet  werden. 
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Gentianeae  Jiiss.  Gentianeen. 

Kräuter,  selten  Slräiicher,  in  allen  Tlieiien  bitler,  meist 
kalil.  Blätter  gegenüberstehend,  meist  sitzend,  ganz  und  ganz- 
randig  (blofs  in  Menyantues  abwechselnd  und  dreizählig).  Af- 
terblättchen,  Spigelia  ausgenommen,  fehlend.  Kelch  vier-  bis 
zehn-,  gewöhnlich  aber  fiinflheilig,  stehenbleibend.  Biumen- 
krone  hypogynisch,  regelmäfsig,  welkend,  abfallend,  am  Rande 
vier-  bis  zehn-,  gewöhnlich  aber  fiinflheilig.  Staubgefäfse  vier 
bis  zehn,  gewöhnlich  aber  fünf.  Fruchtknoten  ein-  oder  zwei- 
fächrig,  vielsamlg.  Staubwege  zwei,  oft  verwachsen.  Kapsel 
ein-  oder  zweifächrig,  seltner  eine  Beerenfrucht.  Samen  an 
den  Rändern  der  Klappen  oder  an  einer  mittelständigen  Pla- 
centa  befestigt.  Embryo  klein,  in  der  Achse  eines  fleischigen 
Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  Gentiana,  Stvertia,  Ciiiro- 

KIA,  EryTHRAEA,  ClILORA,  LiSIANTHUS,  MeNYANTHES ,  SPI- 

GELIA  u.  m.  a. 

Gentiana  Lmn.  Entzian. 

Kelcli  g-locltenförmig',  fünf-,  seltner  vier-  oder  siebcnspal- 
tig",  zuweilen  scheidenai-tig-,  stehenLlciljend.  Bliuucnkrone  trich- 
ter-,  gflockeu-  oder  präsentirtellerförjuig,  am  Rande  füuf-,  selt- 
ner vier-  oder  siebenspaltig-,  zuweilen  mit  eben  so  viel  da- 
zwischen liegenden,  kleinen  Lappen  vei-selien;  Schlund  kalil 
oder  bärtig.  Staubgefäfse  fünf,  seltner  vier  oder  sieben.  Narbe 
zweilappig,  meist  sitzend.  Kapsel  cinfächrig,  ZAveiklappig.  Sa- 
men zahlreich,  au  den  Wänden  sitzend.  —  Kraulartige  Ge- 
wächse, meist  kahl.  Blätter  gegenüLerstehend,  ganzrandig. 
Blüthen  gipfel-  oder  achselständig,  bald  einzeln,  bald  in  Bü- 
scheln, Quirlen  oder  Doldcntraubcn  vereinigt,  blau,  violett, 
purpm-roth,  weifs  oder  gelb. 

1.  Gentiana  lutea  Linn.j  Pletick.  Plant,  med.  t.  156.,  Düs- 
seid.  Samml.  16.  n.  13.,  Fharmacop,  53.    Gelber  oder 
gemeiner  Entzian. 
Blüthen  im  Schlünde  nackt,  radförmig,  quirlartig  gestellt; 
die  untern  Quii-le  gestielt;  Kelch  scheidenförmig;  Blätter  nervig; 
die  untern  elliptisch,  gestielt. 

Auf  trocknen  Weideplätzen  der  Alpen  und  Vor- 
alpcn  des  mittlem  Europa's,  von  den  Pyrenäen  bis 
zu  den  Sudeten. 
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Wurzel  ciniß-fi  Fufs  langf,  dick,  walzenruud ,  runzlicli,  aus- 
wcn(li{;  Lraun,  inwendig  {fclb,  oft  in  Aesle  g-cthcilt.  Stcn{jcl 
ciuracli,  aiidcilhalL  Iiis  vier  Tufs  lioch,  rölirijj,  dick,  kalil  Mic 
die  ganze  rflanzc.  Blätter  zujjespitzt,  fiiiifn ervig-,  oheihalli 
lieil-,  iiiiterliall)  hläiilich-griiu;  die  wurzelstäridigen  grofs,  ellip- 
tisch, mit  einem  breiten  Blattstiele  versehen;  die  stengelstän- 
digen gegenüberstehend,  kürzer  g-cslielt,  die  obern  sitzend,  an 
der  Basis  znsammeng-ewachsen,  läng-lich  -  elli])lisch;  die  blii- 
Ihenständig-en  fast  herzförmig-.  Bliithcn  g-estielt,  in  achselslän- 
dig-en  Büsclieln  vereinigt,  welche  von  der  Mitte  des  Stengels 
au  vielbliithige  Quirle  bilden  5  die  untern  Büschel  auf  einein 
kurzen,  dicken,  allg-emeinen  Blüthcnstiele  stehend.  Deckblät- 
ter unter  jedem  Büschel  vier,  eirund.  Kelch  von  der  Gestalt 
einer  eiförmigen  Scheide,  auf  der  einen  Seite  die  Blülhe  um- 
gebend, auf  der  andern  aufg-csp allen,  häutig-,  durchscheinend,  an 
der  Spitze  unregelmäfsig-  zwei-  bis  dreizähnig-,  Blumenkronc 
tief,  bis  auf  drei  Viertel  ihrer  Läng-c  fünf-  bis  sechsspaltig-,  gelb, 
einfarbig  oder  inwendig  an  den  Lappen  mit  drei  Beihen  brau- 
ner Punkte  bezeichnet 5  Lappen  länglich,  spitzig,  sternförmig 
ausgebreitet.  Staubgefäfsc  so  viel  als  Blumenkronlappen.  Staub- 
beutel länglich,  anfänglich  zusammenhängend.  Fruchtknoten 
an  der  Basis  mit  fünf  Drüsen  versehen.  Staubweg  zweispaltig. 
Narben  länglich,  glatt,  zurückgebogen.  Kapsel  länglich,  ge- 
stielt. Samen  fast  rund,  zusammengedrückt,  am  Rande  häutig,, 
braun. 

Die  sehr  bittern  Wurzeln  sind  unter  dem  Namen  Radices 
Gentianae  bubbae  officinell;  sie  sind  aufserhalb  rothbraun,  in- 
wendig, vorzüglich  angefeuchtet,  gelblich- röthlich. 

Erythraea  Renealm.  Tausendgüldenkraut. 

Kelch  vier-  oder  fünfspaltig.  Bliimenlcrone  trichterförmig, 
am  Schlünde  verengt,  am  Rande  vier-  oder  fünftheilig,  ausge- 
breitet.  Staubgefäfsc  vier  oder  fünf.  Anthercn  nach  dem  Auf- 
springen spiralförmig  gedreht.  Stauljweg  gerade.  Narbe  zwei- 
lappig 5  Lappen  abgerundet.  Kapsel  zweifächrig.  Samen  ohne 
Rand,  —  Kräuter  aufrecht,  ästig;  Aestc  meist  gabelförmig- 
zweitheilig.  Blätter  gegenüberstehend,  ganzrandig.  Blüthcni 
in  den  Winkeln  oder  an  den  Spitzen  der  Aeste,  zuweilen  auch 
in  den  Blattachscln,  einzeln  oder  ährenförmig- vereinigt,  ge- 
stielt oder  sitzend,  rotU  oder  weifs,  selten  gelb. 
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1.  Erythraea  Centaurium  Rieh,,  Pers.,  Pharmacop.  33. 

(Gentiana  Centaurium  Linn,,  Flor.  Dan.  t.  617.,  Bull. 

Herb.t.2ö3.,  Cbironia  Centaurium  S?näh.,  Curt.  Flor. 
Lond.  4.  /.  22.,  Engl.  Bot.  t.  417.,  Hay?ie,  Arzneigew.  1. 
t.  29.)  Grofses  Tausendgüldenkraut. 
Stengel  einfach,  ricrcckig-;  Blätter  oval-läiig-lich,  meist 
fünfuorvig-;  Doldcntraulje  g-ipfclständig-,  g-ebüscLelt,  nach  dem 
Verbliilicn  etwas  locker,  stets  flach;  ßlumenkronlapiien  oval. 
Ueberau  auf  sonnijjen  Wiesen  und  Triften  g^emein. 
Wui-zel  fasrig^,  auch  ziemlich  einfach,  mit  einigten  Wurzel- 
fasern besetzt,  gelblich  -  weifs ,  einjährig-.  Steng^el  einen  hal- 
ben bis  einen  glänzen  Fufs  hoch,  aufrecht,  schlank,  walzenrund, 
mit  vier  geschärften,  feinen  Kanten  belegt,  welche  oben  in  den 
Verästelungen  des  Stengel  breiter  und  mehr  flügelartig  wer- 
den, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  am  Ende  in  eine  gebüscheltc, 
gedi'ungene  Doldentraube  gabelspaltig-getheilt,  und  an  jeder 
Verästelung  mit  zwei  gegenüberstehenden,  linienförmigen  Blätt- 
chen versehen.  Blätter  drei-  oder  fiüifnervig,  ganzrandig;  die 
wiu-zels tändigen  rosettenartig  ausgebreitet,  verkehrt-eirund,  sehr 
ßtumijf,  oft  mit  einem  kleineu  Spitzchen  versehen,  in  einen  kur- 
zen Blattstiel  verschmälert;  die  stengelständigen  gegenüber- 
stehend, entfernt,  sitzend,  die  untern  oval,  stumjjf,  die  obern 
allmählig  schmäler,  spitzer  und  mehr  lanzettförmig,  die  ober- 
sten fast  linicnförmig.  Blüthen  in  den  Gabelspalten  und  am 
Ende  der  Doldentraubeuästchen  sitzend  oder  sehr  kurz  ge- 
stielt, zuweilen  durchs  Fehlschlagen  des  einen  Aestchens  sei- 
tenständig. Kelch  fünfkantig,  bis  auf  zwei  Drittel  fünfspaltig, 
stehenbleibend;  Lappen  pfriemförmig,  aufrecht,  am  Grunde 
randhäutig,  etwas  Id'u-zer  als  die  Blumenkronröhre.  Blumeu- 
krone  rosenroth,  selten  weifs;  Röhre  dünn,  walzenrund,  nach 
oben  etwas  dünner;  Lappen  oval,  stumpf,  zuweilen  sehr  fein 
gezähnelt,  ausgebreitet.  Staubfäden  fünf,  zusammengedrückt, 
am  obern  Theil  der  Blumenkronröhre  eingefügt.  Staubbeutel 
herzförmig -länglich,  aufrecht,  nach  dem  Aufspringen  schrau- 
benförmig gedreht.  Fruchtknoten  länglich,  fast  walzenförmig. 
Staubweg  fadenförmig,  aufrecht,  bleibend,  von  der  Länge  der 
Staubgefäfse.  Narben  zwei,  fast  herzförmig -rundlich,  mit  auf- 
getriebenem Rande.  Kapsel  fast  noch  einmal  so  lang,  als  der 
Kelch,  walzenförmig,  einfächrig,  zweiklappig,  mit  dem  gespal- 
tenen Staubwege  gekrönt.  Samen  sehr  zahlreich,  sehr  klein, 
rundlich- eiförmig,  an  den  Rändern  der  Klappen  befestigt, 
Ebytheaea  capitata  Wind,  ist  keinesweges  eine  Varietät, 
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soiulcru  eine  durch  das  Ahfrcsscu  des  Viehs  entstandene  Mifs- 
l)il(luu{>-. 

Die  ffanze  Tflanzc  (IIerba  Centaurh  minoris)  hesilzt  ei- 
nen bittciii,  schai-lcu  Geschmack,  und  mufs  im  Monat  Juliuc^ 
eiußcsaiunielt  werden. 

Menyanthes  Linn.  Zottenblume. 

Kelch  fiinfllicilig-,  stehenbleibend.    Blumenkronc  Irichter 
förmig;  Röhre  länger  als  der  Kelch;   Rand  fiiuftheilig-;  Lap- 
pen inwendige  mit  lang-cn,  dicklichen,  stumpfen,  saftig'cn  Haa- 
ren bärtig-.    Staubgcfäfsc  fünf,  dem  Grunde  der  Blumenkronc 
eingefüg^t.    Staubfäden  pfriemförmig^.    Staubbeutel  län^jlich,  at  i 
der  Basis  herzförmig-.    Fruchtknoten  eirund,  am  Grunde  mit  ei-, 
nem  wimprijjen,  drüsig-en  Rande  umgeben.  Staubweg-  fadenför- 
mig-.  Narbe  kopfförmig-,  ausg-erandet.   Kapsel  einfächrig-,  zwei-; 
klappig-,  vielsamig.    Samen  an  der  in  der  Jlittc  der  Klappem 
herabziehenden  Placenta  befestigt.  —  Stengel  kriechend,  lang, 
gegliedert.   Blätter  abwechselnd,  dreizählig.    Blattstiele  schei- 
denartig.   Trauben  langgestielt,  mit  Decldjlättern  versehen. 

1.  Menjanthes  trifoliata  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.Sl.  , 
Flor.  Dan.  t.  541.,  Bull.  Herb.  t.  131.,  Schkuhr,  Hafidb.  1. 
t.  35.,  Engl.  Bot.  t.  495.,  Hayne,  Arzneigew.  ^.  t,  14»,  Phar- 
macop.  Iii.    Gemeine  Zottenblume,  Fieberklee, 

Bitterklee. 

Auf  sumpfigen  Torfwiesen  und  in  nassen  Gräbenn 
häufi  g. 

Die  ganze  Pflanze  kahl.    Stengel  horizontal,  walzenrund,, 
grünlich,  lang,  gegliedert,  an  den  Gliedern  mit  starken  Wut-- 
zelfasern  besetzt,  etwas  ästig,  fest,  an  der  Spitze  zwei  oderr 
drei  Blätter  und  einen  Blüthenstiel  herrortreibend,  welche  am 
der  Basis  mit  vier,  oder  fünf  häutigen  Scheiden  umgeben  siudj 
Blätter  langgestielt,  abwechselnd,  dreizählig,  aufrecht;  Blätt-- 
eben  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  hellgrün,  verkehrt -eirund,!, 
stumpf,  ganzrandig  oder  flach- ausgeschweift  -  gekerbt,  mit  ei- 
nem schwachen  Drüschen  in  der  Ausschweifung  versehen.  Blatt- 
stiele rund,  lang,  saftig,  an  der  Basis  mit  einer  Blattscheide 
versehen.  Blüthentrauben  gestielt;  Stiel  einen  halben  bis  einen 
ganzen  Fufs  lang,  halbwalzenrund.    Blüthen  gestielt,  die  oberu 
oft  dreiständig.    Deckblättchen  an  der  Basis  der  Blüthenstiel- 
chen  einzeln,  lanzettförmig.  Kelchabtheilungen  länglich,  stumpf- 
lich und,  wie  die  Deckblättchen,  röthlich- an  gelaufen.  Blmuen- 
kroue  blafs  rosenroth  mit  weifsem  Bart.     Staubgcfdfse  fünf, 
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etwas  läng-cr  als  die  Röhre  der  Bliimenkroiic.  Stauhheutcl 
länglich,  spitzig-,  au.  der  Basis  zweispaltig-,  aufrecht,  zweifiichrig-, 
schmutzige  violett.  Fruchtknoten  eirund  -  kegelförmig-.  Eichen 
sehr  zahlreich.  Stauhweg^  walzenrund,  Lleihend,  läng'er  als  die 
Staubgcfäfse.  Narbe  rundlich,  zwcilappig-.  Kapsel  rundlich- 
eiförmig-, eintachrig,  zweiklappig;,  vom  Kelche  umgpehen  und 
mit  dem  Stauhweg-e  g-cki-önt.  Samen  sechs  ])is  acht,  rundlich- 
eiförmig-,  etwas  zusammengedrückt,  g-latt,  g'länzend,  kahl,  Llafs- 
gclh,  an  den  liuicnförmigen,  wandständigen  Placenten  befestigt. 
Samenhäute  zwei;  äufsere  rindenartig',  zerbrechlich;  innere 
dünn,  an  das  Albumen  ang-ewachscn.  Albumen  von  der  Ge- 
stalt des  Samens,  fleischig,  weifslich.  Embryo  eingeschlossen, 
dünn  walzenförmig,  gerade,  fast  von  der  Länge  des  Albumens. 

Ist  völlig  geruchlos,  aber  von  sehr  bitterm  Geschmack. 
Officinell  davon  sind  die  Blätter  (Herba  Tkifolii  fibkini,  aqita- 
Tici  s.  PALtTDOSi);  sic  müssen  vor  ihrer  völligen  Entwickelung, 
folglich  ehe  die  Pflanze  blüht,  eingesammelt  werden. 

Apocyneae  jE?/ opp/?.  (Apocynearüm  pars  Juss.) 

Apocyneen. 

Bäume  oder  Sträucher,  oft  milchend.  Blätter  gegenüberste- 
hend, seltner  quirlartig  vereinigt  oder  zerstreut.  Bliilhen  meist 
in  Aflerdolden  oder  Doldentrnuben.  Kelch  fünftheilig,  stehen- 
bleibend. Blumenkrone  regelmäfsig,  fünflappig,  abfallend;  Lap- 
pen vor  dem  Aufblühen  übereinander  liegend  und  gedreht.  Staub- 
gefäfse  fünf.  Staubfäden  frei,  ohne  Anhängsel.  'Staubbeutel 
zweifächrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Blumenstaub  körnig, 
unmittelbar  an  die  Narbe  gelegt.  Ovarien  zwei,  einfächrig,  mehr- 
samig,  selten  verwachsen.  Staubwege  zwei,  an  der  Spitze  durch 
eine  gemeinschaftliche  Narbe  verbunden,  zuweilen  gänzlich  ver- 
wachsen. Frucht:  eine  doppelte  oder  einfache  Balgkapsel,  Kapsel, 
Steinfrucht  oder  Beere.  Embryo  meist  von  einem  fleischigen 
oder  hornartigen  Albumen  umgeben. 

Beispiele:  Nerium,  Apocynum,  Cerbera,  Echites,  Vin- 
CA,  Strychnos  u.  m.  a. 

Strychisos  Linn.  Krähenauge. 

Kelch  klein,  fünfzähnig.  Blumenkrone  präsentirtellerför- 
mig;  Rand  fünftheilig,  ausgebreitet.  Staubgcfäfse  fünf,  sehr 
kurz,  an  der  Mündung  der  Rölire  befestigt.  Ovarium  frei. 
Staubweg  einfach.  Nai-be  verdickt.  Beere  rund,  saftig,  fleischig, 
wenigsamig,  mit  einer  zerbrechlichen  Rinde  umgeben.  Samen 
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niiul,  plaKjjediiickt  —  Biiiimc  olmc  Milch,  in  allen  Thcilcn 
sehr  hiUer.  Blätter  {jcjrenüberßtehond,  {janzrandig-,  drei-  oder 
fiiulnervijf.  Blattstiele  oft  durch  eine  Linie  vcrliundeu.  Blii- 
Ihcn  in  jj-iplel-  oder  achselstäudig-en  Afterdoldcn. 

1.  Slrjchnos  Niix  vomica  Li7in.,  Rosb.  Corom.  1.  t.  4., 
Plenck.  Plant,  med.  1. 1 17.,  Düsseid.  Samml.  1.  n.  8.,  Hayne,  ' 
ArzneigeiD.  1.  t.  17.,  Pharmacop.  83.  Gemeines 
Krähenauge. 

Unhewaffuet^  Blätter  rund -elliptisch,  {gestielt;  Afterdolden  i 
g'ipfelständi}}-. 

In  Ostindien  zu  Hause. 

Ein  Baum  von  mittlerer  Gröfse,  mit  'anreg-elmäfsi(jen,  {plat- 
ten, aschg-rauen  Aesten.    Holz  hart  und  dauerhaft,  aufscror-  l 
deutlich  Litter,  vorzüg-lich  das  der  Wurzel.    Zweig-e  g'eg-euüher-  | 
stehend,  walzenrund,  kahl.    Blätter  g-eg-enüh erstellend,  g-csticlt, 
rund- elliptisch,  stum^jf,  g-anzrandig-,  netzförmig- -g-eadert  und  i 
di-ei-  oder  fiinfnervig- ,  häutig-,  kahl,  g-länzend  grün,  zwei  his  < 
vier  Zoll  laugf,  anderthalb  his  drei  Zoll  breit.    Blattstiele  rin-  1 
neriförmig,  kahl,  einen  Viertel-  bis  einen  halben  Zoll  lang-,  an 
der  Basis  g-eg-liedert.    Afterblättchen  nicht  vorhanden.  After- 
doldcn klein,  g-estielt,  g-ipfels tändig-,  dopj)elt  so  lang-  als  die 
Blattstiele,  aufrecht,  mit  Icurzen  Haaren  dicht  besetzt.  Deck- 
Llättchen  g-eg-enüberstehend,  klein.   Blüthen  sehr  kurz  g-cstielt, 
grünlich- weifs,  drei  bis  vier  Linien  lang-.    Kelch  sehr  klein, 
napfförmig,  fünfzähnig,  stehenbleibend.   Blumenki-one  präsen- 
tirtellerförmig-,  kahl ;  Röhre  sehr  lang-,  walzenrund ;  Rand  fiinf- 
theilig,  kurz,  ausg-ebreitet.  Staubg-efafse  sehr  kurz,  am  Schlünde  ' 
der  Blumenkronröhre  befestig-t,  mit  ihren  Lappen  ahv.echselnd.  ' 
Antheren  g-elb,  halbhervorrag-end.     Ovarium  frei.  Staubwcg- 
von  der  Läng-e  der  Blumenkrone.    Beere  rund,  g-latt,  von  der  ' 
Gröfse  eines  Apfels,  orangefarben 5   Schale  glatt,  etwas  hart;  ' 
Fleisch  weich,  gallertartig.    Samen  drei  bis  fünf,  grofs,  rund,  ' 
linsenförmig  -  i)lattgedi'ückt,  durch  sehr  kurze,  dichtstehende, ,  \ 
gegen  die  Peripherie  gestriegelte  Haare  strahlig. 

Die  Samen  oder  sogenannten  Krähenaugen,  BrecJmüsse  ' 
(NucES  vomicae)  sind  sehr  bitter  und  giftig.  j 

Jasmineae  Juss.  Jasmineen, 

Bäume  und  Slräucher,  zuweilen  windend.    Blätter  meist  1 

gegenüberstehend,  oft  zusammengesetzt.    Blüthen  zuweilen  diö-  1 

cistiscb.     Kelch  mehr  oder  wenig  tief  vier-  oder  fiinfllieilig, ,  1 

meist  stehenbleibend.    Blumenkrone  am  Rande  vier-,  fünf-  oder  ( 

acht-  I 
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achtlheilig,  zuweilen  vierblättrig,  sehr  selten  fehlenfl,  StauLge- 
fafse  zwei,  in  den  vierblättrigen  Blüthen  die  Petala  paarweise 
verbindend.  Ovarium  frei,  zweifächrig.  Eiclien  zwei  in  jedem 
Fache,  neben  einander  aufgehängt.  Staubweg  einfach.  Stein- 
frucht, Beere  oder  Kapsel,  zuweilen  einfächrig  und  einsamig. 
Albumen  fleischig;  in  NyctAINTIIES  und  Jasminum  fehlend. 
Embryo  gerade. 

Die  gemeinsten  Gattungen  dieser  Familie  sind  Jasminum, 
Olea,  Syringa,  Ligustrum,  Phillyraea,  Fraxinus  u.  s.,w. 

Olea  Linn.  Oelbaum. 

Kelch  klein,  vicrzälinig-,  hinfällig'.  Blumenhrone  rad-trich- 
terförmig';  Röhre  kurz;  Rand  vicrtheilig;  Lapiien  eirund.  Staub- 
gcfafse  zwei.  Filamente  pfriemförmig-,  kurz.  Antheren  g-erade, 
elliptisch,  aufserhalh  aufs^)ringcnd.  Staubweg  sehr  kurz.  Narhe 
etwas  dick,  zweispaltig-ausgerandet.  Steinfrucht  eiförmig-.  Stein 
zweifiichrig,  zweisamig,  zuweilen  einfächrig-  und  einsamig.  — 
Blätter  stchenbleihend,  einfach,  sehr  selten  abwechselnd.  Blü- 
then in  achsel-  oder  gipfcls tändigen  Rispen. 
1,  Olea  europaea  Linn.,  Sibth.  Flor.  Graec.l.  t,3.,  Düs- 
seid. Samml.  3.  n.  17.,  Hayne,  Arzneigew.  10. 1. 10.,  Phar- 
macop.  84.    Geineiner  Oelbaum. 

Aestchen  fast  vierseitig,  glatt;  Blätter  schmal  und  breit 
lanzettförmig  oder  länglich;   Trauben  achselständig. 

Im  südlichen  Europa,  vorzüglich  in  Spanien, 
Frankreich  und  Italien,  so  wie  im  nördlichen  Afrika 
häufig  kultivirt,  ursprünglich  aber  in  Asien  zu  Hause. 

Im  wilden  Zustande  (Oleaster)  niedrig,  strauchartig  und 
dornig,  kultivirt  aber  ein  Baum  von  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs 
Höhe,  mit  sehr  ästiger,  immergrüner,  dorncnloser  Krone  und 
aufrechtem,  walzcnrundem  Stainme.  Aeste  ausgebreitet,  mit 
greisgraucr  Rinde  bedeckt.  Aestchen  glatt,  grünlich-grau,  mit 
vielen  Wärzchen  besetzt;  die  Jüngern  fast  gegenüberstehend, 
an  der  wilden  Pflanze  walzenrund,  an  der  kultivirten  vierseitig. 
Blätter  gegenüberstehend,  sehr  kurz  gestielt,  lederartig,  am 
Rande  ganz  und  zurückgekrümmt,  lanzettförmig,  in  den  ver- 
schiedenen, durch  Kultur  entstandenen  Spielarten  schmal  oder 
breit  lanzettförmig,  länglich,  oval  oder  fast  umgekehrt- eirund, 
kleiner  oder  gröfser,  stachelspitzig  oder  stumpf,  oberhalb  grün 
und  durch  zerstreute  Schülferchen  mehr  oder  weniger  matt,  auf 
der  untern  Seite  liöchst  selten  grünlich,  fast  immer  schülferig 
und  zwar  bald  weifslich  oder  silbergrau  (wie  in  der  wilden 
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Pflanze),  bald  ffold-  oder  rostbraun,  glänzend  oder  matt.  Trau- 
ben achsclständig,  gegenüljcrslchend,  einfach  und  zusammen- 
gesetzt, dicht,  kaum  v  on  der  Länge  der  Blätter.  Kliithen  klein, 
gröstentheils  unfruchtbar.  Deckl)lätler  klein,  stumpf,  vertieft, 
abfallend.  Der  gemeinschaftliche  Blüthensliel  zusammenge- 
drückt 5  die  besondern  rund,  meist  gegenüberstehend  und,  so 
wie  der  gemeinschaftliche,  grau.  Kelch  vierzälmig,  abfallend; 
Zähne  spitzig,  aufrecht.  Blumenkrone  einblättrig,  fast  trich- 
terförmig, Aveifs;  Röhre  kurz,  von  der  Länge  des  Kelchs-,  Rand 
viertheilig;  Abtheilungen  spitzig,  dreinervig,  abstehend -ausge- 
breitet. Staubgefäfse  zwei,  gegenüberstehend,  dem  Schlünde 
der  Blumenkrone  eingefügt.  Staubfäden  pfricmförmig,  sehr 
kurz.  Staubbeutel  elliptisch,  an  beiden  Enden  eingeschnitten, 
zweifächrig,  Icahl,  weifs,  aufserhalb  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend. Fruchtknoten  sitzend,  fast  kugelrund,  kahl.  Staubwegr 
aufrecht,  von  der  Höhe  des  Schlundes.  Narbe  zweithcilig,  mit: 
länglichen,  dickliehen,  stumpfen,  etwas  abstehenden  Lappen. 
Steinfrucht  der  wilden  Pflanze  rundlich- länglich,  schwarz,  im 
der  kultivirten,  nach  Verschiedenheit  der  Spielarten,  kugelrund, 
länglich-rund,  eiförmig  oder  umgekehrt-eiförmig,  zugesjützt  oder 
stumpf,  grün,  weifslich,  röthlich,  veilchenblau  oder  schwarz. 
Fleisch  grünlich- weifs,  ölig.  Stein  schief  länglich,  etwas  zu- 
sammengedrückt, mehr  oder  weniger  zugespitzt,  beinhart,  meist* 
einfächrig,  selten  zweifächrig.  Samen,  einer  in  jedem  Fache, 
schief  länglich,  zugespitzt,  etwas  zusammengedrückt.  Samen- 
haut einfach,  sehr  dünn.  Albumen  mandelartig-fleischig,  ölreich, 
weifs.  Embryo  in  der  Mitte  des  Albumens,  umgekehrt.  Cofy- 
ledonen  blattartig,  herz-lanzettförmig.  Radicula  nach  oben  ge- 
kehrt, walzenrund. 

Aus  den  Früchten  dieses  Baumes  wird  das  bekannte  Baum- 
o^er  Olivenöl  (Oleum  Oiivae)  geprefst. 

Ornus  Persoon.  Mannaesche. 

Kelch  sehr  klein,  vierspaltig.  Blumenblätter  vier,  sehr 
lang,  linienförmig.  Staubgefäfse  zwei,  fast  von  der  Länge  derr 
Blumenkrone.  Staubfäden  haardünn.  Staubbeutel  herzförmig. 
Fruchtknoten  eirund.  Staub  weg  kaum  ein  Drittel  so  lang  als- 
die  Staubfäden.  Narbe  zweispaltig.  Flügelfrucht  einsamig,  lan-- 
zettförmig.  —  Bäume  mit  gegenüberstehenden,  ungleich  gefie-- 
derten  Blättern,  und  ästigen,  achsel-  und  gipfelständigen  Blu-- 
thenrispen. 
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1.  Oriius  eiiropaea  Fers,    CFraxinus  Ornus  Linn.,  Sihth. 
Flor.  Graec.  1.  t.  4.)    Gemeine  Mauiiaesche,  blü- 
hende Esche. 

Blättclicn  gestielt,  läuglich-cirund,  gesägt;  Risi)C  gipfcl- 
stäudig. 

Im  südlichen  Europa  zu  Hause. 

Baum  wild  10  Lis  15,  kultivirt  20  bis  25  Fufs  hoch,  also 
nie  von  der  Höhe  der  gemeinen  Esche,  aber  von  schöncrm 
Wüchse.  Zweige  rund,  knotig- abgesetzt,  bläulich- schwarz  und 
gelblich  punktirt.  Knospen  grau  bestäubt.  Blätter  gegenüber- 
stehend, ungepaart- gefiedert 5  Blättchen  sieben  bis  neun,  ge- 
genül)crstehend,  gestielt,  eirund  oder  länglich -eirund,  ungleich 
spitzig -gezähnt,  auf  beiden  Seiten  kahl,  höchstens  am  Mittel- 
nerven und  am  Stielchen  etwas  haarig.  Blüthenrispen  ästig, 
gedrängt,  an  den  Spitzen  der  Zweige  und  in  den  obersten  Blatt- 
achseln stehend,  übergebogen.  Blütlien  kurzgestielt,  herma- 
phroditisch, selten  mit  wenigen  weiblichen  untermischt,  noch 
seltner  alle  blofs  weiblich  oder  männlich.  Kelch  klein,  gelb- 
grünlich,  viersjjaltig.  Blumenblätter  vier,  gleichbrcit,  vier  bis 
fünf  Linien  lang,  weifs.  Staubgefäfse  zwei,  fast  so  lang  als 
die  Blumenkrone.  Antheren  fast  herzförmig,  spitzig,  gelb. 
Staubweg  fast  walzenrund.  Nai-be  dick,  zweispaltig.  Früchte 
schmal  länglich,  etwas  plattgedrückt,  an  der  Spitze  langge- 
flügelt, fast  lederartig,  einsamig,  nicht  aufspringend,  kahl, 
braun,  mit  dem  Flügel  einen  Zoll  lang,  an  der  Basis  mit  dem 
sehr  kleinen,  stehenbleibenden  Kelche  verseilen;  Flügel  von  der 
Farbe  des  Samens,  aber  länger  und  etwas  breiter,  geradeaus- 
stehend, lederartig -häutig,  stumpf,  ganzrandig.  Same  fast  wal- 
zenrund, etwas  spitzig,  an  der  Basis  stumpf,  glatt,  kahl,  roth- 
braun, die  Höhlung  der  Frucht  ausfüllend.  Samenhaut  einfach, 
dünn.  Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,  hornartig-fleischig, 
weifs.  Embryo  umgekehrt,  in  der  Mitte  des  Albumens  gele- 
gen, kaum  kürzer,  gerade,  -weifs.  Cotyledonen  blattartig,  li- 
nienförmig-länglich,  stumpf,  breiter  als  die  Radicula.  Radicula 
obei-halb,  walzenrund,  von  der  Länge  der  Cotyledonen. 

Variirt  in  der  Form  der  Blättchen  und  der  Früchte. 

Aus  diesem  Baume  fliefst  von  selbst,  in  gröfserer  Quanti- 
tät aber  beim  Einschneiden  des  Stammes,  der  im  verhärteten 
Zustande  unter  dem  Namen  der  Manna  bekannte,  süfse  Pflan- 
zensaft. In  Sicilien  und  Calabrien  dagegen  soll  nach  Duhamel, 
Lamarck,  Willdenow  und  Link  jene  Substanz  nicht  von  die- 
ser, sondern  von  der  folgenden  Art  gewonnen  Averden. 
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2.  Ornus  rolundifolia  (Fraxiiius  rotuiidifolia  Lam.^  Ait., 
Willd.)    Rundblälliige  Maiinaesche. 
BläÜclieu  kaum  g-csticlt,  rund,  scharf  und  uug-leich  g-czähnt. 
Wächst  in  Calabricn,  Sicilicu  und  im  Orient  Mild, 
Ein  niedriger  Baum.    Acste  {j-lalt,  hellbraun,  {;clb-punktirt. 
Knospen  abgerundet,  braun.    Blätter  g-egenübcrslehcnd,  un- 
g-epaart  -  {jcficdcrt.    Blättchen  neun  bis  elf  (nach  Willd.  sieben 
bis  neun),  ge^jcnübcrslehend ,  kaum  merklich  g-esticlt,  rund, 
scharf  und  ungleich  g^czähnt,  an  der  Basis  {janz  und  keilförmig^ 
vcrläng-ert,  dunkelgrün,  unterhalb  l)lässcr;  das  Endblättchen 
gröfser  als  die  übrig-cn,  Avclchc  zu  gleicher  Zeit  etwas  ung-leich 
sind.  Die  Bliithen  sollen  wie  in  der  vorig-en  Art  g^eslaltet  sein. 

Ericeae  Juss.  Ericeen. 

Sträucher  oder  Bäume,  mehrere  immergrün,  Blätter  ab- 
wechselnd, zuweilen  gegenüberstehend,  Kelch  fünf-,  vier-,  sel- 
ten siebentheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  fünf-,  vier-,  sel- 
ten siebenthellig,  meist  regelmäfslg.  Staubgefäfse  meist  dop- 
pelt so  viel  als  Blumenkrouabtheilungen ,  hypogynisch  oder  am 
Grunde  der  Blumenkrone  befestigt.  Änlheren  zwelfächrig,  meist 
mit  zwei  Löchern  aufspringend,  oft  gegrannt  oder  gespornt. 
Fruchtknoten  frei,  an  der  Basis  mit  einem  DIscus  oder  mit 
Schuppen  umgeben,  drei-  bis  neunfachrlg.  Eichen  zahlreich, 
nur  sehr  selten  einzeln.  Staubweg  einfach.  Kapsel,  Beere  oder 
Steinbeere.  Samen  klein,  Embryo  in  der  Achse  eines  fleischi- 
gen Albumens,    Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Die  meisten  Ericeen  finden  sich  am  Cap,  viele  in  Nord- 
und  Südamerika,  einige  in  Europa;  sie  fehlen  dagegen  fast 
gänzlich  in  Neuholland,  und  sind  daselbst  durch  die  Epacrideen 
ersetzt. 

Als  hierher  gebörige  Gattungen  verdienen,  aufser  den  fol- 
genden, noch  genannt  zu  werden:  Erica,  Arbütus,  Pyrola, 
Kalmia. 

Arctostaphylos  Allans.    (Arbuti  species  Linn.) 

Bärentraube. 

Kelch  fünftheilig-.  Blumenkrone  kug-elig-  oder  ei-g^Iocken- 
förmig';  Rand  fünf  lappige,  zurückg-ebog^en.  Staubg-efäfse  zehn, 
eingeschlossen.  Antheren  seitlich  zusammengedrückt,  an  der 
Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend,  am  Rücken  unterhalb 
der  Spitze  befestigt,  und  daselbst  mit  zwei  zurückgebogenen 
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Ci-anncu  versehen.    Frucli(kiiotcii  in  einem  Discus  halLcin^rc- 
senld,  fünf-,  selten  seelis-  oder  neuulliehrig-.    Fächer  einsanii{j. 
Staubweg-  einf-ieh.   Narhc  stumpf  Steinbeere  fast  ku^relrund.  — 
Sträucher  oder  llalbsträucher.    Blätter  abwechselnd.  Tranben 
g-ipfelstäudig-.  Blüthen  gestielt,  mit  einem  Deckl)latte  verscheu, 
weifs  oder  röthlich.    Fruchte  roth  oder  schwarz. 
1.  Arctostaphjlos  Uva  ursi  Kth.    (Arbntus  Uva  iirsi 
Linn.,  Plenck.  Plani.med.  ^.340.,  Flor.  Dan.  t.  33.,  Engl. 
BoLt.lli.,  Hayne,  Arzneigeiv.i.t.2Q.,  Pharmac.Wb.) 
Genieine  Bärentraube,  Sandbeere. 
Stengel  niederliegend  5  Blätter  iimg-ckehrt  eiförmig^-länglich, 
gauzrandigf,  netzförmig^- geädert,  lederartig,  glänzend. 

In  Wäldern  des  nördlichen  Europa's  nnd  Ameri- 
ka's,  desgleichen  in  allen  Südeuropäischen  (Gebirgen, 
Ein  kleiner,  niederliegender,  ästiger,  immergrüner  Strauch. 
Stengel  mit  brauner,  lösbarer,  glatter  Rinde  bekleidet.  Aesto 
kahl,  dicht  beblättert,  grün.  Blätter  zerstreut,  kurzgestielt, 
umgekehrt  eiförmig-länglich,  an  der  Spitze  abgerundet,  stumpf, 
an  der  Basis  fast  keilförmig -verdünnt,  ganzrandig,  netzförmig- 
geädert,  lederartig,  kahl,  dunkelgrün,  glänzend,  acht  bis  neun 
Linien  lang;  die  Jüngern  wimprig.  Trauben  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige,  kurz,  überhängend,  in  der  Jugend  zurück- 
gebogen, wenigblüthig.  Blüthen  gestielt,  an  der  Basis  des 
Stielcheus  mit  einem  eiförmigen  Deckblalte  versehen.  Kelch 
fünftheilig,  kahl;  Lappen  abgerundet.  Blumenkrone  ei -glo- 
ckenförmig, kahl,  aus  dem  Weifsen  ins  Fleischrothe  überge- 
hend, am  Rande  fiinflaijpig;  Lappen  kurz,  abgernudet.  Staub- 
gefäfse  halb  so  lang  als  die  Bhuuenkrone,  nnd  an  ilu-er  Basis 
befestigt.  Filamente  pfriemförmig,  nach  unten  bauchig -ver- 
diclct,  mit  zerstreuten  Härchen  besetzt.  Antheren  braun,  auf- 
gehängt, zweifächrig,  an  der  Spitze  gegrannt  nnd  mit  zwei  Lö- 
chern aufspringend.  Frnchtknoten  rundlich  -  länglich.  Staub- 
weg fünfscitig,  nach  oben  keulenförmig -verdickt.  Narbe  ein- 
fach, stumpf.  Frucht  niedergedrückt  -  kugelförmig ,  von  der 
Gröfse  einer  Erbse,  kahl,  roth,  fleischig,  herbe,  fünf  einsamige, 
dreiseitige  Steinchen  enthaltend. 

Die  Blätter  (Folia  Uvae  ursi)  haben  einen  herben,  zusam- 
menziehenden Geschmack,  besitzen  urintreibende  Eigenschaf- 
ten, und  können  leicht  mit  denen  von  Vacciniüm  Vitis  idaka 
verwechselt  werden.  Diese  erscheinen  aber  auf  der  Unterseite 
punktirt,  während  jene  netzförmig -geädert  sind. 
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PiHODODENDRUM  Linn.  Alpenrose. 

Kclcl.  klein,  fünfllieilig-,  slclicnhleibcnd.  Blumenkronc  kurz 
Iricliterförniig,  a.ii  Rande  ausgelii-eitct  und  in  fünf  al.frerundefc 
Lappen  gclhcilt.  Slaul.gcfafse  zehn,  hervorstehend,  abwärtsp-e- 
ne.gt  Anllieren  nngegrannt,  an  der  Spitze  aufgchäujH  und 
daselbst  mit  zwei  Löcliern  aufspring-end.  Fruchtknoten  fünf- 
eckig-. StaubAveg  lang:,  fadeuförnug-,  an  der  Spitze  in  eine 
nicist  undeullicli  fünflappige  Narbe  vei-.lickl.  Kapsel  fünirächrip 
bolzig-,  durch  Spaltung  der  Scheidewände  mit  fünf  Klap,,en  auf- 
springend. Samen  sehr  zahlreich,  fast  fcilstaubartig.  -  Sträu- 
chcr,  selten  Bäume,  mit  abwechselnden,  ungelhcillen  Blättern 
BHithen  grofs,  roth,  violett,  weifs  oder  gell),  in  gipfclsländi- 
gen  Doldentrauben,  selten  einzeln.  Die  Blüthcnstielchcn  an 
der  Basis  mit  einem  Deckblatt  versehen. 

1.  Rhododendrum  Chrjsanlhuin  Fall.  Flor.  Ross.  1.  30. 
Plencl'.  Plant,  med.  ^.339.,  Düsseid.  Samml.8.  n.  17.,  Hay7ie\ 
^rzneigeiD.mt.21.,  Pharmacop.  283.    Sibirische  AI-  * 
penrose,  gelber  Alpenbalsam. 

Blätter  länglicli,  spitzig,  kahl,  am  Rande  zurückgebogen, 
unten  blässer;  Blumenkrone  unregelmäfsig ,  gelb. 

Auf  den  Gebirgen  des  ganzen  nördlichen  Asiens. 

Ein  kleiner,  sehr  ästiger,  einen  bis  anderthalb  Fufs  hoher 
Strauch,  mit  ausgebreiteten,  braunen,  kahlen  Aesten.  Blätter 
zerstreut,  gestielt,  länglich,  spitzig,  an  der  Basis  keilförmig, 
am  Rande  ganz  und  zurückgebogen,  netzförmig- geädert,  mit 
unterhalb  hervorstehendem  Mitteluerven,  lederartig,  völlig  kahl 
(oberhalb  scharf,  nach  Pallas),  unterhalb  blässer,  fast  rost- 
farben, anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang.  Blattstiele  kaum  einen 
ball)en  Zoll  lang,  halbwalzenrund,  inwendig  mit  einer  Furche 
versehen,  kahl.  Blütheuknospen  an  den  Spitzen  der  vorjähri- 
gen Zweige,  dachziegclartig -  schuppig;  Schuppen  anfscrhalb 
rostbraun- filzig,  breit  eiförmig -rund,  zugespitzt,  später  abfal- 
lend, die  äiifsern  leer,  die  Innern  einblüthig.  Blüthen  lang- 
gestielt, an  den  Spitzen  der  Zweige  höchstens  zu  sechsen  dol- 
deulraubenartig  vereinigt,  überhängend.  Blüthenstiele  einen  bis 
anderthalb  Zoll  lang,  walzcnrund,  rostbraun-filzig,  später  kahl. 
Kelch  sehr  klein,  einblättrig,  fünfzähnig,  nackt  (fehlend,  nach 
Pallas).  Blumenkrone  kurz  trichterförmig,  unbehaart,  gelb, 
ausgebreitet,  fünf  lappig,  einen  Zoll  breit;  Lappen  abgerundet; 
die  drei  obern  etwas  gröfser,  nach  der  Röhre  zu  mit  bläulichen 
Punkten  gestreift;  die  zwei  untern  ohne  Flecken..  Staubge- 
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fäfse  zelin,  unfflcich,  ahwärtsg^cbogren ,  etwas  länpr  als  die 
Blumcnkronc.  Staubföden  fadeu förmig:,  kabl.  AntUercn  lang:- 
licU,  au  beiden  Enden  stumpf,  /Mcifädirig:,  an  der  ausgerande- 
ten  Spitze  aufgehängt,  und  daselbst  mit  zwei  Löchern  aulspriu- 
gcnd,  nackt,  kahl,  gelblich.  Fruchtknoten  frei,  fünfeckig,  rund- 
lich-länglich, zottig -weichhaarig.  Staubweg  fadenförmig,  ab- 
wärtspcbogcn,  etwas  länger  als  die  Staubgefäfse,  nach  oben 
etwas  dicker,  an  der  Spitze  in  eine  undeutlich  fünf  lappige  Narbe 
ausP-cbrcitet.  Kapsel  länglich,  stumpf  fünfeckig,  etwas  ge- 
ki-ümmt,  dünn  ßlzig,  durch  das  Spalten  der  Scheidewände  mit 
fünf  nachenförmigeu  Klappen  aufspringend.  Samen  sehr  klein, 
feilstaubartig. 

Die  Blätter  und  Blüthen  (Hebba  et  Flores  Rhododendri 
CHRYS4NTHI)  haben  betäubende  und  berauschende  Eigenschaf- 
ten, und  werden  gegen  eine  Menge  von  Uebeln,  vorzuglich 
pegen  chronische  Hautkrankheiten,  Rheumatismen  und  die  Sy- 
philis angewendet.  Die  erstem  haben  einen  bittern,  zusam- 
menziehenden, scharfen  Geschmack. 

Ledum  Linn.  Porst. 

Kelch  klein,  fünfspaltig,  stehenbleibend.  Blumenblätter 
fünf,  hypogynisch,  gleich,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  zehn,  hy- 
pogynisch,  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  ausgebreitet. 
Antheren  am  Rücken  unter  der  Spitze  angewachsen,  unbegrannt, 
ZATcifäclu-ig,  an  der  Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend. 
Fruchtknoten  frei.  Staubweg  einfach.  Narbe  abgestutzt.  Kap- 
sel fünffächrig,  diu-ch  Spaltung  der  Scheidewände  von  der  Ba- 
sis nach  der  Spitze  mit  fünf  Klappen  aufspringend.  Samen  zahl- 
reich, feilstaubartig.  —  Sträucher.  Blätter  zerstreut,  lederar- 
tig, am  Rande  zurückgerollt.  Blüthen  in  gipfelständigen  Dol- 
dentrauben ^  die  einzeln  Blüthenstielchen  an  der  Basis  mit  ei- 
nem Deckblatt  versehen. 

1.  Ledum  palustre  Lin7i.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  331.,  Flor. 
Dan.  1. 1031. ,  Hook.  Flor.  Lond.  t.  210. ,  Düsseid.  Samml.  4. 
n.  21.,  Uayjie,  Jrzneigew.  3.t.2\.,  Pharmacop.  68. 
Sumpf-Porst,  wilder  Rosmarin. 

Blätter  lanzettförmig,  am  Rande  zui-ückgerollt,  unterhalb 
i'Ostbraun  -  filzig. 

Wächst  in  mehrern  Gegenden  Deutschlands,  so 
wie  auch  in  andern  nördlichen  Ländern  Europa's, 
in  Brüchen,  Sümpfen,  Mooren  und  Nadelholzwäldern. 

Strauch  aufrecht,  ästig,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch,  immer- 


'^IS  Ericeae. 

{rrüii,  von  aroiualiscl.o.n,  starkem,  heläuliendem  Geruch  Aestc 
zu  dreien  oder  mohrer«  fast  Liischelförmiff  ijenähert,  >val/en- 
rund,  mit  einem  {rraucn  oder  hräunlichcn  lilz  überzop-cn  Bläl 
ter  zerstreut,  knr/ffestielt,  lanzeltförmi};,   spitzig,   am  Rande 
ffan/  und  zuruekgeroUt,  lederartij.-,   ol,erhaJI,  ßrün  und  ^län- 
zend,  unterhalb  rostbraun- lUzij;,  ,„ii  hervorstehendem  Bliltel- 
«eryen    einen  Zoll  lang-.    Blattstiele  rund,  filzig-,  kaum  eine 
Linie  lang-.    Bli.thcnknosj,c  des  folg-cnden  Jahres  eiförmig -ku- 
gelig-, aus  dieht  übereinander  licg^cndcn,  breiten,  sj)iizig-cn, 'rost- 
braunen, nach  oben  weichhaarig-en  Schui)i,en  bestehend.  BJÜ- 
then  m  g-ipfclständigen,  sitzenden,  vielblüthi^cn  Doldcntranhcn 
vereinig  t,  vor  und  nacli  dem  Blülien  überhängend,  Mährend  des 
Bluhens  aufreclit,  lang-g-estielt,  von  der  Gröfse  der  BlÜllicn  des 
Faulbaums;  Stielchen  fadenförmig.,  mit  kurzen,  wärzchenarli- 
gren  Härchen  dicht  besetzt,  an  der  Basis  mit  einem  schnell  ab- 
fallenden Deckblatte  versehen,  einen  halben  Zoll  lang-.  Kelch 
klein,  fiiufthcilig-,  kahl,  stehenbleibend;  Lappen  kiu-z,  eirund, 
abg^crundet.    Blumenblätter  fünf,  hypog-^iiisch,  g-leich,  län{flich- 
elhptisch,  an  der  Spitze  aligerundet,  etwas  ausgehöhlt,  an  der 
Basis  etwas  schmäler,  kahl,  weifs,  nach  oben  zuweilen  rölh- 
lich,  ausgebreitet,  abfallend.    Staubgefäfse  zehn,  hviiogynisch, 
gleich,  etwas  länger  als  die  Blumeiikroue.    Staubfäden  faden- 
förmig, kahl,  an  der  Basis  breitgedrückt  und  gewimpert.  An- 
thcren  am  Rücken  unter  der  Spitze  angewachsen,  verkehrt  ei- 
rund-länglich, zAveifächrig,  an  der  Spitze  ausgerandet  und  mit 
zwei  Löchern  aufspringend,  ungegrannt,  blafs  gelblich,  kahl. 
Ovarium  frei,  länglich,  mit  harzigen,  gelblichen  Körnchen  dicht 
besetzt,  nach  unten  kahl.  Staubweg  gipfelständig,  fadenförmig, 
etwas  gekrümmt,   kahl,   wenig  kürzer  als  die  Staub gefäfse. 
Narbe  etwas  breiter  als  der  Staubweg,  abgestutzt,  undeutlich 
fiinflappig.    Fruchttragende  Doldeutrauben  seitlich  oder  in  den 
Winkeln  der  Aeste  sitzend.     Kapseln  verkehrt  -  eiförmig,  mit 
dem  stehenbleibenden  Staubwege  versehen,  fünffächrig,  dm-ch 
Spaltung  der  Scheidewände  von  der  Basis  nach  der  Spitze  mit 
fünf  lederartigen  Kla^ipen  aufspringend,  so  dafs  die  fadenför- 
migen riacenten  an  der  Centraiachse  aufgehängt  bleiben.  Sa- 
men sehr  zahlreich  und  klein,  linien-feils taubartig,  platt,  an 
beiden  Enden  spitzig,  gelb -bräunlich,  häutig.    Albumen  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  klein,  die  Mitte  des  häutigen  Samens  ein- 
nehmend, eirund,  linsenförmig  -  plattgedrückt,  fleischig,  weifs. 
Embryo  walzenförmig,  in  der  Mitte  des  Albumens,  gerade.  Ra- 
dicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 
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Die  bitterlichen,  etwas  zusammenziehenden  Blätter  sind  un- 
ter dem  Namen  Herba  Rosmabiisi  sylvestris  officiuell.  Man 
bedient  sich  dieser  Pflanze  auch  uiitunter,  aber  zum  g-rofsen 
Nachtheil  für  die  Gesxmdheit,  um  dem  Bicre  eine  berauschende 
Eigenschaft  zu  geben. 

2.    MONOPETALAE    COR  OLL  A   PERIGYNA.  MONOPE- 
TALEN  MIT  PERIGYNISCHER  BlUMENKRONE. 

Styraceae  lß.ich.  Styraceen. 

Bäume  oder  Sträucher,  Blätter  abwechselnd.  Blüthenstiele 
ein-  oder  mehrbliUhIg,  achsel-,  selten  gipfelständig.  Kelch  frei 
oder  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  am  Rande  bald  fünf- 
thelllg,  bald  ,  vier-  oder  fünfzähnig,  stehenbleibend.  Blumen- 
krone einblättrig,  perigynisch,  am  Rande  drei-  bis  zehnlhellig. 
Slaubgefäfse  sechs  bis  sechzehn  oder  sehr  zahlreich,  mit  der 
Blumenkronröbre  verwachsen.  Staubbeutel  aufrecht,  zweifächrig, 
innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend.  Ovarium  frei  oder  mit 
dem  Kelche  verwachsen,  drei  -  bis  fiinffächrig;  Fächer  vier-  oder 
mehrsamig.  Staubweg  einfach.  Narbe  undeutlich  drei-  bis  fünf 
lappig.  Steinfrucht  ein-  bis  fiinffächrig.  Samen  gev\  öhnlich  ein- 
zeln, aufgehängt  oder  aufsteigend.  Embryo  in  der  Mitte  des 
Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Zu  dieser  Familie  gehören  blofs  Styrax,  Halesia  und 
Symplocos. 

Styrax  Linn.  Storaxbaum. 

Kelch  napf- glockenförmig,  fünfzähnig.  Blumenla-one  tief 
drei-  bis  siehenspaltig^  die  Ahtheilungen  vor  dem  Oelfnen  klap- 
penartig genähert.  Staubgcfäfse  sechs  bis  sechzehn,  hervor- 
stehend, monadclphisch,  an  die  Blumenkrone  angewachsen.  An- 
theren  linienförmig,  zweifächrig^,  innerhalb  der  Länge  nach 
aufspringend.  Fruchtknoten  frei,  dreifächrig.  Eichen  mehrere, 
an  der  Innern  Wand  des  Fachs  befestigt,  die  ohern  an  der  Spitze, 
die  untern  in  der  Mitte  aufgehängt.  Staubweg  einfach.  Narbe 
undeutlich  dreilappig^.  Steinfrucht  trocken,  einfächrig^  Fach 
ein-,  seltner  zwei-  oder  dreisamig.  —  Bäume  oder  Sträucher, 
oft  mit  sternförmigen  Haaren  dicht  ßlzig.  Blätter  abwechselnd, 
ganz,  ohne  Aftcrblättchen.  Blüthenstiele  achsel-,  gipfel-  oder 
Mattgegensländig,  ein-  oder  vielblüthig.  Blüthcn  in  Trauben, 
weifs,  mit  Deckblättern  versehen. 
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1.  Stjrax  officinalc Cavan.  Di'ss.  t.lS8.f.2.,  Plenck. 
Plant,  med.  t.  341.,  Düsseid.  Samml.  6,  n.  1.,  Hayne, 
Arzneigew.  11.  i.  23.,  Pharmacoj).  2HQ.  Aechlcr 

Storaxbaum. 

Blätter  clliplisch  oder  ruiul-ciföriiü{»',  imtcrhalh  dünn  Tvcifs- 
lich-filzi{j5  Trauben  wcnighlüdiig-,  liiii'zcr  als  die  Blätter. 

Wächst  im  iuittä{;;'lichen  Euroi)a,  in  Syrien,  Palä- 
stina, Acthopicu  lind  Arabien. 

Ein  niäfsifjcr  Baiiiii,  zuweilen  lilofs  ein  Strauch,  mit  zer- 
streuten, hin-  und  herjyebogenen,  Avalzcnrunden,  braunen,  kah- 
len Acsten.  Die  jün{jern  Zweig'c  mit  einem  dünnen,  g-clblich- 
wcifsen,  sternhaaiüg-en  Filz  iiberzog'en.  Blätter  zerstreutstehend, 
gestielt,  elliptisch  oder  rund -eiförmig-,  stumpf,  an  der  Basis 
spitzig,  g-anzrandig,  netzartig- geädert  (Blittelncrve  und  Haupt- 
seiteiigefäfsbündel  unten  heryorstehcnd) ,  häutig,  oberhalb  hell- 
grün und  kahl,  unterhalb  mit  einem  dünnen,  al)er  dichten,  stern- 
liaarigcn,  gelblich -weifsliclien  Filz  überzogen,  anderthalb  bis 
zwei  und  einen  halben  Zoll  lang.  Blattstiele  drei  bis  vier  Linien 
lang,  rinnenförmig,  dünn  filzig.  Trauben  zwei- bis  fiinfljlüthig, 
an  den  Spitzen  der  Zweige  oder  den  Blättern  gegenüberstehend, 
kürzer  als  die  Blätter.  Blüthenstielchen  an  der  Basis  mit  einem 
kleinen  Deckblatte  versehen  und,  so  wie  der  Hauptstiel,  filzig. 
Blüthe  etwas  kleiner  als  die  des  Citronenbaums.  Kelch  glocken- 
napfförraig,  abgestutzt,  undeutlich  fünf-  bis  siebenzähnig,  aufser- 
halb  weifslichgrau- filzig,  stehenbleibend.  Blumenki-one  tief 
fünf-  bis  siebentheilig,  weifs,  aufserhalb  dünn  filzig;  Abthei- 
lungen länglich,  fast  spitzig,  dreimal  länger  als  der  Kelch, 
trichterförmig- ausgebreitet,  vor  dem  Aufblühen  mit  den  Bän- 
dern sich  gegenseitig  deckend.  Staubgefäfse  doppelt  so  viel 
als  Blumenkronabtheilungen,  an  der  Basis  der  Blumenkrone  an- 
gewachsen, etwas  kürzer  als  diese.  Staubfäden  schmal  linien- 
förmig,  nach  unten  mit  wenigen  sternförmigen  Haaren  besetzt. 
Antheren  linienförmig,  stumpf,  an  der  Basis  befestigt,  aufrecht, 
zweifächrig,  kahl,  gelblich,  der  Länge  nach  aufspringend  und 
alsdann  sichelförmig  gekrümmt.  Ovai-ium  rundlich,  dicht  filzig. 
Staubweg  gipfelständig,  fadenförmig,  gerade,  haarig,  länger  als 
die  Staubgefäfse.  Narbe  stumpf,  einfach!.  Frucht  steinfrucht- 
artig, kugelig,  von  der  Gröfse  einer  Kirsche,  weifslich- filzig, 
an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden,  eingerissenen  Kelche 
umgeben,  nach  Hayne  mit  drei  Klappen  aufspringend.  Fleisch 
knorplig,  mit  einer  lederartigen  Haut  übei-zogen.  Stein  hart, 
fast  kugelrund,  etwas  spitzig,  mit  kleinen  Gruiten  und  Fm-chen 
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versehen,  ein-,  selten  zwei-  oder  drcifäclirig-.  Same  einer  in 
jedem  Facli,  umg-ekehrt-cilormig-,  Lräunlich.  Alljuirien  von  der 
Gestalt  des  Samens,  fleischig-.  Emhryo  g-erade,  mitten  im  Ei- 
weifs  gclcg-en.  Cotyledoncn  hlattartig-,  umgekehrt -eirund.  Ra- 
dicula  ■»valzenrund,  stumpf,  nach  unten  g-crichtet. 

Alle  Thcile  der  Pflanze  sind  mit  einem  balsamischen  Saft 
erfüllt,  Tvelcher  heim  Einschneiden  der  Acslc  herausfliefst,  und 
sich  an  der  Luft  zu  deui  unter  dem  Namen  Storax  ])ekanuten 
Gummiharz  verdickt.  Man  unterscheidet  drei  Sorten,  Storax  in 
GBANis,  Storax  in  massis  (Storax  calamita)  und  Storax  vul- 
garis (ScoBS  stobacina).  Die  beiden  ersten  besitzen  einen  an- 
g-enehmen,  vanillenartig-en  Geruch,  und  widrig^en,  brennenden 
Geschmack,  und  werden  blofs  äufserlich  zu  Räucherungen,  Pfla- 
stern und  Salben  gebraucht. 

2.  Stjrax  Benzoin  Dryand.  in  Phüos.  Transact.  LXXVIf. 
t.  12.,  Blume.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  342.,  Düsseid.  Samml. 
11.  n.  17.,  Pharmacop.  23.  (Beiizoin  officinale  Hayne, 
jirzneigew.  11.  t.2L)  Benzoe-Storaxbauni, 
Aechler  Benzoebaum. 

Blätter  eirund  -  länglich,  lang  zugespitzt,  unten  dünn  wcifs- 
lich- filzig;  Trauben  zusammengesetzt,  fast  von  der  Länge  der 
Blätter  5  Blüthen  7-  bis  10- andrisch. « 

Findet  sich  auf  Sumatra  und  Java. 

Aestchen  walzenriind,  kastanienbraun,  kahl;  die  Jüngern 
rostbraun,  oben  sehr  schwach  filzig.  Blätter  zerstreutstehend, 
gesielt,  länglich  oder  eiförmig -länglich,  lang  zugespitzt,  ganz- 
randig,  gerippt- adi-ig,  auf  der  obern  Fläche  kahl,  auf  der  un- 
tern weifs- filzig,  mit  rostbraun -filzigen  Rippen  und  Adern. 
Traul)cn  achselständig,  zusammengesetzt,  kürzer  als  die  Blätter. 
Blüthenstielund  Blüthensti eichen  walzenrund,  weifs-filzig.  Deck- 
blättchen einzeln,  länglich,  filzig,  hinfällig.  Kelch  napfförmig, 
undeutlich  vier-  oder  fünfzähnig,  weifs-filzig,  stehenbleibend. 
Blumenlo-one  trichterförmig,  aufserhalb  weifs-filzig,  viermal  so 
lang  als  der  Kelch;  Röhre  kurz;  Rand  vier-  oder  fünfthcilig; 
Abtheilungen  lanzett-linienförmig,  etwas  stumpf.  Staubgefäfse 
acht  oder  zehn,  der  Basis  der  Blumenkrone  angewachsen.  Staub- 
fäden linienförmig,  fast  von  der  Länge  der  Blumenkrone,  an 
der  Basis  erweitert,  über  diesem  erweiterten  Theile  bis  an  den 
Staubbeutel  weichhaarig..  Staubbeutel  linienförmig,  einfächrig?, 
halb  so  lang  als  der  Staubfaden,  an  den  obern  Theil  desselben 
der*  Länge  nach  angewachsen.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig, 
zottig-filzig,  am  untern  Thcile  einfächrig?  und  sechssamig,  am 
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Ohorn  dicht.  Staubweg-  fadenförmig-,  liing-er  als  die  Staubgo 
fäfsc.  Narbe  einfach.  Steinfriiclit  niedergedrückt  -  luigelnunt 
rtmzlich,  Aveifslich-braun,  nicht  aufsju-ingend,  einstcinig.  Fleiscli 
Iroclten,  holzig-,  innerhalb  braun,  mit  sechs  breiten,  hellern  Strei- 
fen bezeichnet.  Stein  hart,  niedergedrückt -kugelrund,  glatt, 
l)raun,  mit  sechs  hellern  Streifen  vei-sehen,  einfaclirig.  Sauie, 
ein  einziger,  rundlich,  zusamiuengedrückt,  vagerecht  liegend 
und  daher  nicderg-edrückt  erscheinend,  auf  der  nach  oben  ge- 
kehrten Seite  mit  einigen  Längenfurchen  verschen,  ockergelb, 
an  der  seitwärts  liegenden  Basis  mit  einem  grofsen,  silbei-«ei- 
fsen  Nabelfleckc  bezeichnet.  Albumen  fleischig,  von  der  Gestalt 
des  Samens.  Embryo  g-ekrümmt,  mitten  im  Albumen  liegend. 
Cotyledonen  blattartig^,  quer  elliptisch,  fast  nierenförmig.  Wür- 
zelchen länglich,  nach  unten  g-erichtet. 

Aus  der  Rinde  dieses  Baumes  fliefst  beim  Einschneiden  das 
Benzoeharz  oder  der  wohlriechende  Asand  (Benzoes  s. 
AsA  DULcis).  Diese  Substanz  schmeckt  harzigf-g-ewürzhaft,  et- 
was süfslich,  und  verbreitet,  vorzüglich  wenn  sie  erwärmt  wird, 
einen  eig-enthümlichen,  ang-enehmen  Geruch. 

Hayne,  von  dem  ich  obige  Beschreibung  entlehnt  habe,  er- 
hebt diese  Art,  wegen  der  einfächrig-en  Antheren  und  der  nicht 
aufspring-enden  Frucht,  zu  einer  besondern  Gattung,  welcher  er 
den  Namen  Benzoin  beilegt.  Ob  er  hieran  Recht  that,  wird 
sich  erst  bei  einer  nochmalig-en,  genauem  Untersuchung  dieser 
Pflanze  ergfeben;  auf  jeden  Fall  aber  dürfte  hierbei  das  OcfTnen 
der  Fruchthülle  wenig-er  Berücksichtigfung-  verdienen,  da  es  beii 
Stybax  blofs  in  einem  unregfelmäfsigen  Aufreifsen  besteht,  wie 
man  dies  bei  vielen  andern  Früchten  im  Zustande  der  vollkom- 
menen Reife  wahrnimmt.  Merlcwürdig  wäre  es  ferner,  wenn 
sich  Haynens  Beobachtung  im  Betreff  der  Stniktur  des  Ova- 
riums  bestätigte,  woran  ich  aber  fast  zweifle. 

3.  MONOPETALAE  COBOLLA  EPIGYNA,  ANTHERIS  CON- 
NATIS.    MONOPETALEN  MIT  EPIGYNISCHEll  BlUMEN- 
KRONE  UND  VERWACHSENEN  AnTHEREN. 

GOMPOSITAE  Auct.  (SyNANTHEREAE  Rieh.,  GlCHO- 
RACEAE,  GORTMBIFERAE  ET  GlNEROCEPHALAE  JusS., 

Neuramphipetalae  Gass.)  Gomposeen. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume.  Blätter  zerstreut-  oHer 
gegenüberstehend.  Blülhen  (flosculi  Linn.)  in  Köpfchen  ver- 
einigt (fLORES  COMPOSITI  Linn.,  CEPHALANTHIA  ÄiVÄ.,  CALA- 
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THIDES  ßlirb.\  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blülhenboden  (re- 
CEPTACULUM  Z/n«.,  PHORANTHIUM  EicL,  CLINANTHIDM  Cass.^ 
AXis  Less.)  stehend,  von  einer  Hülle  (iNVOLUCRUM  Cand.,  CA- 
LYX  COMMUNIS  Zm«.,  PERIPHORANTHIUM  Bic/i.j  PERICLIISIÜM 
Coss.)  umgeben,  zuweilen  mit  besondern  Bracteen  (paleae) 
versehen,  hermaphroditisch  oder  diclinisch.  Kelch  mit  dem  Frucht- 
knoten verwachsen;  Rand  ganz  oder  in  Borsten,  Haare,  Schup- 
pen getheilt,  zuweilen  undeutlich,  fast  fehlend.  Blumenkrone 
epigynisch,  entweder  röhrig,  am  Rande  fünflappig,  meist  regel- 
mäfsig,  oder  zungcnförmig.  Praeflortio  klappig.  Staubgefäfse 
fünf,  an  der  Röhre  der  Blumenkrone  befestigt.  Antheren  zwei- 
fdchrig,  an  der  Spitze  mit  einem  häutigen  Fortsatz  versehen,  in 
eine  Röhre  verwachsen,  zuweilen  an  der  Basis  in  zwei  Borsten 
auslaufend.  Fruchtknoten  unterständig,  mit  einem  epigynischen 
Discus  gekrönt.  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Staubweg  einfach. 
Narben  zwei,  frei  oder  verwachsen.  Achenium  mit  dem  stehen- 
bleibenden Kelche  {Federkelch,  PAPPUs)  gekrönt.  Same  auf- 
recht, ohne  Albumen.    Radicula  nach  unten  gerichtet. 

Die  Composeen  bilden  die  gröfste  Familie,  indem  sie  allein 
den  zwölften  Theil  aller  bekannten  Gewächse  ausmachen.  Sie 
sind  ziemlich  allgemein  über  den  Erdboden  verbreitet,  jedoch 
scheinen  die  Cichoraceen  vorzugsweise  der  kältern  Zone  an- 
zugehören. 

I.  CiCHORACEAE.  CiCHORACEEN, 
Blüthen  sämmtlich  zungcnförmig,  hermaphroditisch. 
Die  Cichoraceen  enthalten  in  allen  Theilen  eine  bittre,  zu- 
weilen narkotische  Milch,  und  liefern  daher  tonische  Arznei- 
mittel. Die  gemeinsten,  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  fol- 
gende: Prenanthes,  Lactuca,  Scorzonera,  Tragopogon, 
Leontodon,  Picris,  Apargia,  HiERAciüM,  Lapsana. 

Lactuca  L/nn.  Salat. 

Köpfchen  wcnigLlüthig-;  Blüthen  sämmtlich  znngpcnförmig', 
hermaphroditisch.  Achenicn  zusammengedrückt,  uug-ellügelt,  in 
einen  langen,  fadcnförmig-cn  Stiel  verläng'ert.  Pappus  aus  meh- 
reren Reihen  weicher,  silLcrweifser,  g-leichbreiter  Haare  Le- 
stchcnd.  Fruchthoden  nackt.  —  Krautartige,  milchende  (Ge- 
wächse mit  g-clhen,  zuweilen  blauen  oder  purpm-fai-bncn  Blü- 
then, und  walzenförmigcrj  ziegeldachartiger  Hülle. 
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1.  l.acdica  virosa  Linn.,  Vlenck,  Plant,  med.  t.  594.,  Düs- 
seid. Sinnml.  4.  n.  22.,  Engl.  Bot.  t.  1957.,  Hayne,  Arz- 

neigexii.  l.  /.  47.,  Pharmacop.  66.    Giftiger  Salat. 

BläKci-  fycwölinlich  horizontal,  liinj^lidi-lanzcKförmig-,  sit- 
zciul,  an  der  Basis  iifcilföruiig-,  am  Kiel  stachlig-,  die  untersten 
blich  tig-. 

In  Deutschland  und  in  den  südlichen  Ländern  von 
Europa,  auf  llüg-eln,  Wällen,  Aeckern,  an  Hecken, 
Mauern  u.  s.  w. 

Wurzel  ziemlich  senkrecht,  ästig-,  einjährig-.  Stengel  auf- 
recht, T( alzenrund,  anfangs  markig-,  später  röhrig,  nach  unten 
einfach  und  mit  pfriemförmigcn  Stacheln  besetzt,  nach  oben 
rispenartigf- ästige  und  unbewaffnet,  zwei  bis  drei  Tufs  hoch,  so 
wie  die  ganze  Pflanze  weifsmilchend.  Blätter  zerstreut,  sitzend, 
umfassend,  horizontal,  seltner  so  g-edreht,  dafs  die  Blatlfläche  eine 
%erticale  Lag-e  annimmt,  fein  und  sehr  scharf  g-ezähnt,  kahl, 
unterhalb,  an  dem  hervorstehenden  Mittelnerveu  oder  Kiel,  mit 
pfriemförmigcn  Stacheln  versehen;  die  untci-n  läng^lich- lanzett- 
förmige, buchtigf,  etwas  wellenförmige,  an  der  Basis  pfeilförmig-, 
die  obern  g-anz,  pfeil- lanzettförmig.  Blüthenköpfchen  rispen- 
ständig-, aus  lauter  zungenförmig-cn,  hermaphroditischen,  nicht 
sehr  zahlreichen  Blüthen  bestehend.  Bliilhenhülle  walzenför- 
mig-, kahl,  aus  dachzieg-elartig-  sich  deckenden,  am  Rande  häu- 
tig^en  Schuppen  bestehend.  Blumenkrone  zung-enförmige,  alige- 
stutzt,  fiinfzähnige,  gelb.  Staubg-efäfse  fünf.  Staubfäden  haar- 
förmige,  sehr  kurz.  Staubbeutel  in  eine  Röhre  verwachsen,  her- 
vorstehend. Fruchtknoten  ciföi-mig-.  Staubweg-  fadenförmig-,  et- 
was länger  als  die  Staub g-efäfse.  Narben  zwei,  zurückgekrümrat. 
Achenien  länglich -eiförmig,  zusammengedrückt,  in  eine  lange, 
sehr  dünne,  stielförmige  Spitze  verlängert,  gestreift,  braun. 
Pappus  vielstrahlig;  Strahlen  ausgebreitet,  fast  fediig.  Frucht- 
boden kahl. 

Die  Blätter  (Hebba  Lactucae  vieosaeJ  besitzen  einen  star- 
ken, widrigen  Geruch,  betäubende,  narkotische  Eigenschaften, 
und  müssen  für  die  Aiiotheken  vor  der  Blühezeit  eingesammelt 
werden. 

In  der  nahe  verwandten,  weniger  giftigen  Lactuca  Scabiolai 
Linn.  (Hayne,  Arznetgew.  1.  t.  46.)  sind  die  Blätter  buchtig-fie- 
derspaltig  und  jederzeit  so  gedreht,  dafs  die  Blattfläche  eine 
vertikale  Lage  annimmt. 

Taraxacum  Hall,  Cand.  Löwenzahn. 

Köpfchen  vielblüthig:  Blüthen  sämmtlich  zungenförmig,  her- 
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maphroditiseb.  Achcnicn  walzcnrund  oder  eckig-,  nngefliig^clt, 
in  einen  langen,  sehr  dünneu,  zcrhrechlicheu,  walzcnrundcn, 
am  Grunde  ^ezähnclt-höckrigen  Sliel  verlängert.  Paijpns  aus 
mchrern  Reihen  M  cichcr,  silberwcifser,  g-leichbreiter  Haare  be- 
stehend. Fruchtboden  nackt,  flach-convex.  —  Krautartig-e,  aus- 
dauernde, stcugellose,  milclicndc  Pflanzen,  mit  einfachen,  nack- 
ten, röhrigen,  einköpfig-en  Blüthenstielen. 

1.  Taraxacum  Dens  leonis  Hall.    (Leontodon  Taraxacum 
Linn.,  Flenck.  Plant,  med.  t.  593.,  Flor.  Dan.  t.  574., 
Engl.  Bot.  t.  510.,  Hayne,  Arzneigeto.  2.  t.  4.,  Phar- 
macop.  110.)    Gemeiner  Löwenzahn. 

Blätter  schrotsägenförmig-,  gezähnt,  kahl 5  die  äufsern  Schup- 
pen der  Hülle  zui-ückg-eschla^cn. 

Ueberau  aufwiesen,  Triften,  Grasplätzen,  anWe- 
g-en,  Strafsen  und  in  Dörfern  g^emein. 

"Wurzel  ausdauernd,  spindelförmig-,  gelbbraun,  weifsmil- 
chend,  oft  vielköpfig.  Blätter  wurzelständig,  hingestreckt,  schrot- 
sägenförmig, spitzig  gezähnt,  kahl,  die  Jüngern  etwas  haarig, 
milchend.  Blüthenstiele  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
aufrecht,  walzenrund,  glatt,  kahl,  röhrig,  einköpfig,  ^  bis  1 
Fufs  hoch,  milchend.  Köpfchen  aus  lauter  zungenförmigen,  her- 
maijhi-oditischen  Blüthen  zusammengesetzt.  Hülle  doppelt;  die 
äufsere  zurückgeschlagen,  aus  zwei  Reihen  linienförmigcr  Schup- 
pen bestehend;  die  innere  aufrecht,  blofs  eine  Reihe  ähnlicher 
Schuppen  bildend.  Blumenkrone  zungen-  und  linienföi-mig, 
abgestutzt,  fünfzähnig,  gelb.  Staubfäden  haai-förmig.  Antheren 
in  eine  walzenförmige  Röhre  verwachsen.  Staubweg  fadenför- 
mig, länger  als  die  Staubgefäfse.  Narben  zurückgerollt.  Achc- 
nicn länglich,  nach  unten  gestreift,  nach  oben  mit  kleinen  Zähn- 
chen besetzt,  an  der  Spitze  in  einen  fadenförmigen  Stiel  ver- 
längert. Pappus  aus  zahlreichen,  scharfen,  ausgebreiteten,  wei- 
fscn  Haaren  bestehend.  Fruchtboden  flach- gewölbt,  punktirt, 
nackt. 

Der  vorwaltende  Bestandtheil  dieser  Pflanze  ist  der  bittere, 
mit  salzigen  Theilen  verbundene  ExtractivstolF.  Officincll  da- 
von sind  Wurzel  und  Blätter  (Radices  et  Foiia  Tabäxaci). 
Mellago  Tabaxaci  ist  der  frisch  ausgeprefste  und  bis  zur  Honig- 
dicke eingekochte  Saft  jener  Theile. 

II.     CiNEROCEPHALAE.  CiNEROCEPHALEN. 
Blüthen  sämmtUch.  röhrenförmig,  meist  hei-maphroditlsch. 
Da  auch  bei  ihnen  das  bittre  Priocip  vorherrscht,  so  wir- 
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ken  sie  gleichfalls  tonisch.  Cinara,  Onopordon,  Carduus, 
Serratüla  und  Centaurea  sind  bekannte,  dieser  Abtheilung 
angehörende  Gattungen. 

Lappa  Tournef.,  Juss.,  Carid.,  Lessing.  Klette. 

Köpfclicn  aus  vielen  röhrig-en,  herinaphrodilischcu  Bliiihen 
zusaninicnffcsclzt.  Achenien  kahl,  ohne  Verläug-crunjj-.  Papiius 
aus  mehrern  Rcilicn  kurzer,  sclir  hinfallig-cr,  am  Rande  scharf 
gfezähucltcr  Borsfcn  bestellend.  Fnichll)oden  spreuartig-.  — 
Kräuter  g-aheläsll{y.  Blätter  gestielt,  eiförmijr,  unten  Llässcr. 
Köpfchen  purpurlarhc«,  in  doldentrauhijjen  Rispen.  Hülle  kujj- 
lig--  Hüllschuppen  mehrreihige,  sparrig-,  an  der  Spitze  haken- 
förmig'. 

1.  Lappa  vulgaris.  CArctium  Lappa  Willd.,  Engl,  Bot.  t  31., 

Hayne,  Arzneigew.  2.  t.  35.,  Pharmacop.  21.,  Arctiuui 

Lappa  a  Linn.)    Geineiue  Klelle. 
Hüllen  kahl. 

Wächst  überall  an  wüsten  Stellen,  Weg-cn,  He- 
cken, Zäunen,  in  Gebüschen,  lichten  Wäldern  u.  s.  w. 

Wurzel  senkrecht,  fing^erdick,  etwas  ästig,  schwarzbraun, 
inwendig  weifs,  schleimig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  zwei  bis 
sechs  Fufs  hoch,  gefurcht,  mit  einem  weifslichen,  spinnenge- 
webai'tigen  Ueberzuge.  Blätter  zerstreutstehend,  herzförmig-ei- 
rund, gestielt,  gezähnt,  oberhalb  hellgrün  und  kahl,  auf  der 
untei-n  Seite  dünn  weifslich-filzig.  Köpfchen  rund-eiförmig,  ge- 
stielt, an  den  Spitzen  der  Zweige  und  des  Stengels  doldcntrau- 
benartig  gestellt,  aus  zahlreichen,  röhrig-trichterförmigeu,  lila- 
farbigen Zwitterblüthen  zusammengesetzt.  Hülle  kugelrund^ 
Schuppen  an  ihrem  untern  Theile  lanzettförmig,  dachziegelartig 
sich  deckend,  in  der  gröfsern  Varietät  am  Rande  mit  spreuar- 
tigen Schuppchen,  in  der  kleinern  mit  kurzen  Borsten  besetzt, 
nach  oben  zu  abwärtsgebogen,  in  einen  langen,  pfriemförmigen, 
an  der  Spitze  hakenartigen  Stachel  auslaufend.  Blumenlvroue 
röhrig- trichterförmig,  in  der  Mitte  knieartig-gekrümmt 5  Rölire 
dünn,  etwas  länger  als  der  eiförmige,  fünftheilige  Rand;  Lappen 
gfleich,  spitzig.  Staubfäden  haarförmig.  Staubbeutel  blau,  in  eine 
walzenförmige  Röhre  verwachsen,  die  länger  als  die  Blumen- 
krone und  an  der  Spitze  fünfzähnig  erscheint.  Die  einzelnen 
Staubbeutel  an  der  Basis  zweispaltig;  Lappen  zugespitzt,  in  zwei 
oder  drei  Borsten  auslaufend.  Fruchtknoten  unterhalb,  läng- 
lich. Staubweg  fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefäfsc.  Narbe 
zweispaltig.    Lappen  pfi'iemförmig,  abstehend-zurückgekrümmt. 

Früchte 
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Früchte  schief,  umg-ekchrt  eirund  -  län{jlich ,  scillich  zusammcn- 
g-odriickt,  füufcckig-,  kahl,  hellbraun  mit  dunklem  Flecken. 
Pappus  aus  zahlreichen,  mit  pfriemförmig-cn  Zähnchen  hcsetztcn 
Borsten  bestehend,  dreimal  kürzer  als  die  Frucht,  hinfällig'. 
Fruch(])oden  fast  eben,  mit  borstenai-tigen,  im  trocknen  Zu-, 
Staude  gfcdrehteu  Spreublättchen  besetzt. 

3Ian  unterscheidet  eine  gröfserc  und  eine  kleinere  Vaiüetät, 
die  ei'stere  kommt  zuweilen  mit  weifsen  Blüthcn  vor. 

Die' Wurzeln  dieser  und  der  folgenden  Art  (Radices  Barda- 
nae)  haben  einen  widerlichen  Geruch,  scliarfen,  süfslichen  Ge- 
schmack und  schleimig'e  Eigenschaften. 
2.   Lappa  Bardana.    (Arctium  Bardana  Willd.,  Engl. 
Bot.  t.  2478.,  Hayne,  Arzneigew.  2.  t.  36.,  Pharmacop.  21., 
A.  Lappa  ß  Linn.,  A.  loinentosum  Schkuhr.) 
Filzige  Klette. 
Hüllen  spinneng-ewebartig-- filzig-. 

Findet  sich  häufig-  mit  der  vorigen  an  denselben 
Orten. 

Unterscheidet  sich  von  Lappa  vulgaris  blofs  durch  die  mit 
einem  spinnengewcbartigen  Filz  überzogenen  Hüllen,  und  ver- 
dient wohl  kaum  als  besondere  Art  genannt  zu  werden.  Schkuhr 
und  Hayne  legen  aufserdem  noch  eine  grofse  Wichtigkeit  auf  die 
BeschaHenheit  der  kleinen  Borsten,  womit  in  beiden  Arten  der 
Rand  der  Hüllschuppen  besetzt  ist,  in  dieser  sollen  sie  nämlich 
immer  kegelförmig,  in  jener  dag-egen  bald  spreuartig,  bald  der 
ganzen  Länge  nach  gleich  stark  sein. 

Cnicus  Gaertn.   (Centaurea  Benedicta  Linn.) 
Gardobenedicte. 

Köpfchen  violbliilhig^  Blüthen  röhrig- trichterförmig,  her- 
maphroditisch, blofs  vier  bis  sechs  des  Randes  unfruchtbar  und 
fadenförmig- röhrig.    Hülle  viclschuppig^  die  äufsern  Schuppen 
grofs,  l)lattartig.    Staubfäden  mit  Warzen  besetzt.  Achenien 
walzenrund,  au  der  Basis  schief  abgestutzt  und  mit  einer  seit- 
lichen Areola  versehen.    Pappus  aufserlialb  mit  einem  napf- 
förmigen,  gezähnten  Rande  umgeben,  aus  zwanzig  steifen  Bor- 
sten bestehend,  von  denen  die  zehn  innern,  abwechselnd  stehen- 
den viermal  kürzer  sind.  Fruchtboden  flach,  spreuartig- borstig. 
1.  Cnicus  benediclus  Gaert?i.  (Centaurea  benedicta  Linn., 
Plenck.  Plant,  med.     634.,  Hayne,  Arzneigew.  1 .  t.  3i., 
pharmacop.  28.)    Gemeine  Cardobenedicte. 
Wachs  t  auf  den  Griechischen  Inseln  und  in  Spanien. 
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Wurzel  oinjäliiijj',  senkrecht,  ästig^.  Stengel  aufrecht,  viel 
ästige,  sparrifi,  eckifr,  {gefurcht,  horstijj,  röhrig^.  Aesle  zerstreu i 
Sichend,  aus{yehrcitct.  Blätter  herab  laufend,  länfjlich,  spitzi; 
fein  {jezähnt- dornig-,  netzförmig-- adrig-^  die  untern  doppelt,  di 
obcrn  blofs  einfach  gebuchtet.  Köpfchen  einzeln,  {jipfelständig 
mehrbliithig-^  Blülhcn  g-elb,  röhrig-;  die  der  Scheibe  zahlreich 
hermaphroditisch  5  vier  bis  sechs  des  Randes  unvollkommeri 
Hülle  do])pelt;  äufscre  vielschuppig-,  aufrecht,  das  Köpfchen  dich 
umg-cbend,  höher  oder  eben  so  hoch  als  dasselbe;  Schuppen  un 
gleich,  den  obern  astständig-eu  Blättern  ähnlich,  die  äufserstei 
herzförmig,  die  inuern  läng-lich;  innere  Hülle  eiförmig-,  ober 
verengt,  ziegeldachartig;  Schuppen  dornspitzig,  am  Rande  häu 
Üg;  die  Dornen  der  äufsern  Schuppen  einfach,  durch  lange 
feine,  anfangs  straffe  Haare  federartig,  die  der  Innern  zwei 
reihig -ästig,  an  den  Dörnchen  gleichfalls  federartig  durcl 
kurze  Haare,  welche  sich  mit  den  längern  der  einfachen  Dor 
nen  verwirren  und  die  innere  Hülle  spinnengewebartig  über 
ziehen.  Blumenkrone  der  Zwitlcrblüthen  trichterförmig;  Röhre 
fadenförmig,  fast  gerade;  Rand  eng- trichterförmig,  kaum  be 
merkbar  bauchig,  fünfspaltig;  Lappen  gleich,  spitzig;  Blumen 
kröne  der  unfruchtbaren  Blüthen  fadenförmig -röhrig,  am  Rande 
erweitert  und  blofs  in  drei  linienförmige,  spitzige  Lappen  ge 
theilt.  Staubfäden  haarförmig,  weichhaarig.  Anthercn  linien-i 
förmig,  weichhaarig.  Anthercn  linienförmig,  gelb,  an  deuRän 
dern  mit  einem  purpurrothen  Streifen  bezeichnet,  in  eine  fünf 
seitige,  etwas  bauchige,  oben  sehr  wenig  gekrümmte  Röhrv' 
verwachsen.  Fruchtknoten  umgekehrt  eiförmig -länglich.  Staub 
weg  fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  tief  zwei 
spaltig;  unten  breit -ringförmig  mit  feinen  Haaren  besetzt.  Ii 
den  sterilen  Randblüthen  fehlen  Staubgefäfse,  Staubweg  um 
Narbe;  der  Fruchtknoten  ist  vorhanden,  aber  erscheint  sehj 
klein.  Achenien  länglich,  etwas  gekrümmt,  fein  gerippt,  mit  dei 
schief  abgestutzten  Basis  an  den  Höckern  des  Fruchtbodens 
seitlich  befestigt.  Fappus  doppelt;  der  äufsere  kiu-z,  napflormig 
gezähnt;  der  innere  aus  zwanzig  steifen Rorsten  bestehend,  wo- 
von zehn  stärker,  nach  oben  mit  dicht  anliegenden,  sehr  kurzen, 
steifen  Härchen  besetzt  und  so  lang  oder  länger  sind,  als  die 
Früchte,  die  zehn  übrigen  aber  feiner,  viermal  kürzer  und  mil 
kiu'zen,  köpfchentragenden  Haaren  besetzt  erscheinen.  Frueht- 
boden  flach,  fast  spreuartig -borstig,  durch  hervorragende  Hö- 
cker gleichsam  buchtig. 

Von  dieser  Pflanze  werden  in  den  Apotheken  das  Kraut; 
und  die  Samen  (Herba  et  Semina  Cardui  benedicti)  benutzt. 
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Jenes  hat  frisch  einen  etwas  widrig-en  Geruch  und  sehr  hiltern 
Geschmack. 

III.     CORTMBIFERAE.  CoRYMBIFEREN. 

Blüthen  m  der  Scheibe  röhrig,  am  Rande  zungenförmig, 
weiblich  oder  unfruchtbar. 

Die  Corymbiferen  enthalten,  aufser  einem  blltern  Princip, 
sehr  viel  flüchtiges  Oel  und  Kampfer,  wirken  daher  gleichzeitig 
erregend  und  stärkend. 

TussiiAGO  Cass.y  Less.,  (Tussilago  Fabfaba 
Linn.)  HuflattiCx. 

Köpfchen  strahlig-,  vielblüthig' ^  Randblüthen  sehr  zahlreich, 
mehrreihig;,  zung-enförmig-,  weiblich;  Schcibenblüthen  wenig-er 
zahlreich,  röhrig-,  hermaphroditisch  (männlich,  nach  Lessing-), 
Blütheuldille  mehrschuppig-,  einreihig-.  Achenien  läng^lich.  Pap- 
pus  haarig;;  die  Haare  der  männlichen  Blüthen  einreihig-,  die  der 
weiblichen  mehrreihig-  (nach  Lessing;).  Fruchtboden  flach,  kahl. 
—  Wurzel  ausdauernd.  Blätter  nach  den  Blüthen  erscheinend, 
^g-estielt,  buchtig- -g-ezähnt.  Köpfchen  einzeln,  auf  einfachen,  mit 
Schuppen  besetzten,  wurzelständigen  Blüthenstielen,  gelb. 

1.  Tussilago  Farfara  IJnn.y  Plencic.  Plant,  med.  t.  629., 
Flor.  Dan.  t.  595.,  Engl.  Bot.  t.  429.,  Hayne,  Arzneigew. 
2.  t.  16.,  Pharmacop.  49.    Gemeiner  Huflaltig. 

In  den  meis ten  Ländern  von  Europa,  auf  feuchtem, 
thonigem  Boden,  an  Gräben,  auf  Acckern  u.  s.  at. 

Wurzel  senkrecht;  die  jüngere,  blofs  Blätter  treibende, 
sprossend;  die  ältere,  Blüthen  und  nachher  Blätter  bringende, 
ästig,  selten  sprossend.  Blätter  wurzelständig,  herzförmig, 
eckig,  gezähnt,  langgestielt,  auf  der  obern  Fläche,  kahl,  auf 
der  untern  im  Jüngern  Zustande  filzig,  im  altern  weich- 
haarig, erst  nach  den  Blüthen  erscheinend.  Blüthenstiele  ge*- 
wöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel,  sehr  einfach,  aufrecht, 
walzenrund,  schuppig,  eiuköpflg,  vier  bis  sechs  Zoll  hoch,  nach 
dem  Blühen  sich  noch  mein-  verlängernd.  Köpfchen  einzeln, 
gestrahlt,  vor  dem  Blühen  aufrecht,  nachher  überhängend, 
zuletzt  wieder  aufrecht,  gelb.  Hülle  walzenförmig,  aus  einer 
Reihe  lanzett-linicnförmiger,  gleicher,  am  Rande  etwas  häuti- 
ger, bei  der  Fruchtreife  zurückgeschlagener  Schuppen  beste- 
hend, von  der  -Länge  der  Scheibe.  Schcibenblüthen  unge- 
fähr zwanzig,  röhrig,  herraaphrodilisch  (männlich,  nach  Les- 
siiig).   Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fiinfspaltigcm ,  ausgc- 
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breiletem  Raiido.  Staubfäden  sehr  kurz.  Staubbeufel  linien- 
förini{>-,  in  eine  walzenlVjruiijje  Röhre  vcruachsen.  Truclilkno- 
lon  l:in{>-lich.  Stauhweg-  ladenCörjuig-,  kürzer  als  die  Staul){;e- 
fäfsc.  Narbe  keulen- walzenröi  inijj-,  kurzhaarige,  kurz  zugespitzt 
und  ausg-crandct.  Trüchtc  walzcnrund,  ß-cg-en  die  Basis  etwas 
verdünnt,  der  Län{jc  nach  g-esti  eift,  ein  wenige  g-ekrümmt.  Pap- 
pus  haarig-,  cinreilii}j;  Haare  zurückg'ckrÜHinit.  Strahlenl)lüthen 
mehr  als  hundert,  vielreihig-,  zung-cnförmig-,  weiblich.  Blumen- 
krone zung^enförniig,  sehr  schmal  linicnförmig-,  an  der  Spitze 
ausg-erandet,  läng-cr  als  die  Hülle.  Fruchtknoten  Iäng-1  ich.  Staub- 
wcge  fadenförmig-.  Narbe  zweispaltig^,  Früchte  wie  in  den  Zwit- 
terblüthcn,  die  Haare  des  Papj)us  aber,  nach  Lessing-,  mehrrei- 
hig-. Fruchtbodcu  flach,  kahl,  mit  kleinen  Grübchen  versehen, 

Alle  Thcile  dieser  Pflanze  sind  schleimig-,  am  meisten  aber 
die  Blätter,  welche  zug-lcich  etwas  Bitterkeit  besitzen.  Aufsen 
ihnen  sind  auch  die  Blüthen  und  Wurzeln  (Folia,  Flobes  et 
Radices  Fabfarae)  officinell. 

Inula  Gärtn.  (Inulae  species  Linn)  Alant. 

Köpfchen  strahlig,  vielblüthig-;  Randblüthen  sehr  zahlreich, 
zungenförmig-,  weiblich^  Scheibenblüthen  zahlreicher,  röhrig-, 
hermaphroditisch.  Hülle  mehrschuppig-,  schlaff  ziegcldachartig-. 
Antheren  an  derRasis  in  zwei  Hörsten  verläng-ert.  Fi-ucht  nicht 
in  einen  Schnabel  verläng-ert.  Pappus  haarig-,  eim-eihig-.  Frucht- 
boden nackt.  —  Kräuter  mit  zerstreutstehenden  Rlättern  und 
g-elben,  gestrahlten,  gipfelständigen,  oft  doldentraubenartig 
vereinigten  Blüthenköiifchen. 

1.  lüula  Helenium  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  624.,  Flor. 
Dan.  t.  728.,  Engl.  Bot.  t.  1546.,  Hayne,  Arzjieigeio.  6. 

t.  45.  Pharmacop.  57.    Wahrer  Alant,  Alautwurz. 

Blätter  gezähnt,  runzlich,  unterhalb  filzig,  die  wnrzelstän- 
digen  und  untei'n  stengelständigen  gestielt,  umgekehrt  eirund- 
länglich, die  obern  umfassend,  eirund;  die  äufsern  Hüllschup- 
pen eirund. 

Wächst  in  den  südlichem  Gegenden  von  Deutsch- 
land, in  Frankreich,  den  Niederlanden  und  England: 
wird  auch  hin  und  wieder  angebaut. 

Wurzel  senkrecht,  ästig,  dick,  fast  geringelt,  hin  und  wie- 
der einige  Wiu'zelfasern  treibend,  braun,  inwendig  weifs,  von 
starkem,  fast  gemirzhaftem  Geruch  und  Geschmack.  Stengel 
aufrecht,  ästig,  eckig,  vorzüglich  am  untern  Theile,  scharf, 
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weiehliaarig-,  drei  bis  fünf  Fiifs  lioch.  Acste  zerstreut-  und  etwas 
abstehend.  Blätter  g-ezähnt,  ruuzlich,  oberhalb  Ifurzhaarig-,  et- 
was scharf,  unterhalb  filzig-;  die  wurzelständigcn  im  Kreise  ste- 
hend, lang-g-estielt,  umgekehrt  eirund -läng-lich,  an  dem  Blatt- 
stiele herablaufcnd,  theils  stumpf,  theils  spitzige;  die  stcngel- 
ständig^en  zerstreutstehend,  eirund,  die  untern  g-estielt,  die 
obern  sitzend,  umfassend,  au  der  Basis  abg-enmdet  oder  auch 
fast  herzförmig-,  spitzig-.  Blattstiele  gerinnt.  Köpfchen  einzeln, 
g-ipfcls tändig-,  aufrecht,  grofs,  g-estrahlt.  Hülle  stehenbleibend, 
später  die  Früchte  einschliefsend;  Schuppen  dachziegelartig 
übereinanderliegend,  meist  glcichlang;  die  äufsern  eirund,  spit- 
zig, abstehend -ausgebreitet;  die  mittlei-n  lanzettförmig-,  stumpf, 
sparx-ig;  die  innern  lauzett  -  spateiförmig,  trocken,  aufrecht. 
Schcibcublüthen  sehr  zahlreich,  röhi-ig,  hermaphroditisch.  Blu- 
menki'one  gelb,  trichterförmig,  mit  fünfspaltigem,  aufrechtem 
Rande.  Staubfäden  kui-z,  haarförmig.  Antheren  schmal,  in 
eine  walzenförmige  Röhre  verwachsen,  jede  unten  in  zwei  ge- 
rade, ästige  Borsten  sich  endigend.  Fruchtknoten  fast  walzen- 
rnnd.  Staubweg  fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Narbe 
zweitheilig,  mit  fast  aufrechten  Lappen.  Achenien  stark  ver- 
längert, läng-lich,  sechsseitig,  gestreift.  Pappus  haai'ig;  Haare 
scharf,  länger  als  die  Frucht,  weifs,  an  der  Basis  von  einem 
gezähnelten  Kränzchen  umwachsen.  Strahlenblütheu  zahlreich, 
zungenförmig,  weiblich,  dichtstehend.  Blumenkrone  gelb,  zun- 
genförmig,  lauzett -linienförmig,  dreizähnig.  Pistill  und  Frucht 
sehr  ähnlich  denen  der  Zwittcrblüthen.  Fruchtboden  schwach 
gewölljt,  kahl,  mit  kleinen,  eckigen,  am  Rande  gezähnelten 
Grübchen  versehen. 

OfQcinell  ist  die  Wurzel  (Radix  Inulae  s.  Helenii  s.  Enu- 

LAE  CAMPANAE.) 

Anthemis  Linn.,  Gass.  Kamille. 

Köpfchen  strahlig,  vielblüthig;  Randblütheu  einreihig,  zun- 
genförmig, weiblich;  Scheibenblüthcn  zahlreicher,  röhrig,  her- 
raaphroditisch.  Hülle  mehrschuppig,  halbkugelig,  ziegeldach- 
artig. Blumenkrone  der  herraaphroditischen  Blüthen  fiinfzäh-- 
nig,  mit  flachgedrückter  Röhre  ohne  Anhängsel,  die  der  weib- 
lichen zungenförmig,  länglich.  Antheren  ungeschwäuzt.  Frucht 
mit  einem  häutigen,  ungetheilten  Rande  gekrönt.  Fruehtboden 
convex,  mit  Spreublättchen  besetzt.  —  Kräuter  mit  zerstreut- 
stehenden,  einfach  oder  doppelt  fiederspaltigen  Blättern  und 
einzeln,  gipfelständigen  Blüthenköpfchen. 
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1.  AntlieiTiis  iiobilis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  619.,  Engl. 
Bot.  t.  980.,  Düsseid.  Samml.  10.  n.  7.,  Hay?ie,  Jrztiei- 
geu).  10.  t.  il Pharmacop.  36.    Römische  Kamille. 

Stcng-cl  nicdei-lic8-cn(l-aufvvärls{jcl)og-cn,  M'enij;köi)fig-,  weich- 
haarig';  Blällci-  doppelt  ßedersjjaltiß-,  sein-  fein  weiohhaai  ig-:  Ab- 
thciliuifjen  linicnföi-mig-,  spit/ig-;  Blülhcnsliele  ciuköi)«{;,  vcr- 
läug-ert;  SprcuLlätlchen  nachciiCörniig,  fast  von  der  Länge  der 
Bliilhen;  Früchte  mit  einem  undeutlichen,  häulig-en  Rande  ge- 
lu'ünt. 

Im  südlichen  Europa,  auf  Triften  und  sonnigen 
Hüg-eln. 

Wurzel  ausdauernd,  holzig-,  schief,  mehrere  senkrechte  Wur- 
zelfasern hervortreibend.    Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
ausg-ebreitet-niederlieg-end,    walzenrund,    mehr  oder  weniger 
ästig-,  g-estreift,  unten  kahl,  oben  weichhaarig:,  sechs  bis  zehm 
Zoll  lang,  die  fruchtbaren  aufwärtsg-ebog-en.  Blätter  abwech- 
selnd, sitzend,  doppelt  üederspaltig^,  sehr  fein  weichhaari{j,  schim- 
melgrün; Abtheilungen  linienförmig-,  in  eine  kurze,  krautartig-e  • 
Spitze,  auslaufend,  ganzrandigp.    Köpfchen  gipfelständig,  einzeln  i 
an  dem  Stengel  und  den  Aesten,  aufrecht,  gestrahlt.  Blüthen- 
stiele  weichhaarig,  mehr  oder  weniger  verlängert,  etwas  ver- 
dickt.   Hülle  halbkugclrund,  haarig,  ziegeldachartig,  unverän- 
dert stehenbleibend;  Schuppen  zahlreich,  eirund- länglich,  ami 
Rande  hautartig  und  durchscheinend,  sehr  fein  wimprig,  säge- 
zähnig.    Scheibenblüthen  röhrig,  hermaphroditisch,  zahlreich, 
gelb.   Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fünfspaltigem,  aufrech- 
tem Rande.    Staubfäden  haarförmig,  kurz.    Antheren  linienför- 
mig, in  eiue  fünfseitige  Röhre  verwachsen.    Fruchtknoten  um- 
gekehrt-eiförmig. Staubweg  fadenförmig,  länger  als  die  Staub- 
gefafse.  Narben  zwei,  zurückgekrümmt,  dem  bewaffneten  Auge 
fast  pinselartig  erscheinend.   Achenien  umgekehrt  -  eiförmig-,  an 
der  einen  Seite  dreiripjng,  an  der  andern  rippenlos,  mit  einem 
undeutlichen,  häutigen  Rande  gekrönt.    Randblüthen  zungen- 
förmig,  weiblich,  zwölf  bis  achtzehn  an  der  Zahl,  ausgebreitet, 
schneeweifs,  länger  als  die  Scheibe.    Blumcukrone  zungenför- 
mig,  länglich  oder  länglic^i-lailzettförmig,  gegen  die  Basis  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  mit  drei  abgerundeten  Zähnen  verse- 
hen, wovon  der  mittlere  der  längere  ist,  zuletzt  zurückgeschla- 
gen.   Fruchknoten  und  Staubweg  wie  in  den  Zwitterblüthen. 
Narben  zwei,  zurückgekrümmt,  stumpf.  Früchte  denen  der  Zvrit- 
terblülhen  gleich.    Fruchtboden  länglich  -  kegelförmig ,  markig, 
mit  Spreublättchen  besetzt.  Spreublättcheu  lanzett-nachenförmig, 
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fast  vou  der  Länge  der  Blülhcu,  ])ci  einer  mäfsiffen  Verg^rö- 
fserupff  doppclt-säffczähnig-,  anfserhalb  gcffcn  die  Spitze  haarig^. 
Variirt  häufig-  mit  gefüllten  Bliitheu. 

Die  ganze  Pflanze  ist  sehr  bitter  nnd  angenehm  aromatisch; 
ihre  Blüthenköpfchen  sind  unter  dem  Namen  Flobes  Chamomil- 
XAE  ROMANAE  s.  Chamaemeii  nobilis  officincl^  man  sammelt 
sie  aber  vorzugSMcise  von  der  Varietät  mit  einfachen  Bluthen. 

Anthemis  Pyrethbum  Linn.  {Fharmacop.  92.),  von  welcher 
die  Bertramswiu-zcl  kommen  soll,  ist,  nach  Ilaynens  Untersu- 
chungen, eine  sehr  zweifelhafte  Art,  welche  sich  wenigstens 
auf  drei,  sehr  verschiedene,  aber  schAver  zu  ermittelnde  Ge- 
wächse beziehen  läfst. 

Anacyclus  Linn.  Ringblume. 

Köpfchen  strahlig,  vielbliithig ;  Randbliithen  einreihig,  zun- 
genförmig,  weiblich  (nach  Lessing  aber  unfruchtbar);  Schei- 
bcnbliithen  zahlreicher,  röhrig,  hermaphroditisch,  fimfzähnig, 
mit  flachzusammengedrückter,  zweiflügliger  Röhre.  Antheren 
ungeschwänzt.    BlüthenhüUe  halbkugelförmig,  mit  angedrück- 
ten, daehziegelartig  übereinanderliegenden  Schuppen.  Früchte 
flachgedrückt,  an  beiden  Seiten  geflügelt,  ohne  Pappus.  Frucht- 
boden mit  Spreublättchen  besetzt  —  Kräuter  mit  zerstreutste- 
henden, doppelt  gefiederten  Blättern  und  einzelnen,  gipfelstäu- 
digen  Blüthenköpfchen. 
1.  Anacyclus  ofßcinarum  Hayne,  Jrzneigew.  9.  t.  46., 
Pharmac.  92.  (Anacjclus  Pyrethrum  Link.,  excl.  syn. 
Linn.)    Officinelle  Ringblume. 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  fieder- 
spaltig;  Lappen  ganz,  zwei-  oder  di-eispaltig,  linienförmig, 
spitzig;  Köpfchen  einzeln,  gipfclständig. 

Wird  in  Thüringen  und  bei  Magdeburg  angebaut; 
ihr  ursprüngliches  Vaterland  ist  unbekannt. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  sieben  bis  neun  Zoll  lang, 
von  der  Dicke  eines  Federkiels,  meist  einfach,  hin  und  wieder 
mit  einigen  dünnen  Aesten  oder  Wurzelfasern  versehen.  Sten- 
gel aufrecht,  ästig,  fast  walzenrnnd,  durch  die  herablaufendeu 
Blattstiele  etwas  eckig,  sechs  bis  neun  Zoll  hoch.  Aeste  zer- 
streutstehend, einfach,  abstehend,  kürzer  als  der  Stengel  und, 
so  wie  dieser,  ein  Köpfchen  tragend.  Blätter  zerstreutstehend, 
gefiedert,  etwas  haarig.  Blättchen  fiederspaltig,  mit  linienför- 
migen,  ganzen,  zwei-  oder  dreispaltigen,  spitzigen  Lappen,  an 
den  untern  Blättern  entfernt  stehend,  an  den  obern  mehr  ge- 
nähert.   Blattstiele  flach,  unterhalb  etwas  erhaben,  oberhalb 
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sohwael,  vei-iicft,  an.  Steufi:«!  l,cral,laufcnd.  Köj.fd.cn  pest.ahli 
einzeln,  anlrc«l.(.    IlnHc  halhk„f;elr«nd,  zicf^eLladiaHi,.-  un- 
verändert stelicnMeibcnd;  Schuppen  am  Kaude  häutig,  durch- 
seheinend   sehr  fein  win.i,erij5:-sä,.ezähniff,  die  äufsern  länd- 
lich, sehr  laiiß:  zugcspilzl,  die  innern  eirürn,ifr-lä„Hid,,  die  in- 
nersten un.{vckehrl- eirund.    Scheihenhlülhen  zahlreich,  röhrip 
c.tronenf^elb.    Bhuuenkrone  trichlerfornüff,  mit  lunfspaUij.om: 
zurnckßekrumu.tem  «ande;   Röln-e  zusammcnfj-edrückt.  Staub- 
laden  kurz,  haarrörniifj-.    Anthercn  linienförmifj,  in  eine  fünf- 
scitig^c,  oben  ctAvas  bauchifje  Röhre  verwadisen.  Fruchtknoten 
umgekehrt-eiförmig-,  zusammengedrückt,  an  beiden  Seilen  j^c- 
nug;clt.    Staubweg-  fadenförmig:,   länger  als  die  StaubgeföfLe. 
Warben  zwei,  zurückg^ekrümmt,   fast  pinselförmig.  Achenien 
iimg-ekchrt- eiförmig:,  zusammeng-edrückt,  an  beiden  Seilen  ^re- 
flugelt,  an  der  Spitze  dui-ch  die  Hügel  zweizähnig-,  rapims 
nicht  vorhanden.  Randblüthen  zehn  bis  zwanzig,  zunf^cnfoimif', 
weiblich,  kürzer  als  die  Scheibe,  aber  läng-er  als  die  herma- 
phroditischen Blüthen,  weifs,  unterhalb  purpurrotJi  -  gestreift. 
Blumenkrone  mit  länglichem,  dreizähnigera  Strahl  und  spilzi- 
g-en  Zähnen,  von  welchen  der  mittlere  Idirzer  ist.  Fruchtkno- 
ten, Staubweg  und  Früchte  wie  in  den  ZMitterblüthen.  Narben 
zwei,    zurückgekiümmt,   stumpf.     Fruchtboden   gewölbt,  mit 
rundlich-spatelförmigen,  stumpf  zugespitzten  Spreublättchen  be- 
setzt, w  elche  kürzer  als  die  Blüthen  sind. 

Linne  erklärte  seine  Anthemis  Pykethrum  fiir  dasjenige 
Gewächs,  welches  die  äcJäe  Bertramswurzel  (Radix  Pvhethri) 
liefert,  und  nannte  als  Vaterland  desselben  Arabien,  SjTien, 
Creta,  Italien,  Frankreich,  Thüringen  und  Böhmen.  Diese  An- 
gabe %vurde  von  allen  spätem  Botanikern,  ohne  weitere  Unter- 
suchung, so  lange  wiederholt,  bis  der  verdienstvolle  Hayne  in 
neuerer  Zeit  ausmitteltc,  dafs  Linne  unter  jener  Benennung 
■wenigstens  drei  verschiedene  Manzen  verwechselt,  diejenige 
aber,  von  welcher  noch  jetzt  in  Thüringen  die  Bertramswurzel 
gesammelt  wird,  vielleicht  gar  nicht  gekannt  hat.  Hayne  zieht 
diese  letztere  mit  vollem  Recht  zur  Gattung  Anactcius,  und 
giebt  davon,  unter  dem  Namen  Anacyclus  officinahum,  die  erste 
gute  Abbildung  und  Beschreibung.  Die  Wurzel  dieser  Pflanze 
hat  einen  schai-fen,  speichelerregeuden  Geschmack,  und  wird 
raeist  blofs  äufserlich  angewendet. 

AcHiLLEA  Linn.  Schafgarbe. 

Köpfchen  sti-ahlig,«mehrblülhig5  Randblüthen  fünf  bis  zehn, 
einreihig,  zungenförmig ,  weiblich,  kurzstrahlig;  Schcibcnblü- 
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thcii  zahlreicher,  rölivigf,  hermaphrotli lisch,  fünfzähnig-,  mit 
flach  zusainiucnp;ctlrückter,  z>ybifliißli{jcr  (uacli  Lessing)  Röhre. 
Anthcren  iiuijeschw  änzt.  Hülle  eiförmig- -  cylimlrisch,  ziegel- 
dachartig;. Achenien  etwas  flachgedrückt,  kahl,  uugefliig-clt 
(nach  Lessing-),  ohne  Pappns.  Fruchthoden  klein,  mit  Spreu- 
blättchcn  hesetzt  —  Ki-äulcr,  selten  Halbsträncher,  in  der  g-e- 
mäfsig-ten  Zone  der  allen  Welt  zu  Hause.  Blätter  ahwech- 
selnd,  meist  doppelt  fiederspaltig-.  Köpfchen  in  ästig-en  Dolden- 
trauben, mit  wcifsem,  selten  g-clhcm  oder  rothem  Strahl. 

1.  Acliillea  Millefolium  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  631., 
Flor.  Dan.  t.  737.,  Engl.  Hot.  t.löS.,  Hayne,  Arznei- 
gew.9.  t.  45.,  Fharmacop.  11.  Geineine  Schafgarbe. 
Stengel  weichhaarig;  oder  last  kahl 5  Stengelblätter  doppelt 
fiederspaltig,  weichhaarig;   Lappen  liuienförmig ,  gezähnt,  sta- 
chelspitzig. 

Wächst  in  ganz  Europa,  so  wie  auch  im  nördli- 
chen Asien  und  in  Nordamerika,  auf  Wiesen,  Triften, 
Rainen,  an  Wegen  u.  s.  w. 

Wurzel  schief,  fast  wagerecht,  In'iechend,  sprossentreihcnd, 
mit  rielen  fadenförmigen,  braunen,  kahlen  Wurzelfasern  be- 
setzt. Stengel  mehrere,  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder 
ästig,  walzenruud,  gefurcht-eckig,  röhrig,  fast  kahl  oder  etwas 
haarig,  zuweilen  weichhaarig,  einen  bis  drei  Fufs  hoch.  Blät- 
ter weichhaarig;  die  wurzelständigen  oder  büschelständigcn  der 
Sprossen  gefiedert,  mit  meist  doppelt  gefiederten  Blättchen;  die 
stcngelständigen  zerstreutstehend,  doppelt  fiederspaltig,  mit  lan- 
zettförmigen, stachelspitzigen  Lajjpen.  Blattstiele  rinncnförmig, 
an  der  Basis  häutig-ausgebreitet,  halhumfassend,  seidenartig- 
haarig.  Köpfchen  gestrahlt,  in  zusammengesetzten,  gipfelstän- 
digen, beblätterten,  ästigen  Doldentrauben  vereinigt.  Hülle 
eiförmig,  ziegeldachartig,  unverändert  stehenbleibend;  Schup- 
pen gegeneinander  geneigt,  länglich,  stumpf,  am  Rande  tro- 
cken, haarig-wimperig,  aufserhalb  kahl  oder  haarig,  mit  einem 
grünen  Mittelnerven,  die  äufsern  allmählig  kürzer.  Schei- 
benblüthen  zahlreich  (acht  bis  zAvanzig)  röhrig,  hermaphro- 
ditisch, weifs.  Blumenkrone  mit  einem  glockenförmigen,  fünf- 
spaltigen  Rande  und  flach  zusammengedrückter  Röhre;  Lappen 
eiförmig,  spitzig,  ausgebreitet  -  zurückgekrümmt,  Staubfäden 
kurz,  h£\arförmig.  Anlheren  linienförmig- länglich,  mit  einer 
häutigen,  eiförmigen  Spitze  versehen,  in  eine  fünfseitige  Röhre 
verwachsen.  Fruchtknoten  keilförmig  -  länglich,  flach  zusam- 
mengedrückt, kahl,  mit  einem  kurz  napfförmigeu ,  fleischigen 
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Discus  {J-clfTönt.  StauLweg-  fa(lenfürmi(>-j  kaum  läng-er  als  die 
Staubg-olafse.  NarLcn  zwei,  halliwalzenrund,  zuriick{{-ekrüimu(, 
chvas  xmjjleich,  an  der  Spitze  abß-cstiizt  und  mit  warzcnarlijjen 
Haavcn  besetzt.  Acbcnien  läng-lich-elliptisch,  etwas  zusam- 
nieiif^cdrückt,  kalil,  ohne  rai)ims.  Randltlüthcn  meist  fiinf,  zun- 
gcnförmig-,  wcifs,  zuweilen  purpunöllilich,  rundlich,  buchti{j- 
stumpf -  dreizähnig-.  Truchtknoten,  Staubwe{*-  und  Frucht  wie 
die  der  Zwitterbliithcn.  Narlicn  zwei,  zuriick(»-ekriiiiimt,  inwen- 
dige g^crinnt,  an  der  Spitze  undeutlich  zweilai)pigf,  kahl.  Frucht- 
Loden  kegcltormige,  mit  nachenförmig^cn,  zugespitzten  Spreu- 
Llättchcn  besetzt. 

In  der  Medizin  werden  Kraut  und  Blüthen  (ITerba  et  Flo- 
hes MiLLEFOLii)  benutzt.  Die  g'anze  Pflanze  schmeckt  zusam- 
menziehend bitterlich,  und  besitzt  einen  angenehmen,  gewürz- 
liaften  Geruch. 

Matricaria  Linn.  Müttebkraut. 

Köpfchen  strahlig,  vielblüthig;  Randblüthen  zungenför- 
mig,  weiblich;  Scheibcnblüthen  röhrig,  hermaphroditischj 
Hülle  fast  flach,  ziegeldachartig.  Achenien  eckig,  kahl,  ohnct 
Pappus.  Fruchtboden  kegelförmig,  hohl,  nackt,  -r-  Kräuter  mit 
abwechselnden,  einfach  oder  doppelt  fiederspaltigcn  Blättern i 
und  gipfelständigen,  doldentraubenartig  gestellten,  weifsstrah- 
ligeu  Blüthcnköpfchcn. 

1.  Matricaria  Chamomilla  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  617., 
Engl.  Bot.  t.  1232.,  Düsseid.  Samml.  10.  n.  4.,  Hayne,  Arz— 
neigeiv.l.  t.3.,  Pharmacop.  36.  Kainillen-Mutterkraut, 

gemeine  Kamille. 
Blätter  kahl,  die  untern  doppelt,  die  obern  einfach  fieder-- 
spaltig',  Lappen  schmal  linienförmig;  Strahl  ausgebreitet;  HüU-- 
schuppen  breit,  etwas  stumpf. 

Auf  Feldern  und  Aeckern,  unter  dem  Getreide,, 
häufig. 

Die  ganze  Pflanze  ist  kahl,  bitter  und  stark  aromatisch.. 
Wurzel  fasrig,  jährig.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus  ei- 
ner Wurzel,  aufrecht,  einen  halben  bis  zwei  Fufs  hoch,  mehr- 
oder  weniger  ästig,  gestreift.  Blätter  zerstreutsitzend,  die  un- 
tern doppelt,  die  obern  einfach  fiederspaltig,  etwas  fleischig, 
dunkelgrün;  Lappen  schmal  linienförmig,  fein  stachelspitzig. 
Köpfchen  einzeln  an  den  Spitzen  der  Aeste,  fast  doldentrau- 
benai-tig  gestellt,  strahlig.  Hülle  halbkugelförmig,  kahl; 
Schuppen  linienförmig,   dachziegelartig  sich  deckend,  stumpf,'. 
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grüu,  am  Rande  und  au  der  Spitze  Läutig-,  wcifslicli  oder  zu- 
>veilcu  bräuulich.  Schcibeuhliithen  zahlreich,  röhrig-,  her- 
maphroditisch, gelb.  Bliimeukrone  trichterförmig-,  am  Rande 
füufspaltig-.  Staubg^efäfse  fünf.  Staubrdden  haarförmig-,  kurz. 
Anthercn  länglich,  in  eine  Röhre  verwachsen.  Fruchtknoten 
läng-lich,  {jcfurcht.  Staubweg-  fadenförmig-,  kaum  von  der  Längte 
der  Staubgefiifse.  Narben  zwei,  ausgebreitet,  erst  nach  dem 
Stäuben  der  Anfheren  bemerkbar.  Achenien  läng-lich,  eckig-, 
schief,  kahl,  ohne  Pa])pus.  Randblüthen  zwölf  oder  dreizehn, 
zuug-enförmig',  weiblich,  weifs,  ausgebreitet,  bei  Nacht  znrück- 
g'cschlagen.  Blumenkronc  zungenförmig,  länglich,  ausg-erandet- 
dreizähnig-.  Fruchtknoten  länglich,  etwas  zusammengeth-ückt. 
Staubweg  fadenförmig.  Narben  zurückg-eki-ümmt.  Achenien 
wie  bei  den  Zwitterblüthen,  aber  etwas  zusammeng-edrückt  und 
einwärtsgeki-ümmt.  Fruchlboden  nackt,  kegelförmig-cylindrisch, 
spitzig,  punktirt,  kahl,  inweudifj  hohl. 

Die  Blüthenköpfchen  sind  unter  dem  Namen  Flores  Cha- 
MOMiLLAE  VULGARIS  officinell.  Die  Scheibenbliilhen  sind  bitter 
und  stark  riechend,  während  sich  die  Randblüthen  g-eschmack- 
und  geruchlos  zeig-en. 

Läfst  sich  von  der  sehr  ähnlichen  Anthemis  Cotula  Linn. 
(Hayne,  Arzneigew.  1.  t.  6.)  leicht  durch  den  hohlen,  nackten, 
nicht  mit  Spreublättchen  besetzteu  Fruchtboden  unterscheiden. 

Pyrethrum  Hall,  Gaertn.,  Wühl.  Bertrams- 
wurzel. 

Köpfchen  strahlig-,  vielblüthig- ;  Randblüthen  zung^enförmig-, 
weiblich 5  Scheibenbliitheu  röhrig,  hermaphroditisch.  Hülle 
halbkugelrund,  ziegeldachartig.  Achenien  eckig,  mit  einem 
ganzen  oder  gezähnten  Rande  geki-önt.  Fi-uchtboden  flach- 
gewölbt, nackt.  —  Kräuter  oder  Sträucher  der  gemäfsigten 
Zone.  Blätter  zerstreut-,  sehr  selten  gegenüberstehend,"  meist 
verschiedentlich  fiederspaltig.  Köpfchen  einzeln  oder  in  Dol- 
dentrauben, mit  weifsen,  seltner  gelben  Strahlenblüthen. 

1.  Pyrefhrum  Parlheuium  Willd.,  Engl  Bot.  1. 1231.,  Hayne, 
Arzneigew.  6.  /.  20,    (Matricaria  Parthenium  Linn.,  Plenck, 

Plant,  med.  t.6lS.,  Flor.  Dan.  t.Gli.)  Mutterkraul- 
Berlramswurzel. 

Stengel  ästig;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  länglich,  stumpf, 
fiederspaltig,  eingeschnitten- sägezähnig,  die  obern  zusammen- 
fliefsend;  Köpfchen  doldentraubenständig;  Strahl  fast  doppelt 
so  lang  als  die  Hülle;  Kelclirand  gezähnt. 
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Wächst  in  nichrcrn  Gcg-endcn  Deutschlands,  so. 
wie  iu   den   meisten   ühri{>-en   Ländern   Europa  s,  in 
Dörfern,  an  Hecken,  Zäunen,  Mauern  und  auf  Schull- 
haufen. 

Wurzel  schief,  hraun,  sehr  viele  Wurzclfasern  (reibend. 
Stcn{Jcl  g-ewöhnlich  nielirerc  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  ä.slig-, 
eckig,  kahl,  markig-,   anderthalb  l)is  drei  Tufs  hoch.  Aesle 
doldentraubcnartig-,  die  obern  höher  als  der  Stengel.  Blätter 
zerstreutstchend,  gestielt,  kahl^  die  stengclständigen  gefiedert; 
Blättchen  länglicli,  liedcrspaltig,  die  ol>ern  zusammenÜicfsend; 
Lappen  an  der  äufsern  Seite  gegen  die  Spitze  eingeschuitlen- 
sägezähnig^  die  bliithenständigen  Blätter  fieder-  oder  auch  nur 
dreispaltig.  Köpfchen  strahlig,  langgcstielt,  in  wenigblüthigen, 
gipfelstäudigen  Doldentraubcn  vereinigt.    Bliithensticle  nackt' 
oder  zuweilen  mit  einem  kleinen,  lanzett-liuienförmigcn  Dcck- 
Llatte  versehen.    Hülle  halbkugelrund,  ziegeldachartig,  unver- 
ändert stehenbleibend;  Schuppen  lanzett-linienförmig,  spitzig, 
kahl;  die  Innern  an  der  Spitze  häutig,  durchscheinend  und  zer- 
rissen.   Scheibenbliithen  -zahlreich,   röhrig,  hermaphroditisch,, 
citronengelb.    Blumenkrone  trichterförmig,  am  Rande  fiinfspal- 
tig,  etwas  abstehend.    Staubfäden  sehr  kurz,  haarförmig.  An-- 
theren  linienförmig,  gelb,  in  eine  walzenrunde  Röhre  verwach- 
sen.   Fruchtknoten  länglich,  gestreift.    Staubweg  fadenförmig, . 
von  der  Länge  der  Staubgefäfse.    Narbe  zweispaltig,  mit  ab- 
stehenden Lappen.  Achenien  länglich,  sechsseitig,  zwölfstreifig, 
mehi-  oder  weniger  gekrümmt,  kahl,  mit  einem  sechszähuigen i 
Rande  gekrönt.    Randblüthen  mehrere,   zungcnförmig,  weifs, 
rundlich  -  länglich,  dreizähnig.    Pistill  und  Frucht  sehr  gleich: 
denen  der  Zwitterblüthen.    Fruchtboden  gewölbt,  nackt. 

Kraut  und  Blüthenköpfchcn  (Herba  et  Flores  BIatrica-- 
biae)  haben  einen  starken,  fast  den  Kamillen  ähnlichen,  aber- 
dennoch  eigenthümlichen  Geruch  und  sehr  bittern  Geschmack. 

Artemisia  Linn.  Beifuss. 

Köpfchen  viel-  oder  Avenigblüthig;  Blüthen  röhrig,  die 
Randblüthen  weiblich,  die  Schcibenblüthen  hermaphi-oditisch, 
selten  sämmtlich  hermaphroditisch.  Hülle  ziegeldachartig.  Blu- 
menkrone der  Zwitterblüthen  trichterförmig,  am  Rande  füuf- 
spaltig,  die  der  weiblichen  Blüthen  dünn  röhrenförmig,  nach 
unten  bauchig,  an  der  Mündung  zwei-  bis  vierspaltig.  Achenien 
umgekehrt -eiförmig,  nackt,  mit  einem  sehr  kleineu,  epigjui- 
schen  Discus  gekrönt.  Fruchtboden  nackt  oder  (in  Absinthiüm)  > 
zottig.  —  Kräuter,  selten  Sträucher,  meist  filzig.   Blätter  zer- 
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1  slrcutstcliciul,  meist  vcrscliicdcuartiff  fiedcrspaltig-.  Köjjfchcn 
il  klein,  iu  Acliren,  Trauben  oder  pjTamidenförinigcn  Risi)en  vcr- 
ciuig't. 

y  1.  Artemisia  Contra  Linn,,  Düsseid.  Samml.  t  230.,  Phar- 
macop.  39.    Persischer  Beifufs. 
Stengel  sti-axicliartig-,  ästig-,  spinncng-cwebartig^-filzigf;  Blät- 
ter sclir  klein,  handförmig'-gefiedort-zcrsclinittcn,  g-latt,  grau- 
grün; Aelu'en  unterbrochen,  blattlos,  an  der  Spitze  des  Sten- 
g-els  rispenartig  -  gestellt;  Köpfchen  büschelförmig  -  angehäuft; 
Hülle  oval -länglich,  drüsig. 
Wächst  in  Persien. 

Stengel  strauchartig,  Tom  Grunde  an  ästig,  an  der  Spitze 
in  viele  kurze,  blüthentragende  Aestchen  getheilt,  fast  blattlos, 
spinncngewebartig- zottig.  Blätter  sehr  klein,  zwei  bis  drei 
Linien  lang  und  eben  so  breit,  bandförmig -gefiedert -zerschnit- 
ten, glatt,  graugrün,  bei  starker  Vcrgröfserung  drüsig.  Köpf- 
chen klein,  büschelförmig  an  den  Aesten  zusammengehäuft,  so 
dafs  sie  unterbrochene,  blattlose  Aehren  bilden.  Hülle  oral- 
länglich; Schuppen  oval,  stumpf,  häutig- gerundet,  glatt  und 
auf  dem  Rücken  mit  gelben  Drüsen  versehen.  Männliche  Blü- 
then  drei  oder  vier  in  jedem  Köpfchen,  röhrig,  fünfspaltig, 
weibliche  blofs  eine  oder  zwei  ohne  Blumenkrone.  Fruchtkno- 
ten etwas  zusammengcdi-ückt  und  glatt. 

Von  dieser  Pflanze  soll,  nach  den  meisten  Angaben,  der 
Levantische  Wtirm-  oder  Zittwei-same  (Semen  Cinae  s.  Contra 
s.  Santonici  levantici)  kommen.  Sein  Geschmack  ist  kampfer- 
artig, scharf  und  bitter,  beim  Zerreiben  riecht  er  stark  flüchtig 
aromatisch.  Eine  zweite,  geringere  Sorte,  der  Barbarische 
Wurmsame  (Semen  Cinae  barbarictjm  s.  indicum  s.  africanum), 
wird  nach  Treviranus  und  Batka  von  Artemisia  glomerata 
Sieh.,  einer  in  Palästina  einheimischen  Art  gesammelt. 
2.  Artemisia  Abrotanum  Li?i7i.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  609., 
Düsseid.  Samml.  15.  ?i.  11.,  Hayne,  Arzneigew.  11.  22,, 
Pharm.Tll.  Stabwurz- Beifufs,  Eberraute,  Eberreis. 

Strauchartig;  Aeste  stratf;  Blätter  kahl,  die  untern  dop- 
pelt, die  obern  einfach  fiederspaltig;  Abtheiluugen  sehr  schmal 
linienförmig;  Köpfchen  achselständig,  überhängend;  Hülle  halb- 
kugelförmig, weichhaarig;  Fruchtboden  nackt. 

Im  südlichen  Europa,  in  Kleinasien  und  Syrien, 
auf  sonnigen  Anhöhen. 

Ein  kleiner,  zwei  bis  drei  Fufs  hoher,  aufrechter,  ästiger 
Strauch  mit  zerstreuten  Aesten  und  straften,  aufrechten  Aest- 
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chcn.    BläKcr  zcrslreul-  und  ziftmlicli  (lichlslehcnd,  kahl,  dun-  t 

kclfjrün;   die  untern  doppelt  ficderspaltif;;   die  obern  einfach  i  ^ 

ficdci-spallie:;  die  obersten  fast  einfach;  Ablheilung-en  sämmt-  C 

lieh  sehr  schmal  linicnförmif;,  fast  haarförmig-,  etwas  stumpf,  i 

Köpfchen  ein/ein,  kurzg^cslielt,  überhäng-cnd,  achsel ständig-,  an  > 

den  Spitzen  der  jiing-ern  Acstchen  fast  eine  beblätterte  Traube  Ii 

bildend.    Hülle  halbkug-elförmig- ,  zicg-eldacharlig-,  stchcnblei-  i\ 

Lend;  Schuppen  {jeg-eneinander  g-enci{;t,  weifslich-weichhaarig,  j 

in  der  Mitte  griin-g^crückt,  die  äufsern  lanzettförmig-,  die  innern;  / 

eirund.  Bliithen  sämmllich  röhrig-;  zwei  bis  sieben  der  Scheibe  si 

hermaphroditisch ,  citroncng-elb ;  vierzehn  bis  achtzehn  des  Ran-  Ii 

des  weiblich,  grünlich -g-elb.    Hermaphroditische  Blülhen:  Blu-  s 

menkronc  trichterförmig-,  mit  fünfspaltig-em,  abstehendem  Rande.  ^ 

Staubfäden  kurz,  haarförmigf.  Staubbeutel  läng-lich-linienförmig-, .  S 

in  eine  kurze,  nach  oben  etwas  erweiterte,  fünfseitig-e  Röhre  C 

verwachsen.    Fruchtknoten  unterhalb,  umg-ekehrt- eiförmig-,  et-  J 

was  zusammeng^edrückt.    Staubwcg^  fadenförmig-,  von  der  Länge  b 

der  Staubgefäfse.    Narben  zwei,   fast  schildförmig-,  wimperig.  S 

Achcnien  ohne  Haarkrone.    Weibliche  Blülhen:  Blumenkrone  f 

dünn  röhrenförmig,  unten  bauchig,  an  der  Mündung  dreispaltig,  i 

Fruchtknoten  wie  in  den  Zwitterblüthen.    Staubweg  fadenför-  i 

mig,  länger  als  die  Blumenkrone.    Narben  zwei,  einfach,  zu-  J 

rückgerollt.    Frucht  wie  in  den  hermaphroditischen  Blüthen.  5 

Fruchtboden  nackt.  i 

Die  Blätter  und  die  obern  blühenden  Spitzen  der  jungen- 

Zweige  (Folia,  Hebba  et  Summitates  Abrotani)  sind  oflficinell.  i 

Sie  schmecken  sehr  bitter  aromatisch  und  haben  einen  ange--  j 

nehmen,  citronenai-tigen  Geruch.  n 

3.  Artemisia  vulgaris  Linn.,  Plenck,  Plant,  med.  t.  606.,  ' 

Engl.  Bot.  t.  918.,  Düsseid.  Samml.  15.  n.  12.,  Hayne,  * 

Arzneigew.  2.  /.  12.,  Pharmacop.  272.    Gemeiner  ^ 

Beifufs.  j 
Blätter  auf  der  Unterseite  filzig;  die  stengelständigen  fie-- 

derspaltig,  mit  lanzettförmigen,  gröstentheils  gezähnten,  spilzi--  I 

gen  Einschnitten;  die  blüthenständigen  ungctheilt,  linien-lan--  { 
zettförmig;    Köpfchen  fast  sitzend,   länglich,  aufrecht;  Hül-- 

len  filzig.  ^ 

In  ganz  Europa,  an  "Wegen,  in  Dörfern,  auf  Schutt- 
haufen, wüsten  Stellen  u.  s.  w. 

Wurzel  ziemlich  senki'echt,  sehr  ästig,  sprossend,  viele 

Win-zelfasern  treibend,  ausdauernd.     Stengel  aufrecht,  ästig,,  | 

walzenrund,  gestreift,  gewöhnlich  purpui-farben  und  kahl,  seit-  •  j 
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iior  TvcifslieU-ülzig-,  vier  bis  sechs  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreut- 
lehcnd,  oben  dunkelg^rün  und  kahl,  auf  der  Unterseite  vveifs- 
lilzig-;  die  Stengels täudig^en  halbumfassend,  die  untern  dopjjclt 
ilcderspaltiff,  die  obcrn  eiuftich  ficderspaltify;  Einschnitte  grö- 
.-leutheils  {jczähut;  die  blüthcnständig-en  Blätter  unjjetheilt, 
linicu  lanzettförniigf.  Köpfchen  eirund,  kurzg-estielt,  fast  ähren- 
ständig-. Hülle  läug-lich,  zicg-cldachartig-,  stehenbleibend 5  Schup- 
pen abg-erundet,  filzig-,  zusammenschliefsend;  die  äufscrn  lan- 
zettförmig-, viel  kleiner  als  die  Innern,  länglichen.  Bliithen 
sämmtlich  röhrig,  fünf  bis  sieben  der  Scheibe  hermaphrodi- 
tisch, sieben  bis  neun  des  Randes  weiblich.  Hermaphroditi- 
sche Blüthen:  Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fünfspaltigem, 
etwas  abstehendem  Rande,  nach  oben  schmutzig  fleischfarben. 
Staubfäden  haarförmig.  Staubbeutel  länglich,  in  eine  walzen- 
förmige Röhre  venvachsen,  gelblich.  Fruchtknoten  länglich. 
Staubweg  fadenförmig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Nar- 
ben zwei,  abgestutzt,  im  Zusammenliegen  einen  sechsstrahligen 
Stern  bildend.  Achenien  länglich,  gestreift,  nackt,  ohne  Pap- 
pus,  blafs  bräunlich.  Weibliche  Blüthen:  Blumenkrone  röh- 
renförmig, nach  unten  bauchig,  weifslich,  an  der  Mündung 
zweispaltig  und  röthlich.  Ovarium  länglich,  etwas  kleiner  als 
das  der  Z witterb lüthen.  Staubweg  fadenförmig,  hervorstehend. 
Narben  zwei,  einfach,  auswärtsgekrümmt.  Frucht  wie  die  der 
Zwittcrb lüthen.   Fruchtboden  kegelförmig,  nackt. 

Es  giebt  von  diesem  Gewächs  zwei  Varietäten,  eine  mit 
purpurfarbigem  (Abtemisia  rubra  Tabern.)  und  eine  mit  weifs- 
lichem  Stengel  (Artemisia  alba  Tabebnaemont.).  Beide  sollen 
unter  diesen  Namen  in  den  Apotheken  aufbewahrt  werden,  ge- 
wöhnlich aber  sammelt  man  statt  der  letztern  fälschlich  Abte- 
misia CAMPESTBis  ein. 

Der  gemeine  Beifufs  hat  einen  bittern  Geschmack,  und  ver- 
breitet, wenn  man  ihn  zwischen  den  Fingern  reibt,  einen  etwas 
angenehmen,   eigenthümlichen  Geruch. 

In  China  und  Japan  soll  aus  dem  Filze  der  Unterseite  der 
Blätter,  nach  andern  aus  den  zerriebenen  Spitzen  und  Blättern, 
die  Moxa  bereitet  werden. 

4.  Artemisia  Absinthium  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  i.608., 
Düsseid.  Samml.  15.  n.  11.,  Hayne,  Arzneigew.  2.  t.  11., 

Pharmacop.  271.  Bitterer  Beifufs,  Wermulh. 
•    Blätter  blafsgrau;  die  >vurzelständigen  dreifach  fiederspaltig, 
mit  lanzettförmigen,  gezähnten,  stumpfen  Einschnitten^  die  sten- 
gelständigen doppelt  oder  einfach  fiederspaltig,  mit  lanzettför- 
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ini{jcn,  clwas  s|)U/i{ycn  Einscluiiüoii;  die  liliiUxcnsländigeii  iin- 
gclIiciK,  lauzottIüimi{j5  Köpfchen  kug'elrund,  {jeslicit,  über- 
liäuyeiul. 

In  Europa,  an  Wogten,  auf  wüsten  Stellen,  Schutt- 
hauren u.  s.  w. 

Wurzel  schief,  seJir  ästiß-,  viele  Wurzolfasern  li-cil)eud,  aus- 
dauernd. Stcnfjcl  einer  oder  nielircre  aus  dei-selhcn  Wurzel, 
aufrecht,  walzenrund,  jj-eslreift  oder  leicht  gefurcht,  fast  ßlzi^, 
ästigf,  nach  oben  ris])cnarti{y,  an  der  Basis  holzig-,  drei  bis  vier 
Fufs  hoch.  Blätter  g-estielt,  blafsg-rau,  mit  einem  dünnen  Filze 
übcrzog-en,  8ew«)]inlicli  aber  nur  auf  der  Unterseite;  die  wur- 
zelständigen dreifach  fiederspaltij;,  mit  lanzetlförmig-en,  g-e- 
zähntcn,  stumpfen  Einschnitten;  die  sten}jclständig-cn  zerstreut- 
stehend,  die  unicrn  doj)pclt,  die  obern  einfach  ficderspaltig-, 
mit  lanzettförmigen,  etwas  spitzigen  Einschnitten;  die  blüthen- 
ständig^en  nngetheilt,  lanzettförmig-,  Köpfchen  kug-elrund,  g-e- 
stielt,  fast  traubenständig;.  Hülle  beinahe  halbkug-elförmig-,  zie- 
g-cldachardg-;  Schuppen  abgerundet,  blafsgrau,  zusammenschlie- 
fsend;  die  äufsern  lanzettförmig-;  die  innern  umg-ckehrt- eirund. 
Blüthen  sämmtlich  röhrig-,  acht  oder  neun  Zwitterblüthen  in 
der  Scheibe  und  vierzehn  bis  sechszelin  weibliche  am  Rande. 
Zwitterblüthen:  Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fünfspalligcm, 
zurückgekrümmtem,  g-elblichem  Rande.  Staubfäden  kurz,  haar- 
förmig.  Staubbeutel  in  eine  walzenförmige  Röhre  verwachsen, 
gelblich.  Fruclitknoten  länglich.  Staubweg  fadenförmig.  Nar- 
ben zwei,  abgestutzt,  schildförmig,  im  Zusammenliegen  eine 
wimprige  Scheibe  bildend.  Achcnien  umgekehrt- eiförmig-,  ge- 
streift, kahl,  nackt,  blafs  bräunlich.  Papinis  fehlend.  Weib- 
liche Blüthen:  Blumenkrone  weifslich,  dünn  röhrenförmig,  an 
der  Basis  bauchig,  an  der  Mündung  zweispaltig.  Fruchtkno- 
ten länglich,  etwas  kleiner  als  in  den  Zwitterblüthen.  Staub- 
weg fadenförmig.  Narben  zwei,  einfach,  ausAväi-tsgekrümmt. 
Achenien  wie  bei  den  Zwitterblüthen.  Fruchtboden  gewölbt, 
zottig. 

Von  diesem  Gewächse  sammelt  man  für  die  Apotheken  das 
Kraut  oder  die  obern  Spitzen  (Hebba  s.  Summitates  Absixthii 
vuLGABis).  Es  besitzt  einen  starken,  widrigen  Geruch  und 
schmeckt  äufserst  bitter. 

Tanacetum  Linn.  Rainfarrn. 

Köpfchen  vielblüthig;  Blüthen  entweder  sämmtlich  herma- 
phroditisch, röhig,  oder  mit  einer  Reihe  weiblicher  gleich- 
falls röhriger  Blüthen  umgeben.    Hülle  halb  kugelförmig,  zie- 
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geldachartig^.  Blnmcnlirouc  der  Zwitterbliithen  trichterförmig-, 
fünf  lappige,  die  der  weiblichen  dünn  rölu-cnförmig-,  an  der 
Mündung'  dreispaltig-.  Achenien  eckig-,  mit  einem  g-rofsen,  epi- 
g-ynischen  Discus  und  einem  randartig-en  Pappus  versehen  *). 
Fruchtboden  mehr  oder  Mcnig^er  g-cwölbt,  nackt.  —  Kräuter 
mit  zerstreutstehenden,  verschiedentlich  eing-eschnittenen  Blät- 
tern. Köpfchen  einzeln,  in  Doldcntrauben  oder  doldentraxibi- 
{jen  Rispen  vereiniget,  g-elb,  etwas  g-rofs. 

1.  Tanacetum  vulgare  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  611., 

Flor.  Dan.t.  871.,  Engl.  Bot.  1. 1229.,  Hayne,  Arzneigew.2. 

t.  6.,  Pharmacop.  110.  286.    Gemeiner  Rainfarrn, 

Wuriiikraut. 

Blätter  doppelt  fiederspaltig-,  mit  sägezähnig-en  Einschnitten. 

In  den  meisten  Ländern  Europa's,  auf  Dämmen, 
Rainen,  Hüg-eln,  an  den  Rändern  der, Gräben  und  in 
Gesträuchen. 

Wui'zel  vielköpfig-,  viele  ästig-e,  ziemlich  senkrechte  Wur- 
zelfasern austreibend.  Stengel  g-ewöhnlich  mehrere  aus  dersel- 
ben Wurzel,  aufrecht  oder  aufwärtsgebog-en,  eckig-,  kahl,  zwei 
bis  vier  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreutstehend,  kahl;  die  untern 
g^estielt,  doppelt  flederspaltig*,  die  obern  sitzend,  einfach  fieder- 
spaltig-;  Einschnitte  sägezähnig-.  Köpfchen  scheibenförmig-,  dol- 
dentraubenständig,  etwas  g-ewölbt,  g^elb,  aus  zahlreichen  Zmt- 
terblüthen  in  der  Scheibe  und  einig-en  weiblichen  am  Rande  be- 
stehend. Hülle  halbkugelförmig-,  mit  spitzig-en,  dachziegelartig- 
sich  deckenden  Schuppen.  Zwitterblüthen:  Blumenkrone  trich- 
terförmige, mit  fünfspaltig-em  Rande.  Staubfäden  haarförmig-. 
Staubbeutel  länglich,  in  eine  walzenförmigfe  Röhre  verwachsen. 
Fruchtknoten  länglich.  Staubweg  fadenförmig,  von  der  Länge 
der  Blumenkrone.  Narben  zwei,  abgestutzt  und  an  der  Spitze 
mit  Haaren  besetzt,  zurückgekrümmt.  Achenien  länglich,  fünf- 
oder  sechsrippig.  Pappus  randartig.  Weibliche  ßlüthen:  Blu- 
menkrone röhrenförmig,  mit  dreispaltigem  Rande.  Fruchkno- 
ten  länglich.  Staubweg  fadenförmig,  kürzer  als  die  Blumen- 
krone. Narben  zwei,  stumpf,  abstehend.  Achenien  wie  in  den 
Zwitterblüthen.   Fruchtboden  gewölbt,  nackt. 

Das  Kraut,  so  wie  alle  übrige  Theile  des  Gewächses  be- 
sitzen einen  bittern  Geschmack  und  starken,  widrigen  Geruch. 
Officinell  sind  Blätter,  Blüthen  und  Samen  (Herba,  Flobes  et 
Semina  Tanaceti). 

')  Pappus,  nach  Herrn  Lessing,  hin  und  wieder  fehlend,  gleich  oder  an  der 
äiilsern  Seite  etwas  mehr  entwickelt. 
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Arntca  L/nn.,  Cass.,  Lcss.  "Wolveblei. 

Küj)fclicn  viclbliilhijr.  Schcibeublülhen  rolirig-,  herninpliro- 
difisch-,  llaiitlhlüÜicu  /iiiiß-culöi-mig-,  m  eiblich,  einreihig-,  llüllc 
h:ill)ku{;eii{;-p;lockejilönnig-,  aus  zwei  Reihen  Schuijpeii  beste- 
hciul.  Achciiien  stark  verlänjjcrt  länjjlich,  fünfseilig.  Pappus 
borstijj-,  einreihige,  scharf.  Fruclilboilen  nackt.  —  Ausdauernde 
Kräuter.  Blätter  gegenüberstehend,  ganz,  nervig.  Köpfchen 
grofs,  gelb,  an  der  Spitze  der  nach  oben  blattlosen  Aeste  undi 
des  Stengels  einzeln  oder  zn  dreien  vereinigt. 

1.  Arnica  niontana  Linn.,  Plenck.  Plant,  med  ^.  623.,  Flor. 
Dan.  t.  63.,  Düsseid.  Samml.  9.  n.  17.,  Hayne,  Arzneigew.  6. 
t.  47.,  Pharmacop.  16.  17.    Wahrer  oder  Berg- 

Wolverlei. 

Blätter  länglich  oder  lanzettförmig,  ganzrandig^  die  wur- 
zelstäudigen  meist  fiinfnervig;  die  stengelständigen  gegenüber- 
stehend, drei-  oder  einnervig. 

Im  kältern  Europa,  sowohl  auf  moosigen,  schlech- 
ten Waldwiesen,  als  auch  auf  Voralpen  und  Alpen- 
wieseu. 

Wurzel   fast  wagerecht,    abgebissen,   aufserhalb  kaffee- 
braun, ins  Gelbliche  fallend,  inwendijr  weifs,  etwas  dicke,  ein- 
fache Wurzelfasern  hervortreibend.    Stengel  aufrecht,  walzen- 
rund, zottig -weichhaarig,  etwas  ästige  oder  einfach,  fünf,  drei 
oder  ein  einziges  Blüthenköpfchen  tragend  5  Aeste  gegenüber- 
stehend, weichhaarig  -  zottig-,  mit  dazwischenstehenden,  Imöpf- 
chentragenden  Haaren,  die  obern  blattlos,  die  untern  mit  dreii 
oder  vier  abwechselnden,  lanzett-  oder  linienförmigen  Blättern  1 
besetzt.    Blätter  sitzend,  ganzrandig,  zottig -weichhaarig,  läng- 
lich oder  lanzettförmig;    die  wurzelständigen   meist  vier,  imi 
Kreise  stehend,  stumpf,  fast  fünfnervig,  selten  siebennervig;: 
die  stengelständigen  gegenüberstehend,  etwas  spitzige,  geson- 
dert, gewöhnlich  zwei  Paare  bildend,    die  des  untei-n  Paars 
dreinervig,  die  des  obern  einnervig,  zuweilen  verwachsen.  Köpf- 
chen gipfelständig,  einzeln,  aufrecht,  gestrahlt.    Hülle  unver- 
ändert stehenbleibend,  aus  20  —  24  gleichlaugen,   in  zwei 
Reihen  stehenden  Schuppen  gebildet;  Schuppen  lanzett -linien- 
förmig,  spitzig,  innerhalb  kahl,  gestreift,  grün-weifslich,  glän- 
zend, an  der  Spitze  dunkelgrün,  ins  Braunrothe  fallend,  matt, 
die  innern  blofs  gegen  den  Rand,  die  äufsern  auch  am  Rucken 
fast  filzig  -  weichhaarig.      Sclieibenblüthcn  zahlreich,  röhrig, 
hermaphroditisch,  Randblüthen  sechs/ehn  bis  zwanzig,  zun- 
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g-ciiförmig^,  boifle  g-clb.  ZwiHcrblütbcn:  Bluincnla-onc  Irich- 
lei-förmig-,  mit  i'iinfspaltig-om  Kanilc.  Staubfaden  baarförmig-, 
sehr  kurz.  Antliercn  linicnförmig-,  in  eine  walzcnrundc  Röhre 
vcrwathscn.  Fruchtknoten  läugflich.  Stanbwe^  fadenförmig-, 
länger  als  die  Staubgefäfse.  Narben  zwei,  zuriickg-erollt.  Ache- 
nicn  sehr  stark  verläng-crt  länglich,  fünfseitig-,  mit  sehr  kurzen 
Haaren  besetzt.  Pappus  haarig-,  scharf.  Weibliche  Blülhen: 
Blumcnla-one  zung-enförmigf ,  lanzett  -  linicnförmig-,  dreizähnig-. 
Stanbg-efäfse  fünf,  hervorstehend,  mit  g-esonderten,  länglich- 
eirunden,  spitzig-en  Antheren,  ohne  Pollen.  Fruchtknoten  und 
Staubweg  wie  in  den  Zwitterbliithen.  Narben  zwei,  ausg-ebrei- 
tet,  g-ebog-en.  Frucht  und  Pappus  sehr  ähnlich  denen  der  Zwit- 
terblüthen.  Fruchtboden  etwas  gewölbt,  feiugrubig-,  zwischen 
den  Grübchen  weichhaarig-. 

Officinell  sind  AVurzel,  Kraut  und  Blüthen  (Radix,  Herba 
ET  Flores  Arnicae).  Die  letztern  werden  zuweilen  mit  den 
Blülhen  tou  Inula  dysenterica,  Inula  salicina,  Hypochaebis 
maculata  und  Scorzonera  humilis  verfälscht. 

Arnica  unterscheidet  sich  von  der  nahe  verwandten  Gat- 
tung DoBONicuM  dadui'ch,  dafs  die  Früchte  am  Rande  gleich- 
falls mit  einem  Pappus  gekrönt  sind,  während  sie  bei  dieser 
nackt  erscheinen. 

Calendula  Linn,,  Piingelblume. 

Köpfchen  vielblüthig,  stralilig;  Strahlcnblüthen  zungen- 
förmig,  weiblich 5  Scheibenblüthen  röhrig,  die  Innern  männ- 
lich, die  äufsern  hermaphroditisch.  Hülle  vielschuppig,  wenig- 
reihig;  Schujipen  lanzettförmig,  so  lang  als  die  Scheibe.  Ache-; 
nien  ohne  Pappus,  einwärtsgekrümmt,  von  verschiedener  Ge- 
stalt. Fruchtboden  flach,  nackt.  —  Kräuter  mit  zerstrentste- 
hendcn,  halbumfassendcn,  ganzen  Blättern  und  gipfel ständigen, 
einzelnen  Köpfchen. 

1.  Calendula  officinalis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  f.  639., 
Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  47.,  Pharmacop.  274.  Gemeine 

Ringelblume. 

Früchte  einwärtsgeki-ümmt,  weichstachlig,  die  des  Strahls 
nachenförmig ,  geflügelt,  am  Rücken  furchig,  die  äufsern  der 
Scheibe  länglich -pfriemförmig,  die  innern  länglich. 

Findet  sich  im  südlichen  Europa,  auf  Brachfeldern. 

Wurzel  einjährig,  einfach,  rübenarlig  oder  ästig,  mehrere 
Wurzelfasern  hervortreibend.  Stengel  aufrecht,  walzenrund, 
ästig,  schwach  gefurcht,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch.  Aeste 
walzenrund j  gestreift,  so  wie  der  Stengel  mehr  oder  weniger 
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kurzhaarig^.  Blätter  sitzend,  zerstrcutstelicnd,  weichUaari}' 
otlcr  last  Inirzhaariß';  die  untern  uiujjekchrt  eirund -spaCellör- 
mig-,  an  der  Basis  scinvach  herzförmig-,  ganzrandig-  oder  niit 
einem  oder  dem  andern  kleinen  Zahn  vei  sehen;  die  ohern  um- 
gekehrt eirund-lanzettförmig-,  spitzig-,  unter  der  Mitte  nicht  sel- 
ten etwas  zusamuieng-ezog-en.  Köpfchen  slrahlig-,  einzeln,  gipfcl- 
ständig-,  aufrecht.  Hülle  vielschupj)ig-,  unverändert  stehenblei- 
bend, geschlossen,  weichhaarig-;  Schuppen  vierzehn  bis  zwanzig 
und  mehrere,  linien  -  lanzettförmig,  spitzig,  ziemlich  aufrecht. 
Scheibenbliilhen  zahlreicli,  röhrig,  dunkel-,  zuweilen  röth- 
lich  -  pomcranzengelb,  die  mittelsten  männlich,  die  äufsern 
hermaphroditisch  5  Strahlenblüthen  vierzehn  bis  zwanzig  und 
mehrere,  zungenförmig,  weiblich,  hell  pomeranzengclb.  Schci- 
benblüthen:  Bluracnkrone  trichterförmig,  mit  rünfspaltigem 
Rande,  kürzer  als  die  Schuppen  der  Hülle.  Staubfäden  kurz, 
haarförmig.  Staubbeutel  linieuförmig,  in  eine  fünfseitige,  nach 
oben  etwas  erweiterte  Röhre  verwachsen,  gelblich.  Fruchtkno- 
ten walzenförmig,  mit  drüsentragenden  Haaren  besetzt,  bei  den 
mittelständigen  Blüthen  kürzer  als  bei  den  äufsern,  und  unvoll- 
kommen. Staubweg  fadenförmig,  länger  als  die  Staubgcfäfse. 
Narbe  kopfförmig,  mit  AVärzchen  dicht  besetzt.  Früchte  (der 
Scheibe):  die  mittelständigen  unvollkommen,  walzenrund,  mit 
drüsentragenden  Haaren  besetzt;  die  randständigeu  vollkom- 
men, fast  dreiseitig,  am  Rücken  weichstachlig,  gefurcht,  von 
diesen  wieder  die  iunern  schwach  geflügelt,  stark  einwärtsge- 
krümmt, die  äufsern  ungeflügelt,  unten  cinwärtsgekrümmt,  oben 
fast  gerade,  länger  als  die  Innern.  Pappus  fehlend.  Strahlen- 
blüthen: Blumenkrone  zungenförmig,  sehr  lang,  dreizähnig. 
Fruchtknoten  fast  dreiseitig,  etwas  einwärtsgekrümmt,  am  Rü- 
cken mit  drüsentragenden  Haaren  besetzt.  Staubweg  fadenför- 
mig. Narben  zwei,  ziemlich  gerade,  stumpf.  Früchte  (des  Strahls) 
fast  dreiseitig,  stark  geflügelt,  einwärtsgekrümmt,  kahnformig, 
mit  einwärtsgebogenen  Flügeln,  am  Rücken  weichstachlig,  ge- 
furcht, kürzer  als  die  äufsern  der  Scheibe.  Pappus  fehlend. 
Fruchtboden  flach,  nackt. 

Die  Pflanze  hat  einen  bitterlichen  Geschmack  und  sehr 
widrigen  Geruch.  Kraut  und  Blüthen  (Herba  et  Flores  Ca- 
iendulae)  werden  in  der  Medicin  angewendet. 


Valerianeoe.  217 

4.  MONOPETALAE  COROLLA  EPIGYKA,  ANTIIERIS  11- 
BERIS.    MONOPETALEN  MIT  EPIGYNISCHER  BlU- 
MENKRONE  UND  FREIEN  AnTHEREN. 

Valerianeae  Cand.  Valerianeen. 

Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher.  Blätter  gegenüber- 
slebend, ganz  oder  getheilt.  Blüthen  in  Doldentrauben  oder 
Rispen  vereinigt,  zuweilen  kopfförmig-geknault.  Kelch  mit  dem 
Ovarium  verwachsen;  Rand  drei-  oder  mehrzähnig,  oft  wulst- 
artig und  sich  später  in  einen  vielstrahligen  Pappus  entrollend. 
Blumenkrone  epigyniscb,  am  Rande  fünf-,  drei-  oder  viertheilig, 
unregelmäfsig,  an  der  Basis  höckrig  oder  gespornt.  Staubge- 
fäfse  eins  bis  fünf,  auf  der  Blumenkrone  stehend,  Anlheren 
frei.  Fruchtknoten  unterhalb,  mit  einem  hängenden  Eichen. 
Staubweg  einfach.  Narben  dreispaltig.  Achenien  mit  dem  ge- 
zähnten oder  vieltheiligen  Kelchrande  gekrönt.  Albumen  feh- 
lend,   Radicula  nach  oben  gerichtet. 

Beispiele:  Valeriana,  Fedia,  Centranthus,  Patrinia. 

Valeriana  Cand*   (Valerianae  species  Linn.) 

Baldrian. 

Kelclirand  wulstartig-  nach  innen  aufgerollt,  und  in  der  rei- 
fen Frucht  zu  einer  Federki-one  entfaltet.  Blumenkrone  trich- 
terförmig-, fünf-,  seltner  drei-  oder  vierlappig-,  an  der  Basis 
mit  einem  Höcker  versehen.  Stauhgefäfse  drei.  Narbe  drei- 
spaltig-, zuweilen  ungetheilt.  Achenien  mit  einem  fedrigen  Pap- 
pus gekrönt. 

1.  Valeriana  officinalis  Linn.,  PlencJc.  Plant,  med.  i.  27.,  - 
Flor.  Dan.  t.blO.,  Engl.  Bot.  f. 698.,  Hayne,  Jrzneigew.^. 
t.  32.,  Pharmacop.  115.  Gemeiner  Baldrian. 

Stengel  walzenrund,  gefurcht;  Blätter  sämmtlich  gefiedert; 
Blättchen  sägezähnig;  Staubgefäfse  drei. 

In  ganz  Europa,  sowohl  an  feuchten,  sumpfigen, 
als  an  trocknen  Stellen. 

Wurzel  senkrecht,  sehr  kui-z,  wie  abgebissen,  mit  vielen 
langen  Wurzelfasern  besetzt,  ockerfarben-bräunlich,  inwendig 
weifslich.  Stengel  aufrecht,  walzenrund,  gefurcht,  an  den  Ge- 
lenken etwas  zottig,  kahl,  röhrig,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch. 
Blätter  gefiedert;  die  wurzelständigen  sehr  lang  gestielt;  die 
stengelständigen  gegenüberstehend,  die  untern  lang-,  die  obern 
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kiirzßesliolt.  Blättclicii  lauzcttförmig-,  spilzig-,  am  äufsern  Uaudc 
säjjezäliiiig-,  adriy,  kahl;  die  untern  cnlfernLslehend;  die  ohcvn 
mit  dem  ungepaarten  ziisainmendiefsend.  Blattstiele  rinnenar- 
ti{;-,  au  der  Basis  mehr  oder  wcnijjer  zottig-.  Blüllicn  in  jjipl'el- 
oder  achselsländigeu,  lauggestieiten ,  gcwöhulicli  dreitlieiiig-en 
Doideutraiihcn.  Zwei  Deckhliitter  dicht  unter  jeder  Blüthe,  jje- 
g-eniiher&tehend,  lanzetti'öniiig-,  spitzig-,  kürzer  als  die  Biülhc. 
Kelch  mit  dem  Ovarium  innig-  verMachsen;  Band  wulslarlig 
nach  innen  gerollt.  Bluiucnkrone  trichterförmig-,  liinfspaltig-. 
an  der  Basis  undeutlich  höckrig-,  kahl,  wcifs  oder  hlafs  lleisch- 
farhcn;  Lappen  elliptisch,  ahgerundet.  Stauhg-efiifse  drei,  am 
Schlünde  befestig-t.  Staubfaden  pfriem- fadenförmig-,  läng-cr  als 
die  Blumenkronc.  Antheren  rundlich,  an  beiden  Enden  aus- 
g-erandet,  zweifächrig-,  g-clb,  kahl,  am  Rücken  befestigt,  inner- 
halb der  Läng-c  nach  aufspring-end.  Fruchtknoten  unterhalb, 
läng-lich.  Stanbweg-  fadenförmig,  so  lang-  als  die  Staubg-cfiifse. 
Narbe  dreispaltig-.  Achenien  läng-lich  -  eiförmig-,  zusammeng-c- 
drückt,  auf  der  einen  Seite  ein-,  auf  der  andern  dreikielig^,  mit 
dem,  zu  einem  sitzenden,  mehrstrahligen,  fedrigen  Pappus  ent- 
rollten Kelchrandc  gekrönt.  Samen  hängend.  Embryo  ohne 
Albumen.  Cotyledoncn  flach- couvex.  Radicula  nach  oben  ge- 
kehrt. 

Man  unterscheidet  eine  breitblättrige  und  eine  schmal- 
blättrige Varietät;  diese  findet  sich  an  trocknern  Stellen,  ^äh 
rcnd  jene  an  sumpfigen  und  feuchten  Orten  vorkommt. 

Die  Wurzel  ist  ein  sehr  geschätztes  Arzneimittel,  und  be  - 
sitzt einen  eigcnthümlichen,  durchdringenden,  widrigen  Gerucl  i 
und  salzig-bitterlichen  Geschmack.  Man  sammelt  sie  vorzugs- 
weise von  der  schmalblättrigen  Varietät  (Radix  Valeriana! 
MiNOBis),  indem  die  Wurzel  der  an  feuchten  Stellen  gewachse  - 
nen breitblättrigen  Pflanze  viel  schwächer  riecht,  weniger  äthe  - 
risches Oel  enthält,  und  daher  minder  w  irksam  ist.  Die  Würze  1 
von  Valeriana  Phu  Linn.  (^Hayne,  Arzneigetc.  3.  t.  33.)  ist  vie  1 
länger  und  weniger  stark  riechend,  daher  nicht  leicht  mit  deir 
Tou  Valeriana  ofFiciNALis  zu  verAvechseln. 

RUBIACEAE  JlLSS.  RUBIACEEN. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter.  Blätter  gegenüberstelien( 
oder  quirlförmi'g  gestellt,  einfach,  ungethellt,  ganzrandig.  Af- 
lerblättchen  paarweise  verwachsen,  in  der  Abiheilung  der  Stel 
laten  fehlend.  Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen;  Rand  ganj 
oder  getheilt.  Blumenkrone  epigynisch,  am  Rande  vier-,  fünf-. 
seltner  drei-,  sechs-  oder  achllheilig.    Staubgcfäfse';  so  viel  al; 
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Blumenkronlappen,  frei.  Antheren  zweiniclirfg.  Ovarhim  un- 
terhalb, zwei-,  seltner  mehrfaclin'g,  mit  einem  epigynischen  Dis- 
cus  gekrönt.  Eichen  einzeln  und  aufrecht,  oder  zahlreich  und 
an  achselstandigen  Placenten  befestigt.  Staubweg  ganz,  seltner 
(in  den  Stellaten)  zweitheilig.  Frucht:  Beere,  Kapsel  oder 
Steinbeere.  Albumen  hornartig  oder  fleischig.  Embryo  klein, 
eingeschlossen. 

Die  Rubiaceen  lassen  sich  nach  der  Stellung  der  Blätter, 
nach  der  Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Afterblättchen  und 
nach  der  Beschaffenheit  des  Staubwegs  in  zwei  natürliche  Grup- 
pen abtheilen,  in  die  Stellaten  (StelLATAE)  mit  sternförmig 
gestellten  Blättern,  fehlenden  Afterblättchen  und  zweitheiligen 
Staubwegen,  und  in  die  eigentlichen  Rubiaceen  (RuBIACEAE  LE 
GITIMAE)  mit  meist  gegenüberstehenden  Blättern,  paarweise  ver- 
wachsenen Afterblättchen  und  ungelheilten  Staubwegen.  Diese, 
zu  welchen  die  Gattungen  Spermacoce,  IIedyotis,  Psycho- 
TRiA,  Coffea,  Cephaelis,  Cinchona,  Pvondeletia,  Guet- 
TARDA,  Gardenia  u.  m.  a.  gehören,  finden  sich  fast  ausschlie- 
fsend in  den  heifsesten  Gegenden  der  Erde,  während  die  Stel- 
laten (z,  B.  Galium,  Asperüla,  Rubia,  Sherardia)  vorzüg- 
lich häufig  in  den  nördlichen  Theilen  der  nördlichen  Hemisphäre 
vorkommen, 

PlUBIA  Linn.  PxÖTHE. 
Kelchrand  undeutlich  vierzähnig'  oder  fclilend.  Bluraenlironc 
radförmig-  oder  öfterer  g-lockenförmig-,  vier-,  selten  fünfspaltip;, 
reg-elmäfsig*.  Staubg-efäfse  vier,  selten  fünf,  am  Schlünde  der 
Blumenkrone  bcfcstig't,  hervorstehend.  Ovarium  unterhalb,  g*c- 
doppelt.  Stauliweg  zweitheilig,  mit  kopfförmig-en  Narben.  Beere 
fleischig,  aus  zwei  cinsamigen,  kugeligen  Hälften  bestehend.  — 
Kräuter,  sehr  selten  Halb  sträucher,  mit  vierkantigen  Stengeln 
und  Aesten.  Blätter  sternförmig  gestellt.  Blüthcn  an  den  Spi- 
tzen der  ZiTcigc  einzeln,  gepaart,  dreizählig,  oft  doldentrau- 
Len-  oder  rispenai-tig-  vereinigt,  selten  achsclsläudig ,  -neifs 
oder  gelh. 

1.  Rubia  Vmciovwvn  Li7in.,  Plenck. Flaut. med.  Schkuhr. 
üandb.  t.  23.,  Sibth.  Flor.  Graec.  t.  141.,  Hayne,  Arznei- 
gew. \\.  i.A.,  Pharmacop.96.    Färber-Rülhe,  Krapp. 
Stengel  krautartig,  stachlig;  Blätter  einjährig,  lanzettför- 
mig', kahl,  am  Rande  und  Stiele  stachlig,  die  untern  gewöhn- 
lich zu  Sechsen,  die  ohern  Llofs  zu  fiinfeu  oder  vieren  stcrn- 
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förmip;  vcrehiifft^  Bluincnkronc  meist  in  fiinf  eirunde,  zupc- 
spilztc  Lappen  {jcllicilt^  Früchte  kahl. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  in  Kleinasicn 
auf  Feldern,  an  Hecken  u.  s.  w.,  und  wird  in  mehreru 
Gegenden  Europa'«  anjjeLaut. 

Wurzel  ausdauernd,  ästige,  tief  unter  der  Erde  kriechend 
Aestc  oder  Sprossen  langp,  g-eg^liedert,  hell  blutrolh,  von  der 
Dicke  einer  Gänsefeder,  mit  vielen  kurzen  Fasern  heselzl,  und. 
aus   den  Gelenken   geg^enüh erstehende  Keime  hervortreihend, 
Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  am  untern  Theile  aufrecht, 
ästig-,  vierseitige,  an  den  Kanten  mit  kleinen,  zurückgekrümmten 
Stacheln  verscheu,  zwei  his  drei  Fufs  lang.  Blätter  zu  sechsen 
sternförmig  vereinigt,  die  untern  und  die  der  Aeste  aber  hlofs 
vierfach,  und  die  hlüthenständigen  gegenüberstehend,  sämmt- 
lich  sitzend,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  verschmälert,  spitzig, 
kahl,  etwas  starr,  am  Rande  und  Kiele  mit  kleinen,  zurückge- 
krümmten Stacheln  besetzt.    Doldentrauben  gipfelständig,  an 
der  Spitze  des  Stengels  mit  denen  der  obersten  Aeste  eine  be- 
blätterte Rispe  bildend.    Blüthenstiele  dreitheilig,  mit  kleinen 
Stacheln  besetzt.    Blüthen  gestielt.    Kelchrand  sehr  klein,  un- 
vollkommen fünf-,  seltner  vierzähnig.    Blumenkrone  fast  glo- 
ckenförmig, meist  fünf-,  seltner  vierspaltig,  grünlich  -  gelb; 
Laijpen  länglieh -eirund,  mit  einer  einwärtsgebogenen,  dickli- 
chen Spitze.    Staubgefäfse  fünf,  seltner  vier,  der  Blumenkrone 
eingefügt.    Träger  pfriemförmig,  kurz.    Staubbeutel  linienför- 
mig,  zweifächrig,  dicht  über  der  Basis  befestigt,  aufrechtste- 
hend, gelb.   Fruchtknoten  unterständig,  zweilappig,  zweifächrig. 
Staubweg  tief  zweitheilig.  Narben  fast  kopfförmig.  Frucht  aus 
zwei  kugeligen  Hälften  bestehend,  wovon  die  eine  zuweileni 
fehlschlägt,  steinfruchtartig,  kahl,  anfangs  röthlich,  nachher- 
pechschwarz.   Same  rundlich,  auf  einer  Seite  gewölbt,  auf  der: 
andern  tief  ausgehöhlt.    Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,, 
hornartig,  weifs.    Embryo  gekrümmt,  im  Eiweifs  liegend,  weifs.. 
Cotyledonen  flach,  schief  elliptisch.    Würzelchen  keulenförmig,, 
von  der  Länge  der  Cotjledonen. 

Die  Wurzel  (^Krappwurzel,  Radix  Rubiae  tinctorum)  ist. 
adstringend,  und  gehört  zu  den  gelind  tonischen  Arzneimitteln,, 
wird  aber  hauptsächlich  zur  Bereitung  von  Lackfarben  und  zum 
Färben  wollner  und  baumwollner  Zeuge  benutzt,  und  zu  dem 
Ende  in  Frankreich,  Italien,  Holland,  der  Schweiz  und  in  meh- 
rern Gegenden  Deutschlands  angebaut.    Die  aus  der  Levautc 
und  aus  Avignon  herstammende  hält  man  für  die  beste,  weill 
sie  durchaus  roth  erscheint. 


Ruhiaceae. 


281 


Chiococca  Linn. 

Kelch  mit  dem  Fruclilkuotcn  verwachsen;  Rand  frei,  napf- 
förmig-,  fünfzähnifj.  Blumcukrone  trichterförmige,  nach  oben  re- 
gelmäfsig  fiiufspaltig;  Lappen  ausgebreitet  -  zur iichgeschla8:cn 5 
Schlund  haarig.    Staubgcfafse  fiinf,  am  untern  Thcile  der  Blu- 
menkrone befestigt,  eingeschlossen.  Fruchtknoten  unterständig. 
Staubweg  einfach.    Narbe  ungetheilt.    Steinbeere  rund,  zusam- 
mengedrückt, fast  gedoppelt,  mit  dem  stehenbleibenden  Kclch- 
rande  geki-önt;  Steinchen  zwei,  pergamentartig,  cinsamig.  — 
Bäume  oder  Sträucher,  die  letztern  oft  kletternd.    Blätter  ge- 
genüberstehend, ganzrandig.  Afterblättchen  zwischen  den  Blatt- 
stielen stehend.    Trauben  achsclständig. 
1.   Chiococca  anguifiiga  Martins,  Specimen  mat.  med. 
Brasil,  t.  5.,  Pharmacop.  274. 
Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  kahl;  Trauben  in  den  Achseln 
der  Blätter  rispenai-tig  vereinigt,  beblättert. 

Das  Vaterland  dieser  Pflanze  ist  Brasilien. 
Wurzel  senkrecht  oder  schief,  fingerdick,  walzenrund,  mit 
zahlreichen,  abstehenden,  einfachen  oder  von  neuem  getheilten 
Aesten  versehen,  von  eigenthümlichem,  unangenehmem,  schar- 
fem Geruch  und  stechendem,  brechen-  und  speichelerregendem 
Geschmack-,  Oberhaut  etwas  dick,  bräunlich,  glatt  oder  hin  und 
wieder  mit  kleinen  Höckern  oder  Runzeln  besetzt;  Rinde  grün 
und  zähe;  Holz  weifs,  hart  und  gleichfalls  zähe.  Stengel  meh- 
rere aus  derselben  Wurzel,  fast  holzig,  aufrecht,  ruthenartig, 
schlaff,  sechs  bis  zehn  Fufs  hoch,  walzenrund,  kahl,  am  Grunde 
grau,  nach  oben  grün,  hin  und  wieder  mit  gerade  abstehenden 
Aesten  versehen,  inwendig  markig.    Blätter  gegenüberstehend, 
kurzgestielt,  eiförmig,  lang  und  schai-f  zugespitzt,  an  der  Ba- 
sis breit  keilförmig  oder  abgerundet,  ganzrandig,  auf  beiden 
Flächen  kahl,  drei  bis  vier  Zoll  lang,  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
breit.  Blattstiele  halbwalzenrund,  oberhalb  gerinnt,  Afterblätt- 
chen zwischen  den  Blattstielen  stehend  und  paarweise  verwach- 
sen, kurz,  abgestutzt,  in  der  Mitte  mit  einer  pfricmförmigen 
Spitze  verschen,  angedrückt,  kahl.    Blüthensticle  achselstän- 
dig, fast  horizontal- abstehend,  von  der  Länge  der  Blätter,  am 
Grunde  walzenrund,  nach  oben  fast  eckig,  kahl  oder  an  den 
Ecken  weichhaarig,  ästig;  Aeste  gegenüber-  und  abstehend, 
an  der  Basis  mit  zwei  lanzettförmigen  Blättern  versehen,  fast 
eckig,  dünn  weichhaarig,  vielblüthig.    Blüthen  gestielt,  einsei- 
tige Trauben  bildend.    Stielchen  kahl,  an  der  Basis  mit  einem 
pfriemförraigen ,  abstehenden  Deckblättchen  versehen.  Kelch 
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obcrsUui,li{v,  klein,  filnfzähni,;;  Zähne  lanzet(fönni(;,  spilzif^ 
kahl,  nacli  <leiu  Yeibliihen  absiebend.  Bliimenkronc  und  «e- 
schlechLslheile  noch  unbekannt.  Frucht  sallij;,  rundlich,  zii- 
sainnienficdriickt,  kahl,  zwei  bis  drei  Linien  breit,  mit  den  ste- 
henbleibenden, zusanniieng:enei{jlen  Kelchzähnen  ßekrönt. 

Dieses  Gewächs  liefert  die  erst  in  neuerer  Zeit  omcincll 
gewordene  Cainca- Wurzel  (Radix  CaYxcae,  Cauincae  s.  Raiz 
pbeta). 

Cepiiaelis  Swnrtz.  Kopfbeere. 

Blüthen  kopfförniig^-ang-ehäuft  und  mit  einer  mehrblätlri- 
8-on  Hülle  umg^eben.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  innig  ver- 
einigt; Rand  frei,  napfförmig-,  fünfzähnig-,  ausg-cbreitet.  Blu- 
menkroiie  trichterförmig ,  am  Rande  regelmäfsig  fiinfsimllig, 
am  Schlünde  haarig.  Staubgefäfse  fünf,  eingeschlossen.  Frucht- 
knoten unterständig.  Staubweg  eiufach.  Narbe  zweispaltig. 
Steinbeere  länglich,  gefurcht  -  eckig,  mit  dem  Kelclirande  ge- 
krönt, zwei  Pergament- lederartige,  einsamige  Steinchen  ein- 
scMiefsend.  —  Sträucher  oder  Halb  sträucher,  aufrecht  oder  krie- 
chend, zuweilen  kleine  Bäumchen.  Blätter  gegenüberstehend. 
Köpfchen  gipfel-,  selten  achselständig.  Blüthen  sitzend,  mit 
Lesondcrn  Deckblättern  versehen. 

1.  Cephaelis  Ipecacuanha  Rieh,  in  Dict.  des  scienc.  med. 
26.  c.  icone,  Düsseid.  Samml.  14.  n.  7.,  Hayne,  Arzneigew. 
8.  <.  20.,  Martins,  Specimen  mat.  med.  Brasil,  t.  1.,  Phar- 
macop.62.  (Cephaelis  emelica  Pers.,  Callicocca  Ipecacuanha 
Brot,  in  Linn.  Transact.  ^.  t.  Q.)  Rrecheuerregende 

Kopfbeere. 

Stengel  nach  unten  holzig,  rund,  kahl;  Blätter  länglich, 
spitzig,  dünn  w  eichhaarig;  Afterblättchen  vieltheilig-ge^^^mpe^t; 
Köpfchen  gipfelständig',  gestielt;  Blättchen  der  Hülle  vier,  ei- 
rund-herzförmig, ganzrandig,  rauhhaarig. 

In  Brasilien  wild  und  angebaut. 

Wurzeln  aus  dem  kriechenden  Theile  des  Stengels  senkrecht 
herabhängend,  etwas  ästig,  höckrig-geringelt,  oben  fadentor- 
iuig  verdünnt,  aufserhalb  braun,  innerhalb  weifslich.  Stengel 
am  untern  Theile  holzig,  niederliegend  und  Ifriechend,  undeut- 
lich vierseitig,  einfach  oder  ästig,  an  der  Spitze,  so  wie  die 
Aeste,  aufsteigend,  |  bis  1  Fufs  hoch,  unten  nackt  und  kahl, 
gegen  die  Spitze  beblättert  und  Meichhaarig.  Blätter  an  der 
Spitze  des  Stengels  und  der  Zweige  sechs  oder  acht,  gegen- 
überstehend, km-sgestielt,  umgekehrt-eiförmig,  an  der  Basis  ver- 
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sciuuülert,  zugespitzt,  gau/randig:,  undeutlich  r.j)i)i8:- adrig-  fast 
kahl,  an  den  Rippen,  am  Rande  und  BlaC( stiel  ctM-as  scharl. 
Aflerhlättchen  zwischen  den  Blattstielen  g^eg:enüberstehend,  in  fünf 
Lis  sechs  pfriemförmi{je  Lappen  zerrissen,  ahfixllend.  Köpfchen 
gestielt,  gipfelstäudig-,  einzeln,  aclit- Lis  zwölfbliithig:,  mit  einer 
vierblättrigen,  halbkugeligen  Hülle  umgeben;  Blättchen  der 
Hülle  ungleich,  wcichhaarig-,  die  beiden  äufsern  rundlich,  zuge- 
spitzt, die  beiden  innern  eirund.  Kelchrand  oberständig-,  kurz, 
füufzähnig,  aufserhalb  eichhaarig-,  stehenbleibend.  Blumen- 
ki-onc  trichterförmig,  Aveifs,  aufserhalb  weichhaarig,  am  Rande 
fünftheilig;  Lappen  länglich,  spitzig,  ausgebreitet- zurückgeschla- 
gen. Staubgefäfse  fünf,  sehr  kurz,  dem  Schlünde  der  Blumen- 
ki-one  eingefügt.  Anthercn  linienförmig,  zweifächrig.  Frucht- 
knoten unterständig,  umgekehrt- eirund,  mit  einem  ringförmigen, 
weifslichen,  drüsigen  Disciis  geki-önt.  Staubweg  einfach.  Narbe 
zweispaltig;  Lappen  verlängert,  abstehend.  Steinbeere  *)  eiför- 
mig-rundlich, mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  gekrönt,  an- 
fänglich purpurfarben,  später  violett- schwarz.  Steincheu  zwei, 
weifslich,  plan-convex,  einsamig.  Same  aufrecht,  mit  geradem, 
die  Mitte  des  Albumens  einnehmendem  Embryo. 

Drei  Südamerikanische  Gewächse  aus  der  Familie  der  Ru- 
biaceen  liefern  vorzugsweise  die  unter  dem  Namen  der  Ipeca- 
cuanha  bekannten,  oflicinellen  Wurzeln,  nämlich  Richardsonia 
BBASiiiENSis  die  toei/se,  weißgraue  oder  mehlige^  Psychotbia 
EM^iTicA  die  gestreifte  oder  schwarze,  und  die  eben  beschriebene 
Cephaelis  Ipecacuanha  die  braune,  graue  oder  geringelte  Ipe- 
cacmmha,  von  denen  aber  blofs  die  letztere  bei  uns  gebräuch- 
lich, und  zugleich  die  vorzüglichste  ist.  Ihre  Rinde  besitzt  einen 
widrigen,  scharfen  Geschmack,  und  heftig  emetische  Eigen- 
schaften, während  sich  der  holzige  Theil  derselben  geschmack- 
los und  unwirksam  zeigt. 

CiNCHOT^iA  Linn.  Chinarinde^^baum. 

Kclchrand  oberständig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  ti'ich- 
ter-  oder  präscntir tellerförmig,  am  Rande  fünftheilig  und  aus- 
gebreitet. Staubgefäfse  fünf,  eingeschlossen.  Fruchtknoten  un- 
terständig. Staubweg  einfach.  Narbe  ZAveispaltig.  Kapsel  zwei- 
fächrig, durch  Theilung  der  Scheidewände  in  zwei  Hälften  trenu- 


*)  Die  von  Hayne  erhobenen  Zweifel  über  die  ISalur  der  Friicb';  ^^"^y, 
die  Fächeihaiil ,  also  einen  Theil  des  Pericarps,  mil  der  eigenll'»'"'"^''^"^  '^^ 
des  Samens  verwechselt,  lassen  sich  nur  ans  einiger  Unkunde  -'^^  neuern  arpo 
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Lar  welche  inucrlialb  derLänffc  nach  aufreifsen.  San.en  zahl- 
reich, in  /ießeldacharüfjen  Reihen,  mit  einem  häuÜP-en,  einpe- 

nssenen  Rande  iiiiipeben.           Tt-'innio  «.w  „        ••,  /, 

w,..,,  .  "/'""»e  "Iii  ßeßcnuberslehendcn 

Blallorn.  AKerblallchen  zwischen  den  Hlallstielen,  paarweise 
verwachsen.  R.spen  aehscl-  nnd  ßipfelsländiß,  doldenlrauben- 
art.ff,  mit  ßcgen überstehenden  Zweifjen.  Blüthen  weifs,  roscn- 
oder  purpurrot!!.  ' 

1.  Cinchona  Condamiiiea  Hvmh.  et  Bonpl.  Plant,  aeqni- 
noct.  1.  f.  10.,  IJaijne,  Arzneigew.  1.  t.37.,  Pharmacop.37^ 
(Ciucboiia  oflicinalis  Linn.)  Aechter  Chinarindenbaum. 
Blatter  längplich,  an  beiden  Enden  spitzig-,  völlig  kahl,  frlän- 
zcnd,  unterhalb  in  den  Achseln  der  Seitcnf^cfäfsbündel  mitVu- 
benartig-enVertiefung^en  versehen;  Doldentrauben  ästip  rispen- 
artiff  vereinigt,  ausgebreitet;  Kelchrand  napfförmig-,  mit  kurz 
eirunden,  spitzigen  Zähnen;  Blumenkrone  seidenartig,  mit  ei- 
runden, spitzigen,  inwendig  zottigen  Lappen;  Kapseln  länplich, 
rippig -gestreift.  *^  ^ 

Wächst  auf  den  Anden  von  Quito  und  Peru,  in  ei- 
ner Höhe  von  5400  bis  7200  Fufs. 

Ein  schöner,  immergrüner  Baum.  Stamm  aufrecht,  mit  einer 
rissigen,  aschgrauen  Rinde  bedeckt,  zwölf  bis  achtzehn  Fufs 
hoch,  einen  Fufs  im  Durchmesser.  Rinde  balsamisch  bitter  und 
adstringirend,  welche  Eigenschaften  sie  einem  gelblichen,  beim 
Einschneiden  austliefsenden  Safte  verdankt.   Aeste  gegenüber- 
und  abstehend;  die  ältern  rund;  die  jüngern  an  . den  Knoten  un- 
deutlich vierseitig,  kahl,  fast  pulverig.    Blätter  gegenüberste- 
llend, gestielt,  länglich,  an  beiden  Enden  spitzig,  fast  lederartig, 
glänzend  grün,  in  den  Achseln  der  Seitengefäfsbündel  drüsig, 
zwei  bis  drei  Zoll  lang;  die  Drüsen  auf  der  untern  Seite  durch 
eine  wimprige  Vertiefung  bemerkbar.    Afterblättchen  zwischen 
den  Blattstielen  paarweise  verwachsen,  angedrückt,  eirund,  zu- 
gespitzt, seidenartig,  hinfällig.  Blüthen  wcifs-rosenroth,  wohl- 
riechend, in  gipfel-  nnd  achselständigen,  langgestielteu  Dol- 
dentraubcn  vereinigt,  welche  an  den  Spitzen  der  Zweige  grofse 
beblätterte,  ausgebreitete  Rispen  bilden.  Blüthenstiele  und  Stid- 
dien rund,  pulverig-weichhaarig.  Deckblätter  und  Deckblättchen 
klein,  eirund,  sehr  lang  zugespitzt,  abfallend.  Kelchrand  ober- 
"^^ndig,  fünfzähnig,  pulverig- weichhaarig,  stehenbleibend;  Zähne 
sc  l'^TZ,  spitzig.  Blumenki-one  fast  präsentirtellerförmig;  Röhre 
un  seitig   rosenroth,  aufserhalb  seidenartig,   innerhalb  kahl, 
meurmal  la^j,,.^  als  der  Kdch;  Schlund  kahl;  Rand  fünftheilig; 
appen  eirund,  spitzig,  oberhalb  zottig  -  weichhaarig ,  wdfs- 
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lieh.  Staubgfcriifsc  fünf,  der  Röhre  unter  der  Mitte  eingcfiig;t, 
an  derselben  herablaufcnd.  Staubfäden  pfrieniföruiig",  Trcifslich- 
roseuroth.  Antheren  linienföi'iuig- ,  an  der  Basis  zweispallig-, 
zwcifächrigf,  g^elb,  in  der  Mitte  der  Röhre  verborg-en  liegend. 
Fruchtknoten  unters tändig-,  rundlich -läng^lich,  kahl,  oberhalb 
fiiuffurchig;'  und  röthlich.  Staubweg-  fadenförmig-,  fast  von  der 
Läng-c  der  Röhre.  Narbe  zwcitheilig-,  gprün,  kaum  hervorste- 
hend, mit  linienförmigen  Lappen.  Kapsel  läng-lich,  rippig- -g-e- 
streift,  zTi  cifurchig-,  mit  dem  aufrechten  Kelche  g  eltrönt,  holzig-, 
durch  Spaltung  der  Scheidewände  in  zwei  Hälften  trennbar. 
Samen  zahlreich,  ziegeldachartig-  übereinanderliegend,  rundlich- 
länglich, zusammengedrückt,  mit  einem  hautartigen,  zerrissen- 
gezähnten, am  obern  Ende  etwas  verlängerten  Rande  versehen. 

Die  braune  China  (Cortex  Chinae  ruscus,  Cobtex  pebü- 
viANUs),  welche  allgemein  für  die  Rinde  dieses  Baumes  gehal- 
ten M'ird,  besitzt  einen  eigenthümlichen,  etwas  balsamisch  bit- 
tern, adstringirendcn  Geschmack,  und  liefert  das  bekannteste 
und  wirksamste  Büttel  gegen  Wechselfieber.  Nach  Herrn  von 
Humboldt  dagegen  soll  von  Cinchona  Comdaminea  blofs  die 
vorzüglichste,  unter  dem  Namen  Cascarilla  oder  Quina  fina  de 
Uritusinga  bekannte,  nur  allein  für  die  Königliche  Hofapothekc 
in  Madrid  bestimmte  Sorte  gesammelt  werden. 

2.  Cinchona  scrobiculata  Humh.  et  Bonpl.  Plant,  aeq.  1. 
t.  47.    Grübchentrageuder  Chinarindenbaum. 

Blätter  elliptisch- länglich,  an  beiden  Enden  spitzig,  kahl, 
glänzend,  unterhalb,  in  den  Achseln  der  Seitengefäfsbündel,  mit 
Grübchen  versehen;  Rispen  gipfelständig,  sehr  ästig;  Blumen- 
krone weichhaarig,  mit  eii-unden,  stumpfen,  am  Rande  rauh- 
haarigen Lappen;  Kapseln  eiförmig -länglich. 

Bildet  in  der  Provinz  Jaen  de  Bracamoros  unge- 
heure Wälder. 

Ein  vierzig  Fufs  hoher  Baum  mit  dichter  Krone  und  rissi- 
ger, brauner  Rinde.  Aeste  gegenüberstehend,  ausgebreitet,  wal- 
zenrund, unten  nackt,  oben  beblättert;  die  Jüngern  undeutlich 
vierkantig,  glatt,  kahl,  glänzend  grün.  Blätter  gegenüberste- 
hend, gestielt,  elliptisch -länglich,  spitzig,  an  der  Basis  ver- 
schmälert, ganzrandig,  netzadrig,  fast  lederartig,  kahl,  oberhalb 
glänzend  grün,  unterhalb  blässer  und  in  den  Achseln  der  her- 
vorstehenden Seitengefäfsbündel  mit  behaai-ten  Grübchen  ver- 
sehen, vier  bis  zwölf  Zoll  lang,  zwei  bis  sechs  Zoll  breit.  Blatt- 
stiele einen  Zoll  lang,  plan-convex,  an  der  Basis  verdickt,  grün. 
Afterblättchen  y»vischen  den  Blattstielen  paarweise  verwachsen, 
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cilüi-nüfy,  hinfällijy.  Rispen  p;ii)fols(äiitli{>,  silzcnd,  sehr  ästi{j: 
Acslc  go}jeuiil)(M,slelien(l,  doldenlraiibeiiarlig-.  Blülli<!u  fast  sil 
zcnd,  jnil  Deikhlälkhen  vei-sclien,  Avolilricchend.  Keldiranil 
ol)ers(äu<li{>',  füiirzäluu{|-,  aurscrhall»  weichhaariß-;  Zähne  S|)itzi{; 
Bluiiieulii  one  i)räsenlii  tellerföi'nii{>;-,  rosenrolh,  aufserhalb  weich- 
haarig-;  Köhrc  stumpf  ftinfeckig-;  Rand  fiinflheilig-.  Lappen  ei- 
rund, sCunipf,  inwendig-  am  Rande  rauhhaarig-,  an  der  Basis  und 
inwendige  an  der  Röhre  völlig-  kahl.  Stauhjjcfafse  fünf,  an  der 
31itte  der  Röhre  hefesüg^t,  eing-eschlossen.    Slauhfäden  weifs, 

kahl.    Aniheren  läng-lich  -  linienförmig- ,  aufrecht,  zweifächrig-,  i 

der  Länge  nach  aufspring-eud.    Pollen  g;ell).    Truchlknolen  \m-  i 

tcrständig-,  eirund.    Slaubweg^  aufrecht,   kaum  hervorstehend,  1 

weifs.     Narbe  zweispaltig-,   grün.    Kapsel  eiförmig- -  länglich,  ( 

kaum  einen  Zoll  lang-,  g-latt,  auf  beiden  Seiten  g-cfurcht,  mit  i 

dem  stehenbleibenden  Kelchrandc  g-ekrönt,  zweirächrig-,  durcli  i 

Spaltung-  der  Scheidewände  in  zwei  Hälften  Iheilbar,  viclsamig-.  ' 

Der  vorig-en  sehr  ähnlichj  und  von  Herrn  Lambert  für  einer-  i 

lei  mit  Cinchona  purpübea  Ituiz.  et  Puv.  erklärt.  i 

CiNCHONA  scROBicuLATA  liefert  g-leichfalls  eine  sehr  vor-  s 

züjjliche  Chinasorte  (Quitia  ßna),  welche  in  g-rofser  Menge  über  ' 

Lima  in  den  Europäischen  Handel  kommt.   Die  Rinde  der  jün-  1 

g^ern  Zweig-e  läfst  sich  kaum  von  der  der  vorherg-ehenden  Art  s 

unterscheiden,  und  wird  wahrscheinlich  oft  für  Quina  de  Loxa  s 

ausgeg-eben.  i 

3.  Cinchona  lancifolia  Mutis.,  Hunib.  et  Bonpl.  {Hayne,  ' 
ArzneigeiD .1 .  i.38?)  Pharmacop.  38.  (C.  angustifolia  [PÄar- 
macop.  38.]  et  glabra  Ruiz.,  C.  nitida  et  lanceolata  Ruiz.  j 
et  Pav.)    Lanzettblätlriger  Chinarindenbauin.  I 
Blätter  länglich,   an  der  Basis  verschmälert,  vollkommen i  * 
kahl,  glänzend,  ohne  Grübchen;  Doldentrauben  ästig,  rispen- 
artig vereinigt;  Kelchrand  napf- glockenförmig,  mit  eirunden,,  f 
zug-espitzteu  Zähnen;  Blumenkrone  seidenartig,  mit  schmal  ei-  t 
förmig -länglichen  Lappen;  Kapseln  länglich,  gerippt.  s 
I                       Wächst  in  Neu  -  Granata,  zwischen  Guaduas  uudi  i 
Santa  Fe  de  Bogota,  und,  nach  Ruiz  und  Pavon,  auch  i 
in  mehrern  Provinzen  von  Quito  und  Peru.  i 
EinBaum  mit  sehr  ästiger,  ausgebreiteter  Krone.  Aeste  gegen-  > 
überstehend,  walzenrund,  abstehend;  Zweige  zusammengedrückt,  i 
kahl.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  länglich,  spitzig,  an  der  o 
Basis  verschmälert,  ganzrandig,  rippig- adi-ig,  etwas  lederartig,,  - 
auf  beiden  Flächen  kahl,  glänzend,  ohne  Grübchen,  3  bis  3^  Zoll! 
lang,  vierzehn  bis  sechzehn  Linien  bi'cit;  Mittelnerven  unten  her- •  i 
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vorsfeheuü;  Sciteng-cräfsLündel  diinu,  abstellend.  Blattstiele  lialb- 
walzcnnind,  g-eriniit,  kahl,  sechs  bis  acht  Linien  lang-.  After- 
blättcheu  zwischen  den  Blattstielen,  paarweise  >  creinif,^!,  eiföi  iuig-, 
stiuupf,  g-anz,  häutig-,  kahl,  schnell  abfallend.  Doldentiaubcu 
ästig-,  lang^geslielt,  in  den  Blattachseln  der  jung-en  Zweige  ein- 
zeln, gegenüberstehend,  und  gleichzeitig  an  den  Spitzen  dorr 
selben  zu  dreien  beisauiiucnstehend,  mit  kleinen,  lanzett-pfriem- 
föruiig-cn  Dcckl)lättchcn  verschen,  etwas  kürzer  als  die  Blätter  5 
Acstc  last  g-cgenüberstehend,  mit  kurzen,  anliegenden,  seiden- 
artigen Haaren  bedeckt.  Blüthensticle  ungefähr  einen  Zoll  lang, 
undeutlich  weichhaarig.  Blülhen  kurzgestielt,  einen  halben  Zoll 
lang,  aufrecht.  Kelch  oberständig,  napf-glockcnförnüg,  am  Rande 
etwas  ungleich  fünfzähnig,  häutig,  kahl,  stehenbleibend;  Zähne 
eirund,  fast  zugespitzt,  etwas  zurückgekrümmt.  Blumenkrono 
präsentirtellerföi'uiig,  äufserlich  mit  sehr  kurzen,  anliegenden 
Härchen  besetzt;  Röhre  stumpf  fünfeckig,  vier  Linien  lang, 
inwendig  kahl;  Rand  lYinftheilig,  flach  ausgebreitet;  Lappen 
viermal  kürzer  als  die  Röhre,  schmal  eiförmig- länglich,  fast 
spitzig,  gleich,  oberhalb  kahl.  Staubgefäfse  fünf,  am  untern 
Thcile  der  Blumenkronröhi-e  befestigt.  Filamente  fadenförmig, 
kahl.  Antheren  linienförmig,  zweifächrig,  stumpf,  über  der  zwei- 
spaltigen Basis  befestigt,  aufrecht,  kahl,  der  Länge  nach  auf- 
springend, halb  aus  dem  Schlünde  hei'vorstehend.  Fruchtknoten 
unterständig-,  länglich,  mit  undeutlichen,  augedrückten  Haai'en 
besetzt.  Stauljweg  fadenförmig,  kahl,  etwas  kürzer  als  die  Hälfte 
der  Blumki'onröhre.  Narbe  zweitheilig;  Lappen  lang,  schmal, 
stumpf.  Kapsel  walzenrund -länglich,  gerippt,  mit  dem  stehen- 
bleibenden, napfförmigen  Kelchrande  gelo-önt,  braun,  kahl,  acht 
Linien  lang,  zweifäclu-ig,  vielsamig,  bei  der  Reife  zwischen  den 
Scheidewänden  in  zwei  Hälften  sich  trennend.  *) 

Herr  von  Humboldt  erklärt  die  Rinde  dieser  Speeles  für  die  ächte 
pomeranzeiifarbene  China  (Quina  naranjanda,  Quinquina  orange), 
nach  Herrn  Hayne  dagegen,  sollen  von  diesem  Baume  drei  ver- 
schiedene Sorten  gesammelt  Averden,  nämlich  von  dem  Stamme 
und  den  dicksten  Aesten  die  gewöhnliche  gelbe  Chinarinde  (Cor- 
TEX  Chinas  flatus),  welche  auch  im  Handel  den  Namen  platte 
oder  J'asrige ,  gelbe  China  (Quina  de  Carthagena  Gadit.)  führt, 
von  den  weniger  dicken  Aesten  die  Cuina  de  Carthagena  in 
Röhren,  und  endlich  von  den  dünnern  Aesten  die  China  de  Piura 
oder  China  Tenn. 


*)  Obige  Beschreibung  ist  nach  Humboldtschen  Originalexemplaren  entworfen, 
und  weicht  in  mehrern  Punkten  von  der  Haynischen  ab. 
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IIciT  Lamhcrt  Lctrachtcl  fälschlich  Cinchona  lancifolia  alt 
eine  lauzcUljlätlrijje  Varietät  von  Cincuona  Condaminea. 

Gaprifoliaceae  Juss.  Caprifoliaceen. 

Slräucher,  seilen  Bäume.    Blätter  gegenüberstehend,  gans 
oder  gelheilt,  mit  oder  ohne  Afterblättchen.    Kelch  mit  derci 
Fruchtknoten  innig  verwachsen,  am  Rande  frei,  fünf-,  zuvveilec 
viertheilig.    Blumenkrone  epigynisch,  zuweilen  unregelmäfsig. , 
vier-  oder  fünflappig.   Slaubgefäfse  fünf  oder  vier,  auf  der  Blu- 
menkrone entspringend.  Fruchtknoten  unterständig,  drei-,  selt- 
ner zwei-  oder  vierfächrig.  Eichen  einzeln  oder  wenige  in  je- 
dem Fache.  Staubweg  einfach  oder  fehlend.  Narben  drei,  selt- 
ner fünf.    Frucht  fleischig,  selten  trocken.    Testa  rindenartig,. 
Embryo  in  der  Achse  eines  fleischigen  Albumens. 

Die  Caprifoliaceen  sind  hauptsächlich  in  den  nördlichen  Län- 
dern von  Europa,  Asien  und  Amerika  zu  Hause,  und  zerfallen  in 
zwei  sehr  natürliche  Abtheilungen,  in  die  Samhuceen  (Sambu- 
CEAe)  und  Lonicereen  (LoNiCEREAE).    Diese,  zu  denen  LoNl- 
CERA,  DiERViLLA,  Triosteum,  Linnaea  u.  s.  w.  gehören,  zeich- 
nen sich  durch  eine  röhrige,  oft  unregelmäfsige  Blumenkrone, 
einen  ungetheilten  Staubweg  und  einfache  Blätter  aus,  wäh- 
rend in  jenen,  welche  blofs  die  beiden  Gattungen  Sambucus^ 
und  ViBURNüM  in  sich  begreifen,  die  Blumenkronen  radförmig; 
und  regelmäfsig,  die  Narben  drei  oder  fünf  an  der  Zahl  undJ 
sitzend,  die  Blätter  ganz  oder  getheilt,  und  dieBlülhen  in  After- 
dolden vereinigt  sind. 

Sambucus  Linn.  Hojllunder. 

Kelchrand  oherständig-,  klein,  fünfzähnig.  Blumenkrone  rad- 
iorniig,  fünfspaltig-.    Staubgefäfse  fünf.    Narben  drei  oder  fünf, 
sitzend.  Fi'ucht  flcischifj,  drei-  bis  fünfsamig'.  —  Sträueher  otlcr^ 
Bäume  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten  Blättern  und  ästi- 
gen Afterdolden. 

1.  Sambucus  nigra  Linn.y  Plencic.  Plant,  med.  t.  229.,  Flor, 
Dan.  t.  545.,  Engl.  Bot.  t.  476.,  Duham.  Arh.  2.  t,  65., 
Hayne,  Arzneigeiv,  4.  t.  16.,  Pharmacop.  99.  100. 

Gemeiner  oder  schwarzer  Hollunder,  Flieder. 
Baumartig-^  Blätter  gefiedert,  mit  eirunden,  zugespitzten,  am 
der  Basis  gleichen  Blättchen;  Afterdolden  füufthcilig'. 

In  ganz  Deutschland,  so  wie  in  den  meisten  Län-- 

dorn . 
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dem  Europa's,  an  Hecken,  Zäunen,  in  Dörfern  und 
Wäldern. 

Stamm  aufrocht,  sehr  ästig-,  Strauch-  oder  Laiimartig',  zehn 
bis  zTvanzigp  Fufs  hoch,  mit  rissig-er  Rinde  hckleidct.  Aeste  ge- 
'  g-cnühcrstehend,  rund,  mit  starker,  wcifscr  Markröhrc;  die  ein- 
jährig'eu  unvollkommen  vielseitig-,  mit  bräunlich -g-raucr  Ober- 
haut und  zerstreuten,  länglichen  Höckerchen  versehen.  Knospen 
cirimd,  stumpf,  etwas  zusammeng-edi-ückt,  fast  zweischneidig-, 
oliveug-rün-purpurroth,  mit  vierreihig'  zieg^eldachartig^en  Schup- 
pen 5  die  gipfelständig-en  gerade,  blofs  Blätter  oder  Blätter  und 
Bliithen  zugleich  bringend;  die  seitenständigen  gegenüber - 
und  abstehend,  etwas  einwärtsgekriimmt,  blofs  Blätter  treibend. 
Blattnarbcn  gegenüberstehend,  zusämmenstofsend,  schief,  fast 
mondförmig,  mit  drei  oder  fünf  Punkten  bezeichnet.  Blätter 
gegenüberstehend,  gefiedert,  kahl  oder  unterhalb  kurzhaarig; 
]Blättchen  drei  bis  sieben,  gegenüberstehend,  gestielt,  eirund, 
zugespitzt,  sägezähnig.  Blattstiel  rinnenförmig.  Afterblättchen 
achselständig,  fast  pfriemförmig.  Afterdolden  giiifelständig-,  in 
fünf  Hauptäste  getheilt,  flach,  dicht;  die  Aeste  der  fruchttragen- 
den purpurfarben.  Kelchrand  oberständig,  klein,  fünftheilig, 
stehenbleibend;  Lappen  spitzig.  Blumenkrone  epigynisch,  rad- 
förmig,  fünftheilig,  weifs;  Lappen  abgerundet.  Staubgefäfse  fünf, 
ausgebreitet,  von  der  Länge  der  Blumenkrone.  Staubladen 
pfriemförmig.  Äntheren  rund,  an  beiden  Enden  ausgerandet, 
gelb.  Fruchtknoten  mit  dem  Kelche  verwachsen,  eirund,  an  der 
Spitze  frei  und  kegelförmig.  Narben  drei,  sitzend,  stumpf  Beere 
länglich  -  rundlich,  genabelt,  schwarz;  Fleisch  j)urpurröthlich. 
Samen  drei,  länglich- eiförmig,  dreiseitig,  die  äufsere  Seite  ge- 
wölbt, die  beiden  Innern  flach,  bräunlich,  runzlich,  scharf  Testa 
rindenartig,  bart,  etwas  dick;  innere  Samenhant  dünn,  weifslich. 
Albumen  fleischig,  i^eifs.  Embryo  weifs,  gerade,  eingeschlos- 
sen.   Radicula  oberhalb. 

Variirt  mit  grünen  und  weifsen  Früchten,  desgleichen  mit 
tief  dreitheiligen  Blättchen,  deren  Abtheilungen  lanzettförmig, 
fiederspaltig  oder  eingeschnitten -gesägt  erscheinen. 

OfQcinell  sind  die  innere  Rinde  der  jungen  Aeste  (Cobtex 
Sambuci  interior),  die  Blätter,  Blüthen,  Beeren  und  Samen  (Fo- 
LiA,  Flores,  Baccae  et  Semina  Sambuci).  Die  Blüthen  besitzen 
einen  starken,  schwach  nax-ko tischen,  widerlichen  Geruch,  und 
gehören,  so  wie  die  Früchte,  zu  den  schwcifs treibenden  Arznei- 
mitteln. 
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IV.  DICOTYLEDONL^S  POLYPETALA.E.  DICOTYLEDO 
NEN  MIT  MEHRBLÄTTRIGER  BLUMENKRONIi. 

1.  POLYPETALAE  STAMINIBUS  EPIGYNIS.  POLYPETA, 
LEN  MIT  EPIGY NISCHEN  StAUBGEFÄSSEN. 

LORANTHEAE  JuSS.  Ct  Rl'ch.  LORANTHEEN. 

Parasitische  Sträucher,  selten  Bäume.  Blätter  gegenüber 
stellend,  selten  abwechselnd  oder  fehlend,  ledei artig  oder  fiel 
schig,  ungetheilt.  Blüthen  achsel-  oder  gipfelsländig,  bald  ein 
zeln,  bald  in  Aehren,  Trauben  oder  Doldentrauben  vereinig  i 
hermaphroditisch,  mono-  oder  diöcistlsch.  Kelch  mit  dem  Ova 
rium  innig  verwachsen;  Rand  kurz,  ganz  oder  gelappt.  Blumen 
blätter  vier  bis  acht,  frei  oder  nach  unten  verwachsen,  in  de 
Knospe  klappenartig  neben  einander  liegend.  Staubgefäfse  vie 
bis  sechs,  den  Blumenblättern  gegenüberstehend  und  mit  den 
selben  verwachsen.  Ovarium  unterständig,  einfächrig,  mit  einer 
einzigen,  hängenden  Eichen.  Discus  epigynisch,  ringförmig 
Staubweg  fadenförmig  oder  fehlend.  Narbe  kopfförmig.  Beer 
einsamig,  mit  dem  Kelchrande  gekrönt.  Samen  hängend.  Test, 
häutig.  Albumen  fleischig.  Embryo  walzenförmig.  Radicul 
nach  oben  gekehrt. 

Gröfstenthells  im  heifsen  Amerika  und  in  Indien  zu  Hause. 

ViscuM  Lmn.  Mistel. 

Blüthen  di-  oder  monöcistisch.  Kelch  der  Aveiblichcn  Blii 
then  innig  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  mit  undeutlichem,  un 
g'etheiltem  Rande ;  in  den  männlichen  Blüthen  fehlend.  Blumen  i 
blätter  vier,  an  der  breiten  Basis  zusammenhängend.  Staub 
beutel  vier,  sitzend,  den  Blumenblättern  angewachsen.  Frucht 
knoten  unterständig.    Narbe  sitzend,  fast  kreisförmig,  drüsig: 
Beere  einsamig.  —  Parasitische  Sträucher  oder  Halbsträuchei 
mit  gegenüberstehenden   oder  gabelartig  -  getheilten  Aesten 
Blätter  gegenüberstehend,  dick,  ganzrandig,  zuweilen  felileud 
Blüthen  achsel-  oder  winkelständig,   einzeln  oder  in  Aehrern 
vereinigt. 

1.  Viscum  album  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  703.,  Riehl 
in  Ann.  du  Mus.  Par.  12.    27.,  Engl.  Bot.  1. 1470.,  Hayne. 
Arzneigew.  ^.t.li.,  Pharmacop.  118.  Weifser  Mistel. 
Stengel  gabelai'tig-getheilt;  Blätter  umgekehrt  eirund  -  lan-i- 
zettförmig,  stumpf,  drei-  bis-fünfner^ig;  Blüthen  gipfelständig, 
sitzend,  meist  gedi-eit. 
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In  g-aiiz  Europa  parasitiscli  auf  Fichten,  Eichen, 
Birken,  Linden,  Weiden,  Aepfcl-  und  Birnbäumen. 

Wurzel  holzig-,  in  den  Ast  des  Baumes  tief  eindrin{jend,  oft 
in  das  Holz  dessell)cn  g-leichsam  iibcrg-ehend  und  daher  ver- 
schwindend. Steng-cl  aufrecht,  holzig-,  walzenrund,  g-elhlich- 
g-rün,  kahl,  drei-  Ins  fiinftheilig-,  mit  g-abelartig--g-et]ieilten,  g-c- 
g-liederten,  ausg-chrciteten  Aestcn,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch. 
Knospen  geg-eniiberstehend,  achselständig-,  unter  dem  obern 
Theile  der  Basis  der  Blätter  verborgen.  Blätter  g-eg-enüberste- 
hend,  sitzend,  fast  g-ipfelständig,  lederartig-,  umgekehrt  eirund- 
lanzettförmig-,  oft  etwas  sichelförmig-,  stumpf,  g-anzrandig-,  drei- 
bis  fünfnervig-,  g-ell)lich-grün,  kahl,  an  der  Basis  der  obern 
Fläche  höcki'ig-,  upid  mit  derselben  die  junge  Knospe  bedeckend. 
Bliithen  diöcistisch,  an  der  Spitze  der  Zweige  sitzend  5  die  männ- 
lichen gewöhnlich  zu  dreien  und  mit  zwei  fleischigen  Bracteen 
umgeben;  die  weiblichen  gleichfalls  zu  dreien  (seltner  zu  fiin- 
fen)  rereinigt,  jede  der  seitlichen  mit  einer,  die  mittelste  dage- 
gen mit  zwei  fleischigen  Bracteen  versehen.  Männliche  Blüthe: 
Kelch  fehlend.  Blumenblätter  vier,  eirund,  ungleich,  gi'iin,  gelb- 
gerandet,  an  der  Basis  zusammenhängend 5  zwei  gegenüberste- 
hend, abgestutzt;  zwei  stumpf,  etwas  schmäler.  Antheren  läng- 
Uch  an  die  Blumenblätter  angewachsen.  Weibliche  Blüthe: 
Kelch  innig  mit  dem  Ovarium  verAvachsen;  Rand  undeutlich, 
ungetheilt.  Blumenblätter  vier,  epigyniseh,  frei,  eirund,  stumpf, 
gleich,  grünlich -gelb,  abfallend,  Fruchtknoten  uüterständig, 
länglich.  Narbe  sitzend,  abgestutzt  -  kegelförmig.  Beere  fast 
kugelrund,  geädert,  durchscheinend,  am  Scheitel,  diu'ch  die  ver- 
trocknete Narbe  und  die  entstandenen  Wunden  der  abgefallenen 
Petala,  mit  fünf  braunen  Flecken  bezeichnet,  einsamig,  inwen- 
dig klebrig  -  schleimig.  Same  fast  herzförmig,  zusammenge- 
drückt, stumpf- zugespitzt,  grün,  mitweifsen,  netzförmigen  Adern 
bedeckt,  an  der  Basis  mit  einer  weifsen  Nabelwulst  versehen. 
Albumen  grün.    Embryo  weifslich. 

Aeste  und  Blätter  haben  frisch  einen  unangenehmen  Ge- 
ruch, der  aber  beim  Trocknen  verschAvindet,  sind  sein-  schleimig 
und  etwas  bitter  von  Geschmack.  Die  Beeren  geben,  durch  Aus- 
kochen mit  Wasser  und  nachheriges  Gähren  bis  ziu- Klebrigkeit, 
den  sogenannten  Vogelleim. 

ÜMBELLIFERAE  JusS.  DOLDENGEWAECHSE. 

Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  hohlem,  gefurchtem  Sten- 
gel. Blätter  abwechselnd,  an  der  Basis  scheidenartig.  Dolden 
einfach  oder  doppelt,  mit  oder  ohne  Hülle.    Kelch  innig  mit 
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dem  Friiclitknoten  verwachsen;  Rand  frei,  klein,  ganz  oder  fünf 
zähnig.  Blumenblätter  fünf,  cpigynisch,  ganz  oder  durch  di( 
nach  innen  gebogene  Spitze  gleichsam  zweilappig,  zuweilen  un- 
gleich.  Staubgefälse  fünf,  cpigynisch..  Fruchtknoten  unterstän- 
dig, zweifächrig,  mit  einem  zweilappigen,  epigynischen  Discu; 
gekrönt.  Eichen  einzeln,  hängend.  Staub wege  zwei.  Fruch 
(DlACHENlüM  RicJt.^  CREMOCARPIUM  3Urb.)  besteht  aus  zwe 
verwachsenen  Carpidien,  welche  sich  gewöhnlich  später  trennen 
und  an  der  zweispaltigen  Achse  aufgehängt  erscheinen.  Di( 
Stelle,  wo  die  Carpidien  verwachsen  sind,  hcifst  die  Berührwigs- 
fläche  oder  Fuge  (commissuua).  Jedes  Carpidium  zeigt  fün) 
Hauptrippen  (cosTAE  primariae,  juga)  und  zwischen  dieser 
zuweilen  noch  dünnere  Rippen  (costae  secundariae)  ;  jene 
erscheinen  bald  nackt,  bald  mit  Stacheln  oder  Flügeln  versehen 
Die  zwischen  den  Rippen  befindlichen  Vertiefungen  {Tkälchen. 
valleculae)  sind  oft  mit  linlenförmigeu  Behältnissen  einei 
harzig- öligen  Substanz  {Striemen^  vittae)  versehen.  Samecn 
hängend,  meist  mit  dem  Pericarpiura  verwachsen.  Albumen  Hei-- 
schlg  oder  hornartig.  Embryo  sehr  klein,  an  der  Spitze  dej 
Albumens  eingeschlossen.    Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Eine  ganz  Europäische  Pflanzenform,  welche  hauptsächlich 
in  den  nördlichen  Thellen  der  nördlichen  Halbkugel  vorkommt 
Die  Samen  der  Doldengewächse  sind  gewöhnlich  stark  aroma- 
tisch, während  im  Kraute  gewöhnlich  das  extractive  und  narko-- 
tische  Princip  entwickelt  ist.  Die  Wurzeln  enthalten  zuwellern 
sehr  viel  Schleim  und  Zuckersloff,  und  liefern  angenehme  unc 
gesunde  Nahrungsmittel. 

Petroselinum  Hoffm.  Peteestiie. 

Kclchrand  undeutlich  fünfzähnig-.  Blumenblätter  g-lciclii 
rundlich,  gekrümmt,  an  der  Spitze  einwärtsgcLogen  und  in  eii; 
breites,  längliches  Läppchen  verschmälert,  kaum  ausgeraudef 
Discus  kurz,  kegelförmig.  Staubwege  kurz,  zurückgekriimmt! 
Frucht  fest,  eirund,  von  der  Seite  beträchtlich  zusammcnge-- 
drückt  und  zusammengezogen,  daher  fast  gedoppelt.  Die  fibril 
Rippen  der  Fruchthälften  fadenförmig,  stumpf;  die  seitlichen! 
randständig.  Thälchen  einstriemig  5  Striemen  fadenföi-mig.  Al- 
bumen sehr  convex.  Säulchen  frei,  zweitheilig.  —  Kränler 
ästig,  kahl.  Blätter  abnehmend  dreifach  "gefiedert;  Lappen  keil- 
förmig. Hülle  wenigblättrig.  Hüllchen  vielblättrig.  Blüfheni» 
weifs  oder  grünlich. 
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1.  Pelroselinuiu  sativum  Hoffm.  (Apium  Petroselinum  Linn., 
Plenck,  Plant,  med.  i.  218.,  Hayne,  Arzneigew.  7.  t.  23., 
Pharmacop.  88.)  Gemeine  Petersilie. 

Blcätter  ili-cifacli  g^cüedert;  Hüllchen  lun  die  Hälfte  Idirzcr 
als  die  Blütlieusticlc. 

Wächst  in  Sardinien,  Griechenland  und  der  Tür- 
kei wild,  und  wird  überall  häufig  angebaut. 

Wurzel  zweljälu'ig-,  spindelförmig-,  weifslich,  mehi*erc  Sten- 
gel treibend.  Stengel  rund,  zart  gefurcht,  vom  Grunde  an  mit 
laugen,  ruthenartigen  Aesten  Yer'sehcn,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  2^  —  4  Fufs  hoch.  Blätter  gesättigt  grün,  glänzend; 
die  untern  und  wurzelständigen  gestielt,  dreifach  gefiedert; 
Blättchen  eirund,  dreispaltig,  eingeschmtten  und  gezähnt,  am 
Grunde  keilförmig;  die  Zähne  stumpflich,  mit  einem  kurzen, 
■weifsen  Stachelspitzchen ;  die  obern  Blätter  des  Stengels  kürzer 
gestielt  und  weniger  ziisammengesetzt,  mit  dreispaltigen  Bläti;- 
chen  und  lanzettförmigen,  ganzrandigen,  spitzigen  Lappen;  die 
obersten  Blätter  nur  dreizählig,  mit  linien- lanzettförmigen  Blätt- 
chen. Blattstiel  gerinnt,  bei  den  untei-n  Blättern  nur  an  der  Basis 
erweitert  und  umfassend,  bei  den  obersten  bis  an  die  Zertheilnng 
krautartig  erweitert.  Dolden  zusammengesetzt,  gipfelständig, 
den  Blättern  gegenüber  oder  zuweilen  auch  in  den  Achseln  der 
Aeste  entspringentV,  locker ,  zehn-  bis  zwanzig-strahlig.  Hülle 
ein-  oder  zweiblättrig;  Blättchen  linien-borstenförmig,  selten 
dreispaltig.  Döldchen  fünf-  bis  funfzehnblüthig,  gCA^ölbt.  Blü- 
then  gleichförmig;  die  mittelsten  unfruchtbar.  Hüll  eben  sechs- 
bis  achtblättrig,  mit  kurzen,  boi'stenförmigen  Blättchen,  um  die 
Hälfte  kürzer  ais  die  Blüthcnstiele.  Kelchrand  oberständig, 
schwach  fiinfzähnig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf,  gleich, 
umgekehrt  eirund- rundlich,  zugespitzt,  gelb,  mit  eingebogener, 
si)itzigcr  Vorderspitze.  Staubgefäfse  fünf,  länger  als  die  einge- 
rollten Blumenblätter.  Filamente  haarförmig.  Antheren  rund- 
lich, zwcifächrig,  gelb.  Fruchtknoten  unterständig,  länglich, 
mit  dem  di-üsigen,  erweiterten,  gewölbten,  zweitheiligen  Discus 
geliTÖnt.  Stauljwcge  zwei,  ausgebreitet,  stehenbleibend.  Nar- 
ben stumpf  Frucht  rundlich,  in  der  Richtung  der  Commissiu-a 
zusammengedrückt,  an  beiden  Seiten  längs  der  Naht  etwas  zu- 
sammengezogen, gerippt,  mit  dem  undeutlichen  Kelchrande,  dem 
Discus  und  den  Staubwegen  gekrönt,  bräunlich  -  grün.  Fugen- 
naht gerippt.  Gehäuse  schief  eiförmig,  mehr  oder  weniger  läng- 
lich, fiiijLfrippig;  Rippen  weifslich,  stumpf,  di-ei  rücken-,  zwei- 
randständig.    Thälchen  vier,  dreifach  gerückt,  einstriemig,  mit 
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einer  äufscrst  feinen,  hinfälligfcn  Hanl  hedeckt,  und  mit  einei 
knorrig-cn,  unter  dem  niitllern  Rückchen  liefjcnden  Strieme  ver 

sehen.  Seilclien*) /usammenf;czog-en.  Coinmissura  ziemlich  flach  ' 

zweistriemi{}-.    Fruchtträg^cr  zweitlieili{j,  borsteurörmifj.    Samen  ' 

einzeln,  schief  eiförmig-,  ziemlich  {jlatt.  ' 

Aendert  mit  krausen  Blättern  ab.  P 

Die  Früchte  (Semina  Petroselini)  besitzen  einen  scharfem  " 

aromatischen  Geschmack  und  Geruch,  und  sind  oflicincll.  ' 

Carum  Linn.,  Koch.    Kümmel.  i 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  g-leich,  uragekchr  ^ 
hei'zförmig-,  mit  cinwärtsg^ebog-enem  Läjjpchen.    Discus  convex\ 

am  Rande  niederg-edriickt,  ansg^eschweift.    Staubweg^e  kurz,  zm  f 

letzt  zurückg-ekrümmt.    Frucht  fest,  läng-lich,  von  der  Seite  be  t 

trächtlich  zusammeng-edriickt.     Die  fünf  Ripjjcn  jeder  Hälfli.  l 

g-leich,  fadenförmig-,  die  äufsersten  randständig-.    Bcriilirungs^  ^ 

fläche  flach,  zweistriemig-.    Thälchen  einstriemig-.    Eivveifs  con  j 

vex.    Fi'uchtsäulchen  frei.  —   Kräuter  kahl,  öfter  ausdauernd  1  ' 

AVtirzel  knollige,  efsbar.    Blätter  doi)pelt  gefiedert.    Hülle  fehi  ' 

lend  oder  von  verschiedener  Beschaffenheit.  Blüthen  weifs.  ä 

Unterscheidet  sich  [von  der  vorhergehenden  Gattung  blofü  c 

durch  die  umgekehrt- herzförmigen  Blumenblätter;  in  dieser  sint  f 

sie  nämlich  rundlich,  gekrümmt,  an  der  Spitze  einwärtsgebogen,  ü 

1.  Carum  Carvi  Linn.,  Jacq.  Amtr.  t  393.,  Plenck.  Ptantt  ^ 
med.  t.  214.,  Flor.  Dan.  t.  1091.,  Engl.  Bot.  t.  1503.,  j 
Hayne,  Arzneigetv.  7.  t.  19.,  Pharmacop.  29.  30. 

Gemeiner  Kümmel.  ' 

Blätter  doppelt  gefiedert;  Blättchen  fiederspaltig-vieltheilig;  J 
an  dem  Hauptblattstiele  kreuzweise  gestellt;  Hüllen  fehlendi  ^ 
Stengel  kantig;  Wui-zel  spindelförmig.  l 

Ueberau  auf  Wiesen  und  Triften,   an  Ackerränt- 
dem  II.  s.  w.  gemein.  ^ 

Wurzel  spindelförmig,  weifs,  zweijährig.  Stengel  aufrechfcl,  ^ 
ein  bis  drei  Fufs  hoch,  kantig  -  gerieft ,  kahl  wie  die  ganzec 
Pflanze,  vom  Grunde  an  in  Aeste  zertheilt.  Blätter  abwech-v 
selnd,  im  Umrisse  länglich,  doppelt  gefiedert;  Blättchen  fieder-r- 
spaltig- vieltheilig;  Lappen  linienförmig,  spitzig,  mit  einem  röth-i- 
liehen  oder  weifslichen  Stachelspitzchen  versehen;  BlättcheoB  l 
und  Fiedern  sitzend,  erstere  an  dem  Hauptblattstiele  kreuzweisee  s 


*)  Seilchen  (latuscülum)  der  Theil  der  beiden  Seiten  vom  RückeA'  jedes  Ge-f 
Itäuses  bis  lur  Fuge. 
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.  cstelK;  die  obcrn  Blätter  auf  den  am  Rande  häutigen,  etwas 
i.'aucliigcn  Scheiden  sitzend,  an  der  Basis  der  Scheiden  beider- 
seits mit  einem  vicltheiligen  Afterblalte  versehen,  ihre  Lappen 
r.'iucr  und  länger.  Dolden  gipfel-  oder  blattgegenständig, 
acht-  bis  sechzehnstrahlig.  Hüllen  fehlend  oder  aus  einigen 
pCiiemrdrmigen  Blättchen  gebildet,  zuweilen,  statt  dieser,  ein 
auf  einer  kurzen,  breiten  Scheide  sitzendes  Blatt.  Die  Döld- 
(licn  acht-  bis  funfzehnblüthig,  flach,  dicht,  nackt.  Bliithen  fast 
j,Ieichföruiig,  die  der  Scheibe  männlich  oder  geschlechtslos,  die 
lies  Strahles  hermaphroditisch  oder  weiblich.  Kelchrand  kaum 
l.cmerkbai-  fünfzähnig.  Blumenblätter  fünf,  fast  gleich,  einge- 
Ijogen,  umgekehrt-herzförmig,  zugespitzt,  gekielt,  weifs,  mit 
eingebogener,  spitziger,  gerinnter  Vorspitze.  Staubgefäfse  fünf, 
kaum  länger  als  die  eingebogenen  Blumenblätter.  Staubfäden 
haarförmig.  Antheren  rundlich,  zweifächrig,  wcifslich.  Frucht- 
knoten unterständig,  länglich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen, 
gewölbten,  zweitheiligen  Discus  gekrönt.  Staubwege  zwei,  et- 
was abstehend,  stehenbleibend.  Narben  fast  kopfförmig.  Frucht 
oval -länglich,  in  der  Richtung  der  Commissura  zusammenge- 
drückt, gerippt,  mit  dem  hochgewölbten,  wellenförmig  geran- 
deten  Discus  und  den  zurückgeschlagenen  Staub  wegen  gekrönt, 
zweigehäusig.  Fugennaht  gerippt.  Gehäuse  verlängert  läng- 
lich, an  beiden  Enden  verdünnt,  gerippt,  braun;  Rippen  abge- 
rundet, wcifslich,  drei  rücken-,  zwei  randständig.  Thälchen  vier, 
dreirückig;  das  mittlere  Rückchen  gewölbt,  mit  einer  auslaufen- 
den, gegliederten  Strieme  versehen;  die  seitlichen  weniger  ge- 
wölbt, runzlich,  ungestriemt.  Seitchen  zusammengedrückt,  fast 
zusammengezogen.  Commissura  flach,  in  der  Mitte  gekielt,  an 
jeder  Seite  mit  einer  Strieme  versehen.  Fruchtsäulchen  zwei- 
spaltig, zusammengedrückt -borstenförmig.  Same  stark  verlän- 
gert länglich,  etwas  gekrümmt,  fünfseitig,  am  Rücken  gewölbt. 

Die  Früchte  (Semina  Cabvi)  enthalten  viel  ätherisches  Oel, 
besitzen  einen  erhitzenden,  scharfen  Geschmack,  und  gehören  zu 
den  reizenden,  erhitzenden  und  blähungstreibenden  Mitteln. 

PiMPiNELLA  Linn.  Biebernell. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  gleich,  verkehrt -herz- 
förmig, mit  eiuwärtsgebogenem  Läppchen.  Discus  lassen-  oder 
kurz  kegelförmig,  unberandet.  Staubwege  lang,  dünn,  ausge- 
sperrt, zuletzt  zurückgekrümrat.  Nai-ben  kopfförmig.  Frucht 
fest,  eirund,  an  der  Spitze  beträchtlich  zusammengedrückt,  und 
an  der  Naht  zusammengezogen.  Die  fünf  Rippen  der  Gehäuse 
gleich,  fein  fadenförmig,  die  seitlichen  randständig.  Thälchen 
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drcislrieiiiifr.  Ei^vüifs  sehr  convcx.  Fruclitsäulclien  frei,  zwei- 
sj)aUi};.  —  Kräuter  mit  ciiifaclier  AViirzcl.  Blätter  gefiedert 
selten  unjjctlieilt;  Blättoheu  breit,  {jezähnt,  die  der  Sleiijjcl- 
blätter  {^eu  öliiilicli  seluiiäler  und  liedcrspaltig-.  Dolden  nnt 
Döldclieu  vielätraLll{j,  nackt.  Blütlien  weifs,  seilen  röllilicl 
oder  gelb. 

1.  Pinipinella  Saxifiaga  Linn.y  Jacq,  Austr.  t.  395.,  Flor 
Dan.  t.  66.,  Engl.  Bot.  t.  407.,  Hayne,  Arzneigew.  7.  t.  20. 
Pharmacop.  89.    Gemeine  ßiebernell. 

Blätter  sämmtlicli  g-efiedcrt;  Blättchen  eirund,  stumpf,  jjc 
sägt,  ganz,  gelappt  oder  geschlitzt;  Stengel  gestreift;  Staub- 
wege kürzer  als  der  Fruchtknoten;  Früchte  eiförmig,  kahl. 

Auf  Heiden,   trocknen  Hügeln,  am  Bande  der  Ae 
cker  und  Wälder,  auf  felsigen  Stellen  der  Berge  bit 
zu  den  hohen  Alpen  hinaufsteigend. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  fast  walzenförmig,  inwendig 
weifs;  beim  Dui-chschneiden  mit  dem  Messer,  färbt  sich  der  da- 
rin enthaltene  Saft  bläulich,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Ein- 
wirkung des  Eisens  oder  der  atmosphärischen  Luft.    Stengel  I 
aufrecht,  ästig,  gestreift,  bald  kahl,  bald  weichhaarig,  röhrig  odeir 
markig,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch  und  höher.  Blätter  bald  kahl, 
bald  weichhaarig;  die  wurzelständigen  langgestielt,  gefiedert, 
mit  rundlichen,  eingeschnitten -sägczähnigen  Blättchen,  von  de- 
nen die  seitenständigen  sitzend,  die  beiden  untersten  jedoch  zu- 
weilen gestielt,  nicht  selten  fast  dreilappig,  etwas  herzförmig,, 
die  gipfelständigen  hingegen  stets  gestielt,  mehr  oder  weniger: 
dreilaj»pig  und  an  der  Basis  keilförmig  sind.  Stengelblätter  ab- 
wechselnd, langgestielt,  gewöhnlich  nur  einfach  gefiedert:  die 
Blättchen  der  untern  Blätter  einfach  oder  doppelt -ficderspaltig,. 
mit  linien- lanzettförmigen,  kurz  stachelspitzigcn Lappen;  Blätt- 
chen der  obern  Blätter  ganz,  lanzett-linienförmig,  kurz  stachel- 
spitzig; die  astständigeu  Blätter  gewöhnlich  nur  als  hautartige 
Blattstiele  ausgebildet.    Hauptblattstiele  schwach  gerinnt,  ani 
der  Basis  erweitert,  krautartig,  den  Stengel  umfassend.  Doldena 
zusammengesetzt,  gipfel-  oder  blattgegenständig,  aufrecht,  rorr 
dem  Blühen  überhängend;  allgemeine  Dolde  zehn-  bis  funf- 
zehnstrahlig,  etwas  gewölbt;  Döldchen  acht-  bis  achlzehnblü- 
*^*8"5  gleichfalls  etwas  gewölbt.   Hülle  und  Hüllchen  fehlend.; 
Blüthen  fast  gleichförmig,  meist  alle  fruchtbar.  Kelchi-and  kaumi 
bemerkbar.    Blumenblätter  fünf,  fast  gleich,  eingebogen -umge- - 
kehrt -herzförmig,  lang  zugespitzt,  weifs,  mit  eingebogener  Vor-- 
spitze    Staubgcfäfsc  länger  als  die  Blumenblätter.  Filamcnteo 
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Iiaarförmig-.  Anllieren  runtUicli,  zwcifächrig-,  Llafsgfelb.  Fniclit- 
knoten  unters  tändig-,  rundlich  -  eiförmig-,  etwas  zusammenge- 
drückt, mit  dem  drüsigpen,  polstcrarligen,  etwas  g-ewölbtcn,  fast 
flachen,  runzlich-höcla-ig-cn,  zweilheilig-en  Discus  bedeckt.  Staub- 
wege zwei,  später  ausgebreitet,  stehenbleibend.  Narben  kugel- 
i'und- keulenförmig-.  Frucht  rundlich- eiförmig-,  in  der  Richtung- 
der  Commissura  zusammcng-edriickt,  feing-crippt,  mit  dem  g-e- 
wöll)t-keg-clförmig-en,  läng-srunzlichen,  ring-sumschuittcnen  Dis- 
cus und  den  ausgebreiteten  Staubwegen  gela-önt,  zweig-ehäusig-. 
Fug-ennaht  feingerippt,  stumpf.  Gehäuse  eiförmig-,  feing-crippt; 
Rippchen  stumpf,  drei  rücken-,  zwei  randständig-.  Thälchen  vier, 
g-ewölbt,  drei-  oder  vierstriemig;  Striemen  innerhalb  der  etwas 
gelösten  Wand,  runzlich -  g^eg-liedert.  Seitchen  etwas  zusam- 
mengezogen. Commissura  flach,  in  der  Mitte  mit  einem  breiten, 
erhabenen,  weifsen  Längenstreifen  gerückt,  und  an  jeder  Seite, 
innerhalb  der  gelösten  Wand,  mit  zwei  Striemen  versehen,  die 
denen  der  Thälchen  gleichen.  Fruchtsaulchen  tief  zweispaltig, 
zusammengedi-ückt-borstcnförmig.  Samen  eiföi*mig,  glatt,  auf 
einer  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach. 

Willdenow  ])ildet  aus  der  weichhaarigen  Varietät  eine  be- 
sondere Speeles,  welche  er  Pimpinella  nigra  nennt. 

Die  Wurzel  beider  Varietäten  (Radices  Pimpinellae  al- 
bae)  zeigt  einen  bockigen  Geruch  und  stechenden  erhitzenden 
Geschmack. 

Die  nahe  verwandte  Pimphsella  magna  Linn.  (Jacq.  Aust. 
t.  396.,  Hayne,  Arsneigew.  7.  t.  21.,  Engl.  Bot.  t.  408.J  bleibt 
stets  kahl,  hat  einen  gefurchten  Stengel,  durchgängig  gestielte 
Blättchen,  und  Früchte,  deren  Striemen  durch  erhabene  Längen- 
streifen gesondert  sind,  nicht  aber  unmittelbar  nebeneinander 
liegen;  sie  läfst  sich  daher  nicht  leicht  mit  Pimpinella  Saxi- 
FBAGA  verwechseln. 

2.  Pimpinella  Aiiisum  Linn.y  Plench.  Plant,  med.  t.  223., 
Hayne,  Arzneigeto.  7.  t.  22.,  Pharmacop.  14.  15.  (Anismn 
vulgare  Gaerin.)    Anis -Biebernelle,  Gemeiner  Anis. 

Die  untersten  Blätter  ungetheilt,  rundlich -herzförmig,  ein- 
geschnitten-gezähnt,  die  ülmgen  dreizählig  oder  gefiedert;  Blätt- 
chen der  untern  keilförmig,  gelappt  und  gezähnt;  Stengel  zart 
gestreift;  Frucht  eiförmig,  angedrückt -weichhaarig. 

Wächst  in  Aegypten,  Syrien  und  andern  Gegen- 
den des  Orients. 

Wurzel  fast  senkrecht,  einfach,  einjährig.  Stengel  aufrecht, 
ästig,  gestreift,  etwas  scharf,  markig,  einen  halben  bis  zwei 
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Fiifs  hoch;  Acstc  ahvvcchselnd,  zuweilen  fast  geß-cnühorstuhend. 
Ulätlcr  etwas  scharf;  Wurzel hlättcr  langgesliclt,  ruudlich-licrz- 
föriniß-,  ganz  oder  unrcgelmäfsig  <lreisi>aUig,  sägczähuig;  Stcn- 
gelhlälter  abwechselnd,  die  untersten  selir  lang  gestielt,  di-ei- 
spaltig  oder  dreitlieilig,  die  ol)ern  etwas  kürzer  gestielt,  drei- 
theilig  oder  dreizälilig,  mit  meist  dreitheiligen  oder  drcispalti- 
gex-  Blättchen,  deren  Lappen  sägezähnig- eingeschnitten  sind; 
die  obersten  Blätter  ganz,  meist  dreispaltig  oder  dreizählig. 
Hauptblattstiel  an  der  Basis  etwas  erweitert,  umfassend.  Dolden 
zusammengesetzt,  au  den  Spitzen  und  in  den  Winkeln  der  Zweige, 
zuweilen  auch  den  Blättern  gegenüber  oder  aus  ihren  Achseln 
entspringend;  gemeinschaftliche  vier-  bis  neunslrahlig,  fast  flach; 
Döldchen  vier-  bis  neunblüthig,  etwas  gewölbt.  Blülhen  gleich- 
förmig, alle  fruchtbar.  Hülle  meist  einblättrig,  ganz  oder  drei- 
spaltig. Hüllchcn  ein-  oder  zweiblätlrig,  mit  ganzen,  linienför- 
migen  Blättchen.  Kelchrand  kaum  bemerkbar.  Blumenblätter 
gleich,  eingebogen,  umgekehrt -herzföi-raig,  fast  genagelt,  sehr 
lang  zugespitzt,  weifs,  aufserhalb  weichhaarig,  mit  eingeboge- 
ner, linienförmiger,  ausgeschnittener,  geriunter Vorspitze.  Staub- 
gefäfse  doppelt  so  lang  als  die  eingebogenen  Blumenblätter. 
Filamente  haarförmig.  Anthcren  rundlich,  zweifächrig,  blafs- 
gelb.  Fruchtknoten  unterständig,  rundlich  -  eiförmig,  etwas  zu- 
sammengedrückt, mit  dem  drüsigen,  fast  polsterartigen,  nieder- 
gedrückt-kegelförmig-gewölbten, glatten,  zweitheiligen  Discus 
gekrönt.  Staubwege  zwei,  aufrecht,  nachher  abstehend.  Narbe 
stumpf,  später  fast  kugelrund.  Frucht  eiförmig -rundlich,  in 
der  Richtung  der  Commissura  zusammengedrückt,  feingerippt, 
weichhaarig-filzig,  mit  dem  niedergedrückt-kegelförmigen,  rings- 
umschnittenen  Discus  und  den  ausgebreiteten  Stauljwegen  ge- 
krönt, zweigehäusig.  Fugennaht  feingerippt,  ziemlich  spitzig. 
Gehäuse  eiförmig,  feingerippt;  Rippchen  ziemlich  spitzig,  drei 
rücken-,  zwei  randständig.  Thälchen  vier,  gestriemt  innerhalb 
der  etwas  gelösten  Wand;  die  beiden  rückenständigen  ziemlich 
flach,  meist  vierstriemig,  wenn  man  die  unter  den  rückenstän- 
digen Rippchen  liegenden  Striemen  mitzählt;  die  beiden  seiten- 
ständigen gewölbt,  sechs-  oder  siebenstriemig;  Striemchen  sämmt- 
lich  gegliedert.  Seitchen  zusammengezogen.  Commissura  flach, 
in  der  Mitte  mit  einem  erhabenen,  breiten,  weifsen  Längen- 
streifen gerückt,  und  an  jeder  Seite,  innerhalb  der  stark  gelö- 
sten Wand,  mit  einer  sehr  breiten,  runzlich  -  gegliederten  und 
zwei  schmälern  Striemen  versehen.  Fruchtsäulchen  schwach, 
zweispaltig,  zusammengedrückt- borstenförmig.  Samen  einzeln, 
eiförmig,  glatt,  auf  einer  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach. 
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Der  officinellc  Thcil  dieser  Pflanze  sind  die  Früchte  (Se- 
mina Anisi  vulgaris,  Anissamen).  Diese  besitzen  einen  star- 
ken, eig-enthümlichen  Gerutli  und  sehr  milden,  süfslichcn  Ge- 
schmack, welche  Eigenschaften  sie  der  grofscn  Menge  des  in 
ihnen  entlialtenen  ätherischen  Ocls  verdanken. 

Oenaothe  Linn.,  Koch.  Rebendolde. 

Kelchrand  fünfzähnig-,  von  der  Länge  der  Blumenblätter. 
Randhlüthen  der  Döldchen  ungleich,  langgestielt,  männlich: 
die  äufsern  Blumenblätter  gröfser,  zweilappig -verkehrt -herz- 
förmig, mit  einwärtsgebogenem  Laj^pchen;  Blüthen  im  Innern 
der  Döldchen  gleich,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  herma- 
phroditisch: Blumenblätter  von  gleicher  Gröfse,  nicht  so  tief 
herzförmig.  Discus  convex  oder  ziemlich  platt.  Staubwege 
lang  und,  selbst  J)ci  der  Frucht  noch,  gerade  hervorgestreckt. 
Frucht  fest,  oval-länglich  oder  kreiseiförmig,  rund  oder  ein 
wenig  (vom  Rücken  oder  von  der  Seite  her)  zusammengedrückt, 
mit  dem  grofsen  Kelche  und  den  langen,  geraden  Staubwegen 
gekrönt.  Gehäuse  mit  fünf  breitlichen,  niedrigen,  zuweilen  zu- 
sammenfliefsenden  Rippen  versehen,  welche  aus  einer  dickli- 
chen Rinde  bestehen;  Seitenrippen  randständig,  breiter,  mit 
ihrer  Substanz  den  gröfsern  Theil  der  Berührungsflächen  bil- 
dend. Fruchtsäulchen  mit  der  Berührungsfläche  verwachsen, 
daher  die  Gehäuse  mit  einander  vereinigt  bleiben,  und  nicht 
leicht  abfallen.  Thälchen  ein-,  Berührungsfläche  zweistriemig. 
Eiweifs  convex,  bei  einigen  Arten  fast  rund.]  —  Krautartige 
Gewächse,  oft  kahl  und  im  Wasser  vorkommend.  Dolde'  zu- 
sammengesetzt, gipfelständig,  später  den  Blättern  gegenüber- 
stehend. Hülle  verschiedentlich,  oft  fehlend.  Hüllchen  viel- 
blättrig.   Blüthen  polygamisch,  weifs. 

1.  Oenauthe  Phellandrium  Lam.    (Phellandrium  aquati- 
cum  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  210.,  Mor.  Dan.  t.  1154., 
Engl.  Bot.    684.,  Hayne,  Arzneigeio.  1.  t.  40.,  Pharma- 
cop,  88.)  Fenchelsaniige  Rebeuclolde,  Wasserfenchel. 

Wurzel  spindelförmig;  Stengel  ausgebreitet,  sehr  ästig; 
Blätter  mehrfach  gefiedert;  Blättchen  fiederspaltig- eingeschnit- 
ten; Abtheilungen  linien- lanzettförmig,  die  untergetauchten  in 
haardünne  Lappen  vielfach  getheilt;  Staubweg  kürzer  als  die 
eirund- längliche  Frucht. 

Wächst  in  Europa,  Taurien  und  Sibirien,  überall 
in  stehenden  Wässern,  Gräben,  Sümpfen  und  Teichen. 

Wurzel  fast  senkrecht,  sehr  dick,  spindelförmig,  gelenkig. 
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sclnvainml{»',  an  ilcn  Gelenken  mit  /ahlrciclicn  Wurzclfasern  Lc- 
selzt,  aixsdauoriul ,  nach  andern  Llofs  zueijähnf}-.  Slen{jel  an 
den  nnlein  Gelenken  Avurzelnd  und  oft  kriechende  Ausläufer 
Ircihend,  zwei  Lis  drei,  zuweilen  fünf  Fufs  hoch,  dick,  zellijj, 
jyestrcift,  hin-  und  herg-ehojjen,  sehr  ästig  und,  wie  die  jjanzc 
Pflauzc,  kahl;  Acstc  ahslehend-ausjrehreitet,  hohl.  Blätter  liell- 
ß-riin,  sänuutlich  g-cstielt,  die  ohern  kürzer,  die  untern  läufj^cr, 
sehr  {jrofs,  di-ci-  und  mehrfach  g-efiedcrt;  Verästelungen  des 
Blattstiels  ausgesperrt;  Blättchen  eirund,  ficderspaltig-- einge- 
schnitten und  gezähnt;  Lappen  schmal,  siiitzig  oder  etwas  stumjjf, 
mit  einem  Stachclspitzchen  versehen;  Blättclien  der  unterge- 
tauchten Blätter  in  ])friemförraige,  fast  haardünne  Lappen  viel- 
fach getheilt.  Blattstiele  walzenrund,  schwach  gestreift,  an  der 
Basis  scheidenartig  erweitert.  Dolden  zusammengeselzt,  flach, 
ungleich,  vier-  bis  sechs-  oder  mehrstrahlig,  kurzgestielt,  an- 
fänglich gipfelständig,  später  den  Blättern  gegenüberstehend. 
Döldchen  gedrungen,  vielblüthig.  Hülle  fehlend  oder  wenig- 
blättrig.  Hüllchen  vielblättrig;  Blättchen  kurz,  linien-pfriem- 
förmig.  Blüthen  weifs,  die  mittelsten  jedes  Döldchen  kleiner, 
aber  nicht  so  ungleich  wie  in  den  übrigen  Arten.  Kelch  fiinf- 
zähnig,  stehenbleibend;  Zähne  ungleich,  zwei  gröfser  als  die 
übrigen.  Blumenblätter  ungleich,  eingebogen-herzförmig.  Sfaub- 
gefafse  fünf.  Träger  fadenförmig.  Antheren  rundlich,  zwei- 
fächrig.  Fruchtknoten  unterständig,  rundlich,  mit  einer  zwei- 
theiligen, epigynischen,  drüsigen  Scheibe  geki'önt.  Staubwege 
zwei,  fadenförmig,  anfangs  gerade,  aufrecht,  nachher  auswärts- 
gekrümmt, stehenbleibend,  kaum  halb  so  lang  als  die  Frucht. 
Narben  stumpf.  Früchte  eiförmig -länglich,  kaum  etwas  zusam- 
mengedi'ückt,  schwach  gerippt,  mit  dem  Kelche  und  den  ^Staub- 
wegcn  gekrönt,  in  zwei  Hälften  theilbar,  die  Innern  jedes 
Döldchcns  kürzer,  die  äufsern  länger  gestielt.  Hälften  läng- 
lich-eirund, auf  der  einen  Seite  gewölbt,,  fast  fünfrippig,  auf 
der  andern  eben,  mit  zwei  Längenfurchen  begabt. 

Die  Früchte  (Semina  Phellandrii  vel  Foeniculi  aquatici) 
haben  einen  starken  Geruch  und  widrigen  Geschmack,  und  sind 
gelblich-grün  oder  bräunlich  von  Farbe.  Sie  unterscheiden  sich 
hauptsächlich  durch  den  grofsen,  stehenbleibenden  Kelch  von 
den  Früchten  von  Sium  iatifoi-ium  und  Cicuta  virosa,  wo- 
mit sie  leicht  verwechselt  werden  können. 

FOENTCULUM  Hojfm.  Fenchel. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  gleich,  einwärtsge- 
rollt, mit  abgestutzter  Spitze.    Discus  convex- kegelförmig,  am 
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Rande  g-ekerLt.  Stauljweg-c  aucli  in  der  Frucht  sehr  kurz,  zu- 
rückg-obogen.  Frucht  fest,  linienförmig^-länglich,  beinahe  wal- 
/cnruud;  die  fünf  Rippen  der  Gehäuse  hervortretend,  stumpf- 
;ckielt5  die  seitlichen  randständig-,  ein  T^enigf  breiter.  Thäl- 
( lieu  ein-,  Berührungsfläche  dreistriemig-.  Eivveifs  conrex,  vorn 
l)latt.  Früchts äulchcn  frei.  —  Zweijährig-e  oder  ausdauernde 
Kräuter.  Steug^cl  rund,  g-cstrcift,  ästig-.  Blätter  sehr  zusam- 
mengesetzt g-efiedcrt;  Lappen  linien-borstenförmig-.  Hülle  und 
llüllchcn  meist  fehlend.   Blüthen  g-elb. 

1.  Foeiiiculuiii  vulgare  Gaertn.   (Anethum  Foeniculum 
Linn.y  PlencJc.  Plant,  med.  t.  216.,  E7?gl.  Bot.  t.  1208., 
Hayne,  Arzneigeiv,  7.  1. 18.,  Pharmacop.  50.  Gemei- 
ner Fenchel. 

.  Stengel  an  der  Basis  walzenrund;  Lappen  der  Blätter  linien- 
pfriemförmig-,  lang-;  Dolden  di-eizehn  -  bis  zwanzig-strahlig; 
Hülle  fehlend. 

"Wächst  in  Südeuropa,  auf  steinigen,  sonnig-en 
Plätzen,  in  Weinberg^en  u.  s.  w.,  und  wird  in  mehrern 
Geg-enden  Deutschlands  angebaut. 

Wurzel  ausdauernd,  lang  spindelförmig,  senkrecht,  blafs 
ockergelb,  innerhalb  wcifs.  Stengel  aufrecht,  gestreift,  kahl, 
markig,  unten  einfach,  oben  ästig,  dunkelgrün,  nebst  den  Blatt- 
stielen und  Dolden  meergrün  angeflogen,  drei  bis  sechs  Fufs 
hoch.  Blätter  lauggestielt,  abwechselnd,  kahl,  die  untern  drei- 
fach, die  obern  blofs  zweifach  zusammengesetzt -gefiedert;  Fie- 
dern gegenüberstehend;  die  Blättchen  der  untern  Blätter,  so 
wie  die  Fiederchcn  der  obern,  gezweitheilt-vielspaltig,  mit  bor- 
stenartig-linienförmigen,  spitzigen,  ganzrandigen,  feingerinnten 
Lappen.  Hauptblattstiel  erweitert,  hautartig,  umfassend.  Dol- 
den blattgegen-  und  gipfelständig,  zusammengesetzt,  sechs-  bis 
z%völf-  (nach  Mertens  und  Koch  15  —  25-)  strahlig,  flach; 
Döldchen  vier  -  bis  zwanzigbliithig,  flach.  Blüthen  gleichför- 
mig, sämmtlich  fruchtbar.  Hülle  und  Hüllchen  fehlend.  Kekh- 
rand  undeutlich.  Blumenblätter  gleich,  eirund,  zugespitzt,  mit 
eingerollter  Vorspitze,  gelb.  Staubgcfäfse  eingekrümmt,  viel 
länger  als  die  eingerollten  Blumenblätter.  Träger  haarförmig. 
Staubbeutel  rundlich,  zweifächrig,  gelb.  Fruchtknoten  unter- 
ständig,  länglich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen,  zweitheili- 
gen Discus  gekrönt.  Staubwege  zwei,  anfangs  kaum  bemerkbar, 
nachher  fast  abstehend,  stehenbleibend.  Narben  fast  kopfförmig. 
Früchte  elliptisch- eiförmig,  der  Fugennath  querlaufend  etwas 
zusammengedrückt,  gerippt,  mit  dem  niedergedx'ückt-kegelför- 
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iiiiffcii,  runzliclion  Discns  und  den  zurückg^ekrümraten  S(aul)we- 
ffcu  {jckrönt,  zwci{jchäusi{j.     rujj-onnalh   gerandet.  Geliäusc 
län{vlich  -  clliplisch  -  ciförniiß:,  fircippl;  Rippen  genickt,   drei  i 
rücken-,  zwei  i-an(l.ständi(>-.    Tliälchen  vier,  etwas  g^ewölht,  ein- 
slrieniiff^  Striemen  {^^leich,  fast  walzenrund,  }jetii])felt-runzlich  ' 
und  zelligf.    Scitclicn  etwas  zusammen{j-czo{»-en,  {ferippt.    Fupe  i 
flacli,  am  Rande  g-crinnt,  in  der  Glitte  g-eg-en  die  Spitze  gekielt,  I 
au  jeder  Seite  mit  einer  Strieme,  die  denen  der  Thälclicn  ähn- 
lich, versehen.  Fruchtsäulchen  zMeitheilig-,  horstenförmig-.  Sa- 
men einzeln,  läug-lich  -  eiförmig-,  zusammengedrückt,  auf  der  1 
einen  Seite  gewöll)t  und  mit  vier  Längenfurchen  versehen,  auf  i 
der  andern  flach,  ziemlich  glatt.  i 
Die  Früchte  (Semina  Foeniculi)  enthalten  viel  mildes,  älhe-  1 
rlsches  Oel,  besitzen  einen  süfslichen  Geschmack  und  angeneh-  I 
men,  aromatischen  Geruch,  gehören  daher  zu  den  gelind  rei-  i 
zenden,  Llähungstreibenden,   krampfstillenden  Mitteln.  Das 
Kraut  zeigt  dieselben  Eigenschaften,  nur  in  einem  sehr  gerin-  i 
gen  Grade,  verliert  sie  aufserdem  beim  Trocknen,  und  ist  daher  I 
jetzt  fast  gänzlich  aufser  Gebrauch  gekommen.    Die  Wurzeln  j 
sind  gleichfalls  nur  schwach  gewiirzhaft ,  aber  dabei  ange-  i 
nehm  süfs.  I 

Levisticum  Koch.   Liebstöckel.  j 

Kelchi'and  fehlend  oder  undeutlich  fünfzähnig.  Blumenblät-  ] 

ter  gleich,  rundlich,  ganz,  einwärtsgekrümmt,  an  der  Spitze  in  i 
ein  breites,  stumpfes  Läppchen  verschmälert.    Discus  convex, 
mit  einem  etwas  platten,  gekerbten  Rande.    Staubwege  in  der 

Frucht  zurückgebogen.    Frucht  fest,  oval,  vom  Rücken  her  zu-  ^ 

sammengedrückt;  die  drei  Rückenrippen  der  gegen  den  Rand  , 

hin  klalTenden  Gehäuse  schmäler,  die  randständigen  Seitenrip--  j 

pen  dagegen  breiter  geflügelt.    Thälchen  einstriemig.    Berüh-  j 

rungsfläche  zwei-,  nicht  selten  vierstriemig.    Fruchtsäulchen  j 

zweispaltig.    Eiweifs  convex,  vorn  platt.  —  Krautartig,  aus-  ^ 

dauernd,  kahl.    Stengel  walzenrund.    Blätter  doppelt  und  ein-  , 

fach  gefiedert;    Blättcheu  verkehrt  -  eirund  -  keilförmig,  einge-  ' 

schnitten  -  gezähnt,  fast  lederartig.    Hülle  und  Hüllchen  viel-  ^ 

blättrig.    Blüthen  gelblich.  j 

1.  Levistieuni  officinale  Koch.   (Ligusticum  Levisticum  ' 

Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  169.,  Düsseid.  Samml.  6.  ' 

f 

n.  12.,  Hayne,  jirzneigew.l .  t.6.,  Fharmacop.  68. 

Gemeiner  Liebstöckel.  , 

Findet  sich  in  den  Pyrenäen,  Cevcnnen,  in  der  < 
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Daiiphinc,  in  Lig-urien,  Deiitscliland,  Ung-arn  n.  s.  vr. 
wild,  und  wird  zum  mcdicinisclicn  Gebrauch  für  Haus- 
thiere  in  den  Gärten  der  Landleute  häufige  angehaut. 

Wurzel  ausdauernd,  vielköpfig-,  bräunlich- gelb,  innerhalb 
weifslich.  Stcng-el  g'ewöhnlicli  mehrere  aus  einer  Wurzel,  auf- 
recht, vielästig-,  g-estreift,  kahl  wie  die  glänze  Pflanze,  röhrig-, 
fünf  bis  sieben  Fufs  hoch.  Aeste  meist  g-eg-enüb erstehend.  Blät- 
ter kahl,  dunkelgrün,  g^läuzend;  die  grundständig-en  lang-ge- 
stielt, zweifach  zusammengesetzt-g-efiedcrt.  Steng-elblätter  meist 
g'eg-enübers teilend;  die  untern  g^efiedert;  die  obern  flederspaltig-; 
die  obersten  einfach,  zwei-  oder  dreispaltig-,  zuweilen  auch  g-anz, 
an  der  Basis  keilförmig.  Fiederchen  der  Wurzelblätter  und 
Fiedern  der  untern  Steng-elblätter  meist  dreispaltig-,  nicht  sel- 
ten sägezähnig- -  eingeschnitten,  an  der  Basis  fast  keilförmig-, 
auf  beiden  Seiten  glänzend.  Hauptblattstiel  fast  walzenrund, 
gestreift,  röhrig-,  bei  den  Steng-elblättern  an  der  Basis  umfas- 
send. Dolden  zusammeng-esetzt,  g-ipfelständig'  oder,  nach  Mer- 
tens und  Koch,  mittelständig-,  sechs-  bis  zwölfstrahlig,  wenig;' 
gewölbt;  Döldchen  rielblüthig,  gewölbt.  Blüthen  gleichförmig, 
alle  fruchtbar.  Hülle  sechs-  bis  zwölf  blättrig,  zurückgeschla- 
gen, stehenbleibend,  mit  häutigen,  linien-lanzettförmigen,  spitzi- 
gen Blättchen.  Hüllchen  vier  bis  sechsblättrig,  übi-igens  der 
Hülle  gleich,  aber  kleiner.  Kelchrand  undeutlich  fünfzähnig. 
Blumenblätter  gleich,  länglich,  spitzig,  eingerollt,  blafsgelb. 
Staubgefäfse  kürzer  oder  kaum  so  lang  als  die  eingerollten 
Blumenblätter.  Träger  haarförmig.  Antheren  rundlich,  zwei- 
fachrig,  blafsgelb.  Fruchtknoten  unterständig,  länglich,  mit 
dem  drüsigen,  gewölbten,  zweitheiligen  Discus  gekrönt.  Staub- 
wege zwei,  auswärtsstehend,  bleibend.  Narben  stumpf.  Frucht 
elliptisch,  der  Fuge  gleichlaufend  zusammengedrückt,  gerippt, 
mit  dem  wellenförmig  gerandeten  Discus  und  den  abstehenden 
Staubwegen  gekrönt,  ziveigehäusig,  bräunlich.  Fugennath  kaum 
gerandet.  Gehäuse  von  derselben  Gestalt,  fünfrippig;  Rippen 
etwas  stumpf,  drei  rücken-,  zwei  seitenständig,  fast  geflügelt. 
Thälchen  vier,  einstriemig,  mit  auslaufenden,  runzlich- knorri- 
gen Striemen.  Seitchen  in  eine  fast  geflügelte  Rippe  ausge- 
dehnt. Fuge  flach,  in  der  Mitte  gekielt,  an  jeder  Seite  mit  ei- 
ner Strieme  begabt.  Fruchtsäulchen  zweitheilig,  borstenförmig. 
Samen  einzeln,  länglich,  zusammengedrückt,  sehr  schwach  gc- 
ftu'cht,  auf  der  einen  Seite  etwas  gewölbt,  auf  der  andern  flach. 

Das  ganze  Gewächs  besitzt  einen  widerlichen  Geruch,  et- 
was erhitzenden,  fast  gewürzhaften  Geschmack,  und  enthält 
einen  gelben,  gummiharzigen  Saft,  der  mit  dem  Opoponax 
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Aclinliclikcit  lia(.  Omcincll  sind  Wiu-zcln,  Kraut  und  Früchte 
(RadiceSj  IIebba  et  Semina  Levistici). 

Arciiangelica  Hoffm.  Engel wurzel. 

Kclclirand  undeutlich  fünfzähnifj.  Zähnchen  klein.  Blumcn- 
hlätlcr  gleich,  eirund,  in  eine  lang-c,  feine,  cinwärtsg-ckrümmte 
Spitze  auslaufend.  Discus  ziemlich  platt,  g-ekerht.  StauhAve^e 
in  der  Frucht  zurückg-ckrümnit.  Frucht  fest,  oval  -  läng-lich, 
convex,  vom  Rücken  her  etwas  zusammcng-edrückt,  durch  die 
am  Rande  etwas  klalFenden  Gehäuse  Leiderseils  zweiflüglich. 
Gehäuse  mandelförmige;  die  drei  Rückenrippen  g-enähert,  dick- 
lich, fadenförmig,  g-ckielt;  die  zwei  Seitenrippen  viel  hreiter, 
dickflüglig.  Samen  frei,  convex,  vorn  platt,  überall  mit  vie- 
len Striemen  bedeckt.  Fruchtsäulchen  zweispaltig-.  —  Ausdau- 
ernde Kräuter.  Blätter  doppelt  oder  dreifach  zusammeng-esetzt- 
gefiedert;  Blättchen  breit  eiförmig-,  spitzig-,  grob  gezähnt; 
Endblättchen  gelappt.  Blattstiele  breit,"  sackförmig- scheidig. 
Hülle  fast  fehlend.  Hüllchen  halbii-t,  vielblättrig.  Blüthen 
weifs  oder  grünlich. 

1.  Archangelica  officinalis  Eoffm.    (Angelica  Archange- 
lica  Linji.f  Plench.  Plant,  med.  1. 197.,  Flor.  Dan.  t.  206., 
Engl.  Bot.  /.2561.,  Hayne,  Arzneigew.  l.t.  8,,  Pharma- 
cop.  13.)    Gebräuchliche  Engelwurzel. 
Stengel  kahl,  rund,  gestreift;  Blätter  doppelt  oder  dreifach  i 
zusammengesetzt -gefiedert.   Blättchen  fast  herzförmig,  gelappt,, 
scharf  sägezähnig,  die  äufsersten  dreilappig;  Scheiden  schlaff,, 
sackförmig;   Blättchen  der  Hüllchen  von  der  Länge  des  Döld- 
chens. 

Findet  sich  in  Schlesien,  Oestreich,  Bayern,  Salz- 
burg, so  wie  in  mehrern  andern  Gegenden  des  nörd-- 
liehen  Deutschlands,  desgleichen  in  Schweden,  Nor- 
wegen, Lappland  und  Rufsland. 

Wurzel  zweijährig,  senkrecht,  im  ersten  Jahre  fast  rüben-- 
artig,  spindelförmig,  etwas  ästig,   einen  bis  anderthalb  Zolll 
dick,  im  zweiten  Jahre  abgebissen,  hellbraun,  mit  sehr  kurzem, . 
geringeltem,  zwei  bis  drei  Zoll  dickem,  innerhalb  weifsem  Wur- 
zelstocke, der  am  untern  Theile  viele,  ziemlich  senkrechte,  mit 
Wurzelfasern  besetzte  Aeste  hervortreibt.     Stengel  aufrecht, . 
ästig,  walzenrund,  gestreift,  kahl,  gewöhnlich,  und  zwar  vor- 
zugsweise am  untern  Theile  purpurroth,  mit  einem  bläulichen  i 
Reife  bedeckt,  markig- röhrig ,  sechs  bis  sieben  Fufs  hoch.. 
Blätter  kahl;  die  grundständigen  dreifach  und  auch  nur  blofs  • 

zwei- 
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zn  eifach  zusammcng-csetzt  -  g-efiedcrt;  Steng-clblätter  ahwech- 
liul,  die  untei-n  und  obern  meist  blofs  zweifach  zusammeng-e- 
solzt  -  gefiedert;  die  obersten  öfters  nur  drcizählig-;  Astblätter 
kaum  oder  g-ar  nicht  ausgebildet,  und  daher  nicht  selten  blofs 
auf  die  scheidenartigen  Blattstiele  beschi-änkt;  Fiedcrchen  ei- 
rund oder  lanzett- eiförmige,  zug-cspitzt,  ung^leich  sägezähnig-, 
adrig^,  fast  rxinzlich,  unten  blasser;  die  seitcnständig-en  g-eg-en- 
übei'stehend,  g-auz  oder  zwei-,  selten  dreilappig-;  die  g-ipfclstän- 
dig-cn  stets  drcilajjpig",  an  der  Basis  keilförmige,  herablaufend; 
Lappen  ungleich,  der  mittlere  breiter.  Hauplblattstiel  ziemlich 
TFalzcurund,  gestreift;  nicht  selten  ins  Purpurrothe  fallend, 
röhrig-,  g"eg-en  die  Basis  stark  scheidenartig-  erweitert,  häutig 
und  umfassend.  Dolden  zusammengesetzt,  g-ipfelständig^,  yicl- 
(di-eifsig-  bis  vierzig--)  strahlig-,  fast  kugelrund;  Strahlen  flaum- 
haarig-; Döldchen  vielblüthig-,  halbkugelrund,  dicht.  Bliithen 
gleichförmig-,  sämmtlich  fruchtbar.  Hülle  einblättrig,  einseitig, 
abfallend,  linien -lanzettförmig,  spitzig.  Hiillchen  vielblättrig, 
halb,  bleibend,  mit  borslenförmigen,  kurzen,  zurückgeschlage- 
nen Blättchen.  Kelchrand  fünfzähnig,  stehenbleibend;  Zähn- 
chen stumpf.  Blumenblätter  gleich,  umgekehrt-eirund,  lang  zu- 
gespitzt, vertieft,  mit  eimväi'tsgebogcner  Spitze,  weifslich-grün- 
lich.  Staubgcfäfse  länger  als  die  Blumenkrone.  Träger  haar- 
förmig.  Antheren  rundlich,  zweifächrig,  grünlich- gelb.  Ova- 
rium  unterständig,  rundlich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen, 
flachen,  ausgeschweiften,  chagrinartigen,  zweitheiligen  Discus 
gekrönt.  Staubweg-e  kurz,  aufrecht,  endlich  znrückgebogen, 
bleibend.  Narben  einfach,  stumpf.  Frucht  elliptisch,  an  beiden 
Enden  ausgerandet,  der  Fuge  gleichlaufend  zusammengedrückt, 
gerippt,  geflügelt,  mit  dem  flachen,  etwas  aufrechten,  am  Rande 
ausgeschweiften  Discus  und  den  zurückgebogenen  Staubwegen 
gekrönt,  schlafl",  zweigehäusig,  strohgelb,  drei  bis  vier  Linien 
lang.  Fugennath  fast  achsenständig.  Gehäuse  von  derselben 
Gestalt,  am  Rande  wogig  -  geflügelt,  am  Rücken  dreirippig; 
Rippen  stark  erhaben,  etwas  knorrig,  spitzig.  Thälchen  vier, 
ungestriemt.  Seitchen  in  einen  geflügelten  Rand  ausgedehnt. 
Fuge  ziemlich  flach,  in  der  Mitte  mit  einer  Längenfurche  ver- 
sehen, striemenlos.  Fruchtsäulchen  zweitheilig,  borstenartig- 
haarförmig.  Samen  einzeln,  länglich- eiförmig,  zusammenge- 
drückt, auf  der  einen  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach,  in 
der  äufsen  Haut  gestriemt;  Striemen  zahlreicli  (di-eifsig  bis 
vierzig),  sehr  fein,  dicht  nebeneinander  liegend. 

,  Die  Wurzel  (Radix  Angelicae)  zeichnet  sich  im  frischen 
Zustande  durch  einen  starken  Geruch  und  scharfen,  aromati- 
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sehen  Gesehniack  aus,  und  verdankt  diese  Eifj'enscliaflcn  eiuoiii 
eigfcnlhüinlielien,  {jelbon  Safte,  Mclchcr  sich  in  dcrselljcn  wäh- 
rend des  Winters  und  Frülijalirs  in  f>-rofser  Meng-e  ansanimeU.  ! 
Mau  rechnet  sie  zu  den  vorzüjrlichslen  Schweifs-  und  uriulrei-  i 
benden,  mafjenslärkenden  und  l)lähun{jstreil)euden  Arzneiiiiit-  | 
tcln.  Die  Samen  dag-eg-en  sind  von  viel  {jerin{jei-er  Wirkung-.  f 
Die  verwandte  Angelica  sylvestris  Linn.  (Engl.  Bot.  i.  1128.,  f 
Jlayne,  Arzneigeio.  7.  9.)  unterscheidet  sich  durcli  die  aus-  [ 
dauernde^  vielköpfig-e  Wurzel,  die  g-leichen,  meist  sämmlliclh  ) 
ung-etheilten  Fiedern  und  die  sechsstriemigen,  von  der  Frucht-  ji 
liiillc  dicht  umschlossenen  Samen.  Sic  gehört  zwar  zu  einer  j 
andern  Gattung-,  zeig-t  aber  fast  dieselben  medicinischen  Eig'cn-  f 
Schäften,  wie  Archangelica  officinalis,  nur  in  weit  schwä-  g 
cherm  Grade.  ii 

FeuulA  Linn.  Seckenkraut.  ' 

Kelchrand  fiinfzähnig- ;  Zähne  kurz.  Blumenblätter  eiförmig-j-,  ^ 

ganz,  zug-espitzt,  die  Spitze  aufsteig-end  oder  nach  innen  g-ebo-  ^ 

gen.    Frucht  vom  Rücken  flach  zusammengedrückt,  mit  einem  i  S 

flachen,  ausgebreiteten  Rande  umgeben.  Gehäuse  fiinfi-ippig: :  ° 
drei  Rippen  rückenständig,  fadenförmige  zwei  seitlich,  undcut- 

lieh,  in  den  ausgebreiteten  Rand  übergehend.  Thälchcn  dcs>  ^ 
Rückens  drei-  oder  mehrstriemig.   Berührungsfläche  vier-  odei 

vielstriemig.    Samen  flachgedrückt.   Fruchtsäulchen  zweitheilig  ' 

—  Kräuter  mit  hohem  Stengel  und  dicker  AVurzel.   Blätter  sehir  ' 

zusammengesetzt;   Lappen  meist  linienförmig.     Dolden  viel  -  ^ 

strahlig.    Hülle  verschieden.    Blüthen  gelb.  ^ 

Diese  Gattung  zerfällt  nach  Koch  und  Candolle  in  zweii  ' 

natürliche  Unterabtheilungen,  in  Fekulago  mit  sehr  zahlrei--  ^ 

chen  (dreifsig  bis  sechzig)  Rücken-  und  Fugenstriemen,  vier---  * 
bis  achtblättriger  Hülle   und  meist  gestreiftem  oder  eckigenrii 
Stengel,  und  in  Ferula   mit  dreisti-iemigen  Rückenthälchen.i. 
vierstriemiger  Fuge ,  fehlender  Hülle  und  rundem  Stengel. 

1.  Ferula  Asa-foetida  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.    203,,,  |.' 

Pharmacop*  17.    Teufelsdreck- Seckenkraut,  Stinken-  ^ 

der  Asaut.  , 

Stengel  w-alzenrund,  einfach,  blofs  mit  blattlosen  Scheidcnn  e| 

besetzt;  Wm-zelblätter  in  drei  oder  fünf  fiederspaltig- buchtige-  l, 

Blättchen  tief  getheilt;  Lappen  länglich,  stumpf;  Hülle  fehlend.  (; 

Wächst  in  Persien.  r 

Wurzel  ausdauernd,  dick,  spindelförmig,  einfach  oder  nacbk  ^ 

unten  in  zwei  oder  drei  Aeste  getheilt,  äufserlich  schwärzlich,!.  ^ 
inwendig  weifs  und  einen  dicken  Saft,  von  überaus  starkem, 
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fast  knoLlauchartig-em  Geruch,  entlialteud;  der  oLcre  Theil  der 
Wurzel  steht  etwas  aus  der  Erde  hervor,  ist  mit  g-eraden,  hor- 
steuartig^cu,  rothhraunen  Fäden  Ledeclit,  und  treibt  gegen  Ende 
des  Herbstes  sechs  oder  sieben  ziemlich  grofse,  glatte,  grau- 
grüne Blätter,  welche  in  drei  oder  fünf  Blättchen  tief  gethcilt 
erscheinen,  sich  während  des  Winters  erhalten,  und  erst  im 
Frühjahr  yertrocknen;  Blättchen  eiförmig  -  länglich,  herablau- 
fend, abwechselnd,  buchtig  oder  fiedersiialtig,  mit  fast  stum- 
pfen oder  spitzigen  Lappen.  Stengel  zwei  bis  drei  Fufs  hoch, 
jälu'ig,  schwach  gestreift,  mit  einem  weifsen  Marke  erfüllt,  fast 
nackt,  ästig,  die  untern  Aeste  abwechselnd,  die  obern  quirl- 
förmig.  Stengelblätter  sehr  klein,  meist  blofs  auf  den  häuti- 
gen Blattstiel  beschränkt.  Dolden  an  den  Enden  der  Aeste 
und  des  Stengels  gipfcls tändig,  ziemlich  grofs,  fast  convex, 
ZAvanzig-  bis  dreifsigstrahlig;  Döldchen  zehn-  bis  zwanzigblü- 
thig,  halbicugelrund.  Blüthen  fast  sitzend.  Hülle  und  Hüll- 
chen fehlend.  Kclchrand  ganz.  Blumenblätter  eiförmig,  flach, 
gleich.  Staubgefäfse  fünf,  nach  innen  gekrümmt.  Ovarium 
unters  fändig,  mit  zwei  Staub  wegen  gekrönt.  Früchte  eiförmig- 
länglich,  plattgedrückt,  auf  jeder  Fläche  mit  drei  hervorstehen- 
den Rippen  versehen,  zweigehäusig.  *) 

Nach  Kämpfer  stammt  das  unter  dem  Namen  TeitfeJstlreck 
(AsA  foetida)  bekannte  Gummiharz  von  dieser  Pflanze.  Um  es 
zu  gewinnen,  wird  der  obere  Theil  der  Wurzel  scheibenweise 
abgeschnitten,  und  der  jedesmal  sich  ansammelnde  und  an  der 
Luft  verhärtende  Milchsaft  sorgfaltig  abgenommen.  Die  Asa 
foetida  hat  einen  scharfen,  süfslichen  Geschmack  und  widi-igen, 
lauchartigen  Geruch.  Die  Blätter  sind  dagegen  bitter,  stai'k 
aromatisch  und  gleichfalls  unangenehm  riechend. 

Imperatoria  Linn.  Meisterwurz. 

Kelchrand  undeutlich,  ungezähnt.  Blumenblätter  verkehrt- 
eirund, abstehend,  am  Ende  einwärts gcla-ümmt  und  in  ein  läng- 
liches Läppchen  verengert,  durch  Einbiegung  der  Spitze  aus- 
gerandet.  Discus  convex,  mit  plattem,  welligem  Rande.  Staub- 
wege kurz,  zuletzt  zurückgelirümmt.  Frucht  fest,  rundlich- 
elliptisch,  vom  Rücken  her  flach  zusammengedrückt,  mit  einem 
breiten,  flachen  Rande  umgeben,  an  beiden  Enden  ausgerandct. 
Gehäuse  fünfrippig;  Rippen  fadenförmig,  drei  rückenständig, 
zwei  mit  dem  Rande  gleichlaufend.  Thälchen  einstriemig,  Be- 
rührungsfläche vierstriemig.    Samen  fast  flach  zusammengc- 


*)  Obige  Beschreibung  ist  von  Lamarck  entnommen. 
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drückt,  aufscrliall)  etwas  g-ewöJbt.  rriichtKäiilclien  zweispaKip-. 
—  Kräuter  kahl  und  ausdauernd.  Stenjjel  m  alzenrund,  festreift. 
Blätter  doppelt  oder  einfach,  seKner  dreifach  dreizählig  -  ge- 
spaKen;  Ahtheilungen  eiförmig  oder  länglich,  sägezähnig.  Dol- 
den grofs,  zusammengesetzt.  Hülle  fehlend.  Uüllchen  weuig- 
blätti'ig.    Blüthcn  wcifs. 

1.  Iniperatoria  Oslrulhiuni  Linn.,  Plejick.  Plant. med.  t.2\\., 
Engl.  Bot.  tVSSi).,  Hayne,  Arzneigew.  7.  t.  15.,  Phar- 
macop.  61.    Gemeine  Meislerwurz. 

Blätter  doppelt  dreiz;ihlig  -  gespalten:  Ahfhcilungen  Lreit' 
eiförmig,  doppelt  sägezähnig;  die  scitenständigen  zwei-,  die 
endständigen  dreispaltig;  Stengel  Avalzenrund,  schwach  gestreift. 

In  melirern  Gegenden  Deutschlands,  z.  B.  in  Schle- 
sien, Oestreich,  Salzburg,  Bayern,  Tyrol,  Schwaben 
und  Sachsen,  so  wie  in  der  Schweiz,  am  Fufse  der 
Gebirge. 

Wurzel  ausdauernd,  dick,  ästig,  braun,  vielköpfig;  die  Wur- 
izelköpfe  spindelförmig,  geringelt,  mit  starken  Fasern  besetzt, 
endlicli,  wenn  die  ursprüngliche  Wurzel  abgestorben,  krie- 
chende Wurzelstöcke  darstellend.    Stengel  aufrecht,  ästig,  ge- 
streift, kahl,  markig -röhrig,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter 
kahl  oder  unterhalb  flaumhaarig,  am  Rande  zuweilen  etwas- 
scharf.   Wurzelblätter  sehr  lang  gestielt,  einfach  oder  auch 
doppelt  dreizählig- gespalten.    Stengelblätter  langgestielt,  ab- 
wechselnd, die  untern  doppelt,  die  obern  einfach  drcizählig- 
gespalten,  die  obersten  öfters  gegenüberstehend.    Blättchen  zu- 
gespitzt, eingeschnitten,  scharf  sägezähuig;  die  seiteusfändigeni: 
ungleich  zweispaltig;  das  mittlere  dreispaltig,  an  der  Basis  fasti 
keil-  oder  auch  herzförmig.    Hauptblattstiel  halbwalzenrund, . 
schwach  gerinnt,  röhi-ig,  an  der  Basis  hautartig  erweitert,  lun-- 
fassend.    Dolden  achsel-  und  gipfelständig,  zusammengesetzt,, 
viel-  (oft  fünfzig-)  strahlig,  flach;  Döldchen  vielblüthig,  gleich- 
falls flach.    Blüthen  gleichförmig,  sämmtlich  fruchtbar.  HüUei 
fehlend  oder  einblättrig,  linieuförmig,  abfallend.    HüUchen  ein- 
oder  zwei-,  seltner  drei  bis  achtblättrig,  mit  sehr  schmal  linien- 
förmigen  Blättchen,  fast  von  der  Länge  des  Döldchcns.  Kelch- 
rand undeutlich.    Blumenblätter  fast  gleich,  ausgosprcitct,  ein-- 
gebogen- verkehrt-herzförmig,  zugespitzt,  weifs  oder  röthlich, 
mit  eingebogener,  spitziger  Vorspitze.    Stanbgefäfsc  fünf,  kür- 
zer als  die  Blumenblätter.     Anthercn  rundlich,  zweifächrig, . 
weifs.    Fruchtknoten  nnterständig,  rundlich,  mit  dem  drüsigen, 
polsterartigen,  etwas  gewölbten,  zweitheiligen  Discus  gekrönt. 
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^taubwcg-c  zwei,  abstehend,  l)lcil)cn£l.  Narben  stnmpf.  Trucbt 
rundlich -elliptisch,  an  beiden  Seilen  ansgcrandet,  der  Tug-e 
gleichlaufend  ziemlich  flach  zusajunicngcdrückl,  feingerippt,  flii- 
g-clar(ig^  g-crandet,  mit  dem  nicdcrg-edrückt-kcgelförmig'cn  Dis- 
cus  und  den  zurückg-eschlagenen  Staubwcg-en  gekrönt,  zweig-e- 
hänsig-,  strohgelb,  im  Blittelfelde  brann,  zwei  bis  driltehalb 
Linien  lang-.  Fug'eunaht  ansg-erandct.  Gehänsc  ron  derselben 
Gestalt,  feingerippt;  Rippchen  ziemlich  spitzig-,  glatt,  drei  rü- 
ckenständig-, zwei  dem  Rande  gleichlaufend.  Thälchen  vier, 
einstriemig-,  mit  ungleichen,  am  untern  Ende  stumpfen,  die  Ba- 
sis nicht  erreichenden  Striemen.  Seitchen  in  einen  fliig-elarti- 
g-en  Rand  ausg-edehnt.  Fug^e  flach,  in  der  Mitte  g-ekielt,  an 
jeder  Seite  mit  einer  oder  zwei  oberflächlichen,  nackten,  am 
untern  Ende  stumpfen  Striemen  versehen,  von  denen  im  letz- 
tern Fall  die  mittlem  g^ewöhnlich  etwas  läng-er,  die  seitlichen 
aber  etwas  kürzer  als  die  der  Thälchen  sind.  Fruchtsäulchen 
zweitheilig-,  borsteuartig-.  Samen  einzeln,  eiförmig- -  elliptisch, 
fast  flach  zusammenge(hnickt,  ziemlich  g-latt,  auf  der  einen  Seite 
etwas  g-ewölbt,  auf  der  andern  flach. 

Die  Wurzel  (Radix  Impebatobiae  s.  Ostruthii)  enthält 
im  Winter  und  Frühjahr  einen  weifsen,  an  der  Luft  aber  gelb- 
lich werdenden  Milchsaft,  dem  sie  ihren  starken,  durchdring-en- 
den,  der  Aug^clikaw^lrzcl  ähnlichen  Geruch  und  scharfen,  bit- 
terlichen, g-ewüi'zhaften  Geschmack  verdankt. 

Anethum  Linn.  DiLi. 

Kelchrand  schwach  fünfzähnig-.  Blumenblätter  gleich,  ein- 
wärtsgerollt, die  Spitze  abgestutzt.  Discus  etwas  platt,  rand- 
schweifig-.  Staubweg-e  kui'z,  zuletzt  zurückg-ekrümmt.  Frucht 
oval,  fest,  vom  Rücken  her  linsenförmig-  zusammeug-edrückt, 
mit  einem  breiten,  flachen  Rande  eingefafst.  Rippen  de^  Ge- 
häuse g-leichweit  g-estellt,  sämmtlich  fadenförmig-  und  flach  er- 
haben, die  drei  des  Rückens  scharf  gekielt,  die  beiden  seiten- 
ständig-en  schwächer,  in  den  verbreiterten  Rand  verlaufend. 
Thälchen  ein-,  Berührung-sfläche  zweistriemig;  Striemen  ober- 
flächlich, ganz.  Eiweifs  flach -convex.  —  Kräuter  jährig,  auf- 
recht, kahl.  Blätter  sehr  zusammengesetzt;  Lappen  borsten- 
linicnförmig.    Hülle  und  HüUchcn  fehlend.   Blüthen  gelb. 

1.  Anellium  graveoleiis  Linn.,  Plencli.  Plant,  med.  /. 215., 
.  Flor.  Dan.  1. 1572.,  Hayne,  Arzneigew.  7. 1. 17,,  Phar- 
macop.21l.  Gemeiner  Dill. 
Stengel  walzenrund;    Blätter  mehrfach  zusammengesetzt. 
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kahl,   nicei'{|Tiiii,   mit  linicn  -  fadciifönnig-on  Lappen;  Frucht 
elliptisch,  mit  ciucm  breiten,  Hachen  Itande  nm{>^chen. 

Bei  Astrachan,  in  Acg-ypten,  Südeuropa,  am  Vor- 
gpcLirß-c  der  g^ulcn  Hoffnunjj,  unter  dem  Getreide:  bei 
uns  häufij;  anjycbaut  oder  in  Gärten  und  auf  Schutt- 
Iiaufcn  verwildert. 

Wurzel  wcifslich,  spindelförmig»-,  äsfig-- fasrig-,  einjährig-, 
Steng-el  aufrecht,   weifslich  und  dunkelgrün  g-estrcift,  kahl, 
markig-,  oben  ästig-,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  mit  einem  bläuli- 
chen Reif  ang-eflogen.  Blätter  langgestielt,  abwechselnd,  meist 
doi)pelt  oder  dreifach  zusamraeng-csetzt- {jefiedert,  kahl,  dunkel 
graug-rün;  Fiedern  g-cgenüberstehend;   Fiederchen  zwei-  oder 
di-eispaltig-;  Lappen  borsten-linicnförmigf,  spitzig-,  g-anzrandig-, 
fein  g-erinut,     Ilauptblattstiel  hautarti^^  erweitert,  umfassend. 
Dolden  grofs,  fast  flach,  sechs-  bis  zwölf-  (nach  andern  drci- 
fsig^-  bis  fünfzig--)  strahlig-;  Döldchen  vier-  bis  zwanzig:blüthig^, 
flach  oder  etwas  g-ewölbt.     Blüthen  g-leichförmig-,  sämmtlich 
fruchtbar.    Hülle  und  Ilüllchen  fehlend.    Kelchrand  fünfzähuig-, 
bleibend;   Zähnchen  sehr  klein,  stumpf.    Blumenblätter  g^leich, 
eirund,  zugespitzt,   mit  eing-crollter  Vorspitze,    g-anz,  gelb. 
Staubg-efäfse  läng-er  als  die  eingerollten  Blumenblätter.  Trä- 
ger haarförmig.  Antheren  rundlich,  zweifächrig,  gelb.  Frucht- 
knoten unterständig,  länglich,  etwas  zusammengedrückt,  mit: 
dem  drüsigen,  schwach  gewölbten,  ausgeschweiften,  zweithei- 
ligen Discus  gekrönt.    Staubwege  zwei,  kurz,  aufrecht  -  abste- 
hend, bleibend.  Narben  fast  kopfförmig.  Frucht  eiförmig-rund-- 
lieh,  an  der  Basis  ausgerandet,  der  Fuge  gleichlaufend  ziem-- 
lich  flach  zusammengedrückt,   feiugerippt,  gerandet,  mit  dem 
Kelchzähnen,  dem  niedergedrückt -kegelförmigen,  wellenartig- 
gerandeten  Discus  und  den  zurückgeschlagenen  Staubwegen  ge-  • 
krönt,  zweigehäusig,  zwei  bis  drittehalb  Linien  lang,  braun;; 
Rand  und  Kiele  der  Riefen  hell  bräunlich.    Fugennath  i*and-- 
ständig,  scharfkantig.    Gehäuse  von  derselben  Gestalt,  fein-- 
gerippt;  Rii)pen  stumjif,  drei  rückenständig,  gerückt,  zwei  dcmi 
Rande  gleichlaufend,  sehr  stumpf.  Thälchen  vier,  ziemlich  flach, . 
einstriemig;   Striemen  gleich,   zusammengedrückt,    an  beiden i 
Enden  verschmälert,  meist  von  der  Länge  der  Thälchen.  Seit-- 
clien  in  einen  Rand  sich  ausdehnend.    Fuge  flach,  mit  etwas- 
vertieftem,  an  der  Basis  ausgeschnittenem  Rande,  in  der  31i(tC" 
gekielt,  an  jeder  Seite  mit  einer  auslaufenden,  bogenförmigen, , 
dem  Rande  gleichlaufenden,  an  beiden  Enden  verschmälertem 
Strieme.    Fruchtsäulchen  zweitheilig,  borstcuarlig-haarförmig. . 
Samen  einzeln,  eiförmig,  zusammeugcdi'ückt,  ziemlich  glatt,, 
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auf  der  eiueu  Seite  ctvras  gewölbt,  axif  der  andern  fast 
ilacli. 

Officinell  sind  die  aromatisclicn  Früclite  (Semina  Anethi), 
<onst  waren  es  auch  das  Kraut  und  die  Blütlien. 

CuMiNUM  Linn.  Kreuzkümmel. 

Kelclirand  fiinfzälinig-,  stehenbleibend ^  Zähne  lanzettförmig;- 
Lorstcuartig-,  ungleich.  Blumenblätter  läng^lich,  ausgerandet, 
mit  einer  nach  innen  gebog-enen  Vorspitze,  aufrecht -ab stehend. 
Frucht  seitlich  zusammeng-ezogen.  Gehäuse  mit  unjjefliigclten 
Rippen;  die  fünf  Hauptrippen  fadenförmig-,  mit  feinen,  kraut- 
artigen Stachelspitzchen  besetzt,  die  seitlichen  randständig; 
Zwischenrippchen  vier,  mehr  hervorstehend,  gleichfalls  fein 
Weichs tachlich.  Thälchen  unter  den  Rippchen  einstriemig.  Frucht- 
ßäulchen  zweispaltig.  Samen  vorn  etwas  ausgehöhlt,  am  Rü- 
cken gewölbt.  —  Kräuter  mit  einfach  oder  fast  doppelt  drei- 
zählig-gespaltenen  Blättern  und  linien-borstenförmigen  Lappen. 
Hülle  imd  Hüllchen  zwei-  bis  vierblättrig,  diese  halbirt,  zuletzt 
ziu'ückgeschlagen.   Blüthen  weifs  oder  röthlich* 

1.  Cumiuum  Cjminum  Linn.y  Plenck.  Plant,  med.  1 192,, 
Schkuhr.  Handb.  t,  84.,  Hayne,  Arzneigew.  7.  t.  11.,  Phar- 
macop.  45.   Feinblältriger  Kreuikümmel,  Römischer 

Kümmel. 

Lappen  der  Blätter  linien- borstenförmig,  spitzig;  Dolde 
drei-  bis  fünfstrahlig;  Hüllchen  länger  als  die  fein  weichstach- 
ligen Früchte. 

Wächst  in  Oberägypten  und  Aethiopien,  und  wird 
in  Italien,  Sicilien,  auf  Mal ta  u.  a.  O.  seiner  Samen 
wegen  angebaut. 

Wurzel  einjährig,  fasrig,  fast  senkrecht.  Stengel  aufrecht, 
hin-  und  hergebogen,  ästig,  gestreift,  kahl,  sechs  bisacht  Zoll 
hoch.  Blätter  gestielt,  abwechselnd,  dreizählig,  kahl;  Blätt- 
chen sehr  schmal  linienförmig;  die  seitenständigen  zweispaltig, 
zuweilen  fast  zweitheilig,  das  mittlere  dreispaltig;  Lappen  bor- 
stenartig -  linienförmig,  spitzig.  Hauptblattstiel  an  der  Basis 
etwas  erweitert,  stengclurafassend.  ^  Dolden  vier,  blattgegen- 
ständig, zusamiuengesetzt,  eine  zuweilen  blofs  einfach,  drei- 
oder  öfter  vierstrahlig,  dicht,  ziemlich  flach;  Döldchen  dreL- 
bis  sechsblüthig.  Blüthen  strahlend,  sämmtlich  fi'uchtbai\  Hülle 
drei-  bis  vierblättrig;  Blättchen  linien -borstenförmig,  meist 
ganz  oder  tief  dreispaltig.  Hüllchen  drei-  bis  fünfblättrig, 
mit  cirund-borstenförmigen,  zuweilen  dreispaltigen  Blättchen. 
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Kelchrand  fiinf/älmijy;  Zähne  spit/ig,  ung-lcich;  die  beideu  äu- 
fsern  horsleiiröi-jnij»-,  dreimal  läng-er  als  die  üJ»rip;en.  Blumen- 
hliider  uiip,leich,  eispalli};,  pürsichblülhrolh,  mit  einer  stark 
cinfj-ebog-cncii,  lanzelirörmi^j-en,  };erinnlen,  scliarfcn  Vorspitxe; 
die  drei  äufsern  g-röfser  und  unlcr  ihnen  wieder  das  mittelste 
g^leichlappig-  und  melir  entwickelt  als  die  seitensländigen,  un- 
f;leichlap])ig-en.  Staubg-efafse  fünf,  kaum  von  der  Läiig-e  der 
Blumcnhlätlcr.  Träg-er  haarförmif^.  Anlheren  rundlich/ zwei- 
fächrig-,  veilchenhlau.  Fruchtknoten  unterstäudig-,  eiförmig-- 
läng-lich,  g-efurcht,  scharf,  mit  dem  drüsigen,  eiförmig-en,  zwei- 
theilig-en,  in  die  Stauhwege  überg-ehcnden  Uiscus  g-ekrönt. 
Staubweg-e  zwei,  aufrecht,  etwas  auswärtsg-ckrümnit,  g-eg'cn  die 
Basis  verdickt,  Llcihend.  Narben  fast  kopfförmig-.  Frucht  länd- 
lich, der  Fuge  querlaufend  zusamnieng-edrückt,  mit  dem  Kelche, 
dem  zweitheilig-en  Discus  und  den  aufrechten  Staubweg-en  g-e- 
krönt, zweig-ehäusig-,  an  den  Riijpen  fein  Mcichstachclig-.  Fu- 
g-cnnath  g-erippt.  Gehäuse  schmal  läng-lich,  fünfi-ijipig-;  Rippen 
stumpf,  drei  rückenständig,  zwei  randständig.  Thälchen  vier, 
g-ewölbt,  einstriemig,  mit  auslaufenden,  fast  fadenförmigen,  am 
beiden  Enden  etwas  spitzigen  Striemen.  Seitchen  gewölbt,  ein- 
striemig, am  Rande  einrippig.  Fuge  vertieft,  gefurcht,  in  der 
Mitte  kielartig- gerückt,  an  jeder  Seite  mit  einer,  denen  der 
Thälchen  gleichen  Strieme  begabt.  Fruchtsäulclien  zwcitheilig, 
borstenförraig.  Samen  einzeln,  sehr  schmal  länglich,  zusam- 
mengedrückt, auf  der  einen  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach  i 
oder  etAvas  vertieft. 

Die  Früchte  (Semina  Cumini)  haben  einen  eigenthümlichen, . 
starken  Geruch  und  erwärmenden,  scharfen,  gewürzhaften  Ge- 
schmack, sie  verdanken  diese  Eigenschaften  allein  der  Frucht- 
hülle, indem  das  Albumen  sich  völlig  geschmack-  und  geruch- 
los zeigt. 

Daucus /./7?7?.  Mohrrübe. 

Kelchrand  fünfzähnig.  Randblüthcn  der  Dolde  strahlend. 
Blumenblätter  gegeneinander  geneigt,  verkehrt -herzförmig,  mit 
einen  einwärtsgebogenen  Läppchen;  das  äufserste  an -den  Strah- 
lenblüthen  viel  gröfser,  halbzweispaltig,  die  beiden  diesem  zur 
Seite  gestellten  durch  ungleiche  Lappen  unregelmäfsig.  Staub- 
wege zuletzt  verlängert,  aufrecht,  etwas  auswärtsgeltrümmt. 
Frucht  oval,  fest.  Gehäuse  convex,  mit  fünf  fadenförmigen, 
Inirzhaarigen  Hauptrippen,  A^on  welchen  drei  auf  dem  Rücken 
und  zwei  auf  der  Berülirungsfläche  liegen,  und  vier  einreihig 
stachligen  Zwischeurippchcn,  deren  Stacheln  am  Grunde  verl)uu- 
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den  sind.  Ei^veifs  platt,  über  dem' Rücken  conrex,  mit  sechs 
Striemen  belegt.  —  Kräuter,  meist  zweijährig^  Blätter  doppelt 
oder  dreifach  zusammengesetzt-  gefiedert.  Hülle  aus  mchrern 
drei-  oder  vierspalligon  Blältohen.  Hiillchcn  mchrblättrig;-; 
Blättchcu  uugcthcilt  oder  dreispaltig-.  Blüthcn  Mcifs  oder  gelb, 
die  mittclständig-e  oft  fleischig',  schwai'z-pui-purfarbeu  und  un- 
fruchtbar. 

1.  Dauciis  Carofa  Lmn.,  PlencJc.  Plant,  med.  1. 176.,  Flor^ 
Dan.  i.  123.,  Engl.  Bot.  ^.1174.,  Ilayne,  Jrzneigetv.l.  t.2., 
Pharmacop.  47.    Gemeine  Mohrrübe,  Möhre, 
gelbe  Rübe. 

Steifhaarig;  Blätter  dreifach  gefiedert,  matt;  Blättchen  fie- 
derspaltig;  Lappen  lanzettförmig,  feinspitzig;  Hüllen  drei-  oder 
fiederspaltig,  fast  von  der  Länge  der  Dolde;  fruchttragende 
Dolde  vertieft;  Stacheln  gerade,  so  lang  als  die  Breite  der 
FrucJit. 

In  den  meisten  Ländern  Europa's,  auf  Feldern, 
trocknen  AViesen,  in  lichten  Wäldern  u.  s.  w. 

Wurzel  zweijährig,  senkrecht,  stark  verlängert,  spindel- 
förmig, an  den  Seiten  mehrere  mit  Wurzelfasern  versehene  Aeste 
hervortreibend,  schmutzig  blafsgelb,  fast  holzig,  von  scharfem 
Geschmack;  in  der  kultivirten  Pflanze  vollkommen  spindelför- 
mig, meist  einfach,  fleischig,  roth  -  pommeranzengelb ,  von  sü- 
fsem  Geschmack.  Stengel  aufrecht,  ästig,  gefurcht  -  gestreift, 
steif  langhaarig,  markig,  einen  bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  ab- 
wechselnd; die  untern  dreifach  zusammengesetzt- gefiedert;  die 
obern  doppelt  zusammengesetzt -gefiedert.  Blättchen  und  Fie- 
derchen  fiederspaltig- eingeschnitten  oder  auch  nur  dreispaltig, 
auf  der  untern  Fläche,  vorzüglich  bei  den  untern  Blättern,  an 
der  Mittelriijpe  mit  kurzen,  steifen  Haaren  besetzt;  Lappen 
spitzig,  mit  einer  sehr  kurzen  Stachelspitze  versehen,  die  der 
untern  Blätter  lanzettförmig,  die  der  obern  lanzett-liuienförmig. 
Hauptblattstiel  gerinnt,  kurz-  und  steif  haarig,  gegen  die  Basis 
fast  hautartig  erweitert,  nervig,  stengelumfassend.  Dolden  zu- 
sammengesetzt, gipfel-  und  blattgegenständig,  viclstrahlig,  aus- 
gebreitet, schwach  gewölbt,  nach  dem  Blühen  zusammengezo- 
gen und  vertieft,  in  der  3Iitte  meist  mit  einer  einzelnen,  ge- 
stielten, schwarz -purjuirrothcn  Blüthe  verschen;  Döldchen  viel- 
hliithig,  während  des  Bliihens  gewölbt,  später  etwas  vertieft. 
Blüthen  ungleichförmig,  strahlend,  die  der  Scheibe  unfruchtbar. 
Hülle  acht-  bis  zwölfljlättrig,  blei])end,  mit  dreispaltigen  oder 
fiederspaltigcn  Blätlchen.    Hüllchcn  acht-  und  mehi-blättrig, 
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Llcihcnd,  mit  lanzctlförmiß-en,  ß-anzen  oder  dreispaltifjcn  Bläd- 
chcn.  Kelcliraiul  fiiiif/ähnij*-,  IjIeiLend^  Zähne  sehr  klein,  S])il- 
zig-,  iinjjleich.  UlunicnLlätler  unjj'leich,  zvvcilappijj-unig^ekelii-t- 
hcrzfüiiuijj,  sehr  lan{j  einßeJjo{jen -zuspitzt,  >veifs  oder  rölklich^ 
Lappen  unßfleich ;  Vorspilze  ein{jcbog-cn,  lanzettföriiiig-,  {jcriuut. 
Staiibg-efafsc  kaum  liinj^er  als  die  Blumcnklätter.  Trä[;cr  haar- 
förmi{j.  Staubbeutel  rundlicb,  zweitadirig-,  weifs.  Fruchtknoten 
unterständig-,  läng;lich- rundlich,  etwas  zusammeng-edriickl,  mit 
dem  driisig-en,  nicder{jcdrückten,  zweitheilig-cn  Discus  bedeckt. 
StaubAvcg^e  zwei,  gerade,  aufrecht -abstehend,  bleibend.  Narl)eu 
rundlich.  Frucht  länglich,  der  Fuge  gleiclilaufend  etwas  zu- 
sammengedrückt, ungleich  gerippt,  stachlig  und  kurzhaarig,  mit 
dem  Kelche,  dem  ringsumschnittenen  Discus  und  den  geraden 
Staubw  egen  gekrönt,  zweigehäusig.  Fugennaht  feinrippig,  stach- 
lig. Gelläuse  länglich,  vierrippig.  Rippen  (richtiger  Zwischen- 
oder Nebenrippen)  gestricmt,  einzeilig  stachlig,  zwei  rückenstän- 
dig, zwei  seitenständig 5  Stacheln  au  der  Basis  durch  eine  Haut 
verbunden,  an  der  Spitze  theils  spitzig,  theils  wiederhakig.  Vier 
Striemen  in  der  die  Basis  der  Stacheln  verbindenden  Haut  lie- 
gend. Thälclien  drei,  ungestriemt,  etvas  vertieft,  in  der  Mitte 
mit  einem  zweizeilig  kurzhaarigen  Rippchen  (richtiger  Haupt- 
rippen) versehen.  Seitchen  schwach  gewölbt.  Fuge  etwas  ver- 
tieft, gefurcht,  zweistriemig,  an  j  eder  Seite  mit  einem  zweizeilig 
kurzhaarigen  Rippchen  (richtiger  den  beiden  äufsersten  Haupt- 
rippen) begränzt.  Fruchtsäulchen  borstenförmig,  einfach,  an 
der  Spitze  kaum  bemerkbar  eingeschnitten.  Samen  einzeln, 
länglich,  zusammengedrückt,  am  Rande  kantig,  auf  der  einen 
Seite  stark  gewölbt,  mit  zwei  vorspringenden  Kanten,  auf  der  an- 
dern schwach  gewölbt  und  in  der  Mitte  vertieft. 

Von  der  wilden  Ptlanze  waren  ehedem  die  Früchte  (Semina 
Dauci  sylvestris)  ofticiuell,  imd  von  der  kultivirten  sind  es 
jetzt  noch  die  Wurzeln  (Radices  Dauci  sativi).  Diese  ent- 
halten sehr  viel  Schleim  und  Zuckerstoff,  während  sich  jene 
schwach  aromatisch  zeigen. 

Anthriscus  Vers.  Klettenkebbel. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  ungleich,  verkehrt- 
eirund,  abgestutzt  oder  schwach  ansgeraudet,  mit  einem  einwärts- 
gebogenen, gcAvöhnlich  sehr  kleinen  Läppchen.  Discus  kegel- 
förmig. Staubwege  kurz,  aufrecht.  Frucht  fest,  linienförmig, 
von  der  Seite  zusammengezogen,  so  dafs  man  bei  dem  einzel- 
nen Gehäuse  die  zwischen  den  zusammengerollten  Rändern 
desselben  verborgene  Berührungsfläche  gar  nicht  gewahr  wird, 
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in  einen  Schnabel  endigend.  Gehäuse  rippenlos,  entweder  ganz 
ijlatt  oder  mit  Staclieln  besetzt,  der  Schnabel  aber  mit  vier 
Furchen  durchzogen,  welche  die  vierThälchcn  andeuten.  Slrie- 
nicn  fehlend.  Eiweifs  auf  dem  Qncrdurchschnitt  halbmondför- 
mig. Fruchtsäulchen  an  der  Spitze  zweispaltig.  —  Kräuter  aus- 
danernd,  zwei-  oder  einjährig.  Stengel  gestreift  oder  gefurcht. 
Blätter  sehr  zusammengesetzt;  Lappen  oft  linienförmig,  dünn. 
Dolden  gipfcl-  oder  blattgcgcnständig.  Hülle  fehlend.  IIüll- 
cheu  viclblätfrig.    Blüthen  weifs. 

1.  Anthriscus  sylvestris  Eoffm,  (Chaerophyllum  sylvestre 
Linn,,  Jacq.  Ausir.  1. 149.,  Plenclc.  Plant,  med.  208.,  Engl. 
Bot.  t.  752.,  Hayne,  Arzneigew.  I.  i.  33„  Pharmacoj}.21ö.) 
Grofser  Klettenkerbel. 
Blätter  dreifach  gefiedert;  Blättchen  ei  -  lanzettförmig ,  fie- 
derspaltig;  Dolden  gipfelständig,  gestielt;    Früchte  länglich, 
glatt,  viermal  länger  als  der  Schnabel;  Staubwege  länger  als 
der  Discus. 

Aufwiesen,  in  Grasgärten,  Dörfern,  an  Hänsern, 
Zäunen  und  Bächen  durch  ganz  Europa  gemein. 

Wurzel  ausdauernd,  gelblich-weifs,  spindelförmig,  oft  ästig. 
Stengel  aufrecht,  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  walzenrund,  an  den 
Gelenken  etwas  aufgetrieben,  flach  gefurcht,  mit  abwärtsge- 
richteten Haaren  besetzt,  oberwärts  ästig  und  kahl,  nur  an 
der  stengelumfassenden  Basis  der  Blattscheiden  kurzhaarig;  die 
obern  Aeste  oft  gegenüberstehend  oder  gedreit.  Blätter  drei- 
oder  mehrfach  gefiedert,  glänzend,  unterhalb  mit  zerstreuten 
Härchen  besetzt,  am  Bande  wimprig;  die  untern  grofs,  ge- 
stielt; die  obern  weniger  zusammengesetzt,  auf  den  Scheiden  sit- 
zend, meist  kahl.  Blättchen  eirund-länglich,  spitzig,  fiederspal- 
tig,  zuweilen  blofs  tief  gezähnt;  Lappen  linien-lanzettförmig,  zu- 
gespitzt, mit  einem  feinen  Stachelspitzclien  versehen.  Blattstiele 
fast  dreikantig,  rinnenföi'mig;  die  untern  röhrig,  weichhaarig, 
im  Alter  etwas  scharf;  die  obern  fest  und  kahl.  Scheiden  läng- 
lich, randhäutig,  auf  den  Adern  kurzhaarig,  am  Bande  zottig. 
Dolden  an  den  Spitzen  oder  in  den  Winkeln  der  Aeste  entsprin- 
gend, vor  dem  Aufblühen  überhängend,  ziemlich  grofs,  aber 
nicht  gedrungen,  acht-  bis  sechzehnstrahlig,  kahl;  Döldclien 
vielblüthig,  eben.  Hülle  ein-  oder  zweiblättrig,  zuweilen  feh- 
lend. Hüllchen  fünf-  bis  achtblätlrig;  Hüllblättchen  elliptisch, 
fein  spitzig,  wimprig,  vertieft,  schwach  purpurfarben,  zurückge- 
schlagen. Blüthcnstielchen  am  Ende,  unter  der  Blüthe,  kurz- 
wimprig.  Kelchrand  kaum  bemerkbar.  Blumenblätter  mattweifs, 
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ziuvcilen  etwas  fj^riinlicli,  kaniii  aus{ycran(]ct,  das  Läppchen  nur 
ans  einem  sehr  kleinen  Sjjitzclien  jj-ehildet,  die  äufserstcn  jjrö- 
fscr.  Staul»p,ef:ifsc  f'iinf.  Träj^er  ladenföniiijj.  Anlhercn  rund- 
lich, zweifachrig^.  ri  uoliCknolcn  länfjlidi,  mit  einer  zvveilheili- 
{ren,  cpifjynischen ,  drüsifyen  Scheibe.  Slauhwefje  zwei,  fadcn- 
fönnigf,  ahwärlsg-ehojren.  Narhcn  stumpf.  Frucht  län{;Iich,  {flatt, 
nach  oben  sicli  sclinabelartig-  A'erdünnend,  mit  den  auswärlsg-e- 
bo{yenenStaubweg-en  ß-ekrönt,  in  zwei  Hällten  Iheilhar,  schwarz- 
braxin,  {glänzend.  Schnabel  g-efurchl,  ungefähr  ^  so  lanfr  als  die 
Frucht.  Fruchtstielchen  oberhalb  kurzwimprigf.  Hälften  län{j- 
licli,  oben  sich  verdünnend,  auf  der  einen  Seite  gewölbt  und 
g'latt,  auf  der  andern  mit  einer  Längenfurclic  versehen,  beide 
an  einem  gemeinschaftlichen,  zweispaltigen  Fruchtsäulchen  be- 
festigt. 

Variirt  sehr  in  Rücksicht  auf  Behaarung,  Form  der  Blätter 
lind  Beschaffenheit  der  Hüllblättchen.  Auf  den  Alpen  erscheint 
die  Pflanze  gewöhnlich  kleiner,  weniger  ästig,  fast  kahl ^  und 
ihre  Dolden  sind  gedrungner. 

Anthriscus  nemorosa  Spreng,  ist  nach  Mertens  und  Koch 
gleichfalls  eine  blofse  Abart  mit  stachligen  Früchten. 

Das  Kraut  (Herba  Cicutariae)  ist  officinell,  wird  füi*  giftig 
gehalten,  und  darf  nicht  mit  dem  des  gefleckteij  Schierlings  ver- 
wechselt werden. 

ColsiuM  Linn.  Schierling. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  ziemlich  gleich,  ver- 
kehrt-herzförmig, mit  einem  einwärtsgebogenen  Läppchen.  Dis- 
cus  gewölbt,  mit  einem  vorstehenden,  gekerbten  Rande  umge- 
ben. Staubwege  zui'ückgebogen.  Frucht  eirund,  von  der  Seite 
beträchtlich  zusammengedrückt.  Die  fünf  Rippen  der  Gehäuse 
gleich,  hervorragend  und  besonders  vor  der  Reife  wellig -ge- 
kerbt, die  seitlichen  randständig.  Eiweifs  sehr  convex,  von  ei- 
ner schmalen,  aber  tiefen,  mit  der  Haut  ausgefüllten  Furche 
durchzogen,  und  dadiu'ch  auf  dem  Querdurchschnitt  rund -herz- 
förmig. Thälchcn  gestreift,  striemenlos.  Fruchtsäulchen  an  der 
Spitze  zweispaltig.  —  Kräuter  zw  eijährig,  giftig.  Wui-zel  spin- 
delförmig. Stengel  rund,  ästig.  Blätter  sein-  zusammengesetzt. 
Hülle  und  Hüllchen  drei-  bis  fünfblättrig,  die  letztern  halbirt 
Blütheu  weifs,  sämmtlich  fruchtbar. 
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1.  Conium  maculatum  Linn.,  Jacq.  Jtistr.tAhQ.,  Plench. 
Plant.  7ned.  1. 183.,  Engl.  Bot,  t.  1191.,  liayne,  Arzneigew. 
1.  t.  'dh,  Pharmacop.iS.  (Cicuia  niaculala  Lam.) 
Gefleckter  Schierling. 

Knill;  Sleng-el  rölirig-,  zart  g-cstrcift,  gefleckt;  Blätter  tlrei- 
faoli  g-cficilert;  Blältchcn  lanzctt/orraig-,  ficdcrspaUig;  Blattstiele 
M-alzcuruiul,  fast  gcriiiat,  rölirijj;  Früchte  g-crippt. 

In  Europa  an  Wegen,  anf  Schutthaufen,  Aeckern, 
in  Hecken,  Gärten  n,  s. 

Wurzel  zweijährig-,  iveifslich,  spindelförmig- oder  ästig'.  Sten- 
g-cl  röhrig-,  aufrecht,  drei  bis  sieben  Fufs  hoch,  walzcnrund, 
zart  gestreift,  mit  einem  bläulichen  Reife  ang-eflog;en,  und,  wenn 
dieser  abg-cwischt  worden,  g-länzend,  meist  rothbraun  gefleckt, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  oberwärts  tiefer  gestreift  und  sehr 
ästig;  Aesle  weniger  oder  gar  nicht  gefleckt,  oft  gabelspallig, 
mit  einer  gestielten  Dolde  aus  der  Achsel,  oder  auch  drei-  bis 
fünfquirlig  gestellt.  Blätter  kahl,  etwas  weich,  dunkelgrün, 
glänzend;  die  untei'n  g-cstielt,  abwechselnd,  grofs,  dreifach  ge- 
fiedert; Blättchen  eirund-länglich,  spitzig,  tief  fiederspallig;  Lap- 
pen eingeschnitten- gesägt;  Sägezähue  spitzig,  zuweilen  auch 
etwas  stumpf,  mit  einem  kurzen,  wcifscn  Stachelspitzchen  ver- 
sehen. Die  obern  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  gegenüber- 
stehend, auf  den  schmalen,  am  Rande  häutig-eu  Scheiden  sitzend; 
Scheiden  der  obersten  Blätter  sehr  kurz,  daher  diese  fast  stiel- 
los erscheinend.  Blattstiele  walzenrund,  schwach  kielförmig, 
röhrig,  kahl,  an  der  Basis  scheidig.  Dolden  zusammengesetzt, 
an  den  Spitzen  und  in  den  Achseln  der  Aeste  einzeln,  gestielt, 
etwas  flach,  nicht  gedrungen,  zwölf- bis  zwanzigstrahlig;  Strah- 
len und  Blülhenstielchen  inwendig  schärflich.  Hülle  vielblät- 
trig, zurückgeschlagen,  abfallend;  Blättchen  mehrentheils  fünf, 
linien -lanzettförmig,  am  Rande  häutig,  zugespitzt.  Hüllchen 
einseitig,  di-ei- oder  vierblättrig,  hängend;  Blättchen  am  Grunde 
zusammengewachsen,  eirund -lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  niu' 
die  äufsere  Hälfte  der  Döldchen  umgebend.  Blüthen  weifs. 
Kelch  kaum  bemerkbar  fünfzähnig.  Blumenblätter  fünf,  fast 
gleich,  eingebogen -herzförmig.  Staubfäden  fünf,  fadenförmig, 
Staubbeutel  rundlich,  zweifächrig.  Fruchtknoten  fast  kugelrund- 
eiförmig, mit  einer  zweitheiligen,  epig^Tiischen,  drüsenartigen 
Scheibe  bedeckt.  Staubwege  zwei,  fadenförmig,  abstehend.  Nar- 
ben stumpf  Frucht  fast  kugelrund- eiförmig,  gerippt,  mit  zu- 
sammengedrückten, vor  der  Reife  gekerbten,  zur  Zeit  der  Reife 
wellenförmigen  Rippen,  in  zwei  Hälften  theilbar,  anderthalb 
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Linien  lang;;  Hälften  auf  der  einen  Seite  g-ewölht,  fast  Lalb- 
kiijj'elförinig-,  l'iinriii»i)ip;,  auf  der  andern  fast  ehen,  mit  einer 
LänßeiirnrHie  hczoichnct,  an  einer  zwcilhcili{jeu,  fadenförmig-en 
rruclilsäuiclicn  aufgeliäng-t.    Tliälclicn  feing-eslrcift. 

Die  {janzc  Pflanze  hat  einen  höchst  widerliehen  Geruch. 
Ihr  Kraut  >vird  unter  dem  Namen  IIerba  Cicutae  s.  Conii  ma- 
cuLATi  in  der  Arzneikunde  ß-chraucht,  verliert  aher  Leim  Trock- 
nen einen  {yrofscu  Thcil  seiner  Wirksamkeit. 

CORIANDRUM  Linn.,  Hoffrn.  KORIANDER. 
Kelchrand  deutlich  fünfzähnig-,  hleihend.  Blumenblätter  g^e- 
g-encinandcr  {j;enci{»'t,  verkehrt -herzförmifj,  mit  einem  einwärls- 
g-ebog-enen  Läppchen,  strahlend;  die  äufsern  viel  gröfser,  tief 
zweispaltig-.  Discus  kegelförmig-.  Staubweg-e  schon  zur  Bliithc- 
zeit  lang,  aufrecht- abstehend.  Frucht  fest,  kugelig,  mit  zehn 
gleichen,  geraden  Rippen  (den  sehr  entwickelten  Nebenrippen) 
und  eben  so  viel  Thälchen  versehen,  von  denen  die  letztern 
wieder  mit  einer  breitern  und  zwei  feinen,  platt  erhabenen,  sehr 
zackigen  Linien  (den  eigentlichen,  aber  nur  unvollkommen  ent- 
wickelten Hauptrippen)  besetzt  sind.  Gehäuse  mit  vier  Rippen 
und  fünf  Thälchen  verschen;  die  beiden  übrigen  Rippen  der  ge- 
sammten  Frucht  werden  nämlich  durch  das  Zusammenstofsen 
der  in  der  Naht  verwachsenen,  sich  schwer  trennenden  Ränder 
gebildet.  Berührungsfläche  vertieft,  mit  zwei  halbmondförmigen 
Striemen  besetzt.  Rückenstriemen  fehlend.  Schenkel  des  Frucht- 
säulchens  an  die  Basis  und  die  Spitze  des  Gehäuses  ange- 
wachsen.—  Kraut  kahl.  Wurzel  einjährif»'.  Stengel  rund.  Wur- 
zelblätter einfach;  Stengelblätter  ein-  bis  dreimal  gefiedert. 
Dolden  drei-  bis  fünfstrahlig,  ohne  Hülle.  Hüllchen  fast  drei- 
blättrig, halbirt.    Blüthen  weifs. 

1.  Coriandrum  sativum  Linn.,  Plertch,  Plant,  med.  f.  204., 
Silth,  Flor.  Graec.  t.  283.,  Engl.  Bot.  t.  67.,  Hay?ie,  Arz~ 
neigew.  7.  t.  13.,  Pharmacop.  44.    Gemeiner  Koriander. 

In  der  Tartarei,  im  Orient,  in  Griechenland,  Ita- 
lien und  Südfrankreich,  auf  Aeckern. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  dünn,  weifslich.  Stengel  auf- 
recht, ästig,  leicht  gestreift,  so  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  mar- 
kig, ein  bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  kahl;  die  grundständigen 
sehr  lang  gestielt,  einfach,  dreilappig,  mit  eingeschnitten- säge- 
zähnigen  Lappen,  von  denen  der  mittlere  drei-,  die  scitenstän- 
digen  schwach  zweispaltig  sind.  Stengelblätter  abwechselnd, 
die  untern  langgestielt,  dreizählig  oder  auch  einfach  fünfzählig- 
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gefiedert,  mit  Blättclien  und  Fiedern  die  den  Lappen  der  Wur- 
zclblätter  äliulicli  sind;  die  oLern  kurzgeslielt,  dreifach  zusam- 
mengesetzt-gefiedert, mit  lanzett-linicnförmigen,  etwas  spitzi- 
gen, ganzrandigcn,  ungetheiltcn  oder  tief  dreispaltigen  Blätl- 
chen.  Ilauptblattsliel  schAvach  gerinnt,  unten  am  Rande  haut- 
randig,  umfassend.  Dolden  zusammengesetzt,  gipfcl-  oder  blatt- 
gcgenstäudig,  vier-  oder  fiiufstralilig,  ungleich.  Döldchen  fiinf- 
bis  zwölfbliithig.  Blülhcn  ungleichförmig,  in  der  Scheibe  gleich, 
meist  unfruchtbar,  im  Strahle  ungleich,  strahlend,  fruchlbai'. 
Hülle  auf  ein  linien- lanzettförmiges,  einfaches  oder  dreispalti- 
ges, bleibendes  Blättchen  beschränkt,  zuweilen  ganz  fehlend. 
Hüllchen  meist  dreiblättrig,  halbirt,  bleibend,  mit  linien-lanzett- 
förmigcn,  spitzigen  Blättchen.  Kelchrand  fünfzähnig,  bleibend; 
Zähne  spitzig.  Blumenblätter  der  Scheibenblüthen  gleich,  ein- 
gebogen-ausgerandet,  zugespitzt,  hell  rosenroth,  mit  eingebo- 
gener, stumpfer  Vorspitze;  Blumenblätter  der  Strahlenblüthen 
ungleich,  zweilappig,  mit  eingebogener,  stumpfer  Vorspitze, 
die  di-ei  äufsern  gröfser,  und  von  diesen  die  seitensländigen 
ungleichlappig,  das  mittlere  oder  äufserste  noch  gröfser,  mit 
gleichen  Lappen.  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Blumenblätter. 
Träger  haarförmig.  Antheren  länglich -rundlich,  zweifiichrigy 
röthlich.  Fruchtknoten  unterständig,  rundlich,  mit  dem  vom 
Kelche  umschlossenen,  drüsigen,  kegelförmigen,  zweitheiligen 
Discus  bedeckt.  StaubAvege  zwei,  fast  von  der  Länge  des  Frucht- 
knotens, auswärtsgekrümmt,  bleibend.  Narben  stuiupf.  Frucht 
kugelrund,  feingerijjpt ,  mit  dem  Kelche,  dem  niedergedrückt- 
kegelförmigen Discus  und  den  zurückgekrümmten  Staubwegeu 
gekrönt,  zweigehäusig.  Fugennaht  einrippig,  an  der  Rippe  von 
der  Spitze  nach  der  Basis,  jedoch  nur  sehr  schwer  aufspringend. 
Gehäuse  halbkugelrund,  sechsrippig;  Rippchen  stumpf,  vier  rü- 
ckeuständig,  zwei  randständig.  Thälchen  fünf,  flach,  runzlich, 
ungestricmt.  Seitchen  ziemlich  flach,  in  ein  Rippchen  sich  aus- 
dehnend. Fuge  vertieft,  mit  einem  feinen  Häutchen  bekleidet 
in  welchem  zwei  bogenförmige,  mit  den  Enden  gegeneinander 
geneigte  Striemen  liegen.  Fruchtsäulchen  zweitheilig,  zusam- 
mengedrückt-borstcnförmig,  an  der  Basis  und  an  der  Spitze 
angewachsen,  von  dem  obern  Theil  des  Stielchens  sich  trennend. 
Same  einzeln,  rundlich,  zusammengedrückt,  auf  der  einen  Seite 
gewölbt,  auf  der  andern  etwas  vertieft. 

Frisch  haben  die  Früchte  (Semuxa  Cobiandbi),  so  wie  das 
ganze  Gewächs,  einen  unangenehmen,  wanzenartigen  Geruch; 
getrocknet  aber  sind  sie  gewürzhaft,  und  in  dieser  Eigenschaft 
officinell. 
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2.   POLYPETALAE    STAMINIBUS   HYPOGYNIS.  POLY- 
FETALEN  MIT  IIYPOGYNISCIIEN  StAUBGEFÄSSEN. 

Ranunculaceae  Juss.  Ranünculaceen. 

Kräiiler,  selten  Slräucher.  Blätter  abwechselnd,  blofs  in 
ClemaTIS  gegenüberstehend.  Blattstiele  an  der  Basis  scheiden- 
artig erweitert.  Kelch  drei-  bis  fünfblätlrig,  abfallend,  blofs  In 
PaeoniA  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf  bis  fünfzehn,  hy- 
pogynisch,  gleich  oder  ungleich,  zuweilen  fehlend.  Staubgefäfse 
zahlreich,  hypogynisch,  frei.  Amtheren  nach  aufsen  aufspringend, 
blofs  Paeonia  ausgenommen,  Fruchtknoten  einer  bis  fünf,  oft 
mehrere,  frei;  in  Gauidella  und  Nigella  fünf  und  verwach- 
sen. Eichen  eins  bis  mehrere.  Achenien  oder  Balgkapseln,  sel- 
ten beerenartige  Früchte.  Albumen  hornartig.  Embryo  sehr 
klein,  eingeschlossen. 

Die  R.anunculaceen  sind  mehr  oder  weniger  scharf  und  gif- 
tig; die  meisten  finden  sich  In  Europa  und  Nordamerika. 

I.    Clematideae.  Clematideen. 
Kelchblätter  In  der  Knospe  klappenartig  nebeneinander  lie- 
gend.   Blumenkrone  fehlend.    Achenien  geschwänzt,  mit  hän- 
gendem Samen.    Blätter  gegenüberstehend.     Stengel  kletternd 
oder  windend. 

Clematis  Linn.  Waldrebe. 

Kelch  vier-,  selten  fünf-  bis  aclitblättrig-,  gefärbt.  Blnmen- 
lo-one  fehlend.  Staiitjg-efiifse  sehr  zahlreich,  hjpogynisch.  Pi- 
stille gleichfalls  zahlreich.  Achenien  so  ricl  als  Pistille,  sit- 
zend, lederartig,  in  einen  oft  fedrigen  Schwanz  auslaufend.  — 
Kräuter  oder  Sträucher,  mit  Menigen  Ausuahmeu  klimmend  und 
kletternd.  Blätter  gegenüberstehend,  blofs  in  einer  Art  wirtel- 
ständig,  einfach,  dreizählig,  gefiedert,  doppelt  dreizählig  oder 
sehr  zusammengesetzt.  Blattstiele  oft  rankend.  Blüthcnstiele 
achsel-  oder  gipfelstäudig,  ein-  bis  rielblüthig,  mit  Deckblät- 
tern versehen.  Blüthen  zuweilen  diöcistisch;  in  einigen  Arten 
mit  einer  kclchförmigen  Hülle  umgehen. 
1.  Clematis  recta  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  441.,  Jacq. 

Justr.t.  291.,  Hayne,  Jrznetgeto.  12.  t.  30.  (C.  erecla 
PFilld.,  Cand.,  Pharmac.275.)  Aufrechte  Waldrebe. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  bald  herzför- 
mig-eirund, bald  eirund-  oder  länglich-lanzettförmig;  Afterdol- 
den 
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don  diehlblütliigf,  doldcntrauhcnartig-;  Schvranz  der  Aclicnicn 

In  mehrern  Gcgfendcn  Deutsclilands,  in  derSchweiz, 
iu  Frankreich,  Ung^arn,  Galizicn,  Griechenland  nnd 
der  Tartarei,  auf  waldig-en  Bergen,  in  Gesträuchen, 
;in  Hecken  und  Zäunen. 

AVui'zcl  ausdauernd,  ästig-,  viele "Wurzelfasern  hervortreibend. 
■I  Slougel  mehrere  aus  derselben  Wurzel,   aufrecht,  walzenrund, 
;;ostrcift,  kahl,  oben  ästig-,  röhrig,  geTFÖhnlich  g-riin,  zu-neileu' 
nilhlich,  zwei  bis  fünf  Fufs  hoch.    Blätter  geg-enüb erstehend, 
Ij  ung-epaart-g-efiedert^  Blättchen  gewöhnlich  sieben,  seltner  fünf 
i'  oder  neun,  g-esticlt,  meist  g-egcnüberslehcnd,  spitzig,  kahl,  an 
(Irr  Basis  dreinervig,  bald  herzförmig -eirund,  bald  eirund-  oder 
M  liiuglich-lanzctlförmig.    Afterdolden  gipfelständig,  theils  dol- 
(li'iih-anbenai'tig,    theils   mehrfach  zusammengesetzten  Dolden 
ähnlich.    Blütheu  gestielt.    Blüthenstiele  und  Blüthenstielchen 
kahl.    Deckblätter  und  Deckblättchen  fast  linienförmig,  klein, 
zuweilen  gröfser,    länglich.     Kelch  vier-   oder  fünf  blättrig, 
schmutzig  weifs,  abfallend^  Blättchen  gleich,  linienförmig -läng- 
lich, dreinervig,  ausgebreitet,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Staub- 
gefiifse  vier  und  zwanzig  bis  dreifsig,  hypogynisch.    Träger  fa- 
denförmig, vor  dem  Aufspringen  der  Anthere  kürzer  als  dieselbe. 
Staubbeutel  linienförmig,  zweifächrig^  Fächer  der  ganzen  Länge 
nach  durch  ein  breites,  linienförmiges  Connexivum  getrennt. 
Fruchtknoten  sieben  bis  neun,  schief  länglich,  etwas  zusammen- 
gedrückt, an  der  Spitze  in  einen  fadenförmigen,  seidenartig-- 
weichhaarigen  StanbAveg  auslaufend.    Narben  einfach,  stumpf. 
Achenien  sieben  bis  neun,  schief  länglich,  etwas  zusammenge- 
drückt, gerandet,  kahl  oder  kaum  bemerkbar  weichhaarig,  lang- 
geschwänzt^  Schwanz  fedrig.    Same  schief  länglich,  etwas  zu- 
sammengedrückt, hängend.   Albumen  von  der  Gestalt  des  Sa- 
mens, hornartig.    Embryo  sehr  klein,  an  der  nach  unten  ge- 
kehrten Spitze  des  Albumens  eingeschlossen. 

Das  Kraut  (Herba  Clematidis  erectae  s.  Flammulae  Jo- 
vis)  hat  einen  sehr  brennenden,  scharfen  Geschmack,  und  wird 
nur  selten  in  der  Ai-zneikunde  angewendet. 

If.    Anemoneae.  Anemoneen. 
Kelchblätter  in  der  Knospe  sich  deckend.  Blumenkrone 
fehlend.  Achenien  zuweilen  geschwänzt,  mit  hängendem  Samen. 
Stengel  weder  kletternd,  noch  windend. 

Anemone  Linn. ,  Cancl.  Anemone. 

Kelch  gefärbt,  fiinf-  bis  funfzehnblättrig^  Kelchblätter  in 
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der  Knospe  sich  p;e{»-enseilig-  deckend.  Blumenkrone  nicht  vor- 
handen. S(inil>{jeräfse  zahlreich.  Aclienicn  oft  ß-cschwänzl. 
Same  hänp,end.  —  Kräuter  mit  aulreciilem,  cinCaclicm,  au  der 
Spit/c  znei-  oder  dreil)liitlri{;em  und  ein-  oder  mehrI)liUhip-em 
Steng-el.  Bliithen  ß-estielt,  nackt.  Wur/elhlätJer  {fesliell,  };anz 
oder  meist  verschiedentlich  g-elapjjt,  cin{;eschnilten,  {jetheilt, 
drcizählig'  oder  sehr  zusammeng-esetzt. 

1.  Anemone  pratensis  Linn.,  Plencic.  Plant,  med.  t.  451,, 
Flor.  Dan.  t.  611.,  Hayne,  Arzneigew.  1.  /.  23.,  Pharm.2H2. 
(Pulsatilla  pratensis  Mill.)  Wiesen -Anemone, 
schwarze  Küchenschelle. 

Blätter  doppelt  flederspalti{>-;  Ahtheilun{jen  linienförnii^j; 
Blüthe  häng^end;  Kelclihlättcr  sechs,  g-lockenartigf-g-cnähert,  am 
der  Spitze  zurückg-chog-en. 

Im  nördlichen  und  mittlem  Europa,  an  unfrucht- 
baren, sandigen  und  sonnig-eu  Stellen,  in  lichten  Na- 
delholzwäldern. 

Wurzel  dick,  tief  in  die  Erde  dringend,  vielköpOg-.  Steng^ell 
g-ewöhnlich  einzeln,  einfach,  aufrecht,  walzenrund,  sehr  zotlig-, 
zwei  bis  sechs  Zoll  hoch,  an  der  Sinlze  einblättrig-  und  einblü- 
thig^.    Wurzelblätter  doppelt  üederspaltig;  die  Jüngern  seiden- 
artig'-zottig;  die  ältern  haarig-;  Abtheilung-en  g-ewöhnlich  ganz,, 
lanzett-linienförmig,  etwas  sichelartig,  selten  zwei-  oder  drei- 
spaltig-.   Stengfclblatt  sitzend,  vieltheiligf,  zottig-,  die  Knospe 
nach  Art  einer  Hülle  umgebend,  später  aber  durch  Verläng-e- 
rung-  des  Stiels  nach  und  nach  sich  von  der  Blüthe  entfernend;: 
Abtheilung-en  g-leichfalls  linieuförmig.  Blüthen  g-estielt,  hän- 
g-end,  vor  der  völlig-en  Ent Wickelung  der  Blätter  erscheinend.! 
Blüthenstiel  anfänglich  sehr  lairz,  während  des  Blühens  längen 
und  überhängend,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht  und  sechs  bis- 
zwölf  Zoll  lang.  Kelch  sechsblättrig,  glockenförmig:  Blättchen  i 
länglich-lanzettförmig,  an  der  Spitze  zurückgebogen,  in  zwei 
Reihen  stehend,  aus  dem  Violetten  ins  Schwarzrothe  fallend,, 
auf  der  äufscrn  Seite  sehr  zottig.  Blumcnlirone  fehlend.  Staub- 
gefäfse  zahlreich.    Staubfäden  fadenförmig,  von  verschiedener- 
Länge;  die  längern  fast  so  lang  als  die  zurückgehogenen  Kelch- 
blätter.   Staubbeutel  zweifächrig,   aufrecht,   länglich.  Frucht- 
knoten zahlreich,  länglich.    Staubweg  fadenförmig,  mit  kurzen,, 
anliegenden  Haaren  besetzt,  stehenbleibend.    Narben  einfach. 
Achenien  zahlreich,  länglich,  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  mit  dem 
bleibenden  Stanbwege  federai-tig  geschwänzt.  Fruchtboden  halb- 
kugelförmig, mit  einemgcstrahlteu  Rande,  innerhalb  markig. 
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Die  BläKer  (Herba  Pulsatiliae  s.  Pulsatillae  nigbican- 
Tis)  siud  onicinell,  imd  besitzen,  so  wie  das  ganze  Gewächs, 
zwar  keinen  auffallenden  Geruch,  aber  einen  wachsend  scharfen, 
l)eifsenden  Geschmack. 

Gehört  mit  der  nahe  verwandten  Anemone  Pulsatilla  Linn. 
und  mehrern  andern  Arten  zur  Abtheilung-  derPulsatillen  (Pul- 
satillae), deren  Achcuicn  in  lang-e  bärtig'e  Schwänze  verlän- 
gert sind. 

III.    Helleboreae.  Helleboreen. 
Blumenkrone  oft  unregelmäfslg,  zuweilen  fehlend.  Mehr- 
samige  Balgkapseln. 

Helleborus  Linn.  Chrtstwurz. 

Kelch  grofs,  fünflilättrig-,  stehenbleibend;  Blättchen  fast 
rund,  stumpf,  meist  grün.  Blumenblätter  acht  bis  zehn,  sehr 
loirz,  röhrig-tutcnförmig,  Honigsaft  absondernd.  Staubgefafse 
dreifsig  bis  sechsig.  Ovarien  drei  bis  zehn.  Narben  gipfelstän- 
dig, kreisrund.  Balgkapseln  lederartig.  Samen  zweireihig,  ellijj- 
tisch.  —  Krautartige,  ausdauernde  Gewächse.  Stengel  ästig, 
beblättert,  mehrblüthig,  sehr  selten  einfach,  nackt,  ein-  oder" 
zweiblüthig,  Wurzelblätter  gestielt,  bandförmig- eingeschnitten, 
drei-  oder  fünfzählig,  gefingert  oder  gefiifst. 

l.  Helleborus  uiger  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  446.,  Jacq. 
Aust.  f.  201.,  Bot.  Mag.  t  8.,  Hayne,  Arzneigew.  1.  t.l.  8., 
Pharmacop.  57.    Schwarze  Christ-  oder  JSiefswurz. 

Wiu'zelblätter  gefufst,  völlig  kahl;  Stengel  einfach,  kahl, 
ein-  oder  zweiblüthig,  mit  Deckblättern  versehen. 

In  bergigten,  waldigen  Gegenden  von  Süd-  und 
Mitteleuropa. 

Wurzel  vielköpfig,  schwarz  oder  dunkelbraun,  inwendig 
schmutzig  weifslich,  dicht  mit  zahlreichen,  einfachen,  walzen- 
runden, senkrecht  in  die  Erde  dringenden  Wurzelfasern  besetzt, 
welche,  durchschnitten,  in  einem  kleinen,  runden  und  dunkeln 
Mittelfelde  vier  bis  sechs  hellere,  stern-  oder  kreisförmig  ge- 
stellte Gefäfsbündel  zeigen.  Stengel  schaftartig,  aufrecht,  wal- 
zcnrund,  nackt,  einfach,  an  der  Spitze  ein-  oder  öfterer  ZAvei- 
blüthig  und  am  Ui-sprunge  des  Scitenastcs  mit  einem  schuppen- 
artigen Deckblatte  versehen,  bald  kürzer,  bald  länger  als  die 
Wurzelblätter.  Wurzelblätter  langgestielt,  gefufst;  Blättchen 
sieben,  seltner  neun,  lederartig,  länglich  oder  lanzettförmig, 
spitzig,  mehr  oder  weniger  deutlich  sägezähnig,  an  der  Basis 
keilförmig  auslaufend  und  ganzrandig,   oberhalb  dunkelgrün, 
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g-länzciul,  iinlcrhall)  l)larsf>-iiin  und  matt.  Bliithon  ß-rofs,  fast 
zwei  Zoll  lircit,  üljcrjrcliojjcn,  von  zwei  Dockblätlern  unlcr- 
stützt.  Kelch  fiinfblätti-ijr,  hlcil)end,  {jewöhnlicli  Lei  der  ersten 
Blüthe  roscnroth,  ins  Fleischfarl)i{>-c  iiherfjcliend,  bei  der  zwei- 
Icnw  eifs,  ins  Rosenrothe  fallend;  Kelchl)lätler  rundlich,  stumpf, 
H|[  vertieft,  ausfjebreitet.    Blumcnhlättcr  mehrere  (un{>-efälir  fünf-  i 

zehn),  im  Kreise  stehend,  sehr  klein,  röhrig^-tutenförmig-,  ^e- 
\  stielt,  etwas  g-ekriimmt,  an  der  Mündun^j  g-ewöhnlich  zwei-,  selt- 

'  ncr  cinlippig,  kahl,  g-elhlich-grün;  Stiel  schwach  zusammenge- 

drückt 5  Lippen  g-ekerbt,  die  äufserc  viel  länger  als  die  innere. 
Staubg^cfiifse  zahlreich  (achtzig  bis  neunzig:),  liaH»  so  lang  als 
der  Kelch.    Träg^er  fadenförmig-,  kahl.    Staubbeutel  rund -ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  ausgerandet,  plattgedrückt,  an  der  Ba- 
sis befestig-t,  aufrecht,  zweifäehrig-,  an  beiden  Seiten  der  Länge 
nach  aufspring-end,  kahl,  g-elblich,  mit  dem  Filament  abfallend.. 
Fruchtknoten  fünf  bis  neun,  einem  keg^elförmigen  Fruchtboden  1 
aufsitzend,  schief  läng^lich,  schwach  zusammeng-edrückt,  in  einen 
pfriemförmigen  Staubweg  verlängert,  kahl,  einfächrig.    Eichen i  i 
zahlreich  (ungefähr  sechzehn),  am  Innern  Winkel  in  zwei  Reihen  1  1 
befestigt,  sitzend,  elliptisch,  seitlich  zusammengedrückt,  mit  einer- 
wnlstartigen  Nabellinie  versehen.    Staubweg  inwendig  gerinnt,, 
an  der  Spitze  etwas  zurückgebogen.   Narbe  fast  nicrenförraig, . 
dicht  mit  kleinen  Wäi-zchen  besetzt.  Balgkapseln  füuf  bis  neun, .  ; 
an  der  Basis  verwachsen,  ausgebreitet,  schief  länglich,  schwach'.  1 
zusammengedrückt,  in  einen  pfriemförmigen,  etwas  zurückge- 
bogenen Schnabel  auslaufend,  in  der  Queere  gefui-cht,  an  bei- 
den Nähten  gekielt,  blofs  an  der  Innern  der  Länge  nach  auf- 
springend. Samen  mehrere  in  jeder  Balgkapsel,  eiförmig,  bräun-  1 
lieh -Olivenfarben,  mit  einer  deutlichen,  wulstförmigen  Nabel- 
linie versehen.    Embryo  sehr  klein,  an  der  dem  Nabel  entspre-- 
chenden  Spitze  des  fleischigen  Albumens  eingeschlossen. 

Der  officinelle  Theil  dieser  Pflanze  ist  die  Wurzel  (Radix; 
Heilebobi).    Unser  heutiger  Helleborus  niger  dürfte  aberr  1 
■wohl  schwerlich,  wie  man  sonst  glaubte,  der  'E>.).ißoQO(;  /ne}.«?: 
des  Hippocrates  sein,  da  seine  Wurzel  weder  scharfe- noch  bit-- 
tere  Eigenschaften  besitzt;    nach  Tourneforts  Meinung  mufs^  ] 
vielmehr  darunter  Helleborus  orientalis  Lam.    verstanden  1  | 
■werden. 

Aconitum  Linn.    Eisenhut.  ' 

Kelch  fünf  blättrig,  gefärbt,  uuregelmäfsig,  gewöhnlich  ab--  ] 
fallend;  das  obere  Kelchblatt  helmförmig.  Blumenblätter  fünf,  .  | 
von  sehr  abweichender  Gestalt;  die  beiden  obersten  gestielt,  an;  | 
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der  Spitze  in  einen  umgckelirlen,  spornartig  vcrläng^ertcn  Trichter 
erweitert,  unter  dem  lielmförmi(jcu  Kclchblatte  verborgen;  die 
drei  untern  sehr  klein  und  scliuppenartig'  oder  fehlend.  Staulj- 
gcfäfse  zahlreich.  Pistille  drei  bis  fünf,  sehr  selten  sieben, 
Balgkapscln  vielsamig-.  —  Krautartig-e ,  ausdauernde  Gewächse 
mit  knolligen  Wurzeln.  Blätter  tief  handförmig  -  gespalten. 
Blüthcu  in  Endtrauben,  mit  Deckblättern  unterstützt,  gelblich- 
weifs',  weifs  oder  blau.  Blüthenstielchen  mit  zwei  Deckblätt- 
cheu  versehen. 

1.  Aconitum  variabile  Flayne,  Arzneigew.  12.  t.  12  —  14. 
(A.  pyramidale  JVimmer  et  Grahotvski.)  Veränderlicher 
Eisenhut,  blauer  Sturmhut. 

Blätter  tief  fünfzähl  ig- getheilt;  Abtheilungen  fiederspaltig; 
Lappen  ganz,  zwei- oder  dreitheilig,  linien- lanzettförmig;  Helm 
oflen  oder  geschlossen;  Sporn  kopfförmig  oder  stumpf,  selten  hakig. 

Varietät  «)  Napellus;  Blüthenstielchen  mehr  oder  weniger 
aufrecht;  Helm  convex  oder  halblaigelförmig,  oITen;  Sporn  kopf- 
förmig. (Aconitum  Napellus  VETEBUM  Reichenb.,  A.  Napellus 
Cand.,  A.  Hoppeanum,  Funkeanum,  semigaleatum,  eustachyum, 
lAXUM  ET  AUTüMNALE  Reichenb.) 

Varietät  ß)  taurt cum  ;<  Blüthenstielchen  aufrecht  oder  etwas 
abstehend;  Helm  halbkugelförmig  oder  convex,  geschlossen  oder 
etwas  klaffend ;  Sporn  stumpf.  (Aconitum  tauricum  fFi^//".,  Jacq. 
Icon.  3.  t.  492.,  Reichenb.,  Cand.,  A.  Koelieanum,  laetum,  stric- 
TUM,  FOBMOsuM,  BiGiDUM,  Clusianum  ReicJisnb.) 

Varietät  /)  neubergense;  Blüthenstielchen  abstehend;  Helm 
meist  halbkugelförmig,  geschlossen;  Sporn  kopfföi-mig.  (Aconi- 
tum neubergense  Reichenb.,  Cand.,  A.  neomontanum  Wulf.,  nec 
Willd.,  Phcirmacop.  7.,  A.  Näpeilus  Linn.  Suec,  Jacq.  Flor.  Austr. 
4.  t.  381.,  A.  pyramidale,  acuminatum,  Bernhaedianum,  mul- 

TIFIDUM,  VIBGATUM,  VENUSTUM,   CALLIBBYON,  AMBIGUUM,  ANGUSTI- 

FOtiuM,  ACUTUM  ET  AMOENUM  Relcheub.,  A.  LAXiFLOBUM  Schlcich.y 
A.  Napellus  bicolob  Seringe.) 

Auf  den  Alpen  der  Schweiz,  von  Steiermark,  Krain, 
Kärnthen,  Tyrol,  Siebenbürgen,  inBayern,  Oestreich, 
Schlesien,  Hannover,  Hessen,  Holstein,  Dänemark, 
Schweden,  der  Dauphinc,  auf  dem  Jura  und  Monte 
Baldo,  in  Sibirien. 

Wurzel  riibcnartig,  finger- oder  zolldick,  dunkelbraun,  meh- 
rere Wurzelfasern  liervortreibend,  während  der  Entwicklung  des 
Stengels  eine  oder  mehi-cre  rübenförmige  Wurzeln  seitwärts 
ablegend.    Stengel  aufrecht,  walzenrund,  gerade  oder  straff. 
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einfach  oder  nach  ol)eu  ästifr,  kahl,  einen  l,is  sechs  Fufs  hoch, 
in  der  dritten  Varietät  höher  (zwei  bis  neun  Fufs  hoch),  etwas 
eckiß-,  oben  in  mehrere  alisteliende,  tranbenlrafjendc  Acstc  {je- 
thcilt.    Blätter  ab« echselnd,  jjesticlt,  tief  handtörini{- fjetheiU, 
oberhalb  glänzend  g-rün,  nnterhalb  blafs,  matt;  Abthe'ilmif;en 
tief  liadcrspaltig-;  Lapjien  g-anz,  zwei-  nnd  dreispaltig^,  linien- 
lanzcltförmig-,  mehr  oder  wenig-er  ausg-ebreitet,  g-erade  oder  fast 
sichelförmig-;  die  Wurzel-  nnd  untern    Steng-elblätter  langge- 
stielt, sicbentheilig-;  die  obern  Stengelblätter  kurzg-eslielt,  blofs 
funftheilig-,  zuweilen  dichtsteliend;  die  bliithcnständigen  Blätter 
endlich  g-leicliMls  sehr  kurz  g-estielt,  blofs  dreilhcili^.  Trauben 
einzeln  an  der  Spitze  des  Stengels  und  derAeste,  aufrecht,  ge- 
rade, einfach  oder  zuweilen  durch  kleine,  wenig-blüfhige,  aus 
dcu  Obern  Blattachseln  entspring-ende  Trauben  an  der  Basis 
g-leichsam' zusammeng-esetzt,  kürzer  oder  läng-er,  dichter  oder 
lockerer.    Hauptblüthenstiel  mehr  oder  wenig-er  weichhaarig-; 
Bliithenstielchen  aufrecht  oder  etwas  abstehend,  w  eichliaarig-,  sel- 
ten kahl,  meist  Iriirzer  als  die  Blüthe,  an  der  Basis  mit  einem 
Uröfsern,  g-ewöhnlich  linienförmigen  Deckblatte,  nnd  nach  der 
Mitte  zu  mit  zwei  kleinern  dergleichen  Blättchen  versehen.  Kelch 
funfblättrig-,  unreg^elmäfsig,  veilchenblau,  seltner  weifs,  abfal- 
lend; das  obere  Kelchblatt  (Helm)  convex  oder  halbkugelför- 
mig-, spitzig  oder  fast  g-eschnabelt,  doppelt  so  weit  als  hoch,  an 
den  Seitenrändern  bog-ig-  und  weit  ausgeschnitten,  daher  klaf- 
fend, in  der  zweiten  Varietät  stumpf,  kurzg-eschnabelt,  g-ewöhn- 
lich g-eschlossen,  in  der  dritten  endlidi  stets  geschlossen;  die 
beiden  seitenständig-en  Kelchblätter  schief  umgekehrt  -  eirund, 
innerhalb  und  am  Rande  haarig,   in  der  zweiten  und  dritten 
Varietät  fast  kreisrund,  wimprig,  innerhalb  mehr  oder  weniger 
haarig;  die  beiden  nntern  Kelchblätter  gleichfalls  innerhalb 
etwas  haarig,  lanzettförmig,  in  der  zweiten  und  dritten  Varietät 
aber  länglich-öval.  Blumenblätter  blofs  zwei,  gestielt,  gespornt, 
cinlippig,  üljer-  oder  umgebogen,  unter  dem  Helme  verborgen; 
Sporn  kopfförmig,  seltner  stumpf;  Lijspe  mehr  oder  weniger  zwei- 
spaltig, zurückgekrümmt,  meist  innerhalb  haarig,  seifen  heraus- 
tretend.  Staubgefäfse  zahlreich.  Staubfäden  fadenförmig,  haarig 
oder  kahl,  unten  hautartig -erweitert,  lanzettförmig  und  kahl, 
zmveilen  oben  an  einer  oder  an  beiden  Seiten  in  einen  Zahn 
hervorgezogen,  einige  der  äufsern  fehlschlagend  und  als  kleine 
Schuppen  erscheinend.  Antheren  rundlich,  zweifächrig,  aufrecht. 
Fruchtknoten  drei,  seltner  vier  oder  fünf,  frei,  eiförmig- länglich, 
kahl  oder  etw^as  weiclihaarig,  in  einen  pfriemförmigen  Stauh- 
weg  verlängert.    Staubwege  kürzer  als  die  Staubgefäfse,  nach 
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ihr  Befniclituiig-  ausgcljrcilct.  Narben  cinracli.  Balgkapseln 
,lipi,  seltner  vier  oder  rünf,  hülsenartig;,  verlängert -länglich, 
kahl,  g-eatlert,  im  iüngcrn  Zustande  ausgebreitet,  naclilier  aiif- 
I  .  cht,  an  der  Bauchnaht  aufspringend,  und  mit  den  Spitzen  zu- 
1  iickgckrümmt.  Samen  mehrere,  umgekehrt -pyramidalisch,  drei- 
lliLglig,  in  der  zweiten  Varietät  drei-  oder  vierfliiglig,  in  flcr 
dritten  etwas  gekrümmt,  meist  sochskautig,  hlofs  an  der  äufscr- 
sten  Kante  geüügelt,  oft  fast  niedergedrückt,  kalfeehraun,  den 
nahtständigeu  Placenteu  angeheftet.  Albumen  rundlich-  oder 
länglich -eiförmig,  railchweifs.  Embryo  sehr  klein,  an  der  spit- 
zigen Basis  des  Albumens  eingeschlossen. 

Das  Kraut  von  Aconitum  vabiabile  ;/ neübebgensb  (A.  neo- 
MONTANUM  Wulf.,  nec  Willd.)  ist  nach  Geigers  Erfahrungen 
sehr  scharf,  und  daher  vorzugsweise  zum  Arzneigebrauch  anzu- 
wenden. 

IV.   Paeoniaceae.  Paeoniaceen. 
Kelch  stehenbleibend.    Antheren  nach  innen  aufspringend. 
Carpidien  vielsaniig. 

Paeonia  Linn.  PaeotsTE. 

Kelch  fünfljlättrig,  blattartig,  ungleich,  stehenbleibend; 
Blättchen  rundlich.  Blumenblätter  fünf  (zuweilen  sechs  bis  zehn) 
rundlich,  fast  gleich,  sitzend.  Staubgefäfse  zahlreich.  Antheren 
zweifächrig,  nach  innen  aufspringend.  Fruchtknoten  zwei  bis 
fünf,  an  der  Basis  mit  einem  fleischigen  Discus  umgeben.  Nar- 
ben sitzend,  dick,  sichelförmig,  zweilamellig,  kraus.  Balgkap- 
seln zwei  bis  fünf,  eiförmig,  mit  der  Narbe  gekrönt,  vielsamig. 
Samen  kugelig,  glänzend.  —  Kräuter,  selten  Halbsträucher, 
ausdauernd.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  tief  doppelt  di-ei- 
spaltig.  Blüthen  grofs,  gipfelständig,  purpurfarben,  roscnroth 
oder  weifs,  oft  gefüllt. 

1.  Paeouia  oflicinalis  Linn.,  Hayne ,  Arzneigew.  5.  t.2Q., 
Pharmacop.  86.    Gemeine  Paeonie. 

Krautartig;  Balgkapseln  ülzig,  aufrecht,  an  der  Spitze  aus- 
gebreitet; Blätter  tief  doppelt  dreispaltig;  Abtheilungcu  kahl, 
länglich,  die  seitlichen  ganz,  die  mittlem  drcitheilig. 

In  der  Schweiz,  in  Kärnthen,  Bayern,  Schlesien 
und  andern  Ländern  Europa's,  auf  Waldwiesen. 

Wurzel  ausdauernd,  mit  länglichen,  walzenrunden,  hängen- 
den, meist  perlschnurartig  an  einander  gereihten,  braunen  Knol- 
len versehen.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
aufrecht,  fast  walzenrund,  mit  einer  Läugenfurche  bezeichnet, 
etwas  ästig  oder  auch  einfach,  kahl,  zweiFufs  imd  höher.  Blät- 
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tcr  aljwccliselnd,  {rcslicU,  kahl;  die  unleni  tief  dreifach-  di. 
Obern  doppelt-,  und  die  obersten  blofs  einfach  -  dreitheilip- •' Ai, 
theilmif^en  oder  Blättchen  herablaufend;  die  seitensländi^en  ein- 
fach,  die  ßipfelsliindifjen  ung^leich  drei.spalti{>  oder  dreilheilip. 
Lappen  breit  lan/citförmiff.  Blülhcn  einzeln,  {jipfelständip  von 
einem  oder  zwei  flachen,  zuweilen  ^etheilten  Deckblättern  un- 
terstützt. Kelch  fiinnjlättriß-,  stehenbleibend:;  Blätlchen  vertieft 
stumpf,  «nf^leich.    Blumenblätter  fünf,  {jlcich,  un.g-ekehrt  eiför'- 
niig:- rundlich,  abfjerimdct,  bisweilen  an  der  Spitze  etwas  einp-e- 
druckt  oder  ausg-erandet,  am  Ende  mehr  oder  wenip-er  pekei-lit 
dunkel  purpnrroth.  Staubg^efäfse  zahlreich,  hy^jogyni^sch.  Träp-er- 
laden -pfriemförmig:,  bell  purpurrolh.  Antheren  län^-lich,  vier- 
seitig, zweifächrig-,  g^elb.    Fruchtknoten  zwei  oder  drei,  selten, 
vier  oder  nur  ein  cinzig-er,  länglich -eiförmig-,  etwas  zusammen- 
gedruckt, zottig-filzig.    Narben  sitzend,  schneckenförmig  -  zu- 
rückgerollt, zusammengedrückt,  purpurroth.  Balgkapseln  so  viell 
als  Pistille,  länglich,  etwas  zusammengedrückt,  fast  gerade,  nach, 
dem  Aufspringen  ausgebreitet,  an  der  Spitze  zurückgekrümmt 
Samen  zahlreich,  am  innern  Winkel  in  zwei  Reihen 'befestigt' 
wechselsweise  unrollkommen,  eiförmig -rundlich,  glatt,  schwarz' 
glänzend.  o      ;  -y 

Kommt  in  den  Gärten  gewöhnlich  mit  gefüllter  Blüfhe  vor. 
Officinell  sind  die  (geschälten)  Wui-zeln,  Blüthen  und  Sa- 
men (Radices,  Flokes  et  Semina  Paeoniae). 

WlNTEREAE  BrOWn.  WiNTEREEN. 
Aromatische  Sträucher  oder  Bäume.    Blätter  abwechselnd,, 
punktirt,  lederarti'g.   Äfteiblattchen  nach  i'nnen  gerollt,  abfallend.' 
Blüthen  achselständig,  hermaphrodillsch  oder  dicllnisch,  wohlrie-- 
chend.    Kelch  zwei-  bis  sechsblättrig,  oft  kaum  von  der  Blu-- 
menkrone  zu  unterscheiden,    Blumenblätter  zwei  bis  dreifsig. 
Staubgefäfse  zahlreich,  kurz,  frei.  Anlheren  angewachsen.  Ova-- 
rien  zahlreich  (selten  blofs  zwei  oder  eins),  wirlelförniig  gestellt,, 
mehrsamig.   Narbe  einfach,  sitzend.   Frucht  trocken  oder  saftig,, 
aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.    Samen   einzeln  oder 
mehrere,  mit  oder  ohne  Arlllus.  Embryo  klein,  gerade,  im  Grunde 
des  fleischigen  Albumens. 

Illicium  liinn.  Sternanis. 

Kelchblätter  drei  bis  sechs,  gefärbt.  Blumenblätter  neun 
bis  dreifsig;  die  innern  kleiner.  Staubgefäfse  sechs  bis  zwei 
und  vierzig.    Fruchtknoten  sechs  bis  achtzehn,  sterulormig  gc- 
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slolll.  Kapseln  einsamig-,  stcrnarlig-  axis{jobreitct,  nacli  oben  mit 
/Mci  Klappen  aufspringcud.    Samen  g^läuzcud.    Albanien  flei- 
(  Iiigf.  Embryo  g^crade,  sehr  klein.  —  Immerg^rüne,  kable  Sträu- 
I  (her  oder  Bäume.    BläKcr  an  den  Spitzen  der  Zwcig-c  dichter 
I  stehend,  g-estielt,  fast  Icderartig-,  läng-Iicb,  g-anz.    Bliithen  g-e- 
stielt,  einzeln  oder  zu  dreien  aus  eig-enen,  schuppig-en  Knospen, 
an  den  Spitzen  der  vorjährig-en  Zweigte  cntspring-end,  später,  nach 
Entwickclung-  neuer  Zweige,  scitenständig'  werdend.  Afterblätt- 
chen  klein,  nach  innen  g^erollt,  zugespitzt,  die  jung-en  Zweig-e 
endigend.    Rinde  und  vorzüg-lich  die  Kapseln  sehr  ai-omatisch, 
nach  Anis  riechend,  fast  scharf. 

1.  Illicilim  anisalum  Linn.,  Kaempf.  Amoen.  t.  881.,  Hayne, 

Arzneigeiü.  12.  t.  29.,  Pharmacop.  14.  Aecliter  Sternanis. 

Blumenblätter  sieben  und  zwanzig-  bis  drcifsig-,  g-clb,  die 
innern  linienförmig-  und  pfriemartig  zugespitzt. 
In  China  und  Japan  zu  Hause. 

Ein  kleiner  Baum  mit  aufrechtem  Stamme  und  ästiger  Krone. 
Rinde  dunkelgrau.  Holz  fest,  dunkelroth.  Aestchen  blattlos, 
meist  drei-  oder  viertheilig,  grünlich-  oder  gelblich  -  grau, 
schwach  gerunzelt  und  rissig,  am  Ende  verdickt  und  von  neuem 
in  kleinere,  nm*  an  der  Spitze  Blätter  tragende  Aestchen  sich 
theilend.  Die  gipfels tändigen  Knospen  nur  Aeste  erzeugend, 
zwciklappig,  fast  dreieckig,  zugespitzt^  die  blattachselständigen 
dagegen  Aeste  oder  Bliithen  bringend,  kürzer  als  die  gipfel- 
ständigen, zwei-  oder  vierklappig,  abgerundet.  Blätter  gewöhn- 
lich drei,  seltner  anderthalb  oder  vier  Zoll  lang,  meist  fast 
einen  Zoll  breit,  zu  fünfen,  seltner  zu  vieren  oder  dreien  am 
Ende  der  Zweige,  kurzgestielt,  lederartig,  länglich- lanzettför- 
mig oder  fast  eirund -länglich -lanzettförmig,  an  der  Basis  keil- 
förmig, mäfsig  zugespitzt,  ganzrandig,  kahl,  undeutlich  geädert, 
unterhalb  blässer,  mit  stark  hervortretendem  Mittelnerven.  Blatt- 
stiele drei  bis  vier  Linien  lang,  gerinnt.  Blüthen  kiu'zgestielt, 
einzeln  in  den  Blattachseln  entspringend  und  daher  am  Ende 
der  jungen  Zweige  zu  fünfen,  vieren  oder  dreien  beisammen 
stehend,  zollbreit.  Blüthenstiele  erst  nach  dem  Verblühen  fast 
zwei  Zoll  lang.  Kelch  drei-,  fünf-,  zuweilen  sechsblättrig; 
Blättchen  ungleich,  rundlich,  vertieft,  zugespitzt  oder  abgerun- 
det, sehr  fein  behatirt,  hinfällig.  Blumenblätter  sechzehn  oder 
vierzehn,  gelblich,  in  doppelter  Reihe  stehend;  die  äufsern  eirund- 
länglich, stumpf  zugespitzt;  die  innern  länglich  -  linienförmig 
oder  linienförmig,  stark  zugespitzt,  nicht  selten  allein  oder  zu- 
gleich mit  den  äufsern  verkümmernd.  Staubgefäfsc  kurz,  neun- 


330 


Wialereae.  Mfiiiipermeae, 


zehn  oder  z«  an/iß'.  SlaiiLladcu  fasl  S])atelförnii}j-,  zicinlich  dicK,  u, 
am  obcrii  Entlo  abgestulzt.  Aiilliercufiithoi- tlcii  Seilen  des  oheru  ? 
Theils  der  Sümldadeii  der  Liinj^c  nach  an^jewaclisen.    rriulit-  ; 
kiioleii  meist  aohl,  zuweilen  sieljeii  oder  neun,  länf'lid,^  an  der 
Basis  crweilci  t,  nach  innen  zusammcnjjcdriickl,  mit  der  Basis 
dem  abjJCstulzt-kcßeirörmig-cnFruelitboden  auCsilzend,  aufrecht,  ^ 
einfach ri{>-;  Eichen  einzeln,  ziemlich  aufrecht.  Slauhwe^j-e  so  viel 
als  Fruchtknoten,  hakenförmifj,  nach  aufson  g-ekrümmt,  uiäfsig'  ' 
S])i(zi{r.  Narhc  länglich,  aui  ohcrn  Rande  des  Stauhueg-es.  BaJg--  ^ 
kapseln  meist  acht,  seltner  sieben,  neun  oder  zehn,  strahlen-  ^ 
förmig  an  einem  al)gestulztcn,  zuweilen  mit  einer  kleinen  Spitze  l 
versehenen  Säuldicn  befestiget,  in  einer  Ebene  liegend,  fast  ei-  i 
rund,  zusammengedrückt,  am  freien  Ende  dj-eieckig  und  schwach  i 
hakenförmig,  nach  oben  gebogen,  aufserhalb  runzlich,  inner-  ^ 
halb  glatt  und  glänzend,  cinfächrig,  einsamig,  am  obern  Rande 
der  ganzen  Länge  nach  aufspringend,  selten  alle  zur  vollkomm- 
nen  Entwicklung  gelangend,  aus  einer  äufsern,  rötlilich-brau- 
nen,  korkartigen,  lockern,  sehr  aromatischen  und  einer  Innern, 
holzigen,  gelblich-rothbraunen  Masse  bestehend.    Samen  hori- 
zontal,  eiförmig-länglich,  schwach  zusammengedrückt,   glatt,  , 
gelblich -leberbraun,  glänzend,  am  obern  Rande  durch  die  vor-  f 
tretende  Rhaphc  gekielt,   am  Nabelrande  abgestutzt  und  mit  ] 
einer  fast  dreieckigen,  von  einer  ringförmigen  Wulst  umgebenen  j 
Nabelgrube  verschen,  unter  welcher  ein  Grübchen  liegt,   in  j 
dem  sich  die  Micropyla  befindet.  Samenhäute  drei;  die  äufsere  j 
fest,  hornartig;  die  mittlere  häutig,  braun;  die  innerste  sehr 
dünn,  zart  und  gleichfalls  braun.    Albumen  i-eichlich,  weich, 
von  der  Gestalt  des  Samens,  weifs,  ölreich.  Embryo  sehr  klein,  j 
rundlich -spateiförmig,  in  einer  Höhle  am  Innern,  untern  Win-  j 
kel  des  Samens  gelagert.   Würzelchen  nach  unten  und  etwas  ] 
nach  innen  gekehrt. 

Officinell  sind  die  anisartig  riechenden  und  schmeckenden 
Früchte  (Semina  Anisi  ställati  s.Badiani).  Sie  wirken  gelind 
reizend,  blähungstreibend,  e5|)ectorirend,  und  werden  am  häu- 
figsten im  Aufgufs  angewendet.  Man  bereitet  daraus  sowohl 
ein  ätherisches  Oel,  als  den  unter  dem  Namen  Anise tte  de. Bor-  s 
DEAUX  bekannten  Liqueur. 

Menispermeae  Juss*    Menispermeen.  ' 

Stengel  strauchartig,  rankend.    Biälter  einfach,  selten  zu-  | 

sammengesetzt.   Blülhen  sehr  klein,  meist  in  Trauben  vereinigt,  ^ 

diclinisch,  gewöhnlich  diöcistiscb.  Kelch  und  Blumenkrone  kaum  , 

von  einander  zu  unterscheiden,  eine  oder  mehrere  vielblättrige  | 


STenispermeae.  «5-3 1 

Reiben  bildend,  bypogynisch  und  abfallend.  Bliimenkrone  zu- 
weilen fehlend.  Staubgefäfse  meist  monadelphisch,  bald  so  viel 
als  Blumenblätter  und  ihnen  gegenüberstehend,  bald  drei-  oder 
viermal  mehr.  Antheren  nach  aufsen  gekehrt.  Ovarien  bald 
zahlreich,  an  der  Basis  verwachsen,  mit  einzelnen  Slaubwegen 
versehen,  bald  einzeln,  mit  mehrern  Narben  gekrönt,  vlelfdchrig 
oder,  jedoch  sehr  selten,  einfächrlg.  Früchte  elnsamig,  meist 
beerenartige,  schiefe  oder  nierenförmige,  zusammengedrückte 
Steinfrüchte.  Same  von  der  Form  der  Frucht.  Embryo  ge- 
krümmt oder  die  Richtung  der  Peripherie  befolgend,  Albumen 
dünn  und  fleischig,  meist  fehlend.  Coiyledonen  flach,  bald  ge- 
nähert, bald  abstehend,  und  in  zwei  Abiheilungen  des  Samens 
gelegen. 

Hierher  gehören  Menispermum,  Cocculus,  Cissampelos, 
Abuta  u.  e.  a.  Gattungen. 

Cocculus  C.  Bauh.,  Cand. 

Blütlien  diöcistiscli.  Kelchblätter  sechs  bis  nenn,  in  zwei 
oder  drei  Reihen.  Blumenblätter  zweireihig-.  Staubgefiifse  sechs, 
frei,  den  Bhimeuhlättern  g-cgcuiibcrstehend^  in  den  weiblichen 
Blülhen  fehlend  oder  unvollkommen.  Fruchtlniotcn  drei  bis 
sechs,  in  den  männlichen  Blüthen  fehlend  oder  knospenartig-. 
Stauhweg-e  an  der  Spitze  meist  zweispaltig-.  Steinfrüchte  eine  bis 
sechs,  beerenartig-,  oft  schief,  nierenförmig-,  zusammengedrückt, 
einsamigf.  Embryo  g^ekrümnit  oder  peripherisch.  Cotylcdonen 
abstehend.  —  Sträucher  kletternd.  Blätter  zerstreutstehend,  g-e- 
stielt,  oft  schildförmig-,  selten  g-elappt.  Blüthenstiele  achsel-, 
selten  seitenständig-,  die  männlichen  meist  viclblüthig-,  die  weib- 
lichen wenigblüthig-. 

1.  Cocculus  palmafus  Cand.  (Menispermum  palmalum 

Lam.,  Hayne,  Arzneigeio.  9.  t.  48.,  Pharmacop.  42.) 
Colunibo  -  Wurzel. 

Blätter  an  der  Basis  herzförmig-,  bandförmig- -  fünflappig-, 
steifhaarig",  Lai)pcn  zugespitzt,  g-anzrandig-. 

Im  süd  -  östlichen  Afrika,  in  den  dichten  Wäldern 
des  Küstenlandes  von  Oibo  und  Mozarabik. 

Wurzel  ausdauernd,  ästig-,  dick;  Aeste  rübenförraig-,  bräun- 
lich-g-elb.  Stengel  krautartig-,  kletternd -windend,  einfach,  wal- 
zenrund, g-estreift,  von  der  Dicke  einer  Schreibfeder,  mit  lang-cn 
rothbraunen  Haaren  beselzt.  Blätter  lang-gestielt,  zerstreut- 
stehend,  fast  bandförmig-  oder  nur  schwach -fünf  lappig,  an  der 
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Basis  hoi'zförmij»-,  mit  slcifcn,  rotliln-auncn  Haaren  Leselzt,  einen 
halben  Fufs  im  Durchmesser  und  breiter 5  Lapjjcn  zu{jesi)ilzt 
ganzrandi};.  Blattstiele  walzenrund,haaji{»-.  Männliche  Aehreui 
zusammengesetzt,  (gestielt,  blattüberständig-,  deckblätlrijj,  kür- 
zer als  die  Blätter.  Bliithenstielc  haari};.  Deckblätter  lanzett- 
förmig-, spitzig^.  Kelch  scchsblättrig-^  Blättchen  gleich,  in  zwei 
Reihen  stehend,  länglich,  abg^erundct,  kahl.  Blumenblälter 
sechs,  kleiner  als  der  Kelch,  keilförmig- -  JUnj^lich,  vertieft, 
stumpf,  jedes  ein  Staubgefäfs  nmg-ebend.  Slaubgcfäfsc  sechs, 
den  Blumenblättern  gegenüberstehend,  etwas  länger.  Antheren 
vierlappig,  vicrfächrig.  Pistill  fehlend.  Die  weiblichen  Blü- 
then  noch  unbekannt. 

Diese  Pflanze  liefert  nach  Lamarck  die  Columho  -  Wurzel 
(Radix  Coxumbo),  welche  sich  durch  einen  gewürzhaften  Ge- 
ruch und  unangenehm  bittern,  fast  scharfen  Geschmack  aus- 
zeichnet. 

Berberideae  Vent,  Cand.  Berberideen. 

Sträucher  oder  ausdauernde  Kräuter;   jene  oft  durch  ver-- 
kümmerte  Blätter  dornig.    Blätter  zersfreutstehend,  bald  einfach, , 
bald  mehr  oder  weniger  zusammengesetzt.    Blüthen  in  Trauben  1 
-   oder  Rispen.    Kelch  drei-,  vier-  oder  sechsblättrig,  oft  gefärbt,, 
abfallend,  aufserhalb  mit  zwei,  drei  oder  mehrern  Deckblättchen  1 
versehen.    Blumenblätter  so  viel  als  Kelchblätter,  ihnen  gegen- 
überstehend, selten  doppelt  so  viel  oder  mehr,  hypogynisch. 
Staubgefäfse  so  viel  als  Blumenblätter,  ihnen  gegenüberstehend. 
Antheren  angewachsen,  zweifächrig,   von  der  Basis  nach  der 
Spitze  mit  zwei  Klappen  aufspringend,    Ovarium  frei,  einfächrig. 
Eichen  zwei  bis  zwölf,  aufrecht  oder  seitlich  befestigt.  Staub- 
weg sehr  kurz.    Narbe  fast  kreisförmig.     Beere  oder  Kapsel  I 
zwei-,   drei-,  sehr  selteil  einsamig.    Embryo  gerade,  in  der 
Achse  eines  fleischigen  oder  hornartigen  Albumens. 

Zu  dieser  Familie  geboren  folgende  Gattungen:  Berberis, 
Nandina,  Leontice,  Epimedium,  Diphylleja. 

Berberis  Linn.  Berberitze. 

Kelch  fünf-  oder  sechsblättrig,  gefärbt,  mit  zwei  oder  drei 
Deckblättchen  verschen.  Blumenblätter  eben  so  viel  als  Kelch- 
blätter, ihnen  gegenüberstehend,  innerhalb,  nach  der  Basis  zu, 
mit  zwei  Drüsen  verschen.  Staubgefäfse  fünf  oder  sechs,  den 
Blumenblättern  gegenüberstehend.  Antheren  angewachsen, 
zweifächrig 5  Fächer  von  der  Basis  nach  der  Spitze  deckclför- 
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luig-  aufspringend.  Fruchfkiiolcn  längflich- elliptisch.  Narbe  fast 
sitzend,  kreis -schildförmig-.  Beere  einrdchrig-,  zwei-  bis  funf- 
saniig-.  —  Sträucher.  Blätter  abAvcchselnd,  einfach,  oft  büschel- 
artig- in  der  Achsel  eines  einfachen  oder  8;etheilten  Dornes  (un- 
Tollkomnmen  Blattes)  vereinig-t,  und  mit  dachzieg^elartigen 
Schuppen  nmg^cben,  selten  geüedert.  Blüthcnstiele  aus  der 
Mitte  der  büschelförmig-en  Blätter  oder  aus  der  Blattachsel  her- 
vorg^eheud,  ein-  bis  drei-  oder  viclblüthig-.  Blüthen  gelb,  in 
Trauben  oder  Rispen  g-estellt.  Blüthenstielchen  an  der  Basis 
mit  einem  Deckblatte  versehen. 

1.  Berberis  vulgaris  Linn.y  Plencic.  PlaiiU  med.  ^.252.,  Flor, 
Dan.  t.  904.,  Engl.  Bot.  t.  49.,  Hayne,  Arzneigew.  1. 1.  41., 
Pharmacop.  23.    Gemeine  Berberitze. 
Dornen  dreitheilig-;  Blätter  fast  umg^ekehrt- eiförmige,  wim- 
perig--säg^ezähnig^;  Trauben  viclblüthig-,  häng^end;  Blumenblät- 
ter ung-etheilt. 

In  g^anz  Europa  und  im  nördlichen  Asien  g-emein. 

Strauch  gewöhnlich  vier  bis  sechs  Fufs  hoch.  Wurzel 
holzig,  ästig.  Rinde  grau.  Holz  gelb.  Zweige  kantig,  grau- 
bräunlich,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Blätter  in  der  Achsel 
eines  meist  dreispaltigen,  weit  ausgebreiteten  Dornes  büschel- 
artig vereinigt,  kui-zgestielt,  etwas  starr,  verkehrt  länglich-ei- 
rund, stumpf,  an  der  Basis  verschmälert,  gezähnt 5  Zähne  in 
einen  kleinen  Dorn  auslaufend.  Trauben  einzeln  aus  den  Bü- 
scheln der  Blättei'  herabhängend,  viell)lüthig.  Deckblättchen 
zwei  unter  jeder  Blüthe,  den  kleinen  Kelchblättern  ähnlich, 
dicht  anliegend,  hinfällig.  Kelchblätter  sechs,  umgekehrt- 
eiförmig-elliptisch, abgerundet,  vertieft,  abstehend,  grünlich- 
gelb, abfallend,  zwei  Reihen  bildend  5  die  drei  äufsern  kleiner. 
Blumenblätter  sechs,  gelb,  elliptisch,  abgerundet,  vertieft,  etwas 
abstehend,  kaum  gröfser  als  der  Kelch ,  innerhalb  an  der  fast 
keilförmigen  Basis  mit  zwei  länglichen,  pommcranzenfarbigen 
Drüsen  versehen.  Staubgefäfse  sechs,  den  Blumenblättern  ge- 
genüberstehend, aufwärtsgebogen,  reizbar.  Staubfäden  au  der 
Basis  aufgetrieben,  gegen  die  Spitze  zusammengedrückt,  sich 
erweiternd,  fast  abgestutzt.  Staubbeutel  zweifächrig;  Fächer 
an  beiden  Seiten  der  erweiterten  Spitze  der  Staubfäden  befind- 
lich, länglich,  von  unten  nach  oben  mit  einem  häutigen  Deckel 
aufspringend.  Fruchtknoten  sitzend,  fast  walzenförmig,  gegen 
die  Basis  etwas  erweitert,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse,  ein- 
fächrig.  Eichen  zwei,  aufrecht.  Staubweg  fehlend.  Narbe 
kreisförmig,  mit  dem  Rande  über  den  Fruchtknoten  hervorra- 
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{jond.  Beere  län{>lic1i-walzennmd,  an  der  Spitze  ß-enahelt  und 
mit  einem  Loche  durchbohrt,  zwei-  oder  dreisamij;,'  jrlatt,  kahl 
{glänzend  rolh,  sauer.  Samen  eil'örmi{>--län{jlich,  auf"  der  einen 
Seite  weni};er  }{-e«ölht,  erdfarhen.  Samenhaut  doppelt:^  äufsere 
lederarliß"  innere  dünn,  Llat's,  mit  einem  Nahcltleck  versehen. 
Embryo  p,erade,  fast  von  der  Läng-c  des  harten,  fleischijjen  AI- 
Lumens.  Cotylcdonen  blatlartig-,  elliptisch.  Kadicula  lang-, 
nach  unten  g-ekehrt. 

Variirt   mit  weifsen,    ß-clben,  violetten,  purpurfarbenen, 
scinvarzen  und  süfsen  Früchten. 

Officinell  sind  die  sauren  Beeren  (Baccae  Berberidis). 

Papaveraceae  Jass.  Papaveraceen. 

Kräuter  oder  Halbsträucber,  milchend.  Blätter  abwechselnd. 
Kelch  zweibliillrig,  hinfüllig,  Blumenblätter  vier,  sechs,  acht 
oder  zwölf,  zuweilen  fehlend;  in  der  Knospe  kraus  -  gefaltet. 
Stauhgefäfse  zahlreich  (zuweilen  acht  bis  zwölf).  Fruchtkno- 
ten frei.  Staubweg  kurz  oder  fehlend.  Narbe  zwei-  oder  viel- 
lappig. Frucht  einfächrig:  entweder  eine  Sfhote  mit  zwei 
oder  eine  Kapsel  mit  mehrern  wandständigen  Placenlen.  Sa- 
men zahlreich,  höchst  selten  einzeln.  Albumen  fleischig, 
ölrelch,  Embryo  sehr  klein,  gerade,  an  der  Basis  des  Albu- 
mens eingeschlossen. 

Diese  Familie  begreift,  aufser  den  hier  angeführten,  noch 
folgende  Galtungen  in  sich:  Glaucium,  Argemone,  San- 
guinaria,  Bocconia,  Elschscholtzia. 

Pap  AVER  Linn.  Mohn. 

Kclchl)lätter  zwei,  vertieft,  hinfällig-.    Blumenblätter  vier. 
Staubgefäfse  zahlreich.    Fruchtknoten  keulenförmig  oder  rund- 
lich. Narbe  sitzend,  vier-  bis  zwanzig-lappig-,  g-estrahlt.  Kapsel 
keulenförmig-,  länglich  oder  rund,  mit  der  stelicnbleibenden, 
schildförmigen,   gestrahlten  Narbe  gekrönt,  einfächrig,  durch 
wandständige,  scheidewandartige  Placcntcn  in  mehrere,  unvoll- 
kommene Fächer  getheilt,  unter  der  Narbe  mit  Löchern  auf- 
springend.    Samen  niercnförmig.  —   Weifsmilchende  Kräuter 
mit  mehr  oder  weniger  tief  gelappten  Blättern.    Blüthcn  ein- 
zeln, gestielt,  achsel-  und  gipfclsländig. 
1.  Papaver  Rhoeas  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  418.,  Engl. 
Bot.t.ßAb.,  Hayne,  ArzneigeuK  6.  t.38.,  Pharmacop.Bi. 
Wilder  Mohn,  Klalsrhrosen. 
Stengel  beblättert,  haarig,  vielblüthig^  Blätter  fiederspal- 
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lifr;  Lappen  eing-cscliuittcn ,  spitzig-;  Kapsel  mng-clielirt  oinnul-. 
uiiiciiföriiiig-,  kahl;   Ilaare  des  Stengels  und  der  Blütbenstielc 
abstohcud. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  auf  Ae- 
ckorn,  nnter  den  Saaten  u.  s.  w. 

Wurzel  senkrecht,  einfach,  einjährig-.  Stengel  aufrecht, 
Tvalzcnrund,  ästig-,  mit  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt, 
anderthalb  bis  zwei  und  einen  halben  Fufs  hoch.  Blätter  fie- 
derspaltig-,  mit  cing-eschnittenen,  spitzig^cu  Lappen,  kurzhaarig-, 
g-egen  die  Mittelrippe  und  an  dem  Blattstiele  fast  langhaarig; 
die  Avurzelständigen  lang--,  die  steng-elständigen  km-zg-cstielt 
oder  fast  sitzend.  Blüthen  einzeln,  gipfel-  uud  achselstäudig-, 
sehr  laug  g-estielt,  vor  dem  Blühen  überhängend,  während  des 
Blühens  und  nach  demselben  aufrecht.  Blütbenstielc  walzen- 
rund, mit  langen,  ausgebreiteten  Haaren  besetzt.  Kelchblätter 
zwei,  eirund-läng-lich,  stark  vertieft,  aufserhalb  langhaarig-, 
hinfällig-.  Bliimeulilätter  vier,  verkehrt  eiförmig-- rund,  breiler 
als  lang-,  scharlachroth,  an  der  Basis  gewöhnlich  mit  einem 
schwarz  -  veilchenblauen,  scharf  beg-ränzten  Fleck  bezeichnet, 
die  beiden  innern  etwas  kleiner,  in  der  Knospe  säinmtlich  kraus- 
g-efaltet.  Staubgefäfse  sehr  zahlreich,  dreimal  kürzer  als  die 
Blumenkrone.  Stauljfäden  fadenförmig-,  dunkel  schwärzlich-lila- 
roth.  Staul)beutel  länglich,  zweifächrig,  dunkel  schwärzlich- 
lilaroth.  Fruchtknoten  umgekehrt  eirund  -  urnenförmig,  kahl. 
Narbe  sitzend,  fast  deckeiförmig,  am  Rande  ausgeschweift,  nie- 
dergedrückt-kegelförmig-gewölbt, zehn-  bis  dreizelinstrahlig; 
Strahlen  mit  Wärzchen  besetzt.  Kajjsel  umgekehrt  eirund-ur- 
nenförmig,  mit  der  etwas  flachen,  in  der  Mitte  niedergedrückt- 
kegelförmigen Narbe  gekrönt,  kahl,  einfächrig,  durch  die  schei- 
dewandartigen Placenlen  scheinbar  halbvielfächrig,  unter  der 
Narbe  zwischen  den  Placenten  durch  Löcher,  welche  mit  den 
Sti-ahlen  der  Narbe  abwechseln,  aufspringend.  Placenten  so 
viel  als  Strahlen  der  Narbe,  wandsländig,  scheidewandartig, 
bis  an  die  Achse  der  Kapsel  reichend.  Samen  sehr  zahlreich 
und  klein,  nierenföi-mig,  dunkel  schwärzlich-veilchenblau. 

Man  sammelt  von  dieser  Pflanze  die  Blumenblätter  (Flores 
Papaveris  Rhoeados  s.  Papaveris  ERRATict);  sie  haben  frisch 
einen  betäubenden  Geruch  und  schleimigen,  etwas  bitterlichen 
Geschmack.  Der  Aufgnfs  wird  bei  Brustbesclnverdcn  und  hart- 
näckigen Husten  gerühmt. 
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2.  Papaver  somniferum  Linn.,  Plenck.  Plani.  med.  t  ili, 
B/?gl.  Bot.  t.  2115.,  Ilayne,  Jrzneigew.  6.  t.  40.,  Phar- 
macop.  85.  87.  Garteu-Moliu. 

Stcn^ycl  l)cl)lältcrt,  kahl,  viell)lü(Iu(j;  Blätter  stcngclurafas- 
seiul,  cinjjesdiuittcii;  Kapseln  eirund-  oder  kug-elig- urncnför- 
mig,  kahl;  Haare  der  Bliilheustielc  ahslchend. 

In  Acg^yptcn  und  Klcinasicn  einheimisch;  in  Eu- 
i'opa  überall  kultivirt  und  verwildert. 

Wurzel  senlvTccht,    einfach  oder  etwas  ästig-,  einjähiip-. 
Stcng^cl  aufrecht,  ästig-,  walzenrund,  kahl,  so  wie  das  ganze 
Gewächs  weifsmilchend,    zwei   his  vier  Tufs  hoch.  Blätter 
spitzig,    eingeschnitten,  mit  sägezähnig-en  Lappen,  oherhalh 
meergrün,  unterhalb  beinahe  schimmelg-rün,  fast  gekielt;  Wur- 
zelblätter gestielt  ,  länglich  oder  lanzettförmig  -  länglich ;  Stcn- 
gelblätter  abwechselnd;  die  untern  kurzg-estielt,  lanzettförmig-- 
länglich  oder  läng^lich;    die  obern  umfassend,   länglich  oder 
länglich- eirund,  mehr  oder  weniger  herzförmig.    Blüthen  ein- 
zeln, gillfei-  und  achselständig-,  sehr  langp  g-cstielt,  vor  dem 
Blühen  überhängend,  während  des  Blühens  und  nach  demsel- 
ben- aufrecht.    Blüthenstiele  walzenrund,  am  obern  Theil  mit 
ausg-cbreitcten,  steifen  Haaren  besetzt.  Kelchblätter  zwei,  läng- 
lich, stark  vertieft,  kahl,  hinfällig-.    Blumenblätter  vier,  rund- 
lich, breiter  als  lang-,  an  der  Basis  fast  keilförmig-,  am  End- 
rande abgerundet,  ganzrandig-  oder  schwach  ausgeschweift,  in 
der  weifssamig-en  Varietät  g-ewöhnlich  schmutzig-  milchweifs  und 
an  der  Basis  lilaroth,  in  der  schwarzsamigen  dag-eg-en  gewöhn- 
lich mehr  oder  wenig-er  purpxvrroth.    Staubgefäfse  sehr  zahl- 
reich, viel  kürzer  als  die  Blumenkrone.   Staubfäden  fadenförmig-, 
nach  oben  keulenförmig-- verdickt,  an  der  Spitze  pfrieniförmig-, 
bald  weifs,  bald  bläulich.   Antheren  länglich,  zweifächrig,  blafs- 
gclb.    Fruchtknoten  rundlich-urnenförmig.   Narbe  sitzend,  fast 
dcckelqrtig,  spitzig-gekerbt,  etwas  gewölbt,  zehn-  bis  funfzehn- 
strahlig:  Strahlen  mit  Wärzchen  besetzt.   Kapsel  ei-  oder  ku- 
gelrund-urncnförmig,  mit  der  vertieften  Narbe  gekrönt,  kahl, 
einfächrig,  diu-ch  die  scheidewandartigen  Placenten  scJieinbar 
halbvielfachrig,  unter  der  Narbe  zwischen  den  Placenten  durch 
Löcher,  die  mit  den  Strahlen  der  Narbe  abwechseln,  aufsprin- 
gend.   Placenten  eben  so  viel  als  Strahlen  der  Narbe,  wand- 
ständig, fast  scheidewandartig,  den  innern  Raum  der  Kapsel 
gegen  die  Achse  hin  öfters  kaum  bis  zum  vierten  Theil  einneh- 
mend.   Samen  sehr  zahlreich  (nach  Linne  sind  auf  einer  Pflanze 
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32000  Samen  g-ezählt  worden),  Mein,  nicrcnförmig,  schmutzig" 
i\  oifs  oder  Lläulich- schwarz. 

Die  unreifen  Kapseln  sinä  unter  dem  Namen  der  MoJm- 
köpfe  (Capitä  PAPAvuiiis)  officinell.  Aus  den  noch  nicht  völlig 
reifen,  sehr  milchreicheu  Kapseln  wird  in  mchrcrn  Gegenden 
des  Orients  das  Opium  hereitci;,  indem  man  dicselhen  entweder 
einritzt  oder  ausprefst.  Jene  Suhstanz  besitzt  einen  bitteru  Ge- 
schmack, widrigen  Geruch  und  narkotisch -giftige  Eigenschaf- 
ten. Die  Samen  endlich  geben  beim  Auspressen  ein  süfsliches, 
fast  geruchloses,  fettes  Oel. 

Chelidqnium  Lmji,.  Schöllkraut. 

Kelchblätter  zwei,  vertieft,  hinfiillig.  Blumenblätter  vier. 
Staubgefäfse  zahlreich.  Ovarium  walzenrund.  S taub Aveg  sei ir 
kurz.  Narbe  zweilappig.  Schote  einfäcKrig,  mit  zwei  Klajjpen 
von  der  Basis  nach  der  Spitze  zu  aufspringend.  Samen  am 
Nabel  mit  einer  fleischigen,  kammartigen  Anschwellung  verse- 
hen, an  den  zwischen  den  Klappen  befindlichen,  fadenförmigen 
Placenten  befestigt.  —  Ausdauernde,  gclbmilchende,  ästige 
Kräuter  mit  fiederspaltigen  Blättern  und  achselständigcn,  ge- 
stielten, einfachen  Dolden.    Blüthen  gelb. 

1.  Chelidonium  niajus  Linn.,  Plenck.  Plant,  med,  t.  419., 
Flor.Dan.  t.  542.,  Engl.  Bot.  1. 1581.,  Hayne,  Arzneigew.  4. 
t,  6.,  Pharmacop.  36.    Gemeines  oder  grofses 
Schöllkraul. 

Blätter  tief  fiederspaltig;  Fiedern  fast  lappig,  gekerbt; 
Blumenblätter  ganz. 

Gemein  in  ganz  Europa,  auf  Schutthaufen,  an  Zäu- 
nen, in  Wäldern  und  an  schattigen  Orten. 

Wurzel  fast  spindelförmig,  etwas  schief,  röthlich-rostbraun, 
mit  vielen  Wurzelfasern  besetzt,  wie  alle  übrige  Theile  des 
Gewächses  gelbmilchend.  Milch  scharf.  Stengel  einzeln  oder 
zu  mehrern  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  knotig-gegliedert,  ästig, 
ausgebreitet,  mit  zerstreuten,  geraden,  ziemlich  langen  Haaren 
besetzt,  walzenrund,  nach  oben  fast  eckig,  einen  bis  drei  Fufs 
hoch.  Blätter  abwechselnd,  tief  fiederspaltig 5  Blättchen  ge- 
stielt, gekerbt,  netzförmig- geädert,  dünn,  kahl,  oberhalb  hell- 
grün, unterhalb  bläulich-grün  5  das  endständige  verkehrt  eiför- 
mig-rund, dreilappig;  die  seitlichen  gegenüberstehend,  schief 
rund- eiförmig,  fast  lappig,  an  der  Basis  der  untern  Seite  nicht 
selten  geöhrt.  Blattstiele  durch  die  herablaufenden  Blättchen 
geflügelt,  mit  zerstreuten,  geraden,  ziemlich  langen  Haaren  be- 
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ßclzt.    Dolilcn  einfach,  wenig^blülhiß-,  achselsländi{>,  {jestielt, 
nackt,  kürzer  als  die  Blätter.    Kelchl)lätter  zwei,  eirund,  na- 
clienartijj-vertioft,  an  der  S])itzc  schief  ausfjcrandet,  am  Kücken 
nach  oben  haarijr,  [rrün,  den  innern  Blunicnblällcrn  {J-eg^cn- 
überstehend,  hinfäilijr,  in  der  Kno.si)c  klappenartig-  an  einan- 
der liegend.    Blumenblätter  vier,,  au.sfrcbreitct,  um  {gekehrt -ei- 
rund, abgerundet,  an  der  Basis  keilförmige,  flach,  dunkelgelb, 
abfallend;   in  der  Knospe  kraus  -  g-cfallet.    Slaubgefäfse  zahl- 
reich (g^ewöhnlich  zwanzig^),  hjpog-ynisch,  kürzer  als  die  Blu- 
menkrone, abfallend.  Staubfäden  zusammenjjedrnckt,  nach  oben 
zu  breiter  werdend,  am  äufscrsten  Ende  zugespitzt.  Antherem 
läng^lich,  i)lattg-edrückt,  an  beiden  Enden  ausg-erandet,  aufrecht,, 
zweifächrig-,  an  beiden  Seiten  der  Läng-c  nach  aufspringend. 
Fruchtknoten  walzcnrund,  nach  oben  wurmförmig-  g-ekrümmt,. 
so  lange  als  die  Staubg-efäfse.  Stanbweg-  sehr  kurz.  Narbe  zwei- 
lappig; Lappen  abgerundet,  mit  den  beiden  wandständigen  Pla- 
centen  abwechselnd.     Schote  fast  zweischneidig  -  walzenrund, 
einfächrig,  an  den  Stellen,  wo  die  Samen  liegen,  etwas  ange- 
schwollen, zweiklappig.    Placenten  zwei,  an  den  zwischen  dem 
Klappen  liegenden,  durch  den  kurzen  Staubweg  verbundenen) 
Nähten  befestigt  und  den  Kelchblättern  entsprechend.    Samen  i 
zahlreich,  schief  eiförmig,  mit  einer  fleischigen,  kammartigen,, 
weifslichen  Nabelwulst  versehen,  mit  kleinen  Grübchen  besäet,, 
schwarzbraun,  glänzend.    Samenhaut  doppelt;  die  äufsere  rin- 
denartig;  die  innere  dünnhäutig.     Albumen  weifs,  fleischig. 
Embryo  sehr  klein,  am  spitzem,  vom  Nabel  entfernten  Ende- 
des  Albumens  eingeschlossen. 

Officinell  sind  Wurzel  und  Kraut  (Radix  et  Herba  Chei,i-- 
DONii  MAJOBis),  und  müsscn  beide  für  die  Apotheken  im  Früh-- 
jähr  eingesammelt  werden. 

Fumariaceae  Cand.  Fumariaceen. 

Kräuter  mit  wässrigen  Säften.  Blätter  abwechselnd,  tieff 
und  mehrfach  getheilt,  oft  rankend.  Kelch  zweiblättrig,  klein,, 
abfallend.  Blumenblätter  vier;  zwei  äufsere  mit  den  Kelchblät-- 
lern  abwechselnd,  bald  beide,  bald  nur  das  obere  an  der  Basis- 
höckrig  oder  gespornt;  zwei  innere  an  der  Spitze  schwielig; 
und  zusammenhängend.  Staubgefäfse  sechs,  in  zwei  gleiche,, 
den  äufsern  Blumenblättern  entsprechende  Bündel  verwachsen, , 
selten  frei.  Antheren:  die  äufsern  eines  jeden  Bündels  ein-, , 
die  mittelste  zweifächrig.  Fruchtknoten  frei,  einrächrig.  Staub- 
weg einfach.    Narbe  plattgedrückt,  mehr  oder  weniger  breit, . 
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zwei-  oder  drefspltzlg.  Frucht  bald  ein-  oder  zwelsanug, 
nicht  aufspringend  und  hart,  bald  vielsamig,  zweiklappig,  häu- 
tig. Samen  mit  einem  Arlllus  oder  einer  Nabelwulst  versehen, 
glänzend.  Albumen  fleischig.   Embryo  sehr  klein,  eingeschlossen. 

Zu  dieser  Familie  gehören  Fumaria,  CoRYDALIS,  Cysti- 
CAPNOS,  DiCLYTRA  u.  m,  a. 

l^miKS.iA.Tournef.,Cand.  (Fumariae  SPECiEsizVm.) 

Erdrauch. 

Blumenblätter  vier;  das  untere  frei,  linicnförmig;  die  drei 
obern  an  der  Basis  verwachsen  und  das  mittelste  von  ihnen 
an  der  Basis  gespornt.  Staubgeräfse  in  zwei  gleiche  Bündel 
verwachsen.  Frucht  eiförmig  oder  rund,  einsamig,  nicht  auf- 
springend. —  iCräuter  kahl,  oft  ästig.  Blätter  abwechselnd, 
\aelfach  und  tief  getheilt.  Blülhen  in  gipfel-  oder  blattgegen- 
ständigen Trauben,  klein,  weifslich  oder  purpurfarben. 

1.  Fumaria  officinalis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  i.  545., 
Flor.  Dan.t.9i0.,  Engl.  Bot.  t.  589.,  Hayne,  Arzneigew.  5; 
/.  4.  Pharmacop.  51.    Gemeiner  Erdrauch. 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blätter  di-cifach  zusammengesetzt- 
gefiedert;  Blättchen  2-  oder  3- spaltig,  an  der  Basis  keilförmig; 
Trauhen  schlaff;  fruchttragende  Stielchen  aufrecht,  doppelt  so 
lang  als  die  Deckblättchen;  Frucht  nufsartig,  kugelig,  an  der 
Spitze  et-Nvas  eingedrückt. 

In  ganz  Europa  auf  Aeckern,  Gartenland,  Schutt- 
haufen u.  s.  w.  gemein. 

Wurzel  senkrecht,  etwas  gebogen,  einjährig.  Stengel  auf- 
recht ästig,  vierseitig,  einen  halben  bis  einen  Fufs  hoch;  Aeste 
abstehend  oder  ausgebreitet.  Blätter  abwechselnd,  dreifach  zu- 
sammengesetzt-gefiedert; Blättchen  zwei-  oder  dreispaltig,  an 
der  Basis  keilförmig;  Lappen  länglich  oder  fast  umgekehrt- 
eirund-länglich, etwas  spitzig.  Trauben  gipfel-,  achsel-  oder 
Llattgegcnständig,  vielblüthig.  Deckblätter  einzeln  an  der  Ba- 
sis jedes  Blüthcnstielchens  und  von  der  Länge  desselben,  lan- 
zettförmig, spitzig.  Kelchblätter  zwei,  lanzettförmig  -  eirund, 
spitzig,  sägezähnig,  über  der  Basis  angewachsen,  abfallend. 
Blumenkrone  schmetterlingsartig  -  rachenförmig,  fast  maskirt, 
gespornt,  rosenroth,  ins  Purpurfarbene  übergehend,  aus  vier 
ungleichen  Blumenblättern  bestehend.  Die  beiden  äufsern  Blu- 
menblätter ungleich;  das  obere  gerade,  schmal,  am  Ende  spa- 
telförmig  erweitert  und  etwas  vertieft,  spitzig,  an  der  Basis  in 
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einen  kurzen,  ß-clcriimmtcn,  ahfycruntlcten  Sporn  vcrläng'ert,  der 
eine  kleine  keulcufürmi{je,  grüne,  zurückgebojj-ene  Drüse  uni- 
schliefst;  das  untere  Blumenblatt  von  äliiiliclier  Bildung-,  jedoch 
ohne  Sporn.  Die  beiden  inncrn  Blumenblätter  breiter  und  etwas 
kürzer,  unter  sich  gleich,  mit  den  Spitzen  zusammenhängend, 
nach  oben  g-leichfalls  spatelformig^  erweitert,  verlieft  und  spitzip-. 
Staubg-efäfsc  sechs,  in  zwei  gleiche  Bündel  verwachsen;  Bündel 
hautartig-,  schmal,  g-eg-en  die  Basis  erweitert,  den  Fruchtkno- 
ten umgebend,  an  der  Spitze  dreispaltig-  und  triandrisch.  An- 
theren  g-clblich,  die  mittelste  jedes  Bündels  herz- eiförmig,  zwei- 
fächrig,  die  seitenstündigen  läng-lich,  einfächrig.  Fruchtknoten 
länglich  -  rundlich.  Staubweg  fadenförmig,  etwas  gekrümmt, 
von  der  Länge  der  Staubgefäfse,  abfallend.  Narbe  zusammen- 
gedrückt, sehr  breit,  unten  abgerundet,  oben  buchlig- zweilap- 
pig, zwischen  den  sehr  kurzen,  abstehenden  Lappen  mit  einer 
zahnartigen  Spitze  versehen.  Nüfschen  steinfruchtartig,  rund, 
fast  zusammengedrückt,  schwach  ausgerandet,  genabelt,  hart, 
nicht  aufspringend,  einsamig,  grün. 

Das  frische  Kraut  (Hebba  Fumariae)  ist  geruchlos,  von 
etwas  -widerlich  bittcrm  Geschmack. 

Cruciferae  Juss.  Gruciferen. 

Kräuter,  Halbsträucher  oder  Str'aucher«  Blätter  abwech- 
selnd. Blüthen  in  Trauben  oder  Aehren,  ohne  Deckblätter. 
Kelch  vierblättrig,  abfallend.  Blumenblätter  vier,  genagelt.  Staub- 
gefäfse sechs,  [hypogynisch,  die  zwei  äufsern  gegenüberstehen- 
den kürzer.  Drüsen  oder  fleischige  Schuppen  im  Grunde  der 
Blüthe.  Fruchtknoten  frei,  zweifächrig.  Staubweg  zuweilen 
fehlend.  Narbe  zweilappig;  Lappen  der  Scheidewand  entspre- 
chend. Frucht  {Schote,  SlLigUA  oder  Schötchen,  SILICÜLA) 
zweifächrig,  trocken,  vielsaraig,  zweiklappig,  selten  nicht  auf- 
springend oder  einsamig.  Samen  an  den  Rändern  der  Schei- 
dewand befestigt.  Albumen  fehlend.  Embryo  gekrümmt  oder 
spiralförmig. 

Die  Gruciferen  haben  einen  scharfen,  stechenden  Geschmack, 
gewöhnlich  nur  schwach  aromatischen  Geruch  und  sehr  ölreiche 
Samen.  Herr  de  CandoUe  theilt  sie  nach  der  Beschaffenheit 
der  Cotyledonen  in  folgende  fünf  Gruppen: 

I.  PleurorrhizeAe. 
Cotyledonen  flach;  Radicula  auf  den  Rändern  beider  Co- 
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tyledonen  liegend.  Z.  B.  Cheiranthus,  ArABIS,  AlyssüM, 
COCHLEARIA, 

II.  NOTORRHIZEAE. 
Colyledonen  flach;  Radicula  den  Rücken  des  Innern  Coly- 
ledons  berührend.   Z.  B.  Sisymbryum,  Erysimum,  Lepidium. 

III.  Orthoploceae. 
Cotyledonen  wie  in   der  vorigen  Abtheilung,    blofs  der 
Länge  nach  gefaltet.    Z.  B.  Brassica,  Sinapis,  Vella. 

IV.  Spirolobeae. 
Cotyledonen  auf  einander  liegend  und  nach  innen  spiral- 
förmig aufgerollt.    Z.  B.  Bunias,  Erucaria. 

V.  Diplecoloeeae. 
Cotyledonen  llnienförmig,  zweimal  in  der  Quere  gefaltet. 
Z.  B.  Heliophila,  Subularia. 

CocHLEAEiA  Toumef.,  Cand.  LöffeikrAut. 

Kelch  abstehend,  an  der  Basis  gleich 5  Blättchen  ver- 
tieft. BlumenLlätter  mit  einer  verkehi-t  -  eirunden,  stumpfen 
Platte.  Staubgefafse  ungezähnt.  Schötchen  kugelrund,  eiför- 
mig oder  länglich;  Scheidewand  dünn;  Klappen  bauchig,  et- 
was dick;  Fächer  viel-,  selten  zweisamig.  Samen  ohne  Rand. 
Radicula  auf  den  Rändern  der  beiden  flachen  Cotyledonen  lie- 
gend. —  Krautartige  Gewächse.  Wurzelblätter  meist  gestielt. 
Stengelblätter  oft  geöhrt  -  pfeilförmig.  Trauben  gipfelständig. 
Blüthcn  weifs,  höchst  selten  lilafarben. 

1.  Cochlearia  Armoracia  Linn.,  PlencTe.  Plant,  med.  ;^.513., 
Engl.  Bot,  t.  2323.,  Hayne,  Arzneigezo.  5.  t.  29.,  Phar- 

macop.  16,  Meerrettig. 

Wurzelblätter  oval  -  lanzettförmig,  fast  doppelt  gekerbt; 
Stengelblättcr  lanzettförmig,  fiederspaltig  und  ganzrandig  oder 
ungethcilt  und  sägezähnig;  Schötchen  elliptisch,  mit  kurzem, 
fadenförmigem  Staubwege  und  kopfförmiger  Narbe;  Wurzel 
grofs,  fleischig. 

In  Deutschland,  England,  Frankreich,  der  Schweiz, 
Ungarn  u.  s.  w.,  in  Gräben  und  an  den  Ufern  der  Bäche. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  fast  walzenrund,  dick,  ge- 
ringelt, gewöhnlich  vielköpfig,  nach  unten  in  einige  Aeste  zer- 
theilt.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht, 
ästig,  fast  walzcnrund,  gefurcht -gestreift,  kahl,  röhrig,  zwei 
bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  kahl;  Wurzelblätter  im  Kreise  ste- 
hend, langgestielt,  oval  -  lanzettförmig,  zuweilen  beinahe  ei- 
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nmd- lanzettförmig,  an  der  Basis  {;c«  öLiilich  ^laitk,  fast  dop- 
pelt  e^ckcrl)t,  etwas  wogi(r,  adi-ijj,  mit  einer  auf  der  untern  Flä- 
che stark  hervortretenden  Mittclrijjpe.  Slcn^jelhlätter  lanzett- 
förmiß-,  die  untern  hurzjyestielt,  ficderspaiti^;  und  {janzrandi^, 
oder  auch  ung-elhcilt  und  f^ekcrlit-säjjezähnij;;  die  obern  sitzend; 
die  blüthcnständi^cn  lanzelt  -  linicnföruiij; ,  fast  {janzrandi^. 
Trauben  vielblülhig-,  nackt,  an  der  Spitze  des  Stenf;els  dol- 
dcnlraubenartig-  vercinijj-t.  Bliithenslielchen  etwas  abstehend. 
Kelchblälter  vier,  abstehend,  läng^lich,  stumpf,  vertieft,  abfal- 
lend. Blumenblätter  vier,  abstehend,  eirund,  ab{^erundcl,  Meifs, 
doppelt  so  lan{j  als  der  Kelch,  in  einen  schmalen  Naj^el  sich 
cndig-end.  Drüsen  im  Grunde  der  Bliithe  sechs,  zwei  zwischen 
dem  Kelche  und  den  länß^ern  Staubg-efäfscn,  und  eben  so  viel 
an  der  Basis  jedes  der  beiden  kürzern  Staubg-efäfsc  Staubjje- 
fäfse  sechs,  kaum  läng-er  als  der  Kelch,  die  beiden  äufsern  et- 
was kürzer.  Staubfäden  fadenartig- -pfriemförmig-.  Staubbeutel 
länglich,  zweifächrig.  Fruchtknoten  läng-lich.  Stauhweg-  wal- 
zcnrund,  kurz,  bleibend.  Narbe  kopfförmig,  fast  ausgerandet. 
Schötchen  eiförmig -rundlich,  runzlich-wulstig,  durch  den  blei- 
benden Staubweg  stadhelspitzig,  zweifächrig,  zweiklappig.  Klap- 
pen bucklig.  Scheidewand  (£uerlaufend.  Samen  gewöhnlich  vier 
in  jedem  Fache,  eiförmig,  dicht  mit  punktförmigen  Höckerchen 
hesetzt,  braun. 

Die  Wurzel  im  frischen  Zustande  (Radix  recens  Armora- 
ciAE  s.  Raphani  rusticani)  besitzt  einen  scharfen,  gleichsam 
stechenden  Geruch  und  Geschmack,  ist  sehr  reich  an  scharfem 
StolT,  wirkt  daher  reizend  und  harntreibend. 

2.  .Cochlearia  officinalis  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  t.  512., 
Flor.  Dan.  t.  135.,  E?igl.  Bot.  f.  551.,  Hayne,  j4rznei~ 
gew.  5.t.28.,  Pkarmacop.  4tl.    Gemeines  Löffelkraut. 

Wurzelblätter  rundlich,  herzförmig;  Stengelblätter  läng- 
lich, fast  gebuchtet,  an  der  Basis  pfeilförmig;  Schötchen  ei-ku- 
gelförmig,  halb  so  lang  als  das  Blüthenstielchen. 

In  den  nördlichen  Ländern  von  Europa,  auf  feuch- 
tem, salzigem  Boden,  vorzüglich  am  Meeresstrande. 

Wurzel  ein-  oder  zweijährig,  senkrecht,  fast  spindelförmig, 
viele  Wurzelfasern  hervortreibend.  Stengel  gewöhnlich  meh- 
rere aus  einer  Wurzel,  eckig,  ästig,  kahl,  einen  halben  bis 
einen  Fufs  hoch,  der  mittlere  aufrecht,  die  seitcnstäudigeu  auf- 
steigend und  weniger  dick.  Blätter  fast  fleischig,  kahl.  Wur- 
zelblättcr  im  Kreise  stehend,  sehr  lang  gestielt,  rundlich-herz- 
förmig, stumpf,  ganzrandig  oder  auch  ausgeschweift.  Stengel- 
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J.lätter  abwechsclnil,  läuglicli,  süiinpf,  an  beiden  Seiten  mit 
eiueiu  oder  dem  andern  Zahn  versehen,  die  untern  mehr  oder 
weuijjcr  lang-  gestielt,  in  den  Blattstiel  sich  verlaufend;  die  oLern 
sitzend,  an  der  Basis  pfeilförmig-  und  umfassend.  Trauben  viel- 
blüthig-,  nackt,  an  der  Spitze  dos  Stcng^els  doldentraubcnartig; 
gestellt,  fast  aufrecht.  Bliithcnstielchen  im  blüthen-  und  frucht- 
tragenden Zustande  abstehend.  Kelchblätter  vier,  abstehend, 
eirund,  stumpf,  vertieft,  grün,  abfallend.  Blumenblätter  vier, 
abstehend,  umg-ekchrt- eirund,  abgerundet,  flach,  weifs,  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch,  in  einen  schmalen  Nagel  sich  endigend. 
Drüsen  vier,  eine  an  jeder  Seite  der  beiden  kürzern  Staubge- 
fäfse.  Staubgefäfse  sechs,  kaum  länger  als  der  Kelch;  die  bei- 
den äufsern  etwas  kürzer.  Staubfäden  fadenartig-pfriemförmig. 
Antheren  länglich,  zvreifächrig ,  gelb.  Fruchtknoten  eiförmig- 
rundlich.  Staubweg  walzenrund,  kurz,  bleibend.  Narbe  stumpf. 
Schötchen  eiförmig- rundlich,  runzlich- wulstig,  durch  den  blei- 
benden Staubweg  stachelspitzig.  Klappen  bucklig.  Scheide- 
wand querlaufend.  Samen  gewöhnlich  vier  in  jedem  Fache, 
länglich -kugelförmig,  dicht  mit  punktförmigen  Höckercheu  be- 
setzt, braun. 

Das  frische  Kraut  (Herba  Cochleabiae  becens)  hat  zerrie- 
ben einen  eigenthümlichen,  scharfen  Geruch  und  beifsenden,  et- 
was salzigen  Geschmack,  liefert  ein  gelind  reizendes,  harntrei- 
bendes Mittel,  und  wird  hauptsächlich  gegen  den  Scorbut  oder 
Scharbock  angewendet. 

Brassica  CancU  (Brassicae  species  Linn.)  Kohl. 

Kelch  an  der  Basis  gleich,  aufrecht,  selten  etwas  abstehend. 
Blumenblätter  mit  umgekehrt- eiförmiger  Platte.  Staubgefäfse 
frei,  ganz.  Schote  fast  Avalzenrund,  zweifächrig,  zweiklappig; 
Fächer  vielsamig;  Klappen  vertieft  oder  am  Mittelrippen  kaum 
gekielt.  Staubweg  stehenbleibend,  kegelförmig,  zuweilen  einen 
Samen  cinschliefsend.  Samen  in  den  Fächern  einreihig,  fast 
kugelrund.  Cotyledonen  der  Länge  nach  gefaltet,  die  Radicula 
umfassend. —  Kräuter  oder  Halbsträucher.  Wurzelblätter  meist 
gestielt,  leierförmig  oder  fiederspaltig.  Stengclblätter  sitzend 
oder  umfassend,  ganz.  Trauben  lang,  ohne  Deckblätter.  Blü- 
then gelb,  selten  weifs. 

1.  Brassica  Rapa  ZzVz/z.,  Plenck.  Plant,  med.  <.  527.,  Engl. 
Bot.  t.  2176.,  Pharmacop.  274.    Weifse  oder  Wasser- 
Rübe,  Teltower  Rübe. 
Wurzelblätter  leierförmig,  nicht  grau-grün  bepudert,  aber 
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nül  steifen  Haaren  besetzt;  Stenffclblätlei-  ciujjeKclmitten.  die 
obcrn  g-anzrantlig-,  g-latt.  ' 

IIäun{;  auf  Aeckern  und  Feldern  angebaut-  das 
eig-cntlichc  Vaterland  ist  unLckannt.  ' 

Wurzel  zweijährig-,  fleiscliig:,  etwas  scharf  und  siifslich,  von 
verschiedener  rorm.     Wnrzelblätter  gestielt,  Icierförn.ip  mit 
steifen  Haaren  besetzt,  dnnkelfi^rün;  Endlappen  fast  rund,  breit 
erezahnt.    Steng-el  aufrecht,  ästige,  walzenrund,  kahl  oder  nach 
unten  mit  steifen  Haaren  besetzt,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch  Die 
untern  Steng^clblätter  eingeschnitten;   die  obern  lanzellformip, 
ungetheilt,  an  der  Basis  herzförmig  und  slcngelumfassend,  kahl 
Trauben  schlaff,  rispenartig  gestellt.  BliiUien  blafsgelb  Kelch- 
blätter etwas  abstehend.    Schoten  einen  Zoll  lang,  walzenrund 
adrig.  Samen  fast  kugelrund,  röthlich-braun,  scliarf,  fast  bitter! 

Herr  de  Candolle  unterscheidet  nach  der  Form  der  Wurzel 
drei  Varietäten,  1)  mit  niedergedrückt -kugeliger  Wurzel,  2)  mit 
länglich -spindelförmiger  AVurzel,  3)  mit  dünner,  holziger  Wur- 
zel.   Die  Samen  der  letztern  werden  zu  Oel  benutzt. 

Officinell  ist  die  Wurzel  (Radix  Bbassicae  Rapae). 

SiNAPis  Linn.  Senf. 

Kelch  an  der  Basis  gleich,  ausgebreitet.  Blumenblätter 
mit  verkehrt- eiförmiger  Platte.  Staubgcfäfsc  frei,  ganz.  Schote 
fast  -walzenrund,  zweifächrig,  zweiklappig;  Fächer  vielsamig; 
Klappen  vertieft  oder  am  Mittelrippen  fast  gekielt.  Staubweg 
bald  kurz  und  spitzig,  bald  schnabel-,  pfriem-,  kegel-  oder 
säbelförmig,  mit  oder  ohne  eingeschlossenem  Samen.  Samen 
in  jedem  Fache  einreihig,  fast  kugelrund.  Cotyledonen  der 
Länge  nach  gefaltet,  die  Radicula  umfassend.  —  Kräuter,  sel- 
ten Halbsträucher,  aufrecht,  ästig.  Blätter  von  verschiedener 
Gestalt,  leierförmig  oder  eingeschnitten  -  gezähnt.  Trauben 
gipfelständig,  ohne  Deckblätter.   Blüthen  gelb. 

Unterscheidet  sich  von  der  Gattung  Brassica  blofs  durch 
den  ausgebreiteten  Kelch. 

1.  Sinapis  nigra  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  969.,  Hayjie,  Arznei- 
gew. 8.  t.  40„  Pharmacop.  105.    Schwarzer  Senf. 

Stengel  kahl;  Blätter  gestielt;  die  untern  leierförmig- ge- 
fiedert; die  obern  lanzettförmig;  die  blüthens tändigen  ganz, 
randig;  Schoten  kurzgestielt,  angedrückt,  vierseifig,  kahl. 

Im  nördlichen  Europa,  auf  Aeckern,  Wällen, 
Schutthaufen  und  an  Wegen, 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  ästig.  Stengel  aufrecht,  ästig, 
■walzenrund,  gestreift,  kahl,  markig,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch. 
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Blätter  gestielt,  kahl;  die  untern  leicrförmig -  geßcdcrt,  mit 
imgleich  gezähnten  Blättchen;  die  obern  lanzettförmig,  einge- 
schnitten und  gezähnt;  die  blüthens tändigen  linien-lanzetlför- 
niig,  ganzrandig,  an  der  Spitze  zuweilen  dreizähnig.  Blatt- 
stiele kahl.  Trauben  gerade,  nackt,  achsel-  und  gipfcls tändig, 
an  der  Spitze  des  Stengels  doldentraubeuartig  vereinigt.  Blü- 
thenstiele  kahl,  nach  dem  Blühen  nur  wenig  sich  verlängernd. 
Kelchblätter  vier,  abstehend,  linicnförmig,  gerinnt- vertieft,  ab- 
fallend. Blumenblätter  vier,  genagelt,  gelb;  Nagel  ziemlich 
gerade,  fast  so  lang  als  der  Kelch;  Platte  umgekehrt -eirund, 
flach,  ausgebreitet.  Drüsen  im  Grunde  der  Blüthe  vier,  grün; 
zwei  davon  zwischen  den  kürzern  Staubgefäfsen  und  dem  Stem- 
pel, abgestutzt;  die  beiden  andern  rundlich,  spitzig,  zusam- 
mengedrückt, zwischen  den  längern  Staubgefäfsen  und  dem 
Kelche  gelegen.  Staubgefäfse  sechs;  die  beiden  äufse^n  gegen- 
überstehend und  kürzer,  die  vier  innern  dagegen  ^änger  als 
der  Kelch.  Staabfädcn  pfriemförmig,  aufrecht.  Antheren  läng- 
lich, zweifachrig,  gelb,  später  überliegend.  Fruchtknoten  wal- 
zenförmig. Staubweg  sehr  knrz,  mit  den  Staubgefäfsen  in  glei- 
cher Höhe.  Narbe  kopfförmig,  ganz.  Schote  angedrückt,  ver- 
längert-länglich,  vierseitig,  runzlicb- wulstig,  durch  den  blei- 
benden Staubweg  stachelspitzig,  kahl,  zweifachrig.  Samen  vier 
bis  sechs  in  jedem  Fache,  einreihig,  fast  kugelrund,  fein  ge- 
tüpfelt, kastanienbraun.  Cotyledonen  der  Länge  nach  gefaltet, 
die  Radicula  umfassend. 

Die  Samen  (Semina  Sinapeos  s.  Sinapis  nigbae)  enthalten 
ein  scharfes,  sehr  flüchtiges,  ätherisches  Oel,  und  sind  schäi-fei* 
als  die  der  folgenden  Art. 

2.  Sinapis  alba  Linn.,  Engl.  Bot.  t.\&ll.,  Hayjie,  Arznei^ 

gew.  8.  t,  39.,  Pharmacop.  48.    Weifser  Senf. 

Stengel  etwas  haarig;  Blätter  gestielt,  fast  leierförmig-fic- 
derspaltig;  Schoten  langgestielt,  abstehend,  Imrzhaarig,  ge- 
schnäbelt, kürzer  und  fast  schmäler  als  der  schwertförmige 
Schnabel. 

In  Deutschland,  Belgien,  Frankreich,'  England 
u.  s.  w.,  auf  Aeckern  und  an  Wegen. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  ästig.  Stengel  aufrecht,  et- 
was ästig,  walzenrund,  gestreift,  mehr  oder  weniger  mit  aus- 
gespreitet -  zurückgeschlagenen  Haaren  besetzt,  röhrig,  einen 
bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  gestielt.  Samenblätter  gegenüber- 
stehend, umgekehrt-herzförmig,  kahl,  bleibend.  Stengelblätter 
abwechselnd,  fast  leierförmig-ficderspaltig,  auf  beiden  Flächen 
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an  den  Rippen  nnd  Adern  mit  entfeintstehcnden,  kurzen  Haa- 
ren besetzt ;  Lappen  läng-licli,  ungleich,  ausg-cschwcift-jj-ezähnt, 
die  untern  kleiner,  ausjjcsijreitet,  an  den  untersten  Blättern  zu- 
weilen  (yesondcrt  nnd  entferntstellend,  die  ohern  ausp-ebreilet 
nnd  aljsteliend-aus{j-cl)reitet.  Die  hlüthenständig-en  Blätter  meist 
drcila])piff.  Blattstiele  mit  ausg-cspreitet -zurückg-esclilag-eneu 
Haaren  besetzt.  Trauben  viclblütlüß-,  nackt,  g-erade,  achscl-  und 
gipfelständig,  an  den  Spitzen  des  Sten{>els  doldentraubcnartig 
genähert.  Blüthenstiele  mit  entferntstehenden,  sehr  feinen,  aus- 
gebreiteten Haaren  besetzt,  nach  dem  Blühen  sich  verläng-ernd. 
Kelchblätter  vier,  ausgebreitet,  linienförmig-,  g-erinnt- vertieft, 
abfallend.  Blumenblätter  vier,  g^enag-elt,  g'elb;  Nag-el  fast 
g^erade  und  so  lang^  als  der  Kelch;  Platte  umgekehrt-eirund, 
flach,  ausg-ebreitet.  Drüsen  im  Grunde  der  Blütho  vier,  g-rün, 
Tvovon  zwei  abgestutzt,  gerandet,  zwischen  den  kürzern  Staub- 
gefäfsen  und  dem  Pistill,  die  beiden  andern  dageg-en  eiförmig, 
zusamraerig-cdrückt,  zwischen  den  läng-ern  Staubgefäfsen  und 
dem  Kelche  gelegen.  Staubgefäfse  sechs,  aufrecht,  die  beiden 
änfsern  gegenüberstehend,  von  der  Länge  des  Kelchs;  die  vier 
innern  darüber  hinausragend.  Staubbeutel  länglich,  zwel- 
fächrig,  überliegend,  gelb.  Fruchtknoten  walzenrund.  Staub- 
weg kürzer  als  der  Fruchtknoten,  aber  länger  als  die  Staub- 
gefäfse. Narbe  kopfförmig,  ganz.  Schote  abstehend,  verlän- 
gert-länglich,  walzenrund,  gestreift,  runzlich-wulstig,  geschnä- 
belt, kurzhaarig,  zweifächrig,  z^eiklappig;  Schnabel  schwert- 
förmig, länger  als  die  Schote  und  unten  auch  breiter  als  die- 
selbe. Samen  zAvei  oder  drei  in  jedem  Fach,  eirund  -  kugelför- 
mig, glatt,  ockergelb  oder  bräunlich.  Embrjo  wie  in  S.  nigra. 

Die  Samen  (Semina  Sinapis  albae  s.  Ebucae)  haben 
gleichfalls  einen  scharfen  Geschmack,  den  sie  einem  in  ihnen  be- 
findlichen, schai-fcn,  sehr  flüchtigen,  ätherischen  Oele  verdanken. 

HiPPOCÄSTANEAE    CancL  HiPPOCASTANEEN. 

Bäume  oder  Sträucher.  Blätter  gegenüberstehend,  fünf- 
zählig  oder  gefingert.  Rispen  gipfelständlg.  Kelch  glockenför- 
mig oder  röhrig,  fünflappig.  Blumenblätter  fünf  (seilen  vier), 
ungleich,  hypogynisch.  Slaubgeräfse  sieben  oder  acht,  frei,  un- 
gleich. Fruchtknoten  drelfächrig;  Fächer  zweisaniig.  Staub- 
weg einfach.  Narbe  kaum  dreilappig.  Discus  im  Grunde  des 
Kelchs,  unvollkommen.  Frucht  lederartig,  ein-  bis  dreifächrig, 
zwei-  oder  dreiklappig,  ein-  bis  dreisamig.    Same  grofs,  ohne 
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Albuinen.    Colyledonen  fleischig,  sehr  dick,  zusammenhängend. 
Radlcula  gekrümmt,  nach  dem  (gröfsen)  Nabel  gerichtet. 
Hieher  gehören  Aesculus  und  Pavia. 

Aesculus  Linn.  PvOSSkastanie. 

Kelch  glockenförmig-.    Blumenblätter  vier  oder  fünf,  aus- 
gehreitet, mit  eiförmiger  Platte.    Staub gefäfsc  gcki-ümmt  -  auf- 
steig-end.    Kapseln  dornig-. 
1.  Aesculus  Hippocastanum  Linn.y  Plenclc.  Plant,  med. 

t.  293.,  Hayne,  Arzneigeto.  1.  <.  42.,  Pharmacop.bS. 
Gemeine  Rofskastanie. 

Blättchen  sieben,  umg-ekehrt  eirund -keilförmig,  zugespitzt, 
gezähnt;  Blumenblätter  fünf;  Staubgefäfse  sieben. 

Das  Vaterland  dieses  Baums  ist  das  nördliche 
Indien. 

Ein  Baum  von  vierzig  bis  fünfzig  Fufs  Höhe,  mit  geradem 
Stamm,  brauner,  rissiger  Rinde,  grofser,  pyramidenförmiger, 
sehr  dichter  Krone.  Die  Jüngern  Aeste  gegenüberstehend, 
Tvalzenrund,  glatt  und  aschgrau.  Knospen  grofs,  schuppig, 
klebrig.  Blätter  gegenüberstehend,  langgestielt,  gefingert, 
kahl;  Blättchen  sieben,  seltner  fünf,  sitzend,  umgekehrt  eiför- 
mig-keilförmig, zugespitzt,  doppelt  gekerbt -gesägt,  netzförmig- 
geädert  (Mittelrippe  unten  hervorstehend,  Seitengefäfsbündel 
genähert,  fast  parallel),  häutig,  dunkelgrün,  unterhalb  bläs- 
ser, das  mittelste  sieben  bis  neun  Zoll  lang,  die  übrigen  all- 
mählig  kleiner,  die  äufsersten  blofs  drei  bis  vier  Zoll  lang. 
Blattstiel  länger  als  das  Blatt,  rund,  inwendig  mit  einer  rin- 
nenförmigen  Furche  verschen,  an  der  Basis  ausgebreitet,  an 
der  Spitze  rostbraun -wollig.  Afterblättchen  fehlend.  Blüthen- 
rispen  gipfelständig,  einzeln,  pjTamidenförmig,  gestielt,  auf- 
recht, acht  bis  zwölf  Zoll  lang;  Aeste  zerstreut,  ausgebreitet- 
abstehend,  hin  und  wieder  mit  einer  Icurzen,  rostfarbnen  (Wolle 
besetzt,  an  der  Spitze  ästig  und  mehrblüthig.  Blüthen  gestielt, 
aufrecht,  hermaphroditisch,  mit  zahlreichern  männlichen  ver- 
mischt. Stielchen  unter  der  Blüthe  gegliedert.  Kelch  glocken- 
förmig, an  der  Basis  nach  vorn  etwas  bauchig,  unregelmäfsig 
fünflappig,  kahl;  Lappen  gewimpert,  aufrecht;  die  beiden  ober- 
sten breit,  abgerundet;  die  beiden  seitlichen  halb  so  lang, 
gleichfalls  abgerundet;  der  unterste  etwas  länger  als  die  beiden 
obern,  elliptisch,  vertieft,  stumpf  Blumenblätter  fünf,  hy|)0- 
gynisch,  unregelmäfsig  rund,  au  der  Basis  iindeutlich  herzför- 
mig, mit  einem  kurzen  Nagel  versehen,  am  Rande  gefaltet- 
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W'cllcnförmifj  wnd  {jcwimiicrt,  wcifs,  mit  einem  ßTofsen,  rolUen 
oder  gelben,  sanuntartigen  Fleck  oberhalb  des  Nag-els  bezeich- 
net, iinjjleich,  ausg^ebreitet,  die  beiden  untersten  schmäler. 
Slaubg-ctafse  sieben,  zuweilen  sechs,  einreihig-,  ungleich  auf- 
stcißcnd-gekriiumit,  von  der  Läng-e  der  Blunjenkrone.  Staub- 
fäden pfricmförniig-,  nach  unten  weichhaarig-.  Antheren  läng-- 
lich,  mit  einer  stumpfen  Spitze,  an  der  Basis  befestig-t  und  da- 
selbst zwcilappig^,  zweifächrig-,  weiclihaarig-,  aufrecht,  orang-e- 
farben.  Fruchtknoten  frei,  sitzend,  umg-ckchrt  eirund -läng-lich, 
haarige,  drtifächrij;;  in  den  männlichen  Bliithcn  viel  kleiner, 
verkümmert,  an  der  Spitze  abg^erundct  und  des  Staub weg-s  be- 
raubt. Eichen  zwei  in  jedem  Fach,  übereinander  befestigt. 
Staubweg  gipfelständig,  pfriemförmig,  etwas  gekrümmt,  nach 
unten  weichhaarig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse,  abfallend. 
Narbe  spitzig,  einfach,  nach  Hayne  bei  starker  Vergröfserung 
dreispitzig.  Discus  im  Grunde  der  Blüthe,  unvollkommen,  blofs 
an  der  bauchigen  Stelle  des  Kelchs  vorhanden.  Kapsel  fast 
kugelrund,  dicht  mit  geraden,  krautai'tigen  Dornen  besetzt, 
grün,  kahl,  ein-  bis  dreifächrig,  zwei-  oder  di-eiklappig.  Schei- 
dewände in  der  Mitte  der  Klappen  angewachsen.  Samen  ein- 
zeln, selten  zwei  in  jedem  Fach,  fast  kugelrund  oder  durch  den 
gegenseitigen  Druck  eckig,  glatt,  glänzend,  kahl,  dunkelbraun, 
an  der  Basis  mit  einem  grofsen,  rauhen,  aschgrau -bräunlichen 
Nabel  versehen.  Aeufsere  Samenhaut  lederartig;  innere  häu- 
tig-schwammig, rothbraun,  an  die  Cotyledonen  angewachsen. 
Albumen  fehlend.  Embryo  von  der  Form  des  Samens.  Coty- 
ledonen fleischig,  sehr  dick,  hemisphärisch,  bei  der  Reife  ge- 
■wölmlich  unter  sich  verwachsen,  beim  Keimen  in  der  Erde  blei- 
bend. Würzelcheu  kegelförmig,  dick,  herabgekrümmt.  Feder- 
cheu  sehr  entwickelt,  zweiblättrig.  - 

Die  Samen  sind  mehlreich  und  so  wie  die  Rinde  überaus 
bitter  und  adstringircnd;  die  letztere  ist  ofiicinell  (Coätex  Hip- 

POCASTANl). 

Hypericeae  Juss.  Hypericeen. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume  mit  harzigen  Säften.  Blat- 
ter gegenüberstehend,  ganzrandig,  drüsig  -  punktirt.  Blülhen 
meist  gelb.  Kelch  fünfblättrig,  stehenbleibend.  Blumenblätter 
fünf,  punktirt.  Staubgefäfse  zahlreich,  polyadelphisch;  Bündel 
den  Blumenblättern  entsprechend.  Fruchtknoten  frei.  Staub- 
•wege  drei  oder  fünf.  Kapsel  oder  Beere  drei-  oder  fünf-,  zu- 
weilen einfächrig.  Samen  sehr  klein  und  zahlreich.  Albumen 
fehlend.    Embryo  gerade. 
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Hypericum  Linn.  Hartheu. 

Kelch  fünf  blättrig-,  gleich,  stehenhleihcud.  Blumenblätter 
fünf,  g-leich,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  sehr  zahlreich,  an  der 
Basis  in  mehrere  Bündel  verwachsen.  Anthercn  klein,  zwci- 
fachrig.  Fruchtknoten  frei.  Staubweg-e  di-ei,  seltner  vier  bis 
sechs  oder  ein  einzig-er.  Narben  fast  kopfförmig-.  Kapsel  von 
dem  Kelch  nmg-ebcn  und  mit  den  StaubAvegen  g-ekrönt,  häutig-, 
entweder  einfächrig-  mit  wandständigen  Placenten,  oder  drei- 
bis  fünffächrig  mit  mittelständigen  Placenten,  drei-  bis  fünf- 
klappig.  Samen  sehr  klein  und  zahlreich.  —  Kräuter,  Ilalb- 
sträucher  oder  Sträucher.  Blätter  gegenüberstehend,  sitEcnd, 
ganzrandig,  drüsig -punktirt.  Blüthenstand  gipfelständig-,  ver- 
schiedenai'tig.   Blüthcn  fast  immer  gelli. 

1.  Hypericum  ^erioratmn  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.t. 
Flor.  Dan.  1. 1043.,  Engl.  Bot.  t.  295.,  Hayne,  Arzneigew.  8. 
t.  42.,  Pharmacop.  277.    Gemeines  Hartheu,  Johannis- 
kraut, Johannisblut. 

Stengel  krautartig,  walzenrund  -  zweischneidig;  Blätter 
stumpf,  durchscheinend -'punktirt;  Kelchblätter  ei-lanzettförmig, 
spitzig;  Staubwege  drei. 

In  ganz  Europa,  auf  Wiesen,  Aeckern,  Triften, 
an  Wegen  u.  s.  w. 

Wurzel  ausdauernd,  kriechend,  ästig.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend,  krautartig,  ästig,  walzenrund- zweischneidig,  kahl, 
unten  markig,  oben  röhrig,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch.  Aeste 
gegenüberstehend,  einfach,  gleichfalls  walzenruad- zweischnei- 
dig, abstehend.  Blätter  sitzend,  gegenüberstehend,  schwach- 
verwachsen,  halbumfassend,  länglich  -  eirund ,  stumpf,  ganzran- 
dig, fünfnervig,  kahl,  durchscheinend -punktirt,  nahe  am  Rande 
sehr  .weitläufig  schwarz-punktirt.  Blüthen  kurzgestielt,  in  gipfel- 
ständigen, dreitheiligen,  wcnigblüthigen,  beblätterten  Dolden- 
trauben. Kelch  fünftheilig,  bleibend;  Blättcheu  ei-lanzettför- 
mig, spitzig,  flach,  ganzrandig,  di-einervig,  mit  durchsichtigen 
Punkten  und  Linien  und  mit  schwarzen  Pünktchen  versehen. 
Blumenblätter  fünf,  kahl,  dunkelgelb,  ausgebreitet,  dreimal 
länger  als  der  Kelch,  sehr  kurz  genagelt,  breit 'säbelförmig,  an 
der  krummen  Seite  fein  gekerbt  und  zwischen  den  Kerbzähnen 
schwarz-punktirt,  am  Rücken  mit  einer  doppelten,  drüsigen,  hie 
und  da  unterbrochenen  Linie  versehen;  in  der  Knospe  über- 
einander liegend  und  an  der  Spitze  schwach  spiralartig  ge- 
dreht.   StauLgefäfse  80  bis  100,  hyi)ogynisch,  an  der  Basis  in 
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fünf,  den  BluincnMältcrn  cnlspreclieiulc  Bündel  verwachsen, 
kür/cr  als  die  BliuMcnhlädcr.  Slaubfäden  liaarförmig-,  kahl. 
Anlhcreu  niii<llich,  fast  gedoppelt,  zwcifächri{j,  an  der  Spitze 
mit  einer  jiunktartigon,  sth»  arzrothen  Drüse  verseilen,  am  Rü- 
cken belosligt,  gell»,  kahl,  an  den  Seilen  aufsprin};end.  Frucht- 
knoten frei,  länglich -eiförniijj,  kahl,  dreifachrig.  Eichen  sehr 
zahlreich,  an  einer  niittelständig-en  Placenta  befestigt.  Slaub- 
■\vege  drei,  pfrieniförniig,  abstehend,  von  der  Länge  der  Slaub- 
gcfäfsc,  kahl.  Narben  einfach,  fast  schildartig-platlgedrückt, 
di-üsig,  kirschroth.  Kapsel  länglich -eiförmig,  stumpf  dreieckig, 
drcihörnig,  dreifäthrig,  dreiklaj)j)ig.  Samen  sehr  zahlreich  und 
klein,  walzcnrund-länglich,  punklirt- scharf,  dem  Mittelsäul- 
chen  der  Kapsel  angeheftet.  Samenhaut  dopjjelt;  äufsere  le- 
derartig; innere  häutig.  Albumcn  fehlend.  Embryo  von  der 
Gestalt  des  Samens,  gerade. 

Officinell  ist  das  Kraut  (IIkbba  seu  Summitates  Hypebici), 
was  im  blühenden  Zustande  der  Pflanze  gesammelt  wird.  Die 
Blütheu  haben  einen  schwachen  Geruch,  und  zwischen  den  Fin- 
gern gerieben,  färben  sie  dieselben  purpurrolh. 

GUTTIFERAE  Juss.  GüTTIFEREN. 

Bäume,  selten  Slräucher,  mit  harzigen  Säften.  Biälter  ge- 
genüberstehend, lederarlig,  ungetheilt.  Blattstiele  an  der  Basis 
gegliedert.  Aflerblältchen  fehlend.  Blüthen  aclisel-  oder  gipfel- 
ständig, hermaphroditisch,  selten  polygamisch  oder  diöcistisch, 
weifs,  rosenroth  oder  roth.  Blüthensliele  gegliedert.  Kelch 
zwei-  bis  vier-,  selten  vielblättrig  oder  fünf-  bis  sechstheilig, 
gefärbt,  stehenbleibend.  Blumenblätter  vier  bis  sechs,  seltner 
acht  bis  zehn,  hypogynisch,  schwer  von  den  Kelchblättern  zu 
unterscheiden.  Staubgefäfse  hypogynisch,  zahlreich,  selten  von 
bestimmter  Zahl,  zuweilen  monadelphisch  oder  polyadelphisch. 
Anlheren  angewachsen,  zweifächrig.  Ovarium  frei,  zwei  bis 
acht-,  sehr  selten  einfächrig.  Eichen  einzeln  oder  zahlreich. 
Slaubweg  sehr  kurz  oder  fehlend.  Narbe  schild-  oder  strahlen- 
förmig, gelappt.  Frucht  trocken  oder  fleischig,  ein-  oder  mehr- 
fächrig,  ein-  oder  mehrsamig,  aufspringend  oder  geschlossen 
bleibend.  Samen  ungeflügelt,  meist  mit  einem  Arillus  vergehen. 
Albumen  fehlend.  Embryo  gerade.  Radicula  klein.  Cotyledo- 
nen  grofs,  dick,  zusammenhängend. 

Beispiele:  Garcinia,  Clusia,  Calophyllum,  IMammea, 
Mesua,  Stalagmites. 
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Garcinia  Ach.  Rieh.  (Garcinia  et  Cambogia 
Linn.)  Mangostatse. 

KclclibläKcr  vier,  fast  gleich,  slclienblcibcnd,  ohne  Deck- 
bläUer.  Blumenblätter  vier,  aljfallentl.  Staubg-efiifse  zwölf  bis 
ZTvanzig-,  frei,  abfallend.  Staubfäden  kurz,  fadenföi'nüg-.  Anlhe- 
ren  ang-ewachsen,  zAveifächrig-;  Fächer  anfs'u-halb  der  Längte 
nach  aufspriug-end.  Fruchtknoten  vier-  bis  achtfächrig-;  Fächer 
einsamig-.  Staub.Tveg-  sehr  kurz.  Narbe  dick,  vier-  bis  achtlap- 
pigf.  Frucht  mit  der  stehenbleibenden  Narbe  gekrönt,  fleischig-, 
vier-  bis  achtfächrig' ;  Fächer  einsamig-,  von  einer  dünnen  Haut 
gebildet.  —  Bäume.  Blüthen  gipfelständig-,  einzeln,  hermaphro- 
ditisch und  monöcistisch. 

1.  Garcinia  Cambogia  Roxb.  Corom,  3.  t.  298.,  Plench. 
Plant,  med.  t.  42\.,  Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  i^.,  Pharmacop. 
56.  f Cambogia  Gutta  Linn.')  Gummigutbriugeude 

Mangostane. 

Blätter  lanzettförmig  -  länglich,  spitzig;  Blüthen  einzeln, 
gipfcls tändig,  fast  sitzend. 
Wäclist  in  Ostindien. 

Stamm  aufrecht,  oft  vier  Fufs  im  Durchmesser.  Rinde  shwärz- 
lich,  inwendig  blafsgelb.  Krone  sehr  ästig,  weit  sich  ausbrei- 
tend, dicht.  Blätter  kurzgestielt,  gegenüberstehend,  lederartig, 
lanzettförmig -länglich,  an  beiden  Enden  verschmälert,  spitzig, 
fast  zugespitzt,  ganzrandig,  rippig -adrig,  auf  beiden  Flächen 
kalü,  glänzend,  unterhalb  blässer.  Blüthen  fast  sitzend  oder 
sehr  kurz  gestielt,  gipfelständig,  einzeln.  Kelchblätter  vier, 
fleischig,  rundlich,  kahl,  glatt,  gegenüberstehend  gepaart,  die 
äufseru  schmäler,  sämmtlich  stehenbleibend.  Blumenblätter  vier, 
eiförmig -rundlich,  stumpf,  ausgebreitet,  citronengelb,  gegen  die 
Basis  weifslich.  Staubgefäfse  fünfzehn  bis  zwanzig.  Staubfäden 
jifriemförmig,  an  der  Basis  verbunden,  kürzer  als  der  Frucht- 
knoten. Staubbeutel  rundlich,  zweifächrig,  wenige  fruchtbar. 
Fruchtknoten  rundlich,  acht-  oder  zehnfurchig,  frei,  acht-  oder 
zehnfächrig.  Narbe  sitzend,  schildförmig,  strahlig  -  acht  -  oder 
zehnlappig.  Beere  fast  kugelrund,  acht-  oder  zchnfurchig, 
mclonenähnlich,  gelb,  einfächrig,  acht-  bis  zehnsamig,  von  der 
Gröfse  einer  Pomeranze.  Samen  schief  eiförmig- länglich,  an 
der  Innern  Seite  zu  einer  stumpfen,  fast  geradlinigten  Kante  zu- 
sammengedrückt, an  der  äufsern  Seite  gewölbt,  mit  einer  flei- 
schigen, saftigen,  gelben  Samendecke  versehen. 

Aus  der  Rinde  flicfst  beim  Einschneiden  ein  Saft,  der  an 
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der  Luft  zu  einem  Gummihai-z  (Gümmigutti,  Gutti  s.  Gummi 
Guttae)  von  sall'rang-elber  Farbe,  harter,  s])röder,  undurchsieh- 
tigcr  Bcschallcnlicit  nnd  scharfem  Geschmack  verhärtet,  und  zu 
den  sehr  drastischen  Purg-irmittelu  g'chört. 

ÄUHANTIAGEAE  Juss.  AURANTIACEEN. 

Bäume  oder  Slräucher,  überall,  vorzüglich  an  den  Blättern 
drüslg-punktlrt.  Blätter  zerstreutsteliend,  gefiedert  oder  drei- 
zählig,  oft  auf  ein  einziges  Blättchen  beschränkt,  Kelch  fünf-, 
seltner  drelzähnig,  welkend,  Blumenblätter  fünf,  selten  drei, 
an  der  breiten  Basis  oft  zusanimenliärigend.  Staubgefäfse  eben 
oder  doppelt  so  viel  als  Blumenblätter,  zuweilen  zahlreich  und 
in  einigen  Gattungen  polyadelphlsch.  Fruchtknoten  auf  einem 
hypogynischen  Discus,  frei,  vielfäcbrig.  Staubweg  einfach. 
Frucht  saftig,  mit  lederartiger  Rinde.  Albumen  fehlend.  Em- 
bryo gerade.  Same  mit  einer  deutlichen  Chalaza  und  Rhaphe 
versehen. 

Beispiele:  Citrus,  Bergera,  Murraya,  Cookia,  Limo- 

KIA,  TrIPHASIA. 

Citrus  Linn. 

Kelch  napfförmig-,  fünf-,  selten  dreizähnig-.  Blumenblätter 
fünf  bis  acht.  Staubgefäfse  zwanzig  bis  sechzig,  mit  breitge- 
driickten,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  in  Bündel  verwach- 
senen Filamenten  und  länglichen  Antheren.  Fruchtknoten  frei. 
Stanbweg-  walzenrund.  Narbe  gewölbt,  Frucht  beerenartig-, 
sieben-  bis  zwölffächrig-;  Fächer  ein-  oder  mehrsamig-,  mit  saf- 
tigen Zellen  erfüllt,  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  achselstän- 
digen Dornen.  Blätter  scheinbar  einfach,  mit  dem  Blattstiele 
gegliedert.   Blattstiele  meist  geflügelt. 

1.  Citrus  medica  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  579.,  Hayne^ 
Arzneigew.  11.  t.  27.,  Pharmacop.  40.  41.  275.  Gemeiuer 
Cilronenbaum,  Limonenbaum. 
Blattstiele  gewöhnlich  ungeflügelt;  Früchte  meist  länglich, 
g'enabelt. 

Varietät  «)  Cbdba  ;  Früchte  höckrig,  sauer.  (Citrus  medica 
Risso  et  Poit.) 

Varietät  ß)  Limonum;  Früchte  glatt,  sehr  sauer.  (Citrus 
LiMONUM  Bisso  et  Poit.) 

Varietät  y)  Lumia;  Früchte  meist  rundlich,  süfslich.  (Citrus 
LuMiA  Risso  et  Poit.) 

Varietät  ö)  Limetta;  Blüthcn  ganz  weifs;  Früchte  eiförmig 

oder 
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oder  rimdllcb,  säuerlich- süfslicli,  süfslich  oder  fade.  (Citrus 
LxMETTA  Jiisso  et  Po  it.) 

Ursprün^iplicli  in  Asien  und  dem  nord- westlichen 
Afrika  zu  Hause,  jetzt  aber  auch  im  südlichen  Europa 
g-leichsam  einheimisch. 

Ein  mehr  oder  wenig^er  ansehnlicher  Baum  mit  aufrechtem 
Stamm  uud  ästig-er  Krone,   im  wilden  Zustande  zwölf  bis  fünf- 
zehn Fiifs  hoch  und  sehr  dornig-.    Acstclien  abwechselnd,  wal- 
zeni'und,  die  jüng-ern  meist  unvollkommen  dreiseitig-  und,  so 
wie  die  altern,   kahl,  bräunlich- grün,  uubewalfnet  oder  mit 
achselstäudig-en  Dornen  versehen.  Blätter  zerstreufstchend,  g-e- 
stielt,  lederartig-,  immergrün,  durchscJicinend-punktirt,  länglich, 
oval  oder  eirund,  meist  an  beiden  Enden  verschmälert,  mehr 
oder  wcnig-er  zugespitzt,  meist  ausgerandet,  sägczälinig-gekerbt, 
oberhalb  glänzend  grün,  unterhalb  blässer  und  matter.  Blatt- 
stiel mit  dem  Blatte  gegliedert,  linienförmig,  nackt  oder  etwas 
geraudet,  seltner  geflügelt.    Blülhen  gestielt,  theils  einzeln  in 
den  Blattachseln,  theils  mehrere  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige 
traubenartig  vereinigt,  wohlriechend.    BlüthenstieJe  nach  oben 
verdickt,  oft  schwärzlich -purpurroth.    Kelch  urnenförmig,  fünf- 
spaltig,  aufserhalb  gleichfalls  schwärzlich -purpurroth;  Lajjpen 
zahnförmig,  meist  welkend.    Blumenblätter  fünf,  linieuförmig- 
länglich,  stumpf,  punktirt,  weifs,  meist  aufserhalb  mehr  oder 
weniger  purpurroth,   etwas  vertieft,  abstehend.  Slaubgefäfse 
zahlreich,  in  mehrere  Bündel  verwachsen.  Staubfäden  fast  pfriem- 
förmig,  zusammengedrückt,  weifs.    Staubbeutel  länglich -linien- 
förmig, spitzig,  an  der  Basis  zweilappig,  zweifächrig,  am  Rü- 
cken oberhalb  der  Basis  angeheftet,  gelb.    Eruchtknoten  frei, 
an  der  Basis  mit  einem  ringförmigen,  drüsigen  üiscus  umgeben, 
rundlich- eiförmig,  zehn-  bis  zwölffächrig.    Eichen  mehrere  in 
jedem  Fach,  am  Innern  Winkel  desselben  zweireihig  angeheftet, 
kugelrund.     Staubweg  walzenrund.    Narbe  schief  kopfförmig. 
Frucht  länglich,  genabelt,  punktirt,  gelb,  zehn-  bis  zwölf- 
fächrig; die  Fächer  um  die  saftleere  Achse  liegend,  aus  eignen, 
hautartigen  Wänden  gebildet  und  von  einander  trennbar,  ein 
saftreich -zelliges,  saures,  säuerliches  oder  siifsliches  und  fades 
Fleisch  enthaltend.    Rinde  dick,  lederartig- schwammig,  an  der 
Oberfläche  mit  unzähligen  punktförmigen  Drüsen  besetzt.  Sa- 
men blofs  zwei  oder  drei  in  jedem  Fach,  umgekehrt- eiförmig, 
mehr  oder  weniger  länglich,  eben  oder  verschieden  gekantet, 
auf  der  einen  Seite  mit  einer  wulstartigen  Rhaphc  versehen.  Aeu- 
fsere  Samenhaut  pergamentartig,  durchscheinend;  innere  hell 
rostbraun  oder  ockergelb,  am  stumpfen  Ende  mit  einem  röth- 
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lirlicii  Nabclflcfk  verschon.  Eiiihryo  hell  hlafsjjelh,  häuflfj  zwei 
oder  mehrere.  Wiirzelchen  nach  dem,  am  spitzen  Ende  des  Sa- 
mens g-elc{jenen  Nahel  g-ericlitet.  Cofylcdonen  fleischig-,  flath- 
gewölht. 

Die  grofsen,  diclifleischig'en  Früchfc  von  Citrus  medica  « 
Cedba  liefern,  mit  Zucker  eing-emacht,  den  Cilronal  (Confectio 
CARNis  Citri  vel  Succata);  unsci-c  CUronen  (Fbuctüs  Citri) 
dagegen,  welche  im  ganzen  südlichen  Europa  Limonen  genannt 
werden,  sind  die  Früchle  der  zweiten  Varietät.  Man  benutzt 
von  diesen  in  der  Arzneikunde  die  Schale  (Cortices  Citri),  den 
Saft  (Succus  Citri  s.  Limonum)  und  das  aus  der  Schale  durch 
Distillation  erhaltene  äthei-ische  CUronenöl  (Oleum  Citri). 

2.  Citrus  Aurantium  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  580.,, 
Hayne,  Arzneigew.  W.t.  28.,  Pharmacop.  19.  20. 23. 

Pomeranzenbaum. 
Blattstiele  gewöhnlich  geflügelt;  Früchte  meist  rundlich, 

ungenabelt. 

Varietät  «)  amarum,  bittere  Fotneranze'^  Früchte  rundlich, 
bitter.  (Citrus  Bigabadia  Risso  et  Pott,  Citrus  communis  Risso.)  i 

Varietät  ß)  dulce,  sü/se  Pomeranze;  Früchte  rundlich,  süfs. 
(Citrus  Aurantium  Risso  et  Poit.)  —  Hierher  gehört  als  Un- 
tervarietät die  Apfelsine  (C.  Aurantium  dulce  sinense). 

Varietät  ;')  bergamium,  Bergamotte;  Früchte  rundlich,  nie- 
dergedrückt oder  birnförmig,  säuerlich -bitter.  (Citrus  Bergamia  > 
Risso  et  Poit.) 

Varietät  d)  decumanum,  Pumpelmuß;  Blattstiele  breifgeflü- 
gelt;  Früchte  grofs,  birnförmig  oder  rund,  süfslich.  (Citrus- 
PoMPELMOS  Risso  et  Poit.) 

Stammt  ursprünglich  ans  Asien,   ist  aber  durchi 
lange  Kultur  jetzt  auch  im  südlichen  Europa  gleich- 
sam einheimisch  geworden. 

Ein  mehr  oder  weniger  ansehnlicher  Baum  mit  aufrechtem, 
rundem  Stamm  und  sehr  ästiger  Krone.  Aestchen  abwechselnd,, 
walzenrund,  die  Jüngern  dreiseitig  und,  so  wie  die  ältern,  kahl, 
grün,  unbewafTnet  oder  mit  achselständigen  Dornen  verschen. 
Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  lederarlig,  immergrün,  dm-ch- 
scheinend-punktirt,  länglich,  oval  oder  eirund,  oder  auch  lan- 
zettförmig, an  beiden  Enden  verschmälert,  mehr  oder  wenigerr 
zugespitzt,  meist  spitzig,  selten  ausgerandet,  sägezähnig- gekerbt,, 
glänzend  grün,  unterhalb  matter  und  blässer.    Blattstiel  mit! 
dem  Blatte  gegliedert,  geflügelt,  umgekehrt -eirund  oder  um- 
gekehrt-herzförmig.   Blüthen  gestielt,  einzeln  in  den  oberuj 
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lilatlacUscla,  odci*  auch  mclircre  an  den  Spitzen  der  Zwcig-c,  fast 
iu  Gestalt  einer  Traube  vereini^jt,  wohlriechend.  Blüthenstiele 
nach  oben  verdickt,  g-riin.  Kelch  fiinfspaltig^,  g-riin,  bleibend,  mit 
zahn  form  igen  Lappen.  Blmnenblätlcr  fünf,  läng-lich,  stumpf,  etwas 
vertieft,  punktirt,  wcifs,  sehr  selten  äufsei-lich  purpurroth,  ab- 
stehend.  Staubfäden  zalilreich,  fast  pfriemförmig-,  zusammeng'C- 
drückt,!  in  mehrere  Bündel  verwachsen,  weifs.  Antheren  länjjlich- 
linienförmig:,  zweifächrig-,  am  Bücken,  oberhalb  derBasis  bcfestig-t, 
gfclb.  Fruchtlmoten  frei,  an  der  Basis  mit  einem  ringfförmig^en,  drü- 
sigfcnDiscus  umg-eben,  rundlich-läng-lich,  meist  acht-  bis  zwölf- 
fächrig^.   Eichen  kug-elrund,  zweireihige,  dem  Innern  Winkel  des 
Faches  angeheftet.  Staubwegp  walzenförmig.  Narbe  i-eg-elmäfsig 
kopfförmig-.    Frucht  fast  kug-elrund,  etwas  niederg-edrückt,  un- 
genabelt,  punktirt,  rothgelb,  meist  acht-  bis  zwölffächrig-;  Fä- 
cher um  die  fast  saftleei-e,  zellig-e  Achse  lieg-end,  aus  eig-nen, 
'  hautartigen  Wänden  g-ebildet  und  daher  vön  einander  trennbar, 
ein  saftreich -zelliges  Fleisch  enthaltend,  mit  bitterem,  süfsera 
oder  säuerlichem  Safte.   Samen  zwei  oder  drei  in  jedem  Fache, 
länglich  oder  umgekehrt -eiförmig,  eben  oder  verschieden  ge- 
kantet, mit  einer  wulstigen  Bhaphe  versehen.  Aeufsere  Samen- 
haut blafsgelb;  innere  hell  bräunlich,  am  stumpfen  Ende  mit 
einem  kastanienbraunen  Nabelfleck  versehen.    Embryo  weifs, 
höchst  selten  nur  einer,  gewöhnlich  zwei,  di-ei,  selbst  neun  bis 
zehn.  Würzclchen  nach  unten  gerichtet.  Cotyledonen  fleischig. 

Von  Citrus  Aurantium  sind  alle  Theile  officinell,  näm- 
lich die  Blätter,  Blüthen,  unreifen  Früchte  und  Schalen  der 
reifen  Früchte  (Folia  Aurantiorum,  Flores  Aurantiorum  s. 
Naphae,  Püma  Aurantiorum  immatura.  Cortice«  Aurantio- 
rum); aus  den  Fruchtschalen  von  C.  Aurantium  y  bergamium 
wird  das  Bergamottöl  (Oleum  Bergamottae)  bereitet. 

MeLIACEAE  JusS.  MELIACEiiN. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Blättern,  ohne  Afterblättchen.  Kelch  vier- 
oder  fünf-,  selten  dreispaltig.  Blumenblätter  vier  oder  fünf, 
selten  drei,  hypogynisch,  zuweilen  an  der  Basis  zusarnmenhi'n- 
gend;  in  der  Knospe  klappenartig  nebeneinanderliegend.  Staub- 
gefäfse  acht  oder  zehn,  selten  sechs,  hypogynisch,  in  eine  Röhre 
vereinigt.  Antheren  innerhalb  der  Mündung  der  Röhre  fest- 
sitzend, zweifächrig.  Ovarium  frei,  mit  einem  hypogynischen 
Discus  umgeben,  zwei-  bis  fünf-,  selten  zehn-  oder  zwanzig- 
fächrig;  Fächer  ein-  oder  zwei-,  selten  viersamig.  Staubweg 
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mit  getrennten  0(?er  verwachsenen  Narben.  Beere,  Steinfrucht 
oder  Kapsel.  Samen  ungelUigelt.  Embryo  umgekehrt,  zuweilen 
mit  einem  dünnen,  fleischigen  Albumen  umgeben. 

Beispiele:   Melia,  Guarea,  Triciiilia,  SandoricüM, 
QuivisiA. 

Ganelia  Broa>n.  Kaisellbaum. 

Kelcli  drciUicilig-,  aiisg-ebrcilet;  Lappen  abg-crundct.  Blu- 
menblätter fünf,  sit/cud.  Staubfäden  in  einen  urncnförmig-en 
Körper  verwachsen.  Anthcrcn  zwölf  bis  zwanzig,  linicnförniig-, 
einfach,  dem  urneuförmig'cn  Körper  aufscrhalb  der  Längte  nach 
angewachsen.  Ovarium  frei.  Staubweg'  einfach.  Narben  drei. 
Beere  rund,  dreifächrig;  Fächer  zwcisaniig.  —  Baum  mit  zer- 
streutstehenden, ganzen,  lederartigen  Blättern  und  gipfclstän- 
digen  Afterdolden. 

Nur  als  sehr  zweifelhaft  hierher  gehörig,  den  Guttiferen 
vielleicht  näher  verwandt. 

1.  Canella  alba  Murr.,  Swartz.  in  Linn.  Transact.l.  t.  S., 
Plenck.  Plant,  med.  t.  363.,  Düsseid.  Samml.  12.  no.  1., 
Hayne,  Arzneigew.9.  /.5.,  Pharmacop.21 .  (Winleraua 
Canella  Litin.)    Weifser  Kauellbauiu. 
In  den  Westindischen  Inseln,  sowohl  an  der  See- 
küste, wo  er  niedrig  bleibt,  als  auch  im  Innern  des 
Landes,  inWäldern,  wo  er  sich  zu  einer  hcträchtlichen i 
Höhe  erhebt. 

Ein  Baum  von  zehn  his  fünfzehn  Fufs  Höhe  mit  ästiger- 
Krone.  Stamm  aufrecht,  straff.  Rinde  weifslich.  Aeste  etwas- 
abstehend.  Blätter  kurzgestielt,  zerstreutstehend,  lederartig,, 
immergrün,  gegen  die  Basis  verschmälert,  am  Rande  ganz  undl 
etwas  zurückgerollt,  oberhalb  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  i 
blässer  und  matt;  die  der  unfruchtbaren  Aeste  länglich,  stumpf;: 
die  der  fruchtbaren  umgekehrt  eirund  -  länglich ,  abgerundet. 
Afterdolden  meist  gipfelständig,  aufrecht,  wenigblütliig,  uiitl 
sehr  kleinen  Deckblättern  besetzt.  Blüthen  gestielt.  Kelch  drei- 
theilig,  stehenbleibend;  Lappen  rundlich,  vertieft.  Blumenblätterr 
fünf,  meist  geschlossen,  veilchenblau,  länglich,  stumpf,  vertieft,, 
fast  aufrecht  oder  etwas  abstehend.  Filamente  von  der  Läuge^ 
der  Blumenhlätter,  in  einen  urnenförmigen  Körper  verwachsen,i. 
Antheren  zwölf  bis  ein  und  zwanzig,  linienförmig,  einfach,  denn 
lu-nenförmigen  Körper  aufserhalb  der  Länge  nach  angewach- - 
sen.  Fruchtknoten  frei,  rundlich- eiförmig.  Staubweg  walzen- - 
förmig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.   Narben  drei,  stumpf." 
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Beere  Img-clnmd,  durch  den  untern  Tlieil  des  Stauhvreg^es  kurz 
staclielspil/ig-,  fleischi{j,  drcifachrif;,  ein  oder  zwei  Fächer  ver- 
werfend. Samen  g-ewöhnlich  zAvci  in  jedem  Fach,  an  seinem 
innoru Winkel  befestig-t,  meist  kugelrund  und  kurz  geschnäbelt, 
kahl,  g-latt,  schwarz.  Samenhaut  doppelt;  die  äufsere  dünn, 
iiudenartig-,  zerbrechlich;  die  innere  bräunlich.  Albumen  flei- 
schige, etwas  hart,  von  der  Form  des  Samens.  Embryo  klein, 
Avalzenrund,  g-ela-ümmt,  peripherisch,  in  dem  Schnäbelchen  des 
Samens  geleg-en. 

Die  Rinde  dieses  Baumes  {wei/ser  Zimmt,  Cobtex  Caneiiae 

ALBAE  S.   CORTEX  WiNTEBANUS  SPUBIUS)    SchmCCkt  CtwaS  bittCF, 

gewiirzhaft  und  scharf,  und  wird  oft  mit  dem  ächten  Cobtex 
WiNTEBANUS  (der  Rinde  von  Dbimys  Wintebi  Forst.)  theils 
verwechselt,  theils  für  einerlei  g-ehalten.  Der  weifst?  Zimmt  hat 
reizende,  erhitzende  und  blähungstreibende  Eigenschaften. 

Ampelideae  Kth.  (ViTEs  Juss)  Ampelideen. 

Sträucher  kletternd  oder  rankend.  Blätter  oft  zusammen- 
gesetzt, die  obern  gegenüberstehend,  die  untern  abwechselnd. 
Afterblättchen  gepaart,  Rispen  oder  Afterdolden  blaltgegen- 
sländig.  Blüthen  in  Büscheln  oder  Döldchen  vereinigt.  Kelch 
klein,  vier-  oder  fünflappig.  Blumenblätter  vier  oder  fünf,  an 
der  Basis  breit,  klappenartig  neben  einander  liegend.  Staubge- 
fäfse  vier  oder  fünf,  den  Blumenblättern  gegenüberstehend.  Ova- 
rium  auf  einem  hypogynischen  Discus  sitzend,  zweifächrig.  Ei- 
chen gepaart,  aufrecht.  Slaubweg  kurz  oder  fehlend.  Frucht 
beerenartig.  Albumen  hart.  Embryo  gerade.  Radicula  unterhalb. 

Die  gemeinsten  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  VlTlS, 
Ampelopsis  und  Cissus. 

ViTis  Linn.  Weinstock. 

Kelch  klein,  fiinfzähnig.  Blumenblätter  fünf,  hypog-ynisch, 
g'lcich,  an  den  Rändern  zusammenhängend  und  in  Gestalt  einer 
Calyptra  abfallend.  Staubgcfäfse  fünf,  zwischen  den  Blumen- 
blättern und  dem  Discus  befestigt,  jenen  gegenüberstehend,  frei. 
Ovarium  ciföruiig,  zweifächrig,  mit  gepaarten,  aufrechten  Ei- 
chen. Discus  uapfförniig,  fünflappig,  die  Basis  des  Fruchtkno- 
tens umgebend.  Narbe  sitzend,  niedergedrückt  -  schildförmig. 
Beere  kugelrund.  —  Stengel  holzig,  knotig,  kletternd,  mit 
blattgcgenständigcn  Ranken.  Blätter  ganz,  gelappt  oder  ver- 
schicdcudich  eingeschnitten  oder  gctheilt.  Rispen  blattgegen- 
ständig.   Blüthen  in  Büscheln  oder  Döldchen  vereinigt. 
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1.  Vilis  vinifera  Linn.,  Piene/,.  Viani,  med.  t.  145.,  Jacq. 
Icon,  t.  50.,  Duham.  Jrb.  2.  t.  l  —  6.,  Hayne,  Jrzneigew. 
10.  <.  40.,  Fhannacop.81.286.  Gemeiner  Weiuslock. 

Blätter  herzföiniiß-,  {jehuclitet- lappig-,  die  ältern  kahl,  die 
'  jüng-erii  filzi{];-->veichhaari{>-. 

Stammt  urs])i  iiii{>-licli  aus  Asien,  wird  aber  jetzt  iu 
der  südlichen  Hälfte  von  Europa  in  zahllosen  Varie- 
täten ang^ehant. 

.  Stamui  holzig-,  hoch  kletternd,  zuweilen  von  aufserordent- 
lichcr  Dicke,  mit  fasriger,  sich  lösender  Rinde.  Holz  sehr  fest, 
fast  unzerstörbar.  Acste  dem  Stamme  ähnlich,  knotig-,  ausg-e- 
brcitet,  biegs  am.  Aestchen  abwechselnd,  schlafl'^  die  Jüngern 
fast  walzenrund,  g-estreift,  beblättert,  rankend,  mehr  oder  weni- 
g-er  wollig-,  zottig-  oder  weichhaarig.  Blätter  durch  Verkümme- 
rung- abwechselnd,  gestielt,  rundlich  -  herzförmig-,  g-cbuchlet- 
fnnflappig-,  selten  dreilappig-,  nng-leich  und  g-rob  säg-ezähnig^, 
adi-ig'-fünf-,  selten  dreinervig;  die  ältern  meist  kahl;  die  jün- 
g-ern  weichwollig  oder,  vorzüglich  unterlialb,  mit  abfallendem 
Filze  bedeckt.  Blattstiel  fast  walzenrund,  gestreift,  an  der  Basis 
ang-eschwollen,  kaum  von  der  Länge  des  Blattes.  Ranken  blatt- 
g-eg-ens tändig-,  g-etheilt,  entweder  zweispaltig-  oder  g-ez weitheilt, 
länger  als  die  Blätter.  Rispen  einzeln,  blattg-eg-cnständig,  g-e- 
stielt,  sehr  ästig-,  bei  der  Fruchtreife  häng-end.  Deckblätter  ein- 
zeln, klein.  Blüthen  sehr  klein,  langg-estielt,  büschelartig-- ver- 
cinig-t,  gelblich  -  grün,  nach  Reseda  riechend.  Kelch  sehr  klein, 
am  Rande  buchtig  oder  undeutlich  fiinfzähuig,  kahl.  Blumen- 
blätter fünf,  grünlich,  weichhaarig-,  umgekehrt  eirund -länglich, 
an  der  Spitze  verwachsen,  nach  unJen  frei,  durch  die  sich  ver- 
längernden Staubgefäfse  losgerissen,  und  in  Gestalt  einer  Ca- 
lyptra  abgeworfen.  Staubgefäfse  fünf,  nach  dem  Hinfall  der 
Blumenkrone  zwischen  den  Kelchzähnen  ausgebreitet.  Staub- 
fäden sehr  dünn,  fadenförmig.  Antherpn  länglich,  zwcifächrig, 
gelb.  Fruchtknoten  frei,  rundlich  oder  eiförmig,  an  der  Basis 
mit  einem  ringförmigen,  fünflappigen  Discus  umgeben.  Narbe 
fast  sitzend,  beinahe  kopfförmig.  Beere  sehr  saftig,  bald  kugel- 
rund, bald  mehr  oder  weniger  länglich,  bald  klein,  bald  grofs, 
vom  Grünen  durchs  Gelblichweifse,  Rothe  und  Schwarzrothe  ins 
dunkle  Veilchenblau  übergehend.  Samen  einer  bis  drei,  selten 
vier,  steinhart,  schmal  birnförmig,  fast  dreiseitig,  auf  der  Rück- 
seite gewölbt  und  mit  einer  schwachen  Längenfui'che  bezeicliT 
net,  auf  den  beiden  andern  vertieft.  Samenhüllen  dreifach;  äu- 
fsere  häutig;  mittlere  steinig,  zerbrechlich;  innere  dünnhäutig, 
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l)räuiilicli.  Albumcu  von  der  Gestalt  tlcs  Samens,  hart  flcisclüg:, 
>veifs.  Embryo  am  untern  Theil  des  Albumens  ein{jescblossen,  nur 
lialb  so  laug'  als  dieses,  g-eradc.  Radicula  nach  unten  g-ekehrt. 

Omcinell  sind  die  Weinranken  mit  den  Blättern  (Pampini 
CUM  Fotiis)  und  die  gcti'ocknetcn  Beeren  {grofse  und  Meine  Ro- 
sinen, Passulae  majores  et  minores). 

Der  ausg-eprcfste  Saft  der  Früchte  g-iebt  durch  Gährung:  den 
Jfei«  (Vinum).  Zum  Arzneig-ebrauch  werden  davon  hauptsäch- 
lich folgende  Sorten  ang-ewendet:  rot/ier  und  wei/ser  Franzwein 
(ViNüM  gallicum  rubrum  et  album),  Spanischer  Wein  (Vimüm 
hispanicum),  3Ialagawein  (Vinum  malacense)  und  Rheinwein 
Vinum  rhenanum). 

Aus  den,  nach  dem  Pressen  der  Trauben  übrig  gebliebenen 
Trestern  erhält  man  in  Frankreich  durch  Gährung,  Zusatz  von 
Weinhefen  und  uachherige  Destillation  den  Franzhrantwein  (Spi- 
ritus VINI  GAltICl). 

Bei  der  Aufbewahrung  des  Weins  setzt  sich  in  den  Fäsern 
eine  krjstalliuische  Rinde  ab,  welche  unter  dem  Namen  des 
rohen  Weinsteins  (Tartarus  crudus)  bekannt  ist. 

OXALIDEAE   Cand.  OXALIDEEN. 

Kräuter,  Halbslräucher,  sehr  selten  Bäume.  Blätter  meist 
abwechselnd,  gezweit,  drelzählig  oder  gefingert,  selten  gefiedert; 
zuweilen  blofs  auf  den  blattartig  ausgedehnten  Stiel  beschränkt. 
Afterblältchen  gepaart.  Blüthenstiele  achselständig,  ein-  oder  mehr- 
bliithlg.  Kelch  fünfblättrig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf, 
hypogyilsch,  zuweilen  nach  unten  zusammenhängend.  Staubge- 
fäfse  zehn,  gewöhnlich  monadelplilsch.  Antheren  zweifächrlg. 
Ovarlum  frei,  fünffächrig;  Fächer  ein-  oder  mehrsamig.  Staub- 
wege fünf.  Narben  kopffürmig  oder  zweispaltig.  Kapsel  häu- 
tig, fünffächrig,  fünf-  oder  zehnklappig;  in  A'VERRHOA  eine  bee- 
renartige Frucht.  Fächer  ein-  oder  mehrsamig.  Aeufsere  Sa- 
menhaut beim  Reifwerden  elastisch  sich  lösend  und  den  Samen 
herausdrängend.  Embryo  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  in  der 
Achse  des  hornartig  -  fleischigen  Albumens  gelegen.  Radicula- 
nach  dem  Nabel  gerichtet., 

Hierher  gehören  OxALlS  und  AvERRliOA. 

OxALis  Linn.  Sauerklee. 

Kelch  fünfblättrig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  fünfblät- 
trig, trichterförmig.  Staubgefäfse  zehn,  an  der  Basis  verwach- 
sen, abwechselnd  kürzer.  Ovarium  gefm-cht-fünfkantig.  Staub- 
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wofyo  fünf.  NaiLfii  stiinipf,  fast  kojjfföi-iiiifj.  Kajiscl  fiinfeckif;, 
fiinlsci(i{j,  fitniräcliiijj-,  liäutig';  Fächer  ein- bis  viclsami{>-,  ander 
Riickcnkanle  der  Läu{;e  nach  anfsjjring^end.  —  Kräuter,  zuwei- 
len stonjjcilos,  seilen  slraucliarlijje  Gewächse.  Wurzel  meist 
zwiebelartig-. 

1.  Oxalis  Afclosclla  Linn.,  Pkncle.  Plant,  med.  t.  354., 
Flor.  Dan.  t.  980.,  Engl.  Bot.  t.  762.,  Hayne,  Arzneigew.  5. 
<.  39.,  Pharmacop.  28i.    Gemeiner  Sauerklee. 

Wurzel  kriechend;  Blülhcnstiele  einbliithig-,  län(jer  als  die 
drcizähligen  Biälter;  Blällchen  umgekehrt -herzförmig;  Staub- 
weg-e  über  die  längern  Slaubgefäfse  hervorragend. 

In  Laubliolzwäldern,  Gebüschen  und  andern  schafc- 
tig^cn,  feuchten  Orten  des  nördlichen  Europa's. 

Wurzel  kriechend,  fadenförmig-,  g-egliedert,  an  den  Gelenken 
Wurzelfasern  hervortreibend  und  mit  tlcischigen,  eirunden,  bräun- 
lich-purpurrothen  Schuppen  besetzt.  Blätter  wurzclständig-,  sehr 
lang  g-estielt,  dreizählig-;  Blättchen  sehr  kurz  {gestielt,  umge- 
kehrt-herzförmig-, angedrückt -wimprig,  auf  beiden  Flächen  matt, 
mit  feineu,  Aveifsen,  anlieg-enden  Haaren  besetzt,  schön  grün, 
unterhalb  blässer,  zuweilen  bräunlich -violett.  Blattstiel  faden- 
förmige, walzenruud,  mit  zerstreuten,  feinen,  gebogenen  Haaren 
besetzt.  Blüthenstielc  einzeln  oder  zu  mchrern  aus  einer  Wur- 
zel entspriug-end,  einblüthig-,  aufrecht,  fadenförmig,  fast  m  alzen- 
rund, mit  zerstreuten,  feinen,  g-ebogenen  Haaren  besetzt,  länger 
als  die  Blätter.  Blüthe  mit  einem  besondern  Stielchen  vei-seheUj 
überhängend.  Bliithcnstielchen  fadenförmig-,  gleichfalls  mit  zer- 
streuten, feinen,  g-ebog-enen  Haaren  besetzt,  etwas  kürzer  als 
der  Hauptstiel,  an  der  Basis  mit  einem  eirunden,  an  der  Spitze 
ausg-eschnittenen,  umfassenden  Deckblatte  versehen.  Kelchblät- 
ter fünf,  eirund- länglich,  etwas  stumpf,  am  Bande  durchschei- 
nend, schwach  g-ewimpert,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf, 
umgekehrt  eirund -läng-lich,  kurz  genagelt,  weifs,  mit  zweispal- 
tigen, pxu'purrothen  Nerven  durchzogen,  an  der  Spitze  fast  ge- 
kerbt oder  gezähnt,  an  den  Näg^eln  zusammenhängend  und  gelb. 
Slaubgefäfse  zehn.  Träger  fasthaarförmig-,  an  der  Basis  in  eine 
Inirze  Röhre  verwachsen,  fünf  abwechselnd  kürzer.  Staubbeutel 
rundlich,  zweifächrig,  weifslich.  Fruchtknoten  verlängert -eiföi-- 
mig,  fünfseitig.  Staubwege  fünf,  fadenförmig,  etwas  ungleich, 
aufrecht,  über  die  längern  Staubgefäfse  hervorragend,  bleibend. 
Narben  stumpf,  mit  feinen  Wärzchen  besetzt.  Kapsel' eiförmig, 
fünfscitig-,  fnnfschnablig,  fünffächrig,  an  den  Kanten  der  Länge 
nacli  aufspringend.    Samen  gewöhnlich  zwei  in  jedem  Fache, 
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eiförmig-,  ctn  as  zusammeug-edrückt,  gcrippfc,  röthlicli-hraun,  von 
einer  etwas  fleischigen,  weifsen,  äiifsern  Samenhaut  cing-eschlos- 
sen,  welche  später  elastisch  aufreifst  und  den  Samen  heraus- 
drängt; innere  Samenhant  dünn.  Albumen  fleischig- -knorpelar- 
tig-,  weifs.  Embryo  eingeschlossen,  g-erade,  fast  von  der  Länge 
des  Albumcns.  Cotyledonen  blattarlig-,  elliptisch.  Radicula  nach 
dem  Nabel  gekehrt,  oberhalb. 

Die  Blätter  besitzen  frisch  einen  sauern  Geschmack.  Aus 
dem  durchs  Auspressen  derselben  erlang-ten  Safte  schiefst,  beim 
Alirauchen,  ein  sehr  saures,  weifses,  aus  kleinen,  läng-lichen, 
vierseitigen  Crystallen  bestehendes  Salz  an,  welches  in  oxal- 
saurem  Kali  mit  einem  Ueberschufs  von  Säm-e  besteht,  unter 
dem  Namen  des  SauerJcleesalzes  (Oxalium  s.  Sei.  AcetosellaeJ 
bekannt  ist,  und  gleichfalls  aus  Rumex  AcETOSAund  Acetosella 
gewonnen  werden  kann. 

Malvaceae  Jiiss.,  Kth.  Malvaceen. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter  mit  sternförmigen  Haaren. 
Blätter  abwechselnd,  mit  zwei  Afterblättchen  versehen.  Blütheu- 
stand  verschiedenartig.  Kelch  fünf-,  selten  drei-  oder  vierthei- 
lig, stehenhleibend,  oft  mit  Deckblättchen  versehen;  Abtheilun- 
gen vor  dem  Oeffnen  klappenartig  neben  einander  liegend.  Blu- 
menblätter fünf,  hypogynisch,  gleich,  an  der  Basis  mit  der 
Röhre  der  Staubgefäfse  verwachsen.  Slaubgefäfse  zahlreich,  nach 
unten  in  eine  Röhre  vereinigt.  Antheren  nierenförmig,  ein- 
fächrig.  Fruchtknoten  frei,  drei-  bis  vielfächrig.  Eichen  ein- 
zeln oder  zahlreich.  Staubwege  eben  oder  doppelt  so  viel  als 
Fächer,  zuweilen  nach  unten  verbunden.  Frucht  drei-  oder 
mehrfdchrig,  aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.  Albumen 
fehlend.    Embryo  gekrümmt.     Colyledonen  gefaltet. 

Die  Malvaceen  sind  sämmtlich  schleimig  und  unschädlich,  und 
kommen  häufig  unter  den  Tropen  vor. 

Die  bekanntesten,  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  Malva, 
Althaea,  Sida,  Layatera,  HiBiscus,  Pavonia,  Urena, 

GOSSYPIUM. 

Althaea  Linn.,  Cavanül.  Eibisch. 

Kelch  aufserhalb  mit  sechs  bis  neun,  mehr  oder  weniger 
unter  sich  verwachsenen  Deckblättchen  umgeben.  Blumenkrone 
fünf  blättrig-,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  zahlreich,  mouadel- 
l)hisch.  Ovarium  kreisförmig-.  Staubweg-c  ungefähr  zwanzig-, 
nach  unten  verwachsen.    Frucht  niederg-edi-ückt  -  kreisförmig-, 
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aus  zahlreichen,  an  einer  {j^'eiiieinschaftlichcn,  säulcnartifjen  Achse 
ang-cwachscnen,  si)ütcr  sicli  trennenden,  cinsamij^en,  zwciklap- 
pifyen  Karpiilien  Ijcslehend.  lladicula  nachniilen  {jericlilet.  S(en- 
{jel  kraularliy;-,  zut  eilen  .s(rau<;harli{;.  Bläller  meist  mehr  oder 
■\veni{jer  tief  {jelappt.  Blüthen  einzeln  in  den  Achseln  der  Blät- 
ter oder  in  {fipielständijjcn  Aehren. 

1.  Allhaea  officiiialis  Linn,,  Plenclc.  Plant,  med.  t.  538., 
Cavanill.  Diss.2.i,  30.  f. 2.,  Engl.  Bot.  i.lil.,  Nayne,  Arz- 
neigew. 2.  t.  25.,  Pharmacop.  9.    Gemeiner  Eibisch, 

Allhce,  Saninifpappel. 
Blätter  auf  hciden  Seiten  weichfilzig-,  herz-  oder  eiförmig'^ 
ungetheilt  odci*  fast  drcilappig^,  säg'ezähnijy;  Bliithenstielc  ach- 
scl-  und  gipfelständig-,  mehrhlüthig',  viel  kürzer  als  die  Blätter. 
In  Europa,  an  feuchten,  schattig-en  Orten. 
Wurzel  schief,  zuweilen  fast  wagerecht,  mit  einig-en  senk- 
rechten Aesten  und  mehrern  Wurzelfasern  versehen,  äufserlich 
Llafs  g^elblich,  inwendig'  weifs.  Steng-el  einzeln  oder  mehrere 
aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  walzenrund,  filzig',  röhrig-,  ästig, 
zwei  Lis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  gestielt,  abwechselnd,  säge- 
zähnig,  filzig,  sehr  weich;  die  untern  herzförmig;  die  ohem 
länglich- eirund,  unvollkommen  dreilappig.  Blüthen  gipfel-  und 
achselständig,  auf  einfachen  oder  ästigen  Bliithensticlen.  Kelch 
doppelt;  der  äufserc  neunspaltig,  mit  lanzettförmigen,  spitzigen 
Lappen;  der  innere  gröfser,  fiinfspaltig,  mit  eirunden,  gleich- 
falls spitzigen  Lappen.  Blumenblätter  fast  umgekehrt -herzför- 
mig, an  der  Spitze  eingedrückt,  flach  ausgebreitet,  an  der  Basis 
gewimpcrt  und  mit  den  verwachsenen  Staubgefäfsen  innig  ver- 
bunden. Staubgefäfse  zahlreich,  unten  in  eine  walzenförmige 
Röhre  verwachsen,  oben  frei  und  fadenartig.  Antheren  nieren- 
förmig,  einfächrig,  blafs  violett.  Pollenkörnchen  kugelrund, 
stachlig,  weifs.  Fruchtkoten  niedergedrückt -kreisförmig,  strah- 
lig..  gefurcht.  Staubwege  gewöhnlich  zehn,  unten  wabenartig 
verwachsen,  oben  frei,  fadenförmig,  auswärtsgekrümmt.  Narben 
einfach,  an  der  inncrn  Seite  der  Staubwege  herablaufend.  Frucht 
vom  stehenbleibenden  Kelche  umgeben,  rundlich,  niedergedrückt^ 
strahlig- gefurcht,  genabelt,  aus  mehrern  (ungefähr  zehn)  ein- 
samigen Karpidien  oder  Gehäusen  bestehend,  welche  unter  sich 
und  mit  der  säulenförmigen  Achse  verwachsen  sind,  sich  aber 
zur  Zeit  der  Reife  von  einander  trennen,  und  mit  zwei  Klappen 
aufspringen.  Samen  rundlich,  zusammengedrückt,  fast  nierenföi- 
mig,  kahl,  bräunlich.  Samenhaut  dreifach;  die  äufsere  sehr  dünn; 
die  zweite  etwas  dick  und  lederartig;  die  innere  häutig.  Albumen 
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sehr  dünn,  fleischig-häutig,  in  die  Falten  der  Cotyledonen  ein- 
di'ingend.  EmI)ryo  gekrümmt,  gelb.  Cotylcdonen  blatlartig, 
gefaltet.   Radicula  lang,  nach  unten  gekehrt. 

Die  ganze  Pflanze,  vorzüglich  aber  die  Wurzel,  enthält 
sehr  viel  reinen  Schleim.  Die  letztere,  so  wie  das  Kraut  und 
dieBlüthcn  (Radices,  Herba  et  Fiobes  Altuaeae  s.  Bismaltae) 
sind  oflicinell. 

2.  Allhaea  rosea  Cavanill.  Diss.  2.  t.  29.  /.  3.,  Plenck. 

Plant,  med.  t.  542.,  Büsseld,  Samml.  5.  n,  8.,  Hayne,  Arz- 
neigew. 2.  t.  26.,  Pharmacop.  72.  (AIcea  rosea  Linn.) 
Stockrosen  -  Eibisch. 
Stengel  gerade,  zottig;  Blätter  herzförmig,  fünf-  oder  sie- 
henlappig- eckig,  gekerbt,  runzlich;  Blüthen  aclisel-  und  gipfel- 
ständig, kurzgestielt,  an  der  Spitze  des  Stengels  ährenförmig  verr 
einigt 5  Blumenblätter  undeutlich  gekerbt,  mit  zottigen  Nägeln. 

Im  Orient  wild,  bei  uns  häufig  in  Gärten  als  Zier- 
pflanze angezogen. 

Wiu-zel  zweijährig,  senkrecht,  ästig,  viele  Wurzelfasern  aus- 
treibend, schmutzig  gelblich,  inwendig  weifs.  Stengel  aufrecht, 
walzenrund,  zottig,  markig,  ästig,  spchs  bis  neun  Fufs  hoch. 
Blätter  gestielt,  abwechselnd,  gekerbt,  runzlich,  steifhaarig- 
zottig  (Haare  sternförmig),  die  untern  sieben-,  die  obern  fünf- 
lappig-eckig. Blattstiele  rund,  steifhaarig-zottig,  die  untern 
länger,  die  obern  kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen  achsel-  und 
gipfelständig,  kurzgestielt,  an  den  Spitzen  des  Stengels  und 
der  Aeste  ährenartig  vereinigt.  Blüthenstiele  filzig,  die  untern 
länger,  die  obern  kürzer  als  die  Blattstiele.  Kelch  doppelt- 
der  äufsere  sechs-  bis  neunspaltig,  mit  eirunden  oder  lanzett- 
förmigen, spitzigen  Lappen;  der  innere  gröfser,  blofs  in  fiinf 
eirunde,  spitzige  Lappen  gespalten.  Blumenblätter  fünf,  fast 
umgekehrt -herzförmig,  an  der  Spitze  eingedrückt,  ausgebreitet, 
mit  den  zottig -gewimperten  Nägeln  an  die  Basis  der  Staubge- 
fäfsröhre  angewachsen.  Staubgcfäfse  zahlreich,  unten  in  eine 
sechsseitige,  gegen  die  Basis  sich  erweiternde  Röhre  verwach- 
sen, oben  frei.  Staubbeutel  nierenförmig,  einfächrig,  weifslich. 
Blumenstaubkörnchen  kugelrund,  stachlich,  weifs.  Fruchtkno- 
ten rundlich,  niedergedrückt,  stralilig  -  gefurcht.  Staubwcp-e 
zwanzig  bis  vierzig,  gegen  die  Basis  in  eine  walzenförmige 
Rohre  vereinigt,  oben  frei,  fadenförmig,  answärtsgekrümmt. 
Narben  einfach,  an  der  Innern  Seite  der  Staubwege  herablan- 
fend.  Frucht  vom  stehenbleibenden  Kelclie  umgeben,  rundlich, 
mcdergedi-ückt,  strahlig  -  gefurcht,  genabelt,  ans  zwanzig  bis 
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vierzig'  cinsamijyon  K<ari)i(licn  oder  Geliäiiscn  zusammengesclzt, 
wclclio  unter  sich  und  mit  der  .säulouCörmijjcn  Adise  verwach- 
sen sind,  sich  aber  zur  Zeit  der  Reife  von  einander  trennen, 
niid  mit  zwei  Klapiien  aufsj)rin{jen.  Samen  einzeln,  nieren- 
f()rmi{;,  am  untern  Ende  etwas  spitzige,  bräunlich. 

Die  Bliithcn  (Flobes  Malvae  arboreae)  werden  in  den 
Apotheken  blofs  von  der  schwarzrothen  Varietät  g-esammcll, 
und  besitzen,  so  wie  das  ganze  Gewächs,  schlcimig-e  Eig-en- 
schaften. 

Malva  tinn.  Malve. 

Kelch  aufscrhalb  mit  drei,  selten  nur  einem  oder  vier  Dcck- 
Llättchen  versehen.  Blumenblätter  fünf,  ausg-el)rcitet.  Staubfje- 
fäfse  zahlreich,  monadelphisch.  Ovarium  kreisförmig'.  Slaub- 
•wege  zahlreich.  Narben  kopfförmig-.  Frucht  niedergedrückt- 
kreisförmig,  aus  zahlreichen,  unter  sich  und  mit  der  säulen- 
förmigen Achse  verwachsenen,  später  sich  trennenden,  ein-, 
sehr  selten  zwei-  bis  viersamigen,  zweiklappigen  Karpidien  be- 
stehend. Radicula  in  den  Früchten  mit  einsamigen  Fächern 
nach  nnten  gekehrt.  —  Stengel  kraut-  oder  strauchartig.  Blät- 
ter abwechselnd,  meist  verschiedentlich  gelappt  oder  getheilt. 
Afterblättchen  gepaart.  Blüthenstiele  achselständig,  ein-,  zu- 
weilen zwei  -  oder  mehrblüthig,  selten  gipfelständige  Aehien 
oder  Trauben  bildend. 

1.  Malva  sylvestris  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  t.^\Q.,  Bull. 
Herb.  t.  225.,  Eyigl.  Bot.  t.  61].,  Hayne,  Arzneigew.  2. 

28.,  Pharmacop.l'^.    Wald-Malve,  wilde  Malve. 

Stengel  krautartig,  oft  aufrecht,  haarig,  scharf;  Blätter 
fünf-  oder  siebenlappig,  weichhaarig;  Blatt-  und  Blüthenstiele 
haarig;  Bliithen  in  den  Achseln  der  Blätter  einzeln  oder  bis  zu 
vieren  vereinigt;  äufserer  Kelch  dreiblättrig;  Blumenblätter 
ausgerandet;  Karpidien  einsamig. 

In  Europa,  an  Wegen,  Zäunen,  auf  wüsten  Stel- 
len, Schutthaufen  u.  s.  w. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  blafs  gelblich,  in- 
wendig weifs.  Stengel  aufrecht,  oft  auch  nicderliegend,  wal- 
zenrund, scliarf,  haarig,  ästig,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch.  Blät- 
ter sehr  lang  gestielt,  fast  gekerbt- sägezähnig,  auf  beiden  Flä- 
chen mit  weichen,  sternförmigen  Haaren  besetzt;  die  untern 
am  Rande  nur  unvollkommenj  die  obern  dagegen  deutlich  in 
sieben,  etAvas  spitzige  Lappen  getheilt;  die  obersten  blofs  fünf- 
lappiff-  Blattstiele  haarig,  scharf,  die  untern  zwei-  bis  drei- 
mal länger  als  die  Blätter,  die  obern  mit  ihnen  von  gleicher 
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Läuffc.  BliiUicnsÜcle  ciuLlütbiff,  aclisclstäudig:,  kürzer  als  die 
Bladstielc,  haarig,  einzeln,  zu  dreien  oder  vieren  vereinigt, 
sowohl  im  hlülUen-,  als  fruchllrag^endcn  Zustande  aufrecht. 
Kelch  fiinfspallig,  mit  eirunden  und  spitzigen  Lappen,  äufser- 
lich  mit  drei  lanzettförmigen,  spitzigen  Deckblättchen  umgeben, 
welche  kürzer  als  der  Kelch  sind.  Blumenblätter  fünf,  umge- 
kehrt-herzförmig, flach  ausgebreitet,  ausgerandet,  kahl,  rosen- 
rolh,  mit  den  gcwimperten  Nägeln  unten  an  die  Säule  der 
Staubfäden  angewachsen.  Staubgefäfso  zahlreich,  nach  unten 
in  eine  walzenförmige  Röhre  vereinigt,  nach  oben  frei.  Staub- 
beutel nicrenlormig,  einfächrig,  weifslich.  Pollenkörnchen  ku- 
gelrund, stachlig,  weifs.  Fruchtknoten  niedergedrückt  -  kreis- 
förmig, strahlig- gefurcht.  Staubwege  zehn  bis  zwölf,  am  un- 
tern Theile  walzenförmig  verwachsen,  nach  oben  freij  faden- 
förmig, auswärtsgekrümmt.  Narben  einfach,  an  der  innern 
Seite  der  Staubwege  herablaufend.  Frucht  von  dem  stehen- 
bleibenden Kelche  umgeben,  rund,  niedergedrückt,  strahlig- ge- 
furcht, genabelt,  aus  zehn  bis  zwölf  unter  sich  und  mit  der 
säulenförmigen  Achse  verwachsenen,  einsamigen,  geäderten, 
kahlen  Gehäusen  oder  Karpidien  bestehend,  welche  sich  zxu* 
Zeit  der  Reife  trennen,  und  mit  zwei  Klappen  aufspringen.  Sa- 
men einzeln,  rundlich,  zusammengedrückt,  fast  nierenförmig, 
schwärzlich. 

Die  ganze  Pflanze  ist  schleimig;  officinell  davon  sind  blofs 
die  Blüthen  (Flobes  Maltae  sylvestris). 

2,  Malva  rotundifolia  Linn.y  Plench.  Plant,  med.  t.  541., 
Bull.  Herb.  t.  161.,  Engl.  Bot.t.  1092.,  Hayne,  Arzneigew. % 
t.  27.,  Pharmacop.  72.  Rundblältrige  Malve. 
Stengel  krautartig,  gewöhnlich  niederliegend,  weichhaarig, 
etwas  scharf;  Blätter  weichhaarig;  die  untern  herzförmig-rund, 
unvollkommen  siebeneckig,  die  obern  fast  fünf  lappig;  Blüthen- 
stiele  weichhaarig,  achselständig,  zu  dreien  oder  vieren  ver- 
einigt, im  fruchttragenden  Zustande  niedergebogen;  äufserer 
Kelch  dreiblättrig;  Blumenblätter  tief  ausgerandet;  Kai-pidicn 
einsamig. 

In  ganz  Europa,  an  Wegen,  in  den  Strafsen  und 
auf  Schutthaufen  gemein. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  blafs  gelblich,  in- 
wendig weifs.  Stengel  niederliegcnd,  zuweilen  aufrecht,  fast 
walzenrund,  etwas  scharf,  weichhaarig,  ästig,  einen  bis  andert- 
halb Fufs  lang.  Blätter  sehr  lang  gestielt,  fast  sägezähnig- 
gekerbt,  auf  beiden  Flächen  mit  weichen,  sternförmigen  Haa- 
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rcn  besetzt;  die  untern  lierzföniiif»- -  kreisrund,  unvoUkoiuniea 
siebcneckifj--,  die  oliern  undeutlich,  die  obersten  aber  vollkom- 
men fiinfla|)]>i};:.  Blattstiele  weichhaarig-,  etwas  scharf.  Blü- 
tlienstiole  einbliilhip;,  achselständijr,  zu  dreien  oder  vieren  in 
den  Achseln  der  Blätter  vereiniji-t  und  kürzer  als  ihre  Stiele 
im  bliithentraß-enden  Zustande  aufreclit,  im  fruchllrajjcnden  nic- 
dergebog-en.  Kelch  fiinfspaltig-,  mit  eirunden,  zu{;es|)'itzten  Lap- 
pen, aufserhalb  von  drei  lanzett-spatclförmig-en  Deckblättchcn 
umgeben,  mit  sternförmig-en  Haaren  dicht  besetzt.  Blumenblät- 
ter fünf,  mit  dem  keilförmigen,  g-ewimpcrten  Nagel  an  den  un- 
tern Theil  der  Slaubgelafsröhre  angewachsen,  schief  länglich, 
tief  ausgerandet,  flach  ausgebreitet,  fleischfarben,  kahl,  viel- 
nervig. Staubgefäfse  zahlreich  (ungefähr  35),  unten  in  eine 
walzenförmige  Röhre  verwachsen,  oben  frei.  Staubbeutel  nie- 
rcnförmig,  einfächrig,  weifs.  Pollenkörnchen  kugelrund,  fein- 
stachlig,  weifs.  Fruchtknoten  rundlich,  niedergedrückt,  strahlig- 
gefurcht.  Staubwege  zwölf  bis  vierzehn,  unten,  bis  zur  Hälfte 
ihrer  Länge,  walzenförmig  verwachsen,  roscnroth,  nach  oben 
frei,  auswärtsgekrümmt.  Narbe  einfach,  weiclihaarig,  an  der 
inncrn  Seite  der  Staub wege  herablaufend.  Frucht  vom  stehen- 
bleibenden Kelche  umgeben,  rundlich,  niedergedrückt,  strahlig- 
gcfurcht,  genabelt,  aus  zwölf  bis  vierzehn  unter  sich  und  mit 
der  säulenförmigen  Achse  verwachsenen,  einsamigen,  filzigen 
Karpidien  oder  Gehäusen  bestehend,  welche  sich  bei  der  Reife 
trennen,  und  mit  z>vci  Klappen  ölfuen.  Samen  rundlich,  zusam- 
mengedrückt, fast  niercnförmig,  glatt,  olivenfarbcn  -  schwärz- 
lich. Embryo  gekrümmt.  Cotyledonen  blaltartig,  gefaltet.  Ra- 
dicula  nach  unten  gekehrt. 

Alle  Theile  dieses  Gewächses,  vorzüglich  aber  die  Wurzel, 
sind  sehr  schleimig.  Diese,  so  wie  das  Kraut  und  die  Blüthen 
(Radices,  Herba  et  Flores  Maitae  s.  Malvae  vulgaris),  wer- 
den noch  jetzt  in  der  Arzneikunde  angewendet;  die  Samen  da- 
gegen sind  aufser  Gebrauch  gekommen. 

BUETTNERIACEAE  BrOWn.  BüETTNERIACEEN. 

Stengel  holzig  oder  krautartig.  Blätter  abwechselnd.  Af- 
terblällchen  gepaart.  Haare,  wenn  sie  vorbanden,  sternförmig. 
Kelch  fünftheilig;  Abiheilungen  in  der  Knospe  klappenartig  ne- 
ben einander  liegend.  Blumenblätter  fünf,  selten  fehlend,  Staub- 
gefäfse von  bestimmter,  sehr  selten  (in  den  Wallichieen )  von 
unbeslimmer  Zahl,  meist  monadelphisch,  bald  fünf  und  mit  den 
Kelchlappen  abwechselnd,  bald  zehn  bis  vierzig,  und  entweder 
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alle  fruchtbar  oder  von  ihnen  fünf,  welche  den  Kelchlappen 
entsprechen,  steril  und  anders  gestaltet.  Anlheren  zwcifächrlg, 
nach  aufsen  aufspringend.  Fruchtknoten  frei,  fünf-,  selten  drei- 
oder  einfächrig.  Slaubwege  so  viel  als  Fächer,  verwachsen. 
Frucht  ein-,  drei-  oder  meist  fünffächrlg,  zuweilen  auch  fiinf- 
gehäuslg.  Fächer  oder  Gehäuse  ein-  oder  niehrsamlg.  Albumen 
fleischig.  Embryo  eingeschlossen,  gerade;  selten  ohne  Albumen, 
mit  dicken,  fleischigen  oder  verworrenen  Cotyledonen.  Radlcula 
nach  unten  gerichtet. 

Theobroma  Linn.  Cacaobaum. 

Kelch  fünftheilig-,  g^efärht,  abfallend.  Blumenblätter  fünf, 
hypog-ynisch ,  an  der  Basis  ausgebreitet  und  kappenförmig'- ver- 
tieft, nach,  oben  in  eine  spatclförmig-e  Spitze  verlängert.  Staub- 
faden zehn,  nach  unten  napfförmig-  verwachsen^  fünf  den  Blu- 
menblättern entsprechend,  mit  zwei  Antheren  versehen;  fünf  ab- 
wechselnd steril,  linien-pfriemförmig.  Antheren  zweifächrig,  in 
der  Höhlung  der  Blumenblätter  verborgen.  Ovarium  frei,  sitzend, 
fünffächrig;  Fächer  meist  achtsamig.  Staubweg  fünfspaltig,  mit 
einfachen  Narben.  Frucht  nicht  aufspringend,  eiförmig -läng- 
lich, fünfeckig,  fünffächrig,  mit  lederartig -holziger  Rinde.  Sa- 
men in  einem  saftigen  Fleische  liegend.  Albumen  fehlend.  Co- 
tyledonen  vei'worren.  —  Kleine  Bäume  mit  grofseu,  abwech- 
selnden, ganzen  Blättern  und  gepaarten  Afterblättchcu.  Blii- 
thenstiele  achsel-,  später,  nach  dem  Abfallen  der  Blätter,  sei- 
tenständig, bald  einblüthig,  büschelartig  vereinigt,  bald  ästig 
und  vielblüthig. 

1.  Theobroma  Cacao  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  578., 
Tussac,  Flore  des  Antill.  1.  t.  13,,  Uayne^  Arzneigew.  9. 
t.  35.,  Pharmacop.  25.    (Cacao  saliva  Lam.  III.  i.  635.) 
Wahrer  Cakaobauin. 
Blätter  länglich,  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet,  ganz- 
randig,  kahl. 

Ursprünglich  in  Südamerika  wild,  jetzt  aber  über- 
all unter  den  Tropen  häufig  angebaut. 

Ein  Baum  von  zwölf  bis  zwanzig  Fufs  Höhe,  mit  sehr  ästi- 
ger Krone.  Stamm  aufrecht,  gerade,  vier  bis  sechs  Fufs  hoch, 
mit  einer  dünnen,  ziemlich  glatten  Rinde  bedeckt.  Blätter  ab- 
wechselnd, gestielt,  länglich,  zugespitzt,  an  der  Basis  abge- 
rundet, ganzraudig,  rippig  -  adrig,  auf  beiden  Flächen  kahl, 
dunkelgrün,  acht  bis  zwölf  Zoll  lang;  die  Jüngern  roscnroth. 
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Blattstiele  wal/onrimd.  Afterblättchcn  an  der  Basis  des  Blatt- 
stiels zwei,  klein,  liuicu-pfi-iemförinijj-.  Blü(hen  g-cstielt,  ach- 
sclständif}',  iiacli  dem  Ahfallcn  der  Biälter  scilensländig',  mehr 
oder  Meni{;:cr  {jeliäiift.  Bluiuenslielc  einbliilliijj-,  ladenföi-jiiig-. 
Kelch  füiirUieilig-,  rosenrolli,  ahiallend;  Aljllieilunfjen  eii-und- 
lanzettförmijj;-,  verschmälert -zufjespitzt.  Blumcublätter  fünf,  hy- 
pog-ynisch,  an  der  Basis  ansg-chrcitet  und  kai)])onföriiiig-vci'lictt;, 
nach  oben  in  eine  spatelförmige  Spitze  vcrläng-ert,  gelb.  Staub- 
fäden zehn,  an  der  Basis  napfförmig-  vervvachsen,  rosenrolh; 
fünf  den  Blumenblättern  gegenüberstehend  und  an  der  Spitze 
zwei  Staubbeutel  tragend  5  fünf  abwechselnd  viel  länger,  steril, 
linien-pfriemförmig.  Anthercn  gedoppelt,  zweifäclirig,  in  der 
Höhlung  der  Blumenblätter  verborgen.  Fruchtknoten  frei, 
sitzend,  fünffächrig.  Eichen  ungefähr  acht  in  jedem  Fach,  zwei- 
reihig. Staub  weg  fadenförmig,  an  der  Spitze  fünfspaltig.  Nai'- 
ben  einfach.  Frucht  eiförmig -länglich,  gegen  die  Basis  etwas 
verengt,  zehnfurchig,  kahl,  schmutzig  citrongelb,  fünffächrig, 
mit  einer  holzig -lederartigen  Rinde  bedeckt  und  mit  weifsli- 
chem,  süfslichem  Mufse  erfüllt,  von  der  Gröfse  der  Früchte  des 
Pumpelmufses.  Samen  zalilrcich,  grofs,  der  Quere  nach  über 
einander  in  Reihen  liegend,  eiförmig  oder  eiförmig- länglich, 
zusammengedrückt.  Samenhaut  doppelt  5  äufsere  rindenartig, 
dünn,  zerbrechlich 5  innere  häutig -mufsig,  zwischen  die  Falten 
der  Cotylcdonen  eindringend.  Albumcn  fehlend.  Embryo  von 
der  Form  des  Samens,  rissig,  ölreich.  Cotyledonen  dick,  runz- 
lich  -  gelappt.  Radicula  walzenrund,  zwischen  den  stumpfern 
Enden  der  Cotyledonen  eingeschlossen. 

Die  Samen  {Cacaobohtien,  Fkuctus  Cacao)  haben  frisch 
einen  bittern,  herben  Geschmack,  welchen  sie  aber  durch  eine, 
dem  Trocknen  vorausgehende,  schwache  Gälu-ung  verlieren:,  sie 
sind  ölreich,  und  dienen  zur  Bereitung  der  Chocolade  und  der 
Cucaohutter  (Butirüm  Cacao). 

VioiiACEAE  Vent.,  Browji.  Violaceen. 

Kräuter  oder  Straucher.  Blätter  meist  abwechselnd,  mit 
gepaarten  Afterblältchen.  Blüthenstiele  achsel-  oder  gipfelstän- 
dig, ein-  oder  mebrblülhlg.  Bliitben  meist  durch  Krümmung 
des  Stiels  umgekehrt,  Kelch  fünfblättrig,  sieheiiblelbend.  Blu- 
menblätter fünf,  bypogynisch,  meist  ungleich;  das  oberste,  bei 
umgekehrter  Lage  der  Blülhe  aber  nach  unten  stehende,  oft  an 
der  Basis  mit  einem  Sporn  oder  Höcker  versehen.  Staubge- 
fafse  fünf,  bypogynisch.  Staubfäden  meist  kurz,  zuweilen  ver- 
wach- 
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wnchsen.  Antlieren  zweifächrig,  an  der  Spitze  mit  einer  häu- 
tigen Verlängerung  begabt;  in  den  unregelmäfsrgen  Blüthen  die 
Leiden  obersten  am  Rücken  mit  einer  Drüse  oder  einem  Sporn 
versehen.  Discus  metsleniheils  fehlend;  zuweilen  in  Gestalt  ei- 
ner muschelförmigen  Drüse  oder  kleiner,  ungetheilter,  auch 
(in  Sauvagesia)  gröfserer,  aufserhalb  mit  zahlreichen  Fäden 
besetzter  Schuppen.  Ovarlum  frei,  Staubweg  einfach.  Narbe 
ungethellt.  Kapsel  einfächrig,  drelklappig,  Samen  meist  zahl- 
reich, in  der  Mitte  der  Klappen,  an  wandständigen  Placenten  be- 
festigt, sehr  selten  randständig.  Embryo  gerade,  in  der  Achse> 
eines  fleischigen  Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt, 

Viola  Linn.  Veilchen. 

Kelch  fünftheilig-,  unreg-elmäfsig-,  stehenbleibend;  die  Blätt- 
clien  an  der  Basis  gelöset  und  verläng-ert.  Blumenblätter  fünf, 
ung-leich;  das  oberste,  Lei  umg-ekehrter  Lag-e  der  Blüthe  aber 
nach  unten  zu  stehen  kommende,  an  der  Basis  g-espornt.  Staub- 
Leutel  fünf,  fast  sitzend;  die  beiden  obersten  an  der  Basis  g'e- 
spornt.  Ovarium  vielsamig-.  Staubweg'  g-ipfelständig-,  nach  oben 
verdickt,  an  der  Spitze  g^ekrümmt.  Narbe  spitzig-,  stumpf,  napf- 
förmig-  oder  kugelförmig-  und  ausgehöhlt,  nach  dem  obern,  Lrei- 
ten  Blumenblatte  gewendet.  Kapsel  dreiseitig,  einfächrig,  drel- 
klappig. Samen  zalilreich,  in  der  Mitte  der  Klappen,  an  wand- 
ständigen Placenten  befestigt.  —  Stengel  krautartig,  oft  sehr 
kurz,  zuweilen  holzig,  niederliegend  oder  kletternd.  Blätter 
ahwcchselnd,  zuAveileu  gelappt  oder  bandförmig  eingeschnitten. 
Aft erblättchen  gepaart.  Blüthenstiele  achselständig,  einblüthig, 
nach  oJien  mit  zwei  Deckblättchen  versehen.  Blüthen  überhän- 
gend und  umgekclu't. 

1.   Viola  odorata  Linn.y  Flor.  Dan.  t.  309.,  Engl.  Bot, 
t.  619.,  Hayne,  Arzneigeio,  3.  t.  2.,  Pharmacop.  118. 

Wohlriechendes  Veilchen,  Märzveilchen. 
Stengel  sehr  kurz,  mehrere  sprossenartige,  ki-iechende  Aeste 
treibend;  Blätter  rundlich -herzförmig,  fast  kahl;  Kelchblätter 
eirund,  stumpf;  Blumenblätter  ganz;  Narbe  hakenförmig. 

In  Wäldern,  Gesträuchen,  an  Hecken  und  andern 
schattigen  Orten  von  Europa,  auch  in  Sibirien. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  mit  vielen  Wurzelfasern 
versehen.  Stengel  sehr  kiu-z,  mehrere  kriechende,  runde,  blät- 
ter-  und  blüthenbringende,  hin  und  wieder  mit  einzelnen,  lan- 
zettförmigen, spitzigen  Schuppen  hesetzte,  sprossenartige  Aeste 
treibend.  Blätter  langgestielt,  rundlich-herzförmig,  stumpf,  ge- 
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kcrht,  fas(.  Icahl  oder,  so  mIc  die  Blattstiele,  vcichhaarig'.  Af- 
terhlättchou  jjcpaart,  lanzettr(iriiii{>-,  spitzij;,  boislij;  -sägezähui{;, 
kahl.  Bliitheustielc  ciuhiüthig-,  achsclsländij;,  cinzelu,  ladeu- 
föriuiß",  aulVecht,  kahl,  iiher  der  Hälfle  ihrer  Höhe  mit  zwei 
fast  jjojjcuiibcrstehendcu,  lanzeltröriiiijjen,  Si)itzi}jeii,  jjanzran- 
dijycn  Deckblätlchcu  versehen.  Blüdic  ül)crhän{j:eii(l,  uiii{jckchrt. 
Kelchblätter  fünf,  eirund,  stumpf,  über  der  Basis  ang-e«  achsen, 
stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf,  ung-leith,  {fanz,  kahl, 
violett;  das  obere,  Avcgcu  der  umg-ekehrlcn  Stcllunj;  der  Blü- 
the  aber  nach  unten  fjerichtetc,  {gerade,  an  der  Basis  in  einen 
stumpfen  Sporn  vcrlänjjert,  der  zwischen  den  Kelchblättern 
hervorragt;  die  beiden  scitenständig-en  g-eradc;  die  beiden  un- 
tern, nach  oben  gerichteten,  gröfser  uud  zuriickgfcschlagen. 
Staubgefäfse  fiiuf  Staubfäden  sehr  kurz,  fast  fehlend.  Anthc- 
ren  länglich,  abgeplattet,  zweifächrig,  an  der  Spitze  mit  einer 
zarten,  fast  eirunden,  spitzigen,  schmutzig  orangefarbenen  Haut 
versehen,  zusammenhängend,  weifslich;  die  beiden  obcrn,  dem 
gespornten  Blumcnblatte  entsprechenden,  am  Rücken  mit  ei- 
nem breiten,  hornartigen,  grünen,  abwärts  gerichteten  Fort- 
satze versehen,  welcher  in  dem  Sporn  verborgen  liegt.  Frucht- 
knoten frei,  sitzend,  fast  kegelförmig,  weichhaarig  und  mit 
punktförmigen  Drüsen  besetzt.  Staub«eg  fadenförmig,  an  der 
Basis  etwas  gebogen,  nach  oben  zu  verdickt,  über  die  Staub- 
beutel hervorragend.  Narbe  spitzig,  hakenförmig  -  gekrümmt. 
Kapsel  fast  kugelrund,  unvollkommen  stumpf  dreiseitig,  eiu- 
fächrig,  dreiklappig,  mit  kurzen  Härchen  besetzt.  Samen  meh- 
rere länglich- eiförmig,  mit  einer  schwammigen  Nabelwulst 
verschen,  in  der  Mitte  der  Klappen,  an  linienförmigen  Placen- 
ten  befestigt,  glatt,  kahl,  glänzend,  gelblich- weifs.  Embryo 
gerade,  in  der  Achse  eines  fleischigen  Albumens,  mit  der  Ra- 
dicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Variirt  mit  rosenfarbenen,  weifsen  und  gefüllten  Blütheu. 

Ofßcinell  sind  blofs  die  Blumenblätter  (Floren  Yiolae  s. 
Violabum),  ohne  jedoch  die  geringsten  Heilkräfte  zu  besitzen; 
die  Wurzel  dagegen  wirkt  brechejierregend. 

2.  Viola  tricolor  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  t.  6il.,  Engl. 
Bot.  t.  1287.,  Hay?ie,  Arzneigew.  3.  t.  4.  5.,  Pharm.  117. 
Dreifarbiges  Veilchen,  StiefinüUerchcn. 
Stengel  eckig,  kahl;  Blätter  länglich,  gekerb t-sägczähuig, 
fast  kahl;  Afterblättchen  leierartig-ficderspaltig;  Narbe  uruen- 
förmig. 
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Varietät  «)  parvifloba;   Blmuenblältcr  kaum  so  lang-  als 
der  Kclcb.    (Viola  akvensis  Roth.)  Hayiie  l.  c.  t.  4. 

Varietät  ß)  ghandifi,ora;   Blumenblätter   länger  als  der 
Kelch.    (Viola  tbicolob  Roth.)  Hayne  l.  c.  t.  5. 

In  ganz  Europa,  auf  Acckern  und  in  Gärten, 
Wui'zel  einjährig,  senkrecht,   ästig.    Stengel  einer  oder 
mehrere  aus  einer  Wurzel,  einfach  oder  ästig-,   aufrecht,  auf- 
steigend oder  niederlicgend,  mit  aufrechten  Aesten,  ungleich, 
drei-  oder  viereckig,  kahl,  markig.    Blätter  gestielt,  abivech- 
sclud,  mehr  oder  weniger  weichhaarig,  die  untern  eirund-läng- 
lich, die  mittlem  länglich,  die  obern  lanzettförmig,  sämmtlich 
gekerb t-sägezähuig,  in  den  Blattstiel  sich  rerlaufcnd.  After- 
blättchen  gepaart,  Icierartig-fiederspaltig,  mehr  oder  weniger 
weichhaarig;  Seitenlappen  linienförmig,  ganzrandig;  Endlappen 
viel  gröfser,  länglich  oder  lanzettförmig,  gekerbt -sägezähnig-. 
Blüthen  langgestielt,  achselständig,  einzeln,  überhängend,  um- 
gekehrt.  Blüthcnstiel  vierseitig,  länger  als  die  Blätter,  kahl, 
nach  oben  mit  zwei  sehr  kleinen  Deckblättchen  versehen.  Kelch- 
blätter fünf,   lanzettförmig,    spitzig,  weichhaarig,  wimpei'ig, 
über  der  Basis  angewachsen,   stehenbleibend.  Blumenblätter 
fünf,  ungleich,  ganz,  gelb  oder  blau,  an  der  Basis  gelb;  das 
obere,  wegen  der  umgekehrten  Stellung  der  Blüthe  aber  nach 
unten  gerichtete,  gerade,  in  einen  stumpfen  Sporn  verlängert 
der  zwischen  den  Blättchen  des  Kelchs  hervorragt;  die  beiden 
seitenständigen  etwas  schmäler,  an  der  Basis  bärtig,  von  Farbe 
dem  obern  ähnlich;   die  beiden  untern,  nach  oben  gerichteten 
zurückgeschlagen,  von  anderer  Fai-be  als  die  drei  übrigen! 
Staubgefäfsc  fünf.    Staubfäden  breit  und  sehr  kurz.  Antheren 
herzförmig,  plattgedrückt,  zweifächrig,  mit  den  gewimpcrten 
Rändern  zusammenhängend,  weifslich,  an  der  Spitze  mit  einem 
dünnen,  hautartigen,  eiförmigen,  stumpfen,  orangefarbenen  An- 
hängsel versehen;   die  beiden,  dem  gespornten  Blumenblattc 
entsprechenden  an  der  äufsein  Basis  mit  einem  keulenförmi- 
gen, grünen,  zurückgebogenen  Fortsatze  begabt,  welcher  in 
den  Sporn  des  obern  Blumenblatts  herabhängt.  Fruchtkuoten 
frei,  sitzend,  eiförmig,  stumpf  dreiseitig,  blafs  violett,  mit  sechs 
grünen  Streifen  gezeichnet.    Staubweg  an  der  Basis  gebogen 
nach  oben  alhuählig  sich  verdickend,  über  die  Staubbeutel  her- 
vorragend, stehenbleibend.    Narbe  kugelförmig,  nach  vorn  ur- 
nenarlig  ausgehöhlt,  am  untern  Rande  der  Oeifnung  mit  einer 
kammartigen  Qiierwulst  versehen,  mit  kleinen  kurzen  Haaren 
besetzt,  und  zu  beiden  Seiten  der  Basis  in  einen  kurzen,  abge- 
rundeten, bärtigen  Lappen  auslaufend,  grünlich.   Kapsel  läng- 
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lieh,  stumpf  drciscilig',  spil/igf,  mit  dem  ])lci1)cndcn  Slaulnvegc 
gekrönt,  vom  Kelche  iim[;-el)en,  {ji-iinlich,  kahl,  cinfächrig,  drci- 
klappig.  Samen  mehrere  (ungefähr  drcifsig),  länglich- eirund, 
mit  einer  convexen  Nsibelwnlst,  glatt,  glänzend,  weifslich,  in 
der  Mitte  der  Klappen,  an  einer  linienförmigen  Placenta  be- 
festigt. Samenhant  dünn,  einfach,  pergamentartig.  Alhumcn 
fleischig,  wcifs.  Embryo  grün,  fast  so  lang  als  das  Albumen. 
Radicnla  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Die  g-rofsblüthige  Varietät  untersclieidet  sich  von  der  eben 
beschriebenen  kleiublüthigcn,  dnrch  einen  jederzeit  ästigen  Sten- 
gel, gröfsere  Blüthen,  deren  Blumenblätter  länger  als  der  Kelch 
und  gewöhnlich  violett-  oder  purpurfarben  sind,  und  dadurch, 
dafs  die  Blätter,  Afterblättchcn  und  Kelche  nicht  immer  weich- 
haarig, sondern  eben  so  oft  beinahe  kahl  erscheinen. 

Von  der  grofsblüthigen  Varietät  wird  die  ganze  Pflanze  im 
blühenden  Zustande  gesammelt  (Herba  Jaceae  s.  Trinitatis  s. 
VioLAE  TRicoLORis).  Sie  hat  frisch  einen  schleimigen,  etwas 
scharfen  Geschmack  und  urintreibende,  in  gröfsern  Dosen  al)er 
purgircnde  und  brechenerregende  Eigenschaften. 

Polygaleae  Juss,  Polygaleen. 

Kräuter  oder  Sträucher.    Blätter  zerstreut-,  selten  gegen- 
überstehend oder  sternförmig  vereinigt,  einfach,  meist  ganz,  ohne 
Afterblättchen.    Blüthen  in  Aehren  oder  Trauben,  selten  in 
Rispen  vereinigt  oder  einzeln,  jede  von  drei  Deckblättern  be- 
gleitet.   Kelch  fünfblättrig;  die  zwei  seitwärtsstehenden,  innern 
Kelchblätter  gröfser,  petalaartig.  Blumenkrone  fast  fünfblättrig, 
unregelmäfsig ;  die  beiden  zur  Seite  stehenden  Blumenblätter  sehr 
klein  oder  meist  fehlend;  das  obere  (bei  der  umgekehrten  Lage 
der  Blüthe  nach  unten  gerichtete)  Blumenblatt  sehr  grofs,  na- 
chenartig-hohl, meist,  vermittelst  der  Staubfadenröhre,  nach  un- 
ten mit  den  beiden  untern  Blumenblättern  verwachsen.  Staub- 
gefäfse  acht,  selten  weniger,  mit  den  Filamenten  in  eine  nach 
vorn  der  Länge  nach  gespaltene  Röhre  verwachsen.  Antheren 
einfächrig,  an  der  Spitze  mit  einem  Loch  oder  einer  Quer- 
spalte aufspringend.  Ovarium  frei,  zwei-,  sehr  selten  einfächrig, 
Eichen  einzeln,   aufgehängt.    Staubweg  einfach.    Frucht  ein- 
oder  zweifächrig,  aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.  Sa- 
men einzeln,  hängend,  mit  einer  Nabelwulst  verseben.  Albumen 
fleischig,  zuweilen  sehr  dünn  oder  fehlend.    Embryo  einge- 
schlossen, gerade.    Radicula  nach  oben  gekehrt. 
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Beispiele:  PoLYGALA,  IIeisteria,  Mundia,  Comesperma, 
Securidaca,  Monnina. 

PolyctALA  Linn.  Kreuzblume 

Blüfhen  umgekelirt.  Kelcli  fünf  blättrige,  stehcnLlcibend;  die 
drei  iiufscrii  Kclclibläetcr  sehr  Idcin;  die  Leiden  innern,  seitli- 
chen sein-  {jrofs,  pelalaarlig-.  Blumenkrone  fünf  blättrig-;  das 
oLere  Blumenblatt  hclmförmig: -vertieft,  oft  am  Rücken  mit  ei- 
nem mehr  oder  weniger  getheilteu,  kammartigen  Ansätze  ver- 
sehen, nach  unten  vermittelst  der  Staubfadenröhre  mit  den  Lei- 
den untern  BlumeuLlättern  verwachsen;  die,  beiden  seitlichen 
Blumenblätter  sehr  klein,  meistentheils  fehlend.  Staubgefäfse 
acht,  in  eine  nach  vorn  gespaltene  Röhre  verwachsen.  An- 
theren  einfächrig,  an  der  Spitze  aufklaffend.  Ovarium  frei, 
sitzend,  zweifächrig.  Eichen  einzeln,  hängend.  Staubweg  ein- 
fach. Narbe  zweilippig  oder  zweilappig.  Kapsel  in  der  Rich- 
tung der  Scheidewand  zusammengedrückt,  zweifächrig^,  an  den 
Kanten  aufspringend.  Samen  einzeln,  häng^end. —  Kräuter,  Sträu- 
cher oder  Bäumchen.  Blätter  zerstreut-,  selten  gegenüberste- 
hend oder  sternförmig  vereinigt.  Blüthen  meist  iuAehren  oder 
Traubeu,  selten  in  Rispen  oder  einzeln,  jede  mit  drei  Deck- 
Llättern  versehen. 

1.  PoJygala  amara  Linn.,  Jacq.  Austr.  t.  412.,  Plenck.  Plant, 
med.  t.  547.,  Bot.  Mag.  t.  2437.,  Pharmacop.  91.  (P.  austri- 
aca et  Amarella  Crantz.,  P.  uliginosa  Reichenb.') 

Bitlere  Kreuzblume. 
Stengel  zahlreich,  ausgebreitet,  niederliegend,  mit  aufstei- 
gfenden  Aesten;  Wurzel- und  Stengelblätter  umgekehrt-eiförmig, 
sehr  stumpf,  Astblätter  lanzettförmig,  sämmtlich  kahl;  Trauben 
vielblüthig,  aufrecht;  Blumenkrone  von  der  Länge  der  seitli- 
chen, flügelartigen,  elliptischen  Kelchblätter,  mit  einem  kamm- 
artigen Ansätze  versehen;  Kapsel  umgekehrt  herzförmig -rund, 
kahl. 

In  ganz  Euroiia,  auf  Grasplätzen  und -Wiesen. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  holzig,  ^vurmförmig- gebo- 
gen, Lraun,  von  der  Dicke  einer  TauLenfeder,  mit  zahlreichen, 
fadenförmigen  AVurzelfasern  Lesetzt.  Stengel  mehrere  aus  der- 
selben Wurzel  hervorgehend,  nach  allen  Seiten  ausgebreitet  und 
niederliegcnd,  ästig,  fadenförmig,  kahl,  fünf  bis  sieben  Zoll  lang; 
Aestc  aufsteigend,  zerstreut,  zuweilen  büschelförmig  vereinigt, 
einfach,  kahl,  grün,  an  der  Spitze  in  eine  Traube  übergehend. 
Blätter  zcrstreutstchend,  ganzrandig,  ohne  deutliche  Adern,  et- 
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was  dick,  kalil,  Iioll{;riin;  die  untern  sehr  knrz  {yostielt,  cllip- 
listh  oder  uiiijjcliclirt- eiförmig-,  oft  mit  einem  kurzen,  undeut- 
lichen S|»itzolien  versehen,  an  der  Basis  keiiförmij;  verschmälert 
sechs  Iiis  aclit  Linien  lanj^f,  in  der  jungen  J*flanzc  vvurzelstän- 
di{;-  und  eine  Kosetlc  bildend;  die  ohern  oder  Astljlätter  sitzend, 
lanzetlförmifj-,  sjiitzifr,  vier  Lis  fünf  Linien  lang-,  etwas  abste- 
hend. Afterbliittclien  fehlend.  Trauben  einzeln  an  den  Spitzen 
der  Aeste,  vielbliithig-,  aufrecht,  einen  bis  anderthalb  Zoll  lan^. 
Blülhen  g-estielt,  zerstreutstehend,  nach  dem  Blühen  herab{>e- 
bogcn,  etwas  kleiner  als  in  Polygala  vulgaris,  hellblau.  Sti'el- 
chen  kahl,  eine  Linie  lang,  an  der  Basis  mit  dr-ei  dünnhäutigen, 
spitzigen,  kahlen,  bläulichen,  am  Kiel  grünen,  hinfälligen 
Deckblättern  versehen,  wovon  das  äufsere  etwas  länger  als 
das  Stielchen,  elliptisch  und  undeutlich  einuervig  ist.  Mährend 
die  beiden  seitlichen  kürzer,  schief  eiförmig  und  nervenlos  er- 
scheinen. Kelch  fünfblättrig,  kahl,  stehenbleibend:  die  drei 
äufsern  Blättchen  länglich,  etwas  spitzig,  gekielt,  ganzrandig, 
ziemlich  gleich,  blafs  bläulich,  am  Kiel  grün,  ein  wenig  ab- 
stehend, dreimal  kürzer  als  die  Blumenkrone;  die  beiden  In- 
nern, zur  Seite  stehenden  Blättchen  flügelarlig  ausgebreitet, 
so  lang  als  die  Blunienkrone,  elliptisch,  mit  einem  kurzen,  un- 
deutlichen Spitzchen,  an  der  Basis  fast  keilförmig,  flach,  häutig 
nervig,  bläulich,  mit  einem  starken,  grünen  Mittelnerven.  Blu- 
menblätter drei,  kahl;  die  beiden  untern  fast  spateiförmig- 
länglich,  stumpf,  nervig,  dünnhäutig,  blau,  nach  unten  mit  den 
Staubgefäfsen  verwachsen ;  das  oberste  nur  halb  so  lang,  gleich- 
falls, und  zwar  dem  gröfsten  Theil  seiner  Länge  nach,  mit  den 
Staubgefäfsen  vereinigt,  am  obern  freien  Theile  rundlich,  helm- 
förmig- ausgehöhlt,  aufserhalb  mit  einem  kammartigen  Ansätze 
versehen.  Kamm  tief  bandförmig- viclspaltig,  blau,  die  untern 
Blumenblätter  an  Länge  nicht  erreichend;  Abtheilungen  acht- 
zehn bis  zwanzig,  linienförmig,  stumpf,  an  der  Spitze  oft  zwei- 
lappig, die  äufsern  allmählig  kürzer.  Staubgefäfse  acht,  mona- 
dclphisch,  mit  dem  untern  Theile  der  Blumeublättcr  einen  nach 
vorn  offenen  Kanal  bildend,  am  obern  Ende  frei  und  in  der 
helmförmigen  Vertiefung  des  obern  Blumenblattes  liegend.  Fi- 
lamenta  der  ganzen  Länge;  nach  in  einen  dünnhäutigen,  acht- 
nervigen, vorn  offenen,  mit  dem  untern  Theil  der  Blumenblät- 
ter innig  verbundenen  Kanal  verwachsen.  Antheren  dem  äu- 
fsersten  freien  Ende  des  durch  die  Vereinigung  der  Filamente 
gebildeten,  häutigen  Kanals  aufsitzend,  aufrecht,  walzcnrund- 
länglich,  etAvas  stumpf,  einfächrig,  kahl,  blafs  orangefarben, 
inncx'halb,  an  der  Sjätzc,  mit  einer  Läugenspalte  aufspringend; 
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die  iiiifscrii  chvas  gekrümmt.  Fnichlknolcu  sitzond,  «mgekcUrt 
eiförmig- läneHcI»,  i«  f^cr  RichtHiig  <lcr  Scheidewand  zusam- 
raeiigcdrückt,  kalil,  zweifächi-ig.  Eichen  einzeln,  liängcnd,  läng- 
lich. Staubweg  gii)felsländig,  kurz,  kahl,  nach  ohcn  trichter- 
förmig erweitert.  Narbe  zAvcilippig;  Oberlippe  grofs,  breit,  spit- 
zig, zarthäutig,  a\ifrcchtstehentl,  an  beiden  Rändern  nach  innen 
gebogen,  kahl;  Unterlippe  kurz  und  schmal,  dicklich,  zuruck- 
gebogen.  Kapsel  (in  den  beschriebenen  Exemplaren  noch  un- 
reif) umgekehrt -herzförmig,  in  der  Richtung  der  Scheidewand 
flach  zusammengedrückt,  gerandct,  häutig,  kahl,  grün,  von  den 
stehenbleibenden  Kelchblättern  umschlossen,  und  etwas  kürzer 
als  die  beiden  seitenständigen,  fliigelartigen. 

Soll  zuweilen  mit  blafsrothen  und  wcifseu  Bliithen  Tor- 
kommcn. 

Das  Gewächs  ist  völlig  geruchlos,  besitzt  aber  in  allen  Thei- 
len  einen  starken,  anhaltend  bittern,  reizenden  Geschmack,  Jind 
ist  in  dieser  Eigenschaft  offlcinell  (Herba  cum  radice  Polyga- 

LAE  AMARAE). 

2.  Poljgala  Senega  Linn.,   Woodv.  Med.  Bot,  3.  t.  93., 
Plenck.  Plant,  med.  t.  549.,  Düsseid.  Samml.  12.  n.  12., 
Pharmacop.  103*    Senega -Kreuzblume. 

Stengel  zahlreich,  fast  aufrecht,  einfach,  walzenrund;  Blät- 
ter lanzettförmig,  die  obersten  zugespitzt;  Trauben  ähreuförmig; 
seitliche  Kelchblätter  rund;  Blumeukrone  kammlos;  Kapsel  el- 
ilptisch,  ausgerandet. 

Wächst  in  mehreru  Provinzen  von  Nordamerika. 

Wurzel  ausdauernd,  etwas  ästig,  wurmartig- gekrümmt,  von 
der  Stärke  eines  Federkiels,  oben  in  einen  knorrigen  Kopf  ver- 
dickt, äufserlich  grau-  oder  gelblich -bräunlich,  innerhalb  schmu- 
tzig weifslich.  Stengel  mehrere  aus  derselben  Wurzel,  fufshoch, 
aufrecht,  einfach,  Malzcnrund,  glatt,  an  der  Basis  mit  kleineu 
Schuppen  besetzt.  Blätter  zerstreutstehend,  lanzettförmig,  an 
beiden  Enden  verschmälert,  die  untei-sten  etwa  Zoll  lang-,  die 
obern  allmählig  gröfser,  die  obersten  2  bis  2|  Zoll  lang.  Trau- 
ben ährenförmig,  gipfelständig,  1^  bis  2  Zoll  lang.  Bliithen 
klein,  Aveifs.  Kelchblätter  fünf,  ungleich;  die  beiden  seitlichen 
üügclartig,  oval,  stumpf,  so  lang  als  die  Blumenkrone.  Blu- 
menblätter drei,  nach  unten  gemeinschaftlich  mit  den  Staubge- 
fäfsen  in  einen  vorn  offenen  Kanal  verwachsen;  das  mittlere 
am  obern,  freien  Theile  kammartig  gezähuelt.  Kapsel  breiler 
als  die  flügelartigen  Kelchblätter. 

Ofücinell  ist  dieWui-zel  (Radix  Senegae,  Polygalae  Senb- 
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GAE  g.  PotvoALAE  virginianae).    Sic  ricclit  ])lofs  schwach  und 
siifslich,  Lesitzt  aber  tlaß-cgcn  einen  eijj-cnlhiimlichcn,  Midiipen 
reizenden,  kralzcnden  Geschmack,  und  wirk l  ym-^ircnd,  bz  echeu- 
crreßcnd,  urin-  und  schweifstreibend. 

Krameriaceae  KLh.  Krameriaceen. 

Südamerikanische,  vielslengllge,  ästige,  oft  nIederlJegende, 
mit  einfachen,  seidenartigen  Haaren  bedeckte  Sträucher.  Wur- 
zel lang',  ästig,  stypllsch  und  bitter  Blätter  zerstreutstehend, 
einfach,  sehr  selten  drelzähllg.  Blülhen  gestielt,  gipfel- und  ach- 
selständig, an  den  Spitzen  der  Stengel  und  Aeste  traubenartig 
vereinigt.  Blüthenstlele  In  der  Mitte  mit  zwei  Deckblättcben 
versehen.  Kelch  vier-,  selten  fünf  blättrig,  unregelmäfsig,  ge- 
färbt, abfallend.  Blumenblätter  zwei  oder  drei,  hypogynisch,  ein- 
seitig, spateiförmig,  frei  oder  nach  unten  verwachsen,  kürzer  als 
der  Kelch.  Staubgefäfse  drei  oder  vier,  sehr  selten  ein  einziges, 
hypogynisch,  einseitig,  zwischen  dem  Fruchtknoten  und  den 
Blumenbrättern  befindlich,  aufsteigend.  Staubfäden  frei  oder  von 
vieren  die  beiden  mittelsten  verwachsen.  Staubbeutel  einfächrig 
(zwelfächrig  nach  Herrn  von  St.  Hilaire),  an  der  Spitze  auf- 
springend. Schuppen  (Bündel  steriler  Staubgefäfse?)  Im  Grunde 
derBlüthe  zwei,  sitzend,  beiden  Selten  des  Ovariums  angedrückt, 
dick,  netzförmig -geädert,  zuweilen  nach  aufsen  dicht  schuppig. 
Discus  fehlend.  Ovarlum  frei,  sitzend,  ein-  oder  halbzwelfäch- 
rig,  mit  keulenförmigen  Höckern  dicht  besetzt,  seidenartig -rauh- 
haarig. Elchen  zwei,  an  der,  den  Staubgef äfsen  zugewandten 
Seite  aufgehängt.  Staubweg  gipfelständig,  aufsteigend.  Narbe 
einfach.  Frucht  rund,  holzig  -  lederartig,  überall  mit  hakigen 
Borsten  besetzt,  elnsamig,  nicht  aufspringend.  Same  rund- ei- 
förmig, zugespitzt -geschnäbelt,  mit  einer  Rhaphe  versehen.  Sa- 
menhaut einfach.  Albumen  fehlend.  Embryo  gerade.  Cotyle- 
donen  flach -gewölbt,  fleischig.    Radicula  nach  oben  gerichtet, 

Krameria  Loeß, 

Bis  jetzt  die  einzige,  hierher  g^ehörig-e  Gattung-. 
1.  Krameria  triandra  Ruiz  et  Pav,  Flor.  Peruv.  1.  93., 
Eayne,  Arzneigew.  8.  t.  14.,  Pkarmacop.  94.  283. 

Blätter  sitzend,  läng-lich  oder  umg-ekchrt- eiförmig-,  spitzig-; 
Blüthen  traubig-,  triandrisch;  Kelch  vierblättrig-,  unreg^elmäfsig-; 
Bhunenkrone  zweiblättrig-. 
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Am  Al)liaiig-c  der  Anden  von  Peru  tind  Quito. 

Wurzel  holzig-,  sehr  ästijj,  sparrig-,  mit  fast  gewunden  -  viel- 
beug-igeu  Aesten,  äufserlich  röthlich-schwarz  und  rissig-,  inner- 
lich röthlich  -  g-elb.    Stcng-el  holzige,  strauchartige,  sehr  ästig-, 
sparrig-,  walzenrund 5  Aeste  nach  allen  Seiten  ausgebreitet,  un- 
ten kahl,  schwarz,  oben  seidenartig-,  g-rünlich-g-rau;  die  untern 
Hiederlieg-end,  zwei  bis  drei  Fufs  lang- 5  die  obern  abstehend- 
ausg-ebreitet,  wenig-er  lang-;  die  Spitze  des  Steng-els  selbst  auf- 
recht, kaum  über  einen  halben  Fufs  hoch.    Blätter  zerstreut- 
sitzend,  läng-lich  oder  umgekehrt  -  eirund ,  spitzig-,  ganzrandig- 
seidenartig-,  silbergrau,  fast  fleischig,  flach,  sechs  bis  sieben  Li- 
nien lang.  Bliithen  an  den  jungen  Zweigen  achsel-  und  gipfel- 
ständig, einzeln,  gestielt,  traubig.  Blüthensticle  gegen  die'lHitte 
zu  mit  zwei  gegenüberstehenden,  lanzettförmigen  Deckblättchen 
versehen,  seidenartig.    Kelch  vielblättrig,  roth,  aufscrhalb  sil- 
bergrau-seidenartig; Blättchen  ausgebreitet,  ungleich,  spitzig; 
die  beiden  seitlichen  schief  eirund- lanzettförmig;  das  obere  und 
untere  etwas  breiter.    Blumenblätter  zwei,  linien- spateiförmig, 
spitzig,  purpurfarben,  nach  oben  stehend.   Schuppen  im  Grunde 
der  Blüthe  zwei,  zu  beiden  Seiten  des  Ovariums  gelegen,  au- 
gedrückt, rundlich,  vertieft,  aufscrhalb  gleichsam  schuppig-runz- 
lich,  innerhalb  glatt,  schwärzlich-purpurroth,  kaum  länger  als 
der  Fruchtknoten.    Staubgefäfse  drei,  hypogjTiisch,  zwischen 
dem  Fruchtknoten  und  den  Blumenblättern  stehend,  bogenför- 
mig gegen  einander  geneigt,  die  beiden  äufsern  etwas  länger. 
Staubfäden  fadenförmig,  kurz,  an  der  Spitze  erweitert.  Anthe- 
ren  fast  kegelförmig,  einfächrig,  an  der  Basis  angewachsen  und 
aufrechtstehend,  an  der  Spitze  durch  ein  Loch  aufspringend  und 
durch  äufserst  feine  Haare  gleichsam  pinselförmig.  Fruchtloio- 
ten  umgekehrt -herzförmig,  zottig- seidenartig.  Staubweg pfriem- 
förmig,  aufwärts  gebogen,  etwas  bauchige  länger  als  die  Staub- 
gefäfse.   Narbe  einfach.    Frucht  fast  kugelrund,  widerhakig- 
igelförmig,  zottig,  holzig  -  lederartig,  trocken,  einsamig,  mit 
harter  Fächerhaut,  nicht  aufspringend;  Widerhaken  dunkel  pur- 
purfarben.   Same  schief  rundlich -eiförmig,  glatt,  bräunlich. 

Von  dieser  Pflanze  kommt  die  Badix  Batanhiae,  welche 
erst  in  neuerer  Zeit,  wegen  ihrer  stark  zusammenziehenden  Ei- 
genschaften berühmt  geworden  ist. 

Zygophylleae  Brown.  Zygophylleen. 

Stengel  kraut-,  strauch-  oder  baumartig.  BliUter  gegen- 
überstehend, gefiedert,  sehr  selten  einfach,  nicht  punkllrt.  After- 
blattchen  zwischen  den  Blattstielen.    Blüthenstiele  ein-,  selten 
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zwei-  Oflcr  drelbUitliig,  in  rlen  BlaLlachseln  oder  zwiscben  den 
Blattstielen  entspringend.  Kelch  vier-  oder  fünftheilig.  Blumen- 
blätter vier  oder  fünf,  hypogynisch.  Slaubgefäfse  acht  oder  zehn, 
Ijypogynisch.  Ovarium  frei,  vier-  oder  fiinffächrlg,  an  der  Kasis 
mit  fleischigen  Schuppen  oder  einem  ringförmigen  Discus  umge- 
ben; Fächer  zweisaniig.  Staubweg  einfach.  Narbe  bald  ungetheilt, 
bald  vier-  oder  fiinflappig.  Frucht  kapselartig,  selten  fast  üeischig, 
vier-  oder  fiinffächrlg,  selten  drei-  oder  viergehäusig;  Fächerhaut 
mit  dem  Sarcocarpiuui  verbunden  bleibend.  Samen  meist  in  gerin- 
ger Zahl.  Albumen  hornartig-knorpllg,  sehr  seilen  (In  Tribulus) 
fehlend.  Embryo  eingeschlossen.  Radicula  nach  oben  gerichtet. 

Hierher  gehören  folgende  Gattungen:  ZygüPUYLLUM,  TrI- 
BULUS,  Fagonia,  Meliantuüs,  Porlieria,  Guajacum. 

GuAJACUM  Linn.  Guajakbaum. 

Kelch  fünf  blättrig,  aLfallcnd^  Blättchen  stumpf;  die  beiden 
äufsern  kleiner.  Blumenblätter  fünf,  g^lcich.  Staubg^cfäfse  zehn, 
gewöhnlich  nackt.  Fruchtknoten  kurzg-csticlt,  zwei-  bis  fünf- 
eckig, zwei-  bis  fünffächrig;  Fächer  achtsamig.  Staubweg  ein- 
fach. Narbe  ungetheilt.  Kapsel  fast  kreiseiförmig,  etwas  flei- 
schig, kurzgcsticll,  zwei-,  drei-  oder  fünfeckig,  zwei-,  drei-  oder 
fünffächrig.  Samen  einzeln,  hängend.—  Bäume  mit  hartem  Holze, 
gepaart- gefiederten  Blättern  und  einblüthigen,  achselsländigcn 
Blüthenstielen. 

1.  Guajacum  officinale  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  1331., 
Lam.  III.  t.  342.,  Düsseid.  Samml.  12.  n.  13.,  Hayne,  Arz- 
neigew.  12.  t.  28.,  Pharmacop.  55.   Oflicineller  Guajak- 
baum, Pocken-  oder  Franzoseiiholzbaum. 
Blätter  gefiedert-,  aus  zwei  Paar  elliptischen  Blättchen  be- 
stehend. 

Auf  Jamaika,  Hispaniola  und  Sauet  Thomas  zu 
Hause. 

Ein  Baum  mit  gabelförmig-getheiltcn,  ausgebreiteten,  geglie- 
derten, fast  walzenrunden,  kahlen,  aschgrauen  Aesten.  Dicjun- 
gcnZwcige  grün,  sehr  fein  behaart.  Blätter  an  der  Spitze  der  jun- 
gen Zweige  gewöhnlich  nur  zwei,  gegenüberstehend,  kurzgesticlt, 
oft  fast  sitzend,  gepaart -gefiedert.  Blättchen  zwei-,  seltner  ciu- 
oder  dreipaarig,  gegenüberstehend,  fast  sitzend,  elliptisch,  stumpf, 
ganzrandig,  netzförmig-geädert,  etwas  fleischig-dünn-lederarlig, 
hellgrün,  unten  kaum  blässer,  vollkommen  kahl;  die  uulcrn  1  bis 
1^  Zoll  lang;  die  beiden  obersten  etwas  gröfser  und  ungleichseitig. 
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BlaKstielc  ciucn  bis  anderthalb  Zoll  langf,  halbcjlimlrisch,  in^ 
wciiilig-  linucul'örmig-,  kahl.    Aflcrbliillchen  zwischen  den  Blatt- 
ßliolcu,  kurz,  seluippcnförmig-,  abfallend.  Bliidien  g-eslielt,  an  der 
Spitze  der  jungen  Zweige  büsehelfönnig  vereinig:!,  von  der  Grö- 
fse  der  Blülhen  des  säuern  Kirsch])aums.    Bliithenstiele  sieben 
bis  nenn  Linien  laug-,  fast  walzcnrund,  mit  sein-  feinen  Häi  chcn 
besetzt.  Kelch  fiinfbliiltrig  -  Blättchen  länglich -elliptisch,  stuuipf, 
vertieft,  häutig-,  aiifserhalb  mit  feinen,  seidenartigen  Ilaaren  be- 
setzt, g-rüulich,  ung-lcich,  abfallend.    Blumenblätter  elliptisch, 
abgerundet,  an  der  Basis  in  einen  Nagel  verdünnt,  undeutlich 
gekerbt,  kahl,  bläulich,  doppelt  so  lang-  als  der  Kelch,  alifal- 
lend.  Staubg-efäfse  zehn.    Filamente  kahl,  pd-iemföriuig-,  kürzer 
als  die  Blumenki-one.  Antheren  gekrümmt,  überlicgend,  an  der 
Basis  zweispaltig-.    Ovarium  g-estielt,  umg-ekehrt  eiföruiig- krei- 
seiförmig-, zwei-  bis  fünfeckig-,  zwei-  bis  fünffächrig-,  kahl.  Ei- 
chen acht  in  jedem  Fache,    am  ännern  Winkel  aufg-ehänpt. 
Staubweg-  pfriemförmig-,  kahl.    Narbe  spitzig-,  einfach.  Kapsel 
nach  Gaertner  *)  fast  kreiseiförmig,  kurzgestielt,  mit  fünf  stum- 
pfen, schmal  geflügelten  Ecken,  saftig -rindenartig,  kahl,  blafs 
rostbraun,  fünf-,  oft,  durch  Verkümmerung,  blofs  zwei-  oder 
dreifiichrig;  nach  Hayne  dagegen  stets  zweifächrig,  fast  umge- 
kehrt-herzförmig,  etwas  zusammengedrückt,   ziemlich  scharf- 
randig,  undeutlich  geflügelt,  mit  dem  bleibenden  Staubweg  ge- 
krönt.   Samen  einzeln,  grofs,  stumpf,  unten  verdünnt,  auf  der 
einen  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  eckig,  rothbraun.  Aeufsere 
Samenhaut  dick,  lederartig;  innere  häutig,  rostbraun,  mit  dem 
Albumen  innig  verwachsen.    Albumen  von  der  Gestalt  des  Sa- 
mens, knorplig,  sehr  hart,  rissig.    Embryo  in  der  Achse  des 
Albumens  gelegen,  gelb.  Cotyledonen  blattartig,  fleischig,  flach. 
Radicula  m  alzcnförmig,  dick,  oberhalb. 

Das  Holz  dieses  Baumes  {PockenJiolz,  Frcmzosenhoh,  Heili- 
genholz,  Lignum  Guajaci)  ist  hart,  dicht,  schwerer  wie  Wasser, 
dunkel  grünlich-braun,  schwach  fettglänzend,  im  Splinte  locke- 
rer und  blässer,  schmeckt  reizend  bitterlich,  und  riecht  beim 
Reiben  oder  Anzünden  angenehm  gewürzhaft.  Die  Rinde  (Cor- 
TEx  Guajaci)  stimmt  mit  dem  Holze  im  Geruch  und  Geschmack 
vollkommen  überein,  nur  ist  der  letztere  in  jener  stärker  und 
kratzender.  Aufscr  den  beiden  eben  genannten  Theilen,  ist 
noch  das  Harz  (Resina  Guajaci)  officinell,  welches  von  s'elbst 
oder  beim  Einschneiden  aus  der  Rinde  fliefst,  sich  durch  einen 

•)  Nach  Herrn  von  Jussieu  gehört  Gärlners  Beschreibung   zu  Guajacum 
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süfslicli -  bittern  Geschmack  auszeichnet,  und,  auf  Kohlen  ge- 
streut, einen  nicht  uuangcuehiuen  Geruch  verljrcitet. 

Rutaceae  Adr.  de  Juss.  Rütaceen. 

Kräuter  oder  Sträuchcr  von  starkem  Geruch  und  bltterm 
Geschmack.  Blätter  zerstreutstehend,  punktirt.  Afterblättchen 
felilend.  Blüthen  In  Doldentrauben  oder  Trauben  vereinigt. 
Kelch  vier-  oder  fiinftheilig.  BlumenLIätter  vier  oder  fünf. 
Staubgefäfse  doppelt  oder  dreimal  so  viel  als  Blumenblätter.  Ova- 
rium  frei,  drei-  bis  fünffächrig;  Fächer  zwei-,  vier-  bis  zwan- 
zlgsamlg.  Staubwege  verwachsen  oder  oft  nach  unten  ge- 
trennt. Kapsel  drei-  bis  fünffächrig;  Fächerhaut  mit  dem  Sar- 
cocarplum  verbunden  bleibend.  Samen  meist  nur  wenige,  hän- 
gend oder  angewachsen.  Embryo  Innerhalb  eines  fleischigen 
Albumens  gelegen.    RadIcula  nach  oben  gerichtet, 

Beispiele:   Ruta,  Peganüm. 

RuTA  Linn.  PvAUTE. 

Kelch  kurz,  viertheilifj,  abfallend.  Blumenblätter  vier,  g^e- 
nagelt,  vertieft.  Staubgefäfse  acht,  mit  pfricraförmigen  Staub- 
fäden und  eirunden,  stumpfen  Antheren.  Fruchtknoten  rierge- 
häusig-,  Gehäuse  sechs-  bis  zwölfsamig.  Staubweg  einfach. 
Narbe  vierfurchig.  Kapsel  vicrgehäusig,  an  der  Spitze,  und 
zwar  innerhalb  aufspringend.  Samen  eckig  -  nierenförmig.  — 
Kräuter  oder  Halbsträucher.  Blätter  zerstreutstehend,  gewöhn- 
lich sehr  zusammengesetzt,  sehr  selten  einfach  gefiedert,  punk- 
tirt, ohne  Afterblättchen.  Die  erste  Blüthe  jederzeit  penta- 
merisch. 

1,  Ruta  graveoleus  Lw««.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  332., 
Duham.  Jrh.  2.  t.  60.,  Düsseid.  Samml.  1.  n.  19.,  Uayne, 
Arzneigew.  6.  /.  8.,  Pharmacop.  97.    Gemeine  Raute. 
Blätter  dreimal  zusammengesetzt- gefiedert;  Blättchen  um- 
gekehrt-eirund- spateiförmig,   abgerundet;  Blumenblätter  ganz 

oder  gezähnclt. 

Wächst  im  südlichen  Europa  wild,   und  wird  in 

Gärten  häufig  gebaut. 

Wurzel  holzig,  senkrecht,  ästig.  Stengel  aufrecht,  halbstrauch- 
artig, walzenrund,  ästig,  mir  am  untern  Theilc  holzig,  zwei  bis 
dreiFufs  hoch;  Acste  abstehend;  Aestchen  aufrecht,  gerade,  fast 
stratr,  grau-grünlich.  Blätter  zerstreutstehend,  dreifach  zusam- 
mengesetzt -  gefiedert ;  Blättchen  umgekehrt  -  eirund  -  spatclförmig, 
abgerundet,  ganzrandig,  fast  fleischig,  glatt,  kahl,  bläulich- 
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grau- grün.  Gcmeinschaftliobcr  Blattstiel  gfcrinnt.  Doldentrau- 
bcn  ans  einer  g-ipfelstäudig-cn  und  einer  oder  der  andern  Llatt- 
achsclständig^cn  zusammengesetzt.  Deckblätter  lanzettförmig-, 
etivas  spitzig.  Blülhen  g-estielt;  die  mittelständig-e,  zuerst  sich 
entwickelnde,  jederzeit  pentamerisch  und  decamh'iscli ;  alle  fol- 
gende tetramcrisch  und  octandriscli.  Kelch  vicrtheilig;  Lappen 
spitzig.  Blumenblätter  vier,  länglich,  vertieft,  keilförmig- gena- 
gelt, ganzrandig,  ausgebreitet,  grünlich  -  gelb.  Staubgefäfse 
acht,  ausgebreitet,  von  der  Länge  der  Blumenblätter.  Filamente 
pfriemförmig.  Antheren  eiförmig -länglich,  zweifächrig,  orange- 
farben. Fruchtknoten  rundlich,  vierlappig,  unten  erweitert, 
drüsig,  mit  acht  Honiglöchern  versehen.  Staub  weg  pfriemför- 
mig, kürzer  als  die  Staubgefäfse.  JVarbe  vierlappig.  Kapsel 
rundlich,  grubig-punktirt,  vierlappig,  vierfächrig,  vierreihig  an 
den  inuern  Seiten  der  aufrecht  hervortretenden  Lappen  aufsprin- 
gend. Samen  ungefähr  sechs  in  jedem  Fache,  fast  dreiseitig- 
nierenförmig,  scharf,  braun. 

Das  ganze  Gewächs  besitzt  im  frischen  Zustande  einen  star- 
ken, widrigen  Geruch  und  bitterlichen,  etwas  scharfen,  unan- 
genehmen Geschmack.  Offlcinell  davon  sind  Kraut  und  Samen 
(IIebba  et  Semina  Rutab). 

DiosMEAE  Brown.  Diosmeen. 

Bäume  oder  Sträucher,  selten  Kräuter.  Blätter  zerstreut- 
oder  gegenüberstehend,  einfach,  dreizählig  oder  gefiedert,  punk- 
tirt,  ohne  Afterblättchen.  Blülhenstiele  achsel-  und  gipfelstän- 
dig. Blülhen  regel-  oder  unregelmäfsig.  Kelch  vier-  oder  fünf-« 
iheillg.  Blumenblätter  vier  oder  fünf,  frei  oder  verwachsen,  sel- 
ten fehlend.  Staubgefäfse  eben  oder  doppelt  so  viel  als  Blu- 
menblätter, zuweilen  durch  Verkümmerung  weniger.  Ovarien 
vier  oder  fünf,  frei  oder  verwachsen,  gewöhnlich  zweisamig. 
Staubwege  vier  oder  fünf,  gänzlich  oder  blofs  an  der  Spitze 
verwachsen.  Karpidien  eins  bis  fünf,  frei  oder  verwachsen, 
zweiklappig,  zwei-  oder  einsamig;  Fächerhaut  pergamentarllg, 
später  vollkommen  gelöset,  zweiklappig.  Embryo  meist  von 
einem  fleischigen  Albumen  umgeben.    Radicula  oberhalb. 

Beispiele:  DiosMA,  Galipea,  Evodia,  Ticorea,  Dic- 

TAMNUS. 

Galipea  Alibi,  Juss.,  St  Häai're. 

Kelch  kurz,  fünfzähnig  oder  fünfspaltig.  Blumenblätter  fünf, 
sehr  selten  vier,  linienförmig,  fast  ungleich,  nach  nnten  zusam- 
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mcnliäaj^cnd,  nach  oben  ausg-cLreifel,  Staiilifj-ofiifse  fünf,  sel- 
ten sechs  bis  acht  oder  vier,  tien  Bliiincnhlällern  mehr  oder 
M'eni}>er  angewachsen,  {jewölailich  zwei  Ijis  vier  kaslrirl.  An- 
theren  linieuföniiifj-,  z*veiräclni{;,  frei  oder  verwachsen,  an  der 
Basis  mit  einem  naj)fr(irmi{;en  Discus  umgehen.  Slauhwege  fünf, 
meist  mehr  oder  wenig-er  verwachsen.  Karpidien  eins  oder  zwei, 
zwcikla])|)ig-;  rädicrliaiit  später  sicli  lösend  und  zweiklappig', 
Samen  einzeln,  ohne  Alhumen.  Embryo  g-ckriimmt.  Colyledo- 
nen  verworren. —  Slräucher,  seilen  Bäume,  ohne  AflerbläKchen. 
Blätter  zerstreutstehend,  punklirt,  einfach  oder  drei-,  selten  vier- 
oder  fiinfzählig-.  Trauben,  sehr  seilen  Doldentrauben  oder  Ris- 
pen, in-  oder  aiifserhalb  der  Blattachseln,  zuweilen  g-ipfel- 
ständig-. 

1.  Galipea  febrifuga  St,  Hilaire.  (G.  Cusparia  Cand.,  Bon- 
plandia trifoliala  hVilld.,  Humb.  et  Bonpl.  Plant,  aeq.  2. 
/.  97.,  Düsseid.  Samml.  11.  n.  23.,  Hayne,  Arzneigew.  1. 1. 18., 
Pharmacop.  13.,  Cusparia  febrifuga  Humb.,  ßonplaudia 
Augostura  Rieh,  in  Memoires  de  la  Clause  des  scienc.  maih. 
et  2)hys.\^\\.t.\0.,  Angostura  Cuspare  Roem.  et  Schult.') 
Fiebervertreibende  (aalipea. 

Blätter  dreizählig-;  Ti-auben  g^eslielt,  fast  gipfels ländig- 5 
Kelch  fiinfzähnig-;  slei-ile  Staubg-efäfse  drei. 

In  Südamerika,  an  der  Mündung  des  Orinoco  und 
in  der  Provinz  Neu- Andalusien. 

Baum  sechsig'  bis  achtzig'  Fufs  hoch.  Stamm  aufrecht,  wal- 
zenrund. Holz  gelblich.  Rinde  grau,  aufseu  rissig-.  Aesle  ab- 
wechselnd-, die  Jüngern  Avalzenrund,  grün,  mit  länglichen,  weifs- 
lichen  Warzen  besetzt.  Blätter  zerstreulstehend,  sehr  grofs, 
lang-g-cstielt,  dreizählig- 5  Blättchen  sitzend,  eiförmig' -läug-lich, 
spitzig-,  an  der  Basis  verschmälert,  g-anz,  flach,  häutig,  kahl, 
oben  glänzend,  unlen  nervig,  mit  durchsichtigen  Punkten  be- 
setzt, aromatisch;  das  mittelste  am  gröfsten,  ein  bis  zwei  Pufs 
lang.  Blattstiele  cylindrisch,  an  der  Basis  verdickt,  innerhalb 
mit  einer  Furche  versehen,  fast  kahl,  zehn  bis  elf  Zoll  lang. 
Afterblättchen  fehlend.  Trauben  achselständig,  einzeln,  aufrecht, 
halb  so  lang  als  der  Blattstiel,  aus  kurzen,  abwechselnden,  drei 
bis  scchsblüthigen  Büscheln  bestehend.  Blüthensliele  lang,  wal- 
zenrund. Deckblätter  schuppenförmig,  halblanzctlförmig.  Blü- 
then  einen  Zoll  lang,  überall  punklirt.  Kelch  dünn  filzig,  weifs, 
ki-eiscl-glockenförmig,  fünfspaltig;  Lappen  eiförmig,  fastspilzig, 
aufrecht.  Blumenki-one  pseudo-monopetalisch,  fünfspallig:  Lap- 
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pcn  fast  g-leicli,  spa(elförmig--läng-licli,  stumpf,  rinncnförmigf, 
der  ciue  kürzer,  vertieft,  au  der  Spitze  ziiriick{jescblagcn.  Staiib- 
g-efiifse  sechs  (nach  Herrn  von  Humboldt  nur  fünf),  kürzer  als 
die  Blumenkrone,  Aier  der  Antheren  beraubt,  länß-er,  unten 
schmäler.  Staubfaden  nach  unten  breiter,  der  Blumenkronc  au- 
g-CAvachscn.  Anlhercn  linienförmig--län{jlich,  oberhalb  der  Basis 
befestiget,  aufrecht,  stumpf,  auf  beiden  Seiten  ausg-erandet,  zwei- 
fiichrig-,  g-clb,  innerlialb  der  Läug-e  nach  aufspringend,  mit 
einem  nach  unteu  verläng-erten,  ung-leich  ZAveispaltigen  Con- 
nexivura  versehen.  Ovarium  fünfg'ehäusig',  mit  einem  flcischig-en, 
naplTöruiigen,  buchtig-en  Discus  umgeben.  Eichen  einzeln,  un- 
ter der  Mitte  aufgehäng-t.  Staub  weg-  fadenförmig-,  aufrecht. 
Narbe  kopfTörmig-,  fünflappig^,  grün;  La^jpen  länglich,  stumpf, 
aufrecht.    Frucht  unbekannt. 

Die  Rinde  dieses  Baumes  XAngustura-Rhide,  Quinouina  del 
Angostuba,  Cortex  Angustubae  tebae)  schmeckt  sehr  bitter, 
riecht  widrig-  aromatisch,  und  g-ehört  zu  den  anhaltend  reizen- 
den Arzneimitteln. 

Simarubeae  Cand.  Simärubeen. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  bitterer  Rinde.  Blätter  abwech- 
selnd, ohne  Punkte,  gewöhnlich  gefiedert.  Afterblättchen  nicht 
vorhanden,  Dolden,  Trauben  oder  Rispen  achsel-  oder  glpfel- 
sländig.  Blülhen  regelmäfsig,  selten  dicllnlsch.  Kelch  vicr- 
oder  fünftheilig.  Blumenblätter  vier  oder  fünf.  Staubgefäfse 
acht  oder  zehn.  Ovarien  vier  oder  fünf,  auf  einem  gemein- 
schaftlichen Stiel  oder  Gynophorum  sitzend,  einsamig.  Staub- 
wege vier  oder  fünf,  zuweilen  verwachsen.  Steinfrüchte  eine 
bis  fünf.  Same  hängend,  ohne  Albumen.  Radicula  oberhalb. 
Cotyledonen  dick. 

QuAssiA  Cand.  (Quassiae  species  Linn.) 
Quassienbaum. 

Blüthen  hermaphroditisch.  Kelch  kurz,  fiinftheilig-.  Blumen- 
blätter fünf,  röhrenförmig-  neben  einander  lieg^cnd.  Staubg-efäfse 
zehn,  läng-cr  als  die  Blumenki-one.  Ovai-ien  fünf,  auf  einem 
dicken,  sticlarlig-en  Oynophorum  sitzend.  Staubweg^e  fünf,  sehr 
lang,  fadenförmig-,  zum  gröfsten  Theil  vernachsen,  blofs  unten 
getrennt.  Narbe  fünffurchig-.  Steinfrüchte  fünf.  —  Baum  mit 
ungleich -geüedertcn,  kahlen  Blättern,  g-ipfelständigen  Trauben 
und  grofsen,  rothen  Blüthen. 
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1.  Quassia  aniara  Linn.,  Bot.  Mag.  t.  497.,  Hayne,  Arz- 
naigew.  9.  1. 14.,  Düsseid.  Samml.  13.  n.  l.,  Pharmacop.  93. 
Aechler  Qiiassienbaum. 

In  der  Guiana  und  auf  mehicrn  Wcslindischen  In- 
seln einheimisch. 

Ein  Strauch  oder  zwölf  bis  fimfzchn  Fufs  hoher  Baum,  mit 
schlaOcr,  ciförmigfcr  Krone.  Rinde  des  Slammcs  g-ellilich- asch- 
grau. Aeste  walzcnrund  oder  schwach  zusamracng-edrückt,  auf  der 
Oberfläche  etwas  mehlige;  die  jüngcrn,  sowie  die  {janze Pflanze, 
liahl,  Lraun-i)urpurroth,  mit  kleinen,  Aveifsliclien  Längenrissen. 
Blätter  zerstreutstehend,  ung-cpaart  -  g-efiedcrt^  die  untersten 
Llofs  dreizählig-;  Blättchen  sitzend,  lanzett-  umg-ekehrt- eiförmig-, 
lang  zugespitzt,  fast  gerippt- adrig,  am  Rande  etwas  zurückge- 
rollt, dunkelgrün,  unterhalb  hlässer;  die  scitenständigen  gegen- 
überstehend^ das  gipfelständige  oft  gröfser.  Gemeinschaftlicher 
Blattstiel  gegliedert,  geflügelt  und,  so  Avie  die  Mittelnerven 
der  Blättchen,  hell  puri)urroth.  Trauben  gipfelständig,  einfach, 
aufrecht,  schlaff.  Blüthensticl  walzenrund,  purpurroth.  Blüthcn- 
stielchen  gleichfalls  purpurroth,  an  der  Basis  mit  einem  umge- 
kehrt eirund- lanzettförmigen,  stumpfen,  zurückgekrümmten,  fast 
gestielten,  unterhalb  am  Mittelnei-ven  purpurrothen  Deckblatte, 
und  über  der  Mitte,  wo  sie  gegliedert  sind,  mit  zwei  kleinern 
gegenüberstehenden,  eirund-lanzettförmigen,  piu-purrothen  Deck- 
blättchen versehen.  Kelch  fünftheilig,  dunkelroth,  stehenblei- 
bend 5  Lajjpen  eirund,  etwas  stumpf,  gegen  die  Spitze  undeut- 
lich weichhaarig,  fast  wimperig.  Blumenblätter  fünf,  hell  pur- 
purroth, linien-lanzettföi-mig,  etwas  spitzig,  anfangs  jijTamida- 
lisch  gegen  einander  geneigt,  während  des  Blühens  fast  schrau- 
l)enförmig  gedreht.  Staubgefäfse  zehn,  auf  dem  Fruchlboden 
befestigt,  in  der  Knospe  wellenförmig- gebogen,  während  des 
Blühens  gerade  und  länger  als  die  Blumenlirone.  Staubfäden 
fadenförmig,  rosenroth,  an  der  Innern  Basis  mit  einer  umfas- 
senden, zottigen  Schuppe  versehen,  abwechselnd  kürzer.  Staub- 
beutel länglich,  fast  stachelspitzig,  an  der  Basis  zweilappig, 
zweifächrig,  blafsgelb,  am  Rücken  befestigt.  Fruchtknoten  meist 
fünf,  umgekehrt  eiförmig,  purpurroth,  gegen  die  Spitze  unter  sich 
verbunden.  Staubweg  einfach,  fadenförmig,  fast  auswärtsgebogen, 
purpurroth,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  einfach,  stumpf, 
fünffiu'chig.  Steinfrüchte  (beerenarlige  Kapseln,  nach  Hajue) 
lünf,  selten  vier,  dem  rundlichen,  niedergedrückten  Gynopho- 
rum  eingefügt,  etwas  abstehend,  länglich,  zusammengedrückt, 
erhaben  netzförmig -adrig,  schwarz,  nach  Haync  zwciklappig. 
.  Samen  einzeln,  länglich,  zusammengcdi'ückt. 
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Das  Holz,  so  wie  die  Rinde  (Lignum  et  Cortex  Qüassiae) 
{jchöreu  zu  den  vorzüglicLstcu,  rein  Littern  Arzneimitteln. 

SiMARUBA  Alibi.,  Cand.  (Quasstae  species  Linn.) 

SiMARUBARINDENBAUM. 
Blüthen  monöcistiscü  oder  polyg'amiscli.  Kelch  klein,  fünf- 
(ziiTveilen  vier-  oder  sechs-)  theilig-.  Blumenblätter  fünf  (selten 
vier  oder  sechs),  an  der  Basis  breit,  gpleich,  etwas  abstehend. 
Männliche  Blüthen:  Staubgefäfse  zehn,  zuweilen  fünf  oder 
zwölf,  hypojjynisch,  kürzer  als  die  Blumenkrone,  frei.  Fila- 
mente an  der  innern  Basis  mit  einer  zottig -gefi'anzten  Schuppe 
versehen.  Antheren  länglich,  an  der  Basis  zweispaltig,  am 
Rücken  befestigt,  zweiföchrig.  Ovarien  sehr  klein  und  unvoll- 
kommen, oft  gänzlich  fehlend.  Weibliche  Blüthen:  Ovarien 
fünf,  auf  einem  Gynophorum  stehend,  welches  an  der  Basis  mit 
zehn  kurzen,  zottigen  Schuppen  (unvollkommnen  Staub gefäfsen) 
umgeben  ist.  Staubwege  fünf,  kurz,  an  der  Basis  frei,  nach 
oben  verwachsen.  Narbe  fünf  lappig.  Steinfrüchte  fünf,  auf  dem 
verdickten,  hervorstehenden  Fruchtboden  befestigt.  —  Bäume 
mit  bittern  Säften.  Blättchen  lederartig.  Trauben,  Rispen  oder 
Afterdolden,  achsel-  und  gipfelständig. 

1.  Siniaruba  officinalis  Cand.  (S.  amara  Auhlet,  Guian.  2. 
^.  331.  332.,  Quassia  Siniaruba  Linn,,  Pharmacop.  lO^.") 
Gebräuchlicher  Simarubarindenbauui. 
Blätter  gefiedert;  Blättchen  wechselsweise  stehend,  fast  sit- 
zend, spitzig;  Blüthen  monöcistisch,  decandrisch;  Narbe  fünf- 
lappig; Früchte  eii'und. 

Wächst  in  der  Französischen  Guiana,  an  sandigen 
Stellen. 

Ein  ansehnlicher  Baum.  Stamm  sechzig  Fufs  hoch,  zwei 
und  einen  halben  Fufs  im  Diameter,  mit  glatter,  grauer  Rinde 
bedeckt,  aus  welcher  beim  Einschneiden  ein  weifslicher  Saft 
quillt.  Holz  leicht,  weifslich,  ivenig  fest.  Aeste  zerstreutste- 
hend, lang,  dick,  ^aufrecht  oder  herabgebogen.  Blätter  zerstreut- 
stehend,  gefiedert.  Blättchen  vier  bis  achtzehn,  abwechselnd 
stehend,  fast  sitzend,  eirund,  spitzig,  kahl,  ganzrandig,  fast  le- 
derartig, grün,  unten  blässer,  au  der  Spitze  mit  einer  kleinen, 
fleischigen  Stachelspitze  verschen.  Blattstiel  rund,  an  der  Basis 
verdickt,  zwölf  bis  vierzehn  Zoll  lang,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend.  Rispen  ästig,  zerstreut,  mit  Deckblättern  ver- 
sehen. Männliche  und  weibliche  Blüthen  auf  derselben  Rispe 
sehr  klein.    Männliche  Blüthen:    Kelch  fiinfzähnig,  fleischig; 
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Zähne  rund,  spilziff.  Bluiiicnltlältcr  fünf,  lanzettförmige,  steif, 
fast  Icderarlijj,  S|tilzig,  Meifslicli.  Stauh^fcfäfsc  zolin.  Staub- 
fäden von  der  Länjje  der  Blunienkronc,  au  ilirer  iunern  Basis 
mit  einer  runden,  zottig-en  Sclm|)pe  versehen.  Anlheren  länjj- 
licli,  am  Kücken  befeslig-t,  zweifäclirijf.  Ovariuiu  unfruchtbar, 
niedergi'edrückt-rund,  fünfeckij;;-.  Weibliclie  Blüthcn:  Kelch  und 
Blumenkrone  wie  in  den  männlichen  Blülhen.  Statt  der  Stauh- 
g'cfäfse  zehn  zottig-e  Schuppen,  >velche  den  Fx'uchlknolen  umg^e- 
ben.  Pistill  auf  eineui  flcischig-en,  hreisförmig^cn  Discus  stehend, 
aus  fünf  ciförmig'cn  Fruchtknoten  zusammeng-cselzt.  Staubweg 
einfach,  fünffurchig-.  Narbe  fünflappig,  stumpf  Kapseln  fünf, 
eirund,  schwärzlich,  entferntstchcnd,  auf  einem  fleischigen,  kreis- 
förmigen Fruchlboden  getragen;;  Rindensubstanz  etwas  fleischig; 
Schale  oder  Fächerhaut  dünn,  zerl)rechlich.    Samenhaut  dünn. 

Die  Rinde  der  Wurzel  ist  äufserlich  gelblich,  innerlich 
schmutzig  weifs,  sehr  bitter  von  Geschmack,  wirkt  purgirend, 
zuweilen  selbst  brechenerregend,  und  wird  unter  dem  Namen 
der  Ruhr-  oAev  Simarubarinde  (Cobtex  Simarubae)  gegen  hart- 
näckige Fie])er  und  Diarrhöen  angewendet. 

2.  Simaruba  amara*)  Hayne,  Arzneigew.  9.  t.\^.,  Düsseid, 

Samml.  17.  n.  13.  (Quassja  Simaruba  ff'rtght.,  Gaertn.) 

Bitterer  Simarubarindeubauin. 

Blätter  gepaart-gefiedert;  Blättcheu  wechselsweise  stehend, 
kurzgestielt,  sehr  kurz  und  stumpf  zugespitzt:  Blüthen  diöci- 
stisch,  decandrisch;  Staubweg  fünfspaltig;  Früchte  länglich. 

In  den  Wäldern  von  Jamaika  häufig. 

Ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe,  mit  sehr  ästiger  Krone. 
Aeste  der  Wurzel  wagerecht,  dick,  unter  der  Oberfläche  des 
Bodens  sich  weit  verbreitend,  mit  einer  rauhen,  fasrigen,  inner- 
halb dunkelgelben,  im  trocknen  Zustande  aber  blässern  Rinde 
versehen.  Stamm  aufrecht,  rund,  in  der  Jugend  mit  glatter, 
grauer,  gelbgefleckter,  innerhalb  weifslicher,  fasriger,  im  Alter 
mit  grau- schwarzer  Rinde  bekleidet.  Blätter  zcrstrentstehend, 
gepaart- gefiedert;  die  obersten  dreizählig;  Blättchen  abAvech- 
sclnd,  kurzgestielt,  fast  lederarlig,  umgekehrt  eirund -länglich, 
am  Blattstiele  herablaufend,  sehr  kurz  und  stumpf  zugespitzt, 
am  Rande  ganz  und  etwas  zurückgekrümmt,  fein  gerippt- adrig, 
kahl,  oberhalb  glatt,  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  blässer, 
fast  matt.    Blattstiel  walzenrund,  kahl.   Blüthen  diöcistisch,  an 


*)  Hayne  halle  unrecht,  diesen  Namen  zu  wühlen,  da  er  schon  einer  andern 
Speeles  angehörte. 
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der  Spitze  der  Aestc  in  g-ipfel-  und  achselständig^en,  beblätter- 
ten, einlach  oder  doppelt  ziisaninieng-esetztcn,  rispenartig-en  Trau- 
ben, männliche  Blüthen:  Kelch,  fünftheilig-,  mit  eirunden,  et- 
was spif  zig-en,  aufrechten  Lappen.  Blumenblätter  fünf,  wcifslich- 
g-elb,  lanzettförmig-,  spitzige,  ausgebreitet  -  zurückgekriimmt. 
Staubg-eHifse  zehn,  dem  Fruchtboden  eingefiig-t,  aufrecht,  ron 
der  Läuge  der  Blumenkronc.  Staubfäden  faden  -  pfriemförmig-, 
an  der  innern  Basis  mit  einer  Schuppe  versehen.  Antheren  11- 
nienformig,  zweifächrig.  Stempel  fehlend,  statt  seiner  ein  wal- 
zenförmiger, abgestutzter,  niedergedrückter,  zchnfurchig-er  Ent- 
wurf des  Fruchtträgers.  Weibliehe  Blüthen:  Kelch  und  Blu- 
menki'onc  wie  in  den  männlichen  Blüthen.  Fruchtknoten  fünf, 
länglich,  innerhalb  unter  sich  verbunden.  Staubweg  einfach, 
walzenförmig-,  aufrecht,  g-eg-en  die  Spitze  fünfspaltig,  mit  aus- 
g-ebreitet  -  zurückgeki'ümmteu  Lappen.  Narben  einfach,  spitzig-. 
Steinfrüchte  fünf,  dem  rundlichen,  niederg-edrückten  Fruchtträg-er 
eing-efüg-t,  abstehend,  läng-lich,  etwas  zusammengedrückt,  glatt. 
Stein  schief  länglich,  etwas  zusammengedrückt.  Samen  einzeln. 

Von  der  Aubletschen  Art  durch  mehrere  wesentliche  Cha- 
raktere verschieden,  und  nach  W.  Wright  derjenige  Baum,  des- 
sen sehr  bittere  Rinde  auf  Jamaika  an  der  Stelle  der  vorigen 
eingesammelt,  und  Avahrscheinlich  oft  als  solche  in  den  Euro- 
päischen Handel  gebracht  wird.  Murray,  dem  diese  zweite  Sorte 
nicht  unbekannt  war,  beschreibt  sie  als  zäher,  blässer  von  Farbe, 
und  auswendig  mit  kleinen,  fast  gestielten  Wärzchen  besetzt. 

3.  Simaruba  excelsa  Cand.,  IJayne,  Arzneigeiv,  9.  t.  16., 
Düsseid.  Samml.  13.  n.  2.  (Quassia  excelsa  Swartz  in  Act. 
Holm.  1788.    8.,  Pharmacop.  93.,  Quassia  polygama  Linds. 
in  Act.  Edinh.  3.  t.  5.,  Picrania  ainara  ff  ight.) 

Blätter  ungepaart  -  gefiedert  5  Blättchen  gegenüberstehend, 
gestielt,  lang  zugespitzt^  Blüthen  polygamisch,  pcntaudrisch; 
Staubweg  dreispaltig;  Früchte  umgekehrt  eiförmig- kugelig. 

Wächst  auf  Jamaika  und  den  Caraibischen  Inseln, 
in  etwas  bergigen  Wäldern. 

Ein  Baum  von  hundert  Fnfs  Höhe,  mit  sehr  ästiger  Krone, 
Stamm  aufrecht,  straff,  walzenrund,  oft  zehn  Fufs  im  Umfange. 
Rinde  ziemlich  glatt,  zähe,  innerhalb  weifslich-blafsgelb.  Holz 
weifslich,  hart.  Aeste  abstehend,  walzenrund.  Blätter  zerstreut- 
stehend, ungepaart- gefiedert;  Blättchen  elf  bis  siebzehn,  kahl, 
im  Jüngern  Zustande  mit  bräunlichen  Härchen  besetzt;  die  sei- 
tenständigen gegenüberstehend,  kurzgcstielt ,  eirund  -  länglicb^ 
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lang  nnd  stumpf  znfycspitzt,  ß'anzran(li{i;';  das  cndsländijjc  lang;- 
{jcsliclt,  schmäler.  Blattslicl  kalil  und,  so  wie  der  Miüclncrve 
der  Blättehen,  röthlich.  Aflcrblättchen  zu  Leiden  Seiten  der 
Blattstiele,  klein,  lanzettförmif»;',  aufrecht,  abfallend.  After- 
doldcn  gestielt,  am  ohern  Thcile  der  Aestchen  einzeln  und 
aufsorhalh  der  Blattachseln  erscheinend,  dreilheilig-,  vielblüthig', 
nackt.  Bliithenstiele  walzcnrunil,  kahl.  Blülhen  klein,  hcrma- 
plu'oditisch,  mit  zahlreichen  männlichen  untermischt.  Kelch 
klein,  fünf-  oder  viertheilig',  stehenbleibend;  Abtheilung-en  ei- 
rund, spitzig-,  aufrecht,  gleich.  Blumenblätter  fünf  oder  vier, 
gelblich -weifs,  länglich,  stumpf,  etwas  abstehend.  Staubgclafse 
fünf  oder  vier,  hypogynisch,  aufrecht,  kaum  länger  als  die  Blu- 
menkrone. Träger  faden -pfriemförmig,  -vveichhaarig,  an  der  In- 
nern Seite  der  Basis  mit  einer  sehr  kleinen,  zottigen  SchupjjC 
versehen.  Staubbeutel  rundlich,  zweifächrig,  aufrecht,  gelb. 
Fruchtknoten  meist  drei,  innerhalb  unter  sich  schwach  zusam- 
menhängend. Staubweg  einfach,  dreieckig,  aufrecht,  länger 
als  die  Stauligefäfse,  gegen  die  Spitze  in  di-ei  linienförmigc,  zu- 
rückgekrümmte Lappen  gespalten.  Narben  einfach,  spitzig.  Pi- 
still in  den  männlichen  Blüthen  fehlend,  blofs  durch  ein  rund- 
liches, niedergedrücktes  Rudiment  vertreten.  Steinfrüchte  meist 
drei,  umgekehrt  eiförmig -kugelig,  glatt,  glänzend  schwarz,  ein- 
steinig, dem  verdickten,  rundlichen,  niedergedrückten  Frucht- 
boden, eingefügt,  abstehend,  von  der  Gröfsc  einer  Erbse.  Stein 
rund,  einsamig,  zerbrechlich.  Same  von  der  Gestalt  des  Steins. 

Nach Rohr's  Untersuchungen  soll  das  in  den  Apotheken  vor- 
kommende Quassienholz  nicht  von  Quassia  amaba,  sondern  von 
diesem  Baume  abstammen,  und  zwar  allein  der  Wiu-zel  ange- 
hören. Lindsay  bemerkt  aufserdem,  dafs  die  Rinde  in  beträcht- 
licher Menge  nach  England  geschickt,  und  von  den  dortigen 
Brauern  zur  Verfälschung  des  Biers  benutzt  werde. 

Caryophylleae  Juss.  Caryophylleen. 

Kräuter,  zuweilen  Halbsträucher.  Blätter  gegenüberstehend, 
ganzrandig.  Kelchblätter  fünf,  selten  vier,  frei  oder  verwachsen, 
stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf,  selten  vier,  genagelt,  zu- 
weilen oberhalb  des  Nagels  mit  einer  häutigen  oder  hornartigen 
Verlängerung  begabt.  Staubgefäfse  doppelt  so  viel  als  Blumen- 
blätter, zuweilen  weniger,  frei.  Fruchtknoten  sitzend  oder  ge- 
stielt. Narben  drei  bis  fünf,  fadenförmig.  Kapsel  zwei-  bis 
fünfklappig,  ein-  bis  fünffächrig.  Samen  zahlreich.  Embryo 
riogförmig  um  ein  mehliges  Albumen  liegend. 


Caryophylleae.  ohy 

Die  Caryophylleen,  zu  denen  die  Gattungen  DiANTiius, 
Lychnis,  Silene,  Saponaria,  Agrostemma,  Arenaria,  Ce- 
RASTiüM,  Alsine,  Stellaria,  Spergula  u.  m.  a.  gehören, 
finden  sich  vorzüglich  in  den  temperirten  und  kältern  Theilen 
unserer  Erde;  viele  unter  ihnen  sind  Gebirgspflanzen. 

Saponakia  Linn.  Seifenkraut. 

Kelch  röhrenförmig,  fiinfzälinig-,  au  der  Basis  nackt.  Blu- 
menblätter fünf,  genag^clt,  mit  zwcizähuig^cn  Anliäng-seln.  Staub- 
g-efafse  zehn.  Staubwege  zwei.  Kapsel  einfächrig,  an  der  Spitze 
aufspringend.  —  Kräuter  mit  aufrechten  oder  niederliegenden 
Stengeln.  Blüthen  bald  einzeln,  achsel-  und  gipfelständig, 
bald  an  der  Spitze  der  Stengel  doldentraubig  oder  kopfförmig 
vereinigt. 

1.  Saponaria  officinalis  Linn.,  Plench.  Plant,  med.  t.  346., 
Flor.  Dan.  t.  543.,  Engl.  Bot.  1. 1060.,  Hayne,  Jrzneigetv.  2. 
t.2.,  Pharmacop.  lOl.    Gemeines  Seifenkraut. 

Blüthen  büschelartig  -  rispig ;  Kelche  bauchig -walzenrund, 
Anhängsel  der  Blumenblätter  linieuförmig,  spitzig;  Blätter  ei- 
rund-lanzettförmig, dreinervig,  durch  kurze  Härchen  rauh. 

In  Europa,  an  Wegen,  Zäunen,  Hecken,  in  Dör- 
fern u.  s.  w. 

Wurzel  sehr  lang,  walzenrund,  kriechend,  braun,  inwendig 
weifs,  von  der  Dicke  eines  starken  Federkiels.  Stengel  einzeln 
oder  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  anderthalb  bis  zwei 
Fufs  hoch,  walzenrund,  kahl  oder  etwas  weichhaarig,  fast  ein- 
fach. Blätter  gegenüberstehend,  sitzend,  zusammengewachsen,  ei- 
rund-lanzettförmig, dreinervig,  ganzrandig,  mit  kiu-zen  Härchen 
besetzt,  die  gegen  die  Basis  zu  deutlicher  erscheinen.  Blüthen 
kurzgestielt,  in  achsel-  und  gipfelständigen  Büscheln  rispenartig 
vereinigt.  Kelch  walzenförmig,  fünfzähnig,  in  der  Mitte  etwas 
aufgeblasen,  nackt,  kahl,  grünlich,  nach  oben  purpurfarben, 
stehenbleibend;  Zähne  kurz  eiförmig,  stachelspitzig.  Blumenblät- 
ter fünf,  fleischfarben,  umgekehrt  eirund,  ausgerandet,  lang  ge- 
nagelt, oberhalb  des  Nagels  mit  zwei  linienförmigen,  spitzigen 
Zähneu  versehen.  Staubgefäfse  zehn,  hypogynisch,  abwechselnd 
kürzer,  etwas  hervorstehend.  Träger  pfriemförmig.  Antheren 
länglich,  zwcifächrig,  überliegend,  bläulich-grau.  Fruchtknoten 
walzenförmig,  kiu*zgestielt,  kahl.  Staubwege  zwei,  gerade,  kahl, 
von  der  Länge  der  Staubgefäfse,  Nai'ben  auswärtsgekrümmt, 
spitzig,  vorstehend.  Kapsel  vom  stehenbleibenden  Kelche  um- 
schlossen, eiförmig- länglich,  einfächrig,  mit  einer  mittelständi- 


390 


Caryophylleae.  JJneae. 


gen  Placenla  und  sehr  schmalen,  unvollkomiuncn  Scheidewand 
verschen,  vielsaini{y,  i)er(jaincnlai-li{;,  an  der  Sj)itzc  mit  vier  Zäh- 
nen aulsj)rin{;end.  Samen  sehr  zahlreicli,  niorenförmi{j,  fein  liö- 
ckrij;-,  schwärzlich.  Embryo  rinß:rörmi(j  um  das  mehlig-e  Alhu- 
men  gnilegft. 

Wurzel  und  Blätter  (Radices  et  Herda  Saponariae  s.'Sa- 
poNARiAE  rubrae)  Ijcsitzen  frisch  einen  hitterlicJien,  etwas  schar- 
fen Geschmack,  welchen  sie  theilweise  heim  Trocknen  verlieren, 
und  gehören  zu  den  schleimig-en  Arzneimitteln. 

LiNEAE  Cand.  Lineen. 

Kräuter  oder  Halbstraucher.  Blätter  ganzrandig,  abwech- 
selnd, zuweilen  gegenüberstehend  oder  vierfach  gestellt.  BIü- 
then  bald  einzeln,  bald  in  Doldentrauben  oder  Aehren  verei- 
nigt. Kelch  fünf-,  sehr  selten  vierblättrig,  regelmäfsig,  stehen- 
bleibend, Blumenblätter  fünf,  sehr  seilen  vier,  trichterförmig 
genähert,  zuweilen  mit  der  Basis  der  Staubgefäfse  verwachsen, 
regelmäfsig,  hinfällig.  Staubgefäfse  zehn,  sehr  selten  acht,  hypo- 
gynisch,  nach  unten  verwachsen,  wovon  die  Hälfte,  welche  den 
Blumenblättern  entspricht,  sehr  kurz  und  der  Anlheren  beraubt 
ist.  Antheren  zweifächrig.  Ovarium  frei.  Staubwege  fünf,  selten 
vier  oder  drei.  Kapsel  kugelförmig,  zehn-,  selten  acht-  oder  sechs- 
fächrig,  fünf-,  selten  vier-  oder  dreitheilig,  ohne  Centraiachse. 
Gehäuse  zweifächrig,  später  in  zwei  einsamige  Karpidien  sich  tren- 
nend. Samen  zusammengedrückt,  glänzend,  angefeuchtet  schlei- 
mig.   Albumen  fehlend.    Embryo  gerade.    Radicula  oberhalb. 

Diese  Familie  besteht  erst  aus  der  einzigen  Gattung  LiNüM. 

LiNUM  Linn.    Flachs,  Lein. 

Gattung-s-Charactere  mit  denen  der  Familie  übereinstimmend. 
1.  Linum  usitatissimum  Linn.,  Plenck.  Plant,  med..  <.  244., 
Engl.  Bot.  1. 1354.,  Düsseid.  Samml.  8.  n.  6.,  Hayne,  Arz- 
neigew. 8.  1. 17.,  Pharmacop.  69.    Gemeiner  Flachs 

oder  Lein. 

Einjährig;  kahl;  aufrecht;  Blätter  lanzett- oder  linicnförmig-; 
Rispe  doldcntraubig;  Kelchblätter  eiförmig,  spitzig,  am  Rande 
häutig;  Blumenblätter  fast  gekerbt,  dreimal  länger  als  der  Kelch. 

Im  südlichen  Europa,  unter  den  Saaten;  sein  ei- 
g'entliches  Vaterland  ist  noch  unbekannt. 

Wurzel  einjährig,  meist  senkrecht,  verschieden  gebogen. 
Stengel  aufrecht,  straff,  meist  einzeln,  walzeurund,  glatt,  kahl, 
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dicht,  unteu  ciiiftich,  oben  mehr  oder  weniger  ästig-,  andert- 
halb bis  zwei  Tuls  hoch.  Blätter  zerstreutsitzend,  liuien-lan- 
zettförmig-,  zugespitzt,  ganzrandig-,  kahl.  Blüthen  gestielt  ein- 
zeln, an  den  Spitzen  der  Acste  und  inner-  oder  aufserhalb  der 
obersten  Blattachseln.  Kelchblätter  fünf,  eirund,  spitzig,  auch 
stachelspitzig-,  dreinervig-,  am  Rande  durchscheinend,  die  beiden 
äufsern  etwas  kleiner,  stehenbleibend.  Blumenkrone  fünfblättrig, 
trichterförmig -rosenartig,  dunkel  azurblau;  Blumenblätter  rund- 
lich -  spateiförmig,  au  der  Spitze  eingedrückt.  Staubgefäfse 
fünf,  hypogynisch,  mit  den  Blumenblättern  abwechselnd,  einge- 
schlossen. Staubfäden  pfriemförmig,  aufrecht,  an  der  Basis  er- 
weitert, in  eine  kurze  Röhre  verwachsen  und  mit  eben  so  viel 
dazwischen  stehenden,  zahnförmigen  Entwürfen  versehen.  Staub- 
beutel länglich,  an  der  Basis  zweispaltig,  zweifächrig,  innerhalb 
der  Länge  nach  aufspringend,  blau,  aufliegend.  Fruchtknoten 
eiförmig,  sitzend,  zehnfiichrig.  Eichen  einzeln,  aufgehängt 
Staubwege  fünf,  aufrecht,  an  einander  liegend,  länger  als  die 
Staubgefäfse.  Narben  keulenförmig,  blau.  Kapsel  fast  kugel- 
rund, undeutlich  fünfseitig,  zehnfächrig,  in  fünf  stachelspitzige 
Gehäuse  sich  trennend,  welche  sich  später  in  zwei  einsamige 
Hälften  theilen.  Samen  einzeln,  eiförmig,  zugespitzt,  zusammen- 
gedrückt, glatt,  glänzend,  bräunlich,  angefeuchtet  schleimig. 
Samenhaut  einfach,  lederartig,  inwendig  mit  einer  dünnen,  flei- 
schigen Schicht  bekleidet.  Albumen  fehlend.  Embryo  grün, 
gerade.  Cotylcdonen  elliptisch,  fast  blattartig.  Radicula  an 
dem  nach  oben  gekehrten,  spitzigen  Ende  des  Samens  gelegen. 

Ofßcinell  ist  der  Same  (Semen  Lini).  Er  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  erweichenden,  schlüpfrigmachenden,  einwickeln- 
den und  abstumpfenden  Mitteln,  und  liefert  beim  Auspressen 
ein  mildes  Ocl  (l/emö7,  Oleum  Lini). 

3.  POLYPETALAE  STAMmiBÜS  PERIGYNIS.  POLYPE- 
TALEN  MIT  PEßlGYNISCHEN  StAUBGEFÄSSEN. 

Grossularieae  Cand.  Grossularieen. 

Sträucher  mit  oJer  ohne  Stacheln.  Blätter  zerstreutstehend, 
gelappt  oder  eingeschnitten.  Blaltsliele  an  der  Basis  breit  und 
stengelumfassend.  Blüthenstiele  acliselsländig  oder  aus  den  Knos- 
pen hervorbrechend,  in  den  mit  Stacheln  versehenen  Arten  eln- 
bis  drelblüthig,  in  den  stachellosen  mehrbUithig,  trauben förmig. 
Deckblätter  an  der  Basis  der  Stielchen  einzeln;  Deckblättchen 
unter  dem  Ovarium  gepaart,  kleiner,  selten  fehlend.  Kelch  ober- 
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ständig,  glocken-  oder  rölircnförmlg,  fünfspalllg,  regelmäfslg,  ge- 
fiirbt.  ßluraciiLlätter  fünf,  klein,  an  der  Mündung  des  Kelchs 
stehend.  Slaubgefäfse  fünf,  eben  daselbst  befestigt  und  mit  den 
Blumenblättern  abwechselnd.  Antheren  zweifächrig.  Ovarium 
unlerständig,  elnf  ächrig.  Eichen  zahlreich,  an  zwei  wandständigen 
Placenten  befestigt.  Staubweg  meist  zweispaltig.  Frucht  bee- 
renarlig,  mehrsamig,  mit  dem  Kelch  gekrönt.  Albumen  horn- 
artig-fleischig.  Embryo  sehr  klein,  in  der  Gegend  des  Nabels 
eingeschlossen. 

Diese  Familie  besieht  bis  jetzt  blofs  aus  der  einzigen  Gat- 
tung RiBES. 

RiBES  Linn.  Johannisbeerstrauch. 

Gattung-s-Character  übereinstimmend  mit  dem  der  Familie. 
1.  Ribes  rubrum  Linn,,  Plenck.  Plant,  med.  t.  146.,  Flor. 
Dan.  t.  567.,  Engl.  Bot.  1. 1289.,  Hayne,  ^rzneigew.  3. 
t.  25.,  Pharmacop.  95.  Gemeiner  Johannisbeerstrauch. 

Steng^el  unbewaffnet,  aufrecht;  Blätter  fünflappig-,  drüsen- 
los, unterhalb  weiclihaarig;  Traulien  ziemlich  kahl,  hängend; 
Blüthen  flach  ausgebreitet;  Deckblätter  eirund,  kürzer  als  die 
Blüthenstielchen. 

Fast  in  g^anz  Europa,  in  Hecken,  Wäldern  und  Ge- 
büschen wild,  und  in  den  Gärten  häufig-  angebaut. 

Ein  Tier  bis  sechs  Fufs  hoher,  aufrechter  Strauch.  Aeste 
zerstreutstehend,  mit  einem  braunen  Oberhäutchen  überzogen, 
unbewaffnet.  Knospen  zerstreutstehend,  die  untern  blofp  Blätter, 
die  Obern  gleichzeitig  Blüthen  und  Blätter  entwickelnd.  Blätter 
zerstreutstehend,  langgestielt,  stumpf  fünflappig,  an  der  Basis 
herzförmig,  am  Rande  grob  und  fast  doppelt  sägezähuig,  fünf- 
nervig, netzartig- geädert,  häutig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  bläs- 
ser und,  vorzüglich  an  dem  Gefäfsnctz,  weichhaarig,  anderthalb 
bis  drittehalb  Zoll  breit.  Blattstiele  fadenförmig,  weichhaarig, 
am  untern  Theil  häutig  erweitert  und  mit  kleinen,  drüsigen 
Haaren  gewimpert.  Trauben  mit  den  Blättern  erscheinend,  an- 
fänglich etwas  aufrecht,  später  hängend,  mehrblüthig.  Gemein- 
schaftliche Blüthenstiele  mit  wenigen,  mitunter  drüsigen  Härchen 
besetzt,  fast  kahl;  Stielchen  dünn,  zwei-  bis  dreimal  länger  als 
die  an  der  Basis  derselben  befindlichen,  eirunden,  stumpfen,  kah- 
len Deckblätter.  Deckblättchen  unter  dem  Fruchtknoten  fehlend. 
Kelch  oberständig,  flach -glockenförmig,  am  Rande  in  fünf  spa- 
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tclformig-c,  selir  stumpfe,  wag-crcclit  ausgebreitete  Lappen  g^e- 
theilt,  g-clblich-grün,  kahl,  inwendige,  um  dcu  Staubweg-  mit 
eiuer  ringförmigcu  Wulst  versehen.  Blumenblätter  fünf,  klein, 
keil-  oder  spateiförmig-,  abg^estulzt  oder  doch  sehr  stumpf,  am 
Rande  des  Kelchs  befestigt  und  kürzer  als  seine  Lappen.  Staub- 
gefafse  fünf,  eben  daselbst  zwischen  den  Blumenblättern  ste- 
hend und  etwas  kürzer  als  diese.  Staubfäden  fadenförmig,  kahl. 
Anthcren  gedoppelt,  gelblich,  kahl;  Fächer  elliptisch,  blofs  in 
der  Mitte  durch  ein  kurzes,  querliegendes  Connexivum  verbun- 
den, innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  un- 
terständig, fast  kugelrund,  kahl,  mit  dem  Blüthenstielchcn  ge- 
gliedert. Staubweg  aufrecht,  walzenrund,  kahl,  an  der  Spitze 
in  zwei  abstehende,  etwas  zurückgebogene  Schenkel  gespalten. 
Narben  stumpf.  Beere  kugelrund,  mit  dem  vertrockneten  Kel- 
che genabelt,  saftig,  einfächrig,  mehrsamig,  roth,  fleisclifarben 
oder  gelblich- weif s,  von  der  Gröfse  einer  kleinen  Er])se.  Sa- 
men an  zwei  gegenüberstehenden,  wandständigen,  fadenförmi- 
gen Placenten  befestigt,  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt, 
aufserhalb  schleimig.  Embryo  sehr  klein,  am  spitzigen  Nabel- 
ende des  hornartig -fleischigen,  weifsen  Albumens  eingeschlos- 
sen, mit  der  Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Aus  den  angenehm  süfslich- sauren  Früchten  wird  der  Jb- 
Jimnisbeersyrup  (Sybupus  Ribium  bubrobum)  bereitet. 

2.  Ribes  nigrum  Linn.y  Plenck.  Plant,  med.  1. 147.,  Flor. 
Dan.t.^ö6.,  Engl.  Bot.  1. 1291.,  Hayne,  Jrz?ietgew.3.  t.26. 
Schwarzer  Johaunisbeerstrauch,  Ahlbeerstraucb. 

Stengel  unbewalTnet,  aufrecht;  Blätter  drei-  oder  fünflappig, 
auf  der  Unterseite  drüsig -punktirt;  Trauben  weichhaarig,  hän- 
gend; Blüthen  glockenförmig,  am  Rande  zurückgekrümmt ;  Deck- 
blätter lanzctt-pfriemförmig,  kürzer  als  die  Blüthenstielchcn. 

In  schattigen  Wäldern  von  Euroj>a  und  SibirieUj 
vorzugsweise  an  etwas  feuchten  Stellen. 

Wurzel  holzig,  ästig.  Stengel  aufrecht,  vier  bis  fünf  Fufs 
hoch,  holzig,  strauchai'tig,  ästig,  unbewalTnet.  Aeste  mit  einem 
braunen,  lösbaren  Oberhäutchen  bedeckt.  Knospen  zerstTcut- 
stehend,  die  untern  blofs  Blätter,  die  obern  Blätter  und  Blüthen 
zugleich  entwickelnd.  Blätter  zerstreutstehend,  langgesticlt,  fünf- 
oder  auch  dreilappig,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  herzför- 
mig, am  Rande  grob  sägezähnig,  auf  der  Oberseite  kahl,  auf  der 
Unterseite  blässer,  mit  kurzen,  zerstreutstellenden  Haai'cn  und 
kleinen,  punktförmigen,  gelben,  durchsichtigen  Drüsen  besetzt. 
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Blallslicl  riniioiiai'li}*",  weidiFiaarijj-,  nachuntcn  Jiäu (!{>■- erweitert 
lind  g'c«  iuipcrl.  Bliitlicn  mit  den  Blättern  ziijjlcich  erscheinend, 
in  einfachen,  fünf-  l>is  aclithlülliifjen,  hänfjendenTrauhen.  Blü- 
thcnslicle  und  Sticlchcn  weiclihaarijy.  Deckblätter  lanzcitt-pfriem- 
förmijj,  einzeln  an  der  Basis  der  ßliithenstielchcn,  viel  kürzer 
als  dieselben,  wcichhaari^;^.  Deckblättchen  unter  dem  Frucht- 
Imotcn  fehlend.  Kelch  obcrständif»-,  {glockenförmig-,  fiinflappig-, 
aufscrhalb  weichhaarig-,  driisig--punklirt,  g-riinlicli.  Melkend,  ste- 
Lcnljlcibend;  Lapjjcn  länglich,  stumpf,  zurückg-ekriinnnt,  braun- 
roth.  Blumenblätter  fünf,  klein,  elliptisch,  stumpf,  der  Mündung- 
des  Kelches  aufsitzend,  kürzer  als  seine  Lappen,  g^rünlich-weifs, 
kahl.  Staubg^efäfse  fünf,  eben  daselbst  befcstig-t,  mit  den  Blu- 
menblättern abwechselnd,  so  lang^  als  diese,  aufrecht.  Staubfä- 
den pfricmförmig-,  kahl.  Anthcren  rund  -  herzförmig-,  stumpf, 
ZATcifächrig-,  am  Rücken  über  der  Basis  bcfcstig-t,  kahl,  g-clb, 
innerhalb  der  Läng-c  nach  aufspring-end.  Fruchtknoten  unter- 
ständige,  fast  kreiseiförmig-,  weichhaarig^.  Staubweg-  einfach,  wal- 
zenrnnd,  kahl,  aufrecht,  von  der  Läng^c  der  Staubg-efäfse,  blofs 
an  der  Spitze  g-espalten.  Narben  zwei,  kurz,  abg^estutzt,  kaum 
etwas  breiter  als  der  Staubweg.  Beere  kug-elrimd,  mit  dem  ste- 
henbleibenden Kclchrande  g-enabelt.  Saftig-,  schwarz,  von  der 
Gröfse  einer  Erbse.  Samen  zahlreich,  eiförmig-,  etwas  zusam- 
meng-edrückt,  bräunlich,  mit  einer  schlcimig-en  Haut  umg-el)en, 
an  zwei  rippenförmig-en,  wandständijjen,  g-egenüberstehendeu 
Placenten  befcstig-t.  Albumcn  von  der  Gestalt  des  Samens, 
liornavtig-- fleischig-,  weifs.  Embryo  sehr  klein,  in  der  Geg-end 
des  Nabels  eingfcsclilossen. 

Man  sammelt  von  diesem  Strauche  die  Blätter  nebst  den 
Steng^eln  (Folia  seu  Hekba  Ribium  nigrobum  cum  stipitibtjs) 
im  jungen,  noch  sehr  zarten  Zustande.  Sie  besitzen,  wie  alle 
Theile  dieser  Pflanzen,  einen  unang-enehmen,  wanzenai-tigen 
Geruch,  und  wirken  harn-  und  schweifstreibend. 

Myrtaceae  Juss.  Myrtaceen. 

Bäume  oder  Slräucher.  Blätter  einfach^  ganzrandig,  meist 
gegenüberstehend  und  drüsig  -  punklirt,  ohne  Afterblättrhen. 
Kelch  gewöhulich  mit  dem  Ovarium  innig  verwachsen,  am  Rande 
vier-  oder  fünftheilig  Blumenblätter  vier  oder  fünf,  perigy- 
nisch.  Staubgefäfse  perigynisch,  entweder  doppelt  so  viel  als 
Blumenblätter,  oder  meist  zahlreicher,  zuweilen  monadelpliisch 
oder  polyadelphisch.  Antheren  klein,  zweifächrig.  Fruchtkno- 
ten meist  unterständig,  ein-  bis  seclisfächrig.  Staubweg  einfach. 
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Frucht  trocken  oder  fleischig,  aufspringend  oder  geschlossen 
bleibend.  Samen  meist  zahlreich.  Albumen  fehlend.  Embryo 
gerade  oder  gekrümmt.  Cotyledonen  zuweilen  gefaltet  oder 
verwachsen. 

Die  sehr  zahlreichen  Myrtaceen  finden  sich  fast  ausschlie- 
fsend in  Neuholland,  Ostindien  und  dem  tropischen  Amerika; 
Afrika  hat  nur  sehr  wenige  und  Europa  blofs  eine  einzige 
Pflanze  dieser  ramllle  aufzuweisen. 

Beispiele:  Myrtüs,  Metrosideros,  Melaleuca,  Euca- 
lyptus, Leptospermum,  Fabricia,  Psidium,  Lecythis, 
Barringtonia. 

Melaleuca  Linn.  Cajaputbaum. 

Kelch  nach  unten  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  am 
Rande  frei  und  fünfthcilig^.  Blumenblätter  fünf.  Staubgefäfse 
sehr  zahlreich,  in  fünf,  den  Blumenblättern  entsprechende  Bün- 
del verwachsen.  Fruchtknoten  unters tändig-.  Staubweg-  faden- 
förmig'. Narbe  stumpf  Kapsel  mit  dem  verdickten  Kelche  ver- 
wachsen, dreifächrig,  vielsamig.  Samen  eckig-.  —  Bäume  oder 
Sträucher,  mit  wenigen  Ausnahmen  blofs  in  Neuholland  zn 
Hause.  Blätter  zerstreut-  oder  gegenüberstehend,  an  der  Ba- 
sis gleich.  Blüthen  sitzend,  in  dichten  Aehren  oder  Köpfchen 
vereinigt,  aus  deren  Spitze  neue  Zweige  hervorwachsen,  so  dafs 
die  Früchte  in  der  Folge  seiteustäudig  erscheinen. 

1.  Melaleuca  Leucodendroii  Linn.,  Plenck.  Plant,  med. 
t.  581.  Düsseid.  Samml.  W.n.  3.,  Hayne,  Arzneigew,  10. 
t.  9.    Weifsästiger  Cajapulbauni. 

Blätter  zerstrentstehend ,  lanzettförmig,  zugespitzt^  sichel- 
förmig, drei-  bis  fünfnervig;  blüthentragende  Aestchen  hän- 
gend; Blüthen  in  Aehren  vereinigt,  etwas  abstehend  und  so 
wie  die  Achse  vollkommen  kahl. 

In  Ostindien  und  auf  verschiedenen  benachbarten 
Ins  elgruppcn. 

Ein  fünfzig-  bis  sechzig  Fufs  hoher,  unansehnlicher  Baum. 
Stamm  aufrecht,  oft  bogenförmig  -  gekrümmt,  einen  bis  zwei 
Fufs  dick,  mit  einer  aus  sclir  vielen  zarten  Blättchen  bestehen- 
den, weifslichcn  Rinde  bedeckt,  am  untern  Thcile  schwarz, 
gleichsam  wie  verbrannt.  Aesle  gabelartig  verzweigt,  mehr 
oder  weniger  gekrümmt  und,  so  wie  die  überhängenden  Zweige» 
mit  weifslicher  Oberhaut  überzogen.    Blätter  zerstrentstehend, 


390 


Myrlaceae. 


kurzg'esliclt,  lanzettförmig:,  an  beiden  Enden  versclimälert,  g-c- 
rade  oder  fast  sichclförmijj,  etwas  spitzig-,  g^anzrandijj ,  fünf- 
nervijj,  mehr  oder  weniger  dunkel  g-elblicli-g-rün,  kahl,  die  jün- 
geru  fast  seidenartig-.    Aehren  an  den  Spitzen  der  Zweige  ge- 
paart oder  einzeln  in  den  Achseln  der  Blätter,  kurzgcstielt|  wal- 
zenrund-länglich,  an  der  Spitze  mit  einer  oder  zwei  Blattknospen 
versehen,  welche  sich  später  zu  neuen  Zweigen  entwickeln.  Blü- 
theu  einzeln,  zu  zweien  oder  dreien  gedrängt  beisammen  sitzend. 
Kelch  glockenförmig,  fiinfspaltig,  halb  mit  dem  Fruchtknoten 
verM-achsen,  schwach  weichhaarig,  stehenbleibend,  am  Rande 
in  fünf  eirunde,  stumpfe,  schwach  wimprige,  abfallende  Lappen 
getheilt.   Blumenblätter  fünf,  rnndlich-umgckehrt-eirund,  stumpf, 
vertieft,  dem  Kelche  eingefügt,  weifs.    Staubgefäfse  zahlreich 
(meist  35),  eben  daselbst  befestigt,  in  fünf  Bündel  verwachsen, 
die  Blumenkrone  vier  -   bis  fünfmal  an  Länge  übertrelfeud. 
Staubfäden  fadenförmig,   kahl.     Staubbeutel  rundlich,  zwei- 
fächrig,  fast  gedoppelt,  gelblich.    Fruchtlmoten  zur  Hälfte  mit 
dem  Kelche  verwachsen.    Staubweg  fadenförmig,  aufrecht,  län- 
ger als  die  Staubgefäfse.    Narbe  stumpf,  fasl  kopfförmig.  Kap- 
sel mit  dem  bleibenden  Theile  des  Kelches  bis  zur  Hälfte  ver- 
wachsen, halbkugelförmig,  dreifächrig,  dreiklappig;  Scheide- 
wände an  der  Mitte  der  Klappen  befindlich.    Samen  zahlreich, 
sehr  klein,  feilstaubähnlich,  fast  walzenrund,  mit  einer  dünnen, 
netzartig- adrigen  Haut  bekleidet,  an  dem  achsenständigen  Win- 
kel der  Fächer  befestigt. 

Wird  gewöhnlich  für  den  Baum  ausgegeben,  aus  dessen 
Blättern  und  jungen  Zweigen  man  in  mchrern  Theilen  von  Ost- 
indien, vorzüglich  aber  auf  der  Insel  Banda,  das  Cajuput-Oel 
(Oleum  Cajaputi)  destillirt;  nach  Roxburgh's  und  Colebrook^s 
neuern  Untersuchungen  dagegen  soll  hierzu  vorzugsweise  die 
folgende,  sehr  nahe  verwandte  Art  benutzt  werden.  Das  Caja- 
putöl  ist  leichter  als  Wasser,  zeichnet  sich  durch  eine  grünlich- 
gelbe Farbe,  einen  starken,  kampfer-  und  cardamomartigcn 
Geruch  und  Geschmack  aus,  und  gehört  wegen  dieser  letztern 
Eigenschaften  zu  den  reizenden  und  erhitzenden  Arzneimitteln. 

2.  Melaleuca  minor  Smith.    ('Melaleuca  Cajaputi  Rosb., 
Pharmacop.  25,,  Cajaputi  Rumph.  Amb.  2.  74,  t.  17. 
/.  1  e<  2.)    Kleiner  Cajaputbaiim. 

Blätter  zerstreutstehend,  elliptisch  -  lanzettförmig,  fast  si- 
chelförmig, beinahe  spitzig,  drei-  oder  fiinfnervig;  Blülhcu  in 
Achren,  etwas  abstehend;  Achse,  Kelche  und  Acslchcn  zottig. 


Myrlaceae.  ^" ' 

Wächst  auf  AmLoiua  und  andern  Inseln  des  Indi- 
schen Archipclagus. 

Mybtüs  Linn.,  Swartz.  (Eugenia  et  Cabyophyl- 
Lus  Linn,)  Myrte. 

Kclchrand  vier-  oder  fünftheiliff,  stehenbleibend.  Blumen- 
LliUter  vier  oder  fünf,  auf  dem  Kelchrande  festsitzend.  Staub- 
pefafse  zahlreich,  frei.  Antheren  zwciföchrifj.  Truchtknoten 
unterstänilig-,  zwei-  oder  dreifächrig: ;  Fächer  2-  bis  36-samig^. 
Staubweg  einfach.  Narbe  ungetheilt.  Beere  mit  dem  Kelch- 
rande gekrönt,  ein  -  bis  dreifächrig,  ein-  bis  vielsamig.  —  Bäume 
oder  Sträucher,  meist  drüsig-punktirt  und  aromatisch.  Blätter 
gegenüberstehend,  ungetheilt  und  ganzrandig,  oft  lederartig. 
Blüthenstiele  achsel-,  selten  gipfelständig,  ein-,  drei-  oder 
mehrblüthig.  Blüthen  von  zwei  Deckblättchen  unterstützt, 
raeist  wcifs. 

1.  Mjrtus  Pimenta  Linn.,  Flenck.  Plant,  med.  t.  375., 
Bot.  Mag,  t.  1236.,  Hayne,  Arzneigew.  10.  t.  37.,  Phar- 
macop.  12.   (Eugenia  Pimeuta  Cand.)  Gewürz- 

Myrthe. 

Aeste  walzenrund;  Aestchen  vierseitig,  die  jüngern,  so  wie 
die  Blüthenstielchen,  kahl;  Blätter  länglich- elliptisch,  leder- 
artig, durchsichtig -punktirt,  glänzend,  kahl;  Rispen  achsel- 
und  gipfelständig,  afterdoldenai-lig;  Kelchrand  viertheilig;  Blu- 
menkrone vierblättrig;  Beere  rund. 

Wächst  in  Westindien,  auf  Jamaika,  Barbados 
u.  s.  w. 

Ein  Baum  von  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs  Höhe.  Stamm  anf 
recht,  walzenrund,  drei  Viertel  bis  einen  Fufs  im  Dnrchmesser, 
mit  glatter  Rinde.  Aeste  walzenrund.  Aestchen  gegenüberste- 
hend, die  jüngern  vierseitig,  drüsig- punktirt,  kahl.  Blätter 
gegenüberstellend,  gestielt,  lederartig,  länglich-elliptisch,  stumpf 
oder  sehr  kurz  und  stiimpf  zugespitzt,  ganzrandig,  gerippt-adrig, 
kahl,  oberhalb  dunkelgrün  und  glänzend,  unterhalb  blässer, 
zwei  und  einen  halben  bis  drei  Zoll  lang.  Blattstiele  gerinnt, 
sechs  bis  neun  Linien  lang.  Rispen  achsel-  und  gipfelständig, 
einfach,  afterdoldenartig,  mehr  oder  weniger  lang  gestielt,  kahl, 
mit  gegenüberstehenden,  idattgedrückten ,  ausgebreiteten  Ae- 
stcn.  Blüthen  gestielt,  die  winkelständigen  meist  fast  sitzend, 
völlig  kahl,  kaum  so  grofs  als  wie  die  des  Faulbaums.  Kelch- 
rand oberständig,  viertheilig,  stehenbleibend;  Lappen  rundlich, 
ziemlich  stumpf,  ausgebreitet.    Blumenblätter  vier,  rundlich, 
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etwas  vertieft,  al)ßeriindct,  fcinfjespitzt,  durchscheinend. punk- 
tirt,  weifs.  Stanl)8-olafse  zahlreich,  von  der  Län/j-e  der  Blumen- 
kronc,  frei.  Slauhriulen  liaarröriiiig-.  Anthcren  klein,  rimdlich- 
län{j-lich,  zneifiichriy-.  Friichlknolen  iinler.sländijj-,  l-ist  kreisel- 
föriiiiff.  Slaulnveg-  ladenförniij;,  etwas  g-ekrüniint,  Von  der  Län^je 
der  StauhgeCäfse.  Narhe  sluiiipf,  fost  kojjnöruiig-.  Beere  rund- 
lich, mit  dem  bleibenden,  flach  niederg-edrii eklen  Kelclirande 
g-ckrönt,  fleischig-,  zweilächrig-  Fächer  cinsamig-.  Samen  rund- 
lich-nicrenförmig,  auf  der  äufsern  Seile  clwas  gewölbt,  auf  der 
Innern  flach  und  dem  obersten  Theilc  der  Scheidewand  ange- 
heftet. Samenhaut  einfach.  Albumen  fehlend.  Embryo  wal- 
zcnrund.  Cotyledonen  sehr  kurz,  lanzettförmig,  zugespitzt.  Ra- 
dicula  sehr  lang,  dick,  spiralförmig- aufgerollt  *). 

Die  trocknen  Beeren  sind  unter  dem  Namen  Neugetcürz, 
Englisches  Gewürz,  NelJcenpfe^er,  JamaiJcapfeJfcr  (Semen  Amo- 
Mi,  Piper  jamaicense,  Pimenta  s.  Fructus  Pimenta)  bekannt. 
Ihr  Geschmack  ist  dem  der  Gewürznelken  ähnlich,  aber  dabei 
etwas  zimmtartig. 

2.  Mjrtus  Caryoplijllus  Sprevg.    (Caryophyllus  aro- 
«lalicus  Linn.,   Plenck.  Plant,  med.     422.,    Bot.  Mag. 
t.  2749.  2750.,  Hayne,  Arzneigew.  10.  t.  38..  Pharm.30., 
Eugeuia  caryophjllata  Thunb.)  Gewürz- 
nelkenbaum. 

Aestchen  walzenrund,  kahl;  Blätter  langgestielt,  länglich, 
stumpf  zugespitzt,  glänzend,  kahl;  Afterdolden  gipfelständig, 
g-edreitheilt,  vielblüthig;    Beeren  länglich,  bauchig-. 

Auf  den  Molukkischen  Inseln  einheimisch,  und  un- 
ter den  Tropen  beider  Hemisphären  häufig  angebaut. 

Ein  ansehnlicher,  pyramidenförmiger,  immergrüner  Baum. 
Stamm  aufrecht,  walzcnrund,  kurz,  mit  ziemlich  glatter,  grau- 
g-elber  Rinde  versehen.  Aestchen  mehr  oder  weniger  ge- 
krümmt, kahl,  grau.  Blätter  gegenüberstehend,  lauggestielt, 
lederartig-,  immergrün,  länglich,  gegen  die  Basis  verschmälert, 
an  der  Spitze  stumpf  zugespitzt,  ganzrandig-,  schwach  wellen- 
förmig, kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  bläs- 
ser und  weniger  glänzend.  Afterdolden  gipfels(änJig,  gedrei- 
theilt,  vielblüthig,  vor  dem  Blühen  mit  hinfälligen  Deckblät- 
tern versehen.  Blüthen  gestielt,  vor  dem  Blühen  jede  von  zwei 
g-egcnüb erstehenden,  hinfälligen  Deckblättchen  unterstützt.  Der 
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pcmcinscliaftHchc  Bliithcnsticl,  so  wie  die  Blütlicnslielclicn,  ge- 
gliedert. Deckblätter  und  DecliLlättclien  an  den  Vel-ästelungcn 
des  Bliithenstlels  und  der  Stiddien  gegenüberstehend,  sehr 
klein,  hinmilig.  Kelchrand  oberständig,  vierthcilig,  bleibend^ 
Lappen  eirund,  spitzig,  etwas  abstehend.  Blimieublätter  vier, 
rundlich,  vertieft,  hinfällig,  wcifs.  Staubgefäfse  zahlreich,  auf- 
recht, frei  (nach  Hayue  an  der  Basis  in  vier,  wechselsweise 
mit  den  Kelchlappcn  stehende  Bündel  verwachsen).  Staubfäden 
haarförniig.  Antheren  länglich,  an  beiden  Enden  ausgerandet- 
zweilappig,  zweifächrig,  aufrecht.  Fruchtknoten  unterständig, 
länglich,  so  wie  der  Kelch,  blutroth,  am  obern  Theile  zwei- 
fächrig. Eichen  zwanzig  in  jedem  Fache,  an  der  Mitte  der 
Scheidewand  befestigt.  Staubweg  iifricmförmig,  von  einer  epi- 
gynischen,  viereckigen  Wulst  umgeben.  Narbe  einfach.  Beere 
länglich,  mehr  oder  weniger  bauchig,  mit  dem  Kelchrande  und 
der  epigynischen  Wulst  gelcrönt,  lederartig,  ein-  oder  zwei- 
fächrig; Fächer  einsamig.  Samen  länglich,  halb  oder  völlig 
walzenrund.  Samenhaut  sehr  dünn,  im  reifen  Samen  verschwin- 
dend. Cotyledonen  dick,  hart  fleischig,  aiifserhalb  gewölbt,  in- 
wendig iinregelmäfsig  buchtig.  Radicula  aus  der  Mitte  der  Co- 
tyledonen  entspringend,  gerade,  nach  oben  zwischen  denselben 
verborgen. 

Die  Geioür%nel1cen,  Geicürznägelein  (Cakyophyli-i  s.  Caryo- 
PHYLii  AROMATici)  siud  die  noch  nicht  geöffneten  Blüthen  die- 
ses Baumes,  welche,  nachdem  sie  einige  Tage  dem  Rauche  aus- 
gesetzt und  an  der  Sonne  getrocknet  worden  sind,  eine  pech- 
braune Fai'be  annehmen.  Mutteriielken  (Anthophylli)  werden 
die  reifen  Früchte  genannt;  Geruch  und  Geschmack  sind  hier 
schwächer  als  bei  jenen. 

PuNicA  Linn.  Granatbaum. 

'  Kelchrand  oberständig,  glockenförmig,  sechs  -  bis  neun-, 
selten  fünfspaltig,  lederartig;  Lappen  vor  dem  Aufblühen  klap- 
penartig genähert.  Blumenblätter  sechs  bis  neun,  selten  fünf. 
Staubgefäfse  zahlreich,  frei.  Fruchtknoten  unterständig.  Staub- 
weg fadenförmig.  Narbe  niedergedrückt -kopfförmig.  Frucht 
grofs,  kürbisartig,  kugelrund,  mit  dem  fast  röhrigen  Kelch- 
rande geln-önt,  schwammig -fleischig,  an  der  Oberfläche  leder- 
artig-rindig, oberhalb  fünf-  bis  neun-,  unterhalb  dreifächrig, 
später  unregclmäfsig  aufplatzend.  Samen  zahlreich,  an  wand- 
ständigen Placenten  befestigt,  von  einer  beerenartigen,  halb- 
durchsichtigen Samenhaut  umschlossen.  Embryo  länglich.  Ra- 
dicula kurz,  gerade  aus.    Cotyledonen  blattartig,  spiralförmig 
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aufgerollt.  —  Bäumchcn  oder  Sträuclicr  mit  fast  dorni^jon  Ae- 
steii.  Blätter  ß-ogoiiühcrstchond,  selten  (iiürlförini{;  oder  al»- 
wcchseliid,  oft  büscliclförniijr  vercinijjt,  liäiitifr,  „icht  pimktirt, 
abfallend.  Bliithen  zwei  his  fünf  an  den  Acstchen,  fast  {j-ipfcl- 
sländi}}-,  kurzjjestielt,  Scharia chrotli. 

Herr  Uon  hat  diese  Gattung-,  Tveg^en  der  abweichenden 
Frucht-  und  Samenbildungr,  zu  einer  besondern  Familie  crho- 
ben,  M  eiche  er  Gbanateae  nennt. 

1.  Punica  Granatum  Linn.y  Plenclc.  Plant  med.  t.  376., 
Treiü.  Select.  t.  71.  72.,  Bot.  Mag.  t.  1832.,  nay7ie,  Arz- 
neigew. 10.  t.  35.,  Pharmacop.  54.  55.  Gemeiner 
Granalbauin. 

Strauch-  oder  baumartig-;  Blätter  lanzettförmig,  länglich- 
oder  umg-ekehrt- eirund,  g-anzrandig-. 

Im  südlichen  Eurojja,  in  Asien  und  Afrika. 

Stamm  aufrecht,  strauchartig-,  durch  Kultur  baumartig-  wer- 
dend, mit  sehr  ästiger  Krone,  zwölf  bis  sechzehn  Fufs  hoch. 
Aeste  ziemlich  glatt.  Aestchen  gegenüberstehend,  etwas  abste- 
hend, braun -grau,  nicht  selten  dm-ch  jüngere,  in  den  Blatt- 
achseln verkümmerte  Aestchen  dornig.  Blätter  gegenüberste- 
hend, gestielt,  lanzettförmig,  länglich  oder  umgekehi-t- eirund, 
spitzig,  stumpf  oder  ausgerandet,  zuweilen  umgekehrt-herzför- 
mig, ganzrandig,  netzadrig,  kahl,  nicht  punktirt,  häutig,  ab- 
fallend. Blüthen  kurzgestielt,  gipfelständig.  Kelch  oberstän- 
dig, glockenförmig,  sechs-  bis  neun-,  selten  fünfspaltig,  schar- 
lachroth,  stehenbleibend;  Lappen  dick,  spitzig.  Blumenblätler 
sechs  bis  neun,  selten  fünf,  am  Schlünde  des  Kelchs  stehend, 
rundlich -länglich,  stumpf,  etwas  wogig,  ausgebreitet,  schar- 
lachroth.  Staubgefäfsc  zahlreich,  Iriirzer  als  der  Kelch,  der 
Röhre  desselben  eingefügt.  Staubfäden  haarförmig,  roth.  Staub- 
beutel rundlich,  aufliegend,  beweglich,  gelb.  Fruchtknoten  un- 
lerständig,  länglich,  von  der  Farbe  des  Kelchs.  Staubweg 
pfi-iemförmig,  gekrümmt,  kürzer  als  die  Staub gefäfse.  Narbe 
niedergedrückt -kopfföi-mig,  fein  warzig.  Frucht  fast  kugelrund, 
etwas  niedergedrückt,  schwammig-fleischig,  au  der  Oberfläche 
lederartig-rindig,  mit  dem  bleibenden  Kelchrande  gekrönt,  ver- 
schiedentlich gefärbt,  zweistöckig  ( nach  Ehreubcrg  zuweilen 
dreistöckig),  zerplatzend;  das  untere  Stock  gegen  die  Achse 
sich  erhebend,  dreifachrig;  das  obere  gegen  den  Umkreis  sich 
senkend,  sechs-  bis  neun-,  auch  sieben,  selten  füuffächrig;  zu- 
weilen endlich  das  untere  vier-,  das  obere  acht-,  auch  siebcn- 
föchrig.-    Scheidewände  hautartig.     Samenträger  schwammig, 
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iraiulsläiulifi-.  Samen  zalili-cicli  iu  jedem  Fache,  meist  länjjlicli, 
eckig-,  äufscrlich  von  einer  heerenartigeu,  flciscliig- - saftig-en, 
(lurclisiclilig-en,  krjstalliscü-glänzeudeu,  nacli  oben  purpiuTO- 
tlicn  Samenhaxit  umg-ebcn;  innere  Samenüaut  rindenartig-,  dick, 
hai-t,  eckig-,  weifs.  Embryo  läng-lich.  Radicula  kurz,  g'erade 
aus.  Cotyledoncn  blattartig-,  um  die  im  Geiste  verlängerte 
Achse  der  Radicula  spiralförmig-  aufg-erollt. 
Variirt  Läufig-  mit  gefüllten  Bliitlien. 

Officincll  von  diesem  Baume  sind  die  Blüthen  und  zwar 
von  der  g-efüllten  Varietät  (Flores  Granatobum  s.  Balaustia- 
rum),  desgleichen  die  Rinde  der  Früchte  (Cortex  Granato- 
RüM  s.  Malicoru  )  und  der  Wurzel  (  Cortex  Radicis  Gra- 
nati). Alle  diese  Theile  besitzen  mehr  oder  -weniger  adsti-in- 
girende  Eigenschaften. 

RosÄCEAE  Lindl.    (Rosacearüm  genera  Juss.) 

Rosaceen. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  einfachen  oder  zusamtnenge- 
setzten,  zerslreutslehenden  Blättern  und  gepaarten  Afterblätt- 
chen.  Kelch  fünf-,  selten  viertheilig,  an  der  ganzen  Röhre 
oder  blofs  an  der  Mündung  derselben  mit  einem  dünnen,  flei- 
schigen Discos  bekleidet.  Blumenblätter  fünf,  selten  vier,  gleich. 
Staubgefäfse  zahlreich.  Antheren  zweifächrig.  Ovarien  ein- 
zeln oder  meist  zahlreich,  nicht  mit  dem  Kelche  verwachsen. 
Eichen  eins,  z-wei  oder  mehrere,  hängend,  sehr  selten  aufrecht, 
Staubwege  seitenständig.  Frucht:  bald  einsamige  Achenien  oder 
Steinfrüchtchen,  bald  kleine,  vielsamige  Balgkapseln.  Albumen 
iehlend.  Embryo  gerade.  Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt, 
nach  oben,  sehr  selten  nach  unten  gerichtet. 

Hierher  gehören,  aufser  den  folgenden  Gattungen,  FrA- 

GARIA,   COMARUM,  AgRIMONIA,  SpIRAEA. 

PoTENTiLLA  Linn.   ( ToRME^^TiLLA  Linn.)  Fin- 
gerkraut. 

Kelch  in  der  Mitte  vertieft,  am  Rande  flach  ausgebreitet, 
fünf-,  sehr  selten  vierspaltig,  aufscrhalb  mit  fünf  angewachse- 
nen Deckblätlchen  verschen.  Blumenblätter  fünf,  sehr  selten 
vier,  am  Kelchrande  stehend.  Staubgefäfse  ungefähr  zwanzig, 
eben  daselbst  befestigt.  Fruchtknoten  zahlreich,  auf  dem  ge- 
wöl])tcn  Blütheubodon  sitzend,  einsamig.  Staubwege  scitcnstän- 
dig.  Achenien  auf  dem  trocknen  Fruchtboden  sitzend.  Samen 
unter  der  Sjjitze  aufgehängt.    Radicula  nach  oben  gekehrt.  — 
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Krauler,  selten  Slräuchcr.  Blätter  zcrstreutstehend,  ung^epaart- 
g-eüedcrt,  {jcliufjcrt  oder  dreizälili[i^.  Afterl)lätl(lien  {gewöhn- 
lich mit  dtMii  Blattstiele  verwachsen.  Bliilhcuslielc  meist  ach- 
scl-  und  {jiplclstäudifj;',  ein-  oder  viclblüthijj.  BUilhcu  {jcMÖhn- 
lich  g-elb. 

1.  Polentilla  Tonnentilla  Sjä^ä.,  A^es//,  (Tonnentilla  erecta 
Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  <.  411.,  Flor.  Dan,    589.,  Hayne, 
Arzneigetv.2.  t.  48.,  Pharmacop.  113.,  Toniienlilla  oflici- 
Dalis  Engl.  Bot.  t.  863.)  Tornicntill- Fingerkraut. 

Haarig-;  Wurzel  dick,  walzenrund,  hol/i{>-;  Stengel  auf- 
recht oder  aufstcig'end,  g-abclästig-;  Blätter  dreizähli({-,  die  des 
Steng^els  sitzend;  Blättchen  umgekehrt-eirund-keilförmig-,  ein- 
geschnitten-g^esäg-t;  Bliithen  einzeln,  lang'g'cstielt;  Blumenblät- 
ter vier,  umg-ekchrt-herzförmig-. 

Auf  trocknen  Weiden  und  feuchten  Grasplätzen 
überall  geraein. 

Wurzel  dick,  holzig,  fast  walzenrund,  höckrig,  fingerdick, 
schwarzbraun,  etwas  gekrümmt,  fast  Avagerecht,  mit  zahlrei- 
chen Wurzelfasern  besetzt.  Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel 
hervorgehend,  aufrecht,  aufsteigend  oder  niederliegend,  einen 
halben  bis  einen  Fufs  lang,  walzenrund,  fast  gabelartig  ästig, 
so  wie  die  ganze  Pflanze  mit  weifslichen,  fast  anliegenden 
Haaren  mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.  Blätter  dreizählig; 
die  wurzelständigen  gestielt,  meist  fehlend ;  Stcngelblätter 
zerstreutsitzend,  an  den  Theilnngen  des  Stengels  zuwei- 
len gegenüberstehend;  Blättchen  sitzend,  umgekehrt -c?irund- 
keilförmig ,  eingeschnitten  -  sägezähnig.  AfterblältcLen  zwei, 
sitzend,  vier-  bis  sechsspaltig;  Lappen  lanzettförmig,  fast 
gleich,  meist  ganzrandig.  Blüthen  langgestielt ,  bald  in  den, 
Achseln  der  Aeste,  bald  gipfel-  oder  blattgegenstäudig.  Blü- 
Ihenstiele  fadenförmig,  viel  länger  als  die  Blätter.  Kelch  flach, 
tief  vierspaltig,  aufserhalb  mit  vier  länglichen,  spitzigen,  ober- 
halb zuweilen  gespaltenen  Deckblättchen  versehen;  Lappen 
eiförmig,  spitzig,  länger  als  die  Deckblättchen.  Blumenblätter 
vier,  auf  dem  Kelche  befestigt,  umgekehrt  -  herzförmig,  km-z- 
genagelt,  gelb,  länger  als  die  Kelchlappen.  Staubgefiifse  un- 
gefähr zwölf,  auf  dem  Kelche  befestigt,  kürzer  als  die  Blumen- 
kronc,  stehenbleibend.  Staubfäden  fadenförmig,  kalü.  Anthe- 
ren  elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  zweifachrig,  gelb. 
Fruchtknoten  fünf  bis  zwölf,  schief  umgekehrt  -  eiförmig ,  kopf- 
förmig  beisammenstehend,  kahl.  Staub wege  fadenförmig,  unter 
der  Spitze  entspringend,  kahl.    Narben  stumpf.  Fruchtboden 
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j;{  zottig',  trocken.    Achenien  schief  eiförmige,  seitlich  zusamraen- 

jjl  g^cdriickt,  g-latt,  kahl,  matt  olivcngrün. 

\  Die  AVui'zel  (  Uadix  Tormentillae  )  ist  wegen  ihrer  zu- 

jf{  sammcuziehentlen  Eigenschaften  officinelL 

Geum  Linn.  Nelkenwurz. 

Kelch  fünfspaltig-,  anfserhalb  mit  fünf  Dcckblättchcn  ver- 
sehen. Blumcublattcr  fünf,  auf  dem  Kelche  stehend.  Staubge- 
fäfsc  zahlreich,  eben  daselbst  befestigt.  Pistille  auf  einem  wal- 
zenförmigen, behaarten  Fruchtboden  sitzend.  Staubwege  gipfel- 
ständig, gekniet  -  gegliedert.  Achenien  kopfförmig  vereinigt, 
mit  dem  stehenbleibenden,  geknieten  Staubwege  geschwänzt. 
Samen  aufsteigend.  —  Kräuter  mit  ungepaart-  gefiederten  und 
dreizähligen  Blättern.  Afterblättchen  mit  dem  Blattstiele  ver- 
wachsen.   Blüthenstiele  gipfel-  und  achselständig,  einbliithig. 

1.  Geum  urbanum ///«72.,  Plenck,  Plant,  med.  tj  Flor. 
Dan.  t.  672.,  Engl.  Bot.  t.  1400.,  Hay7iey  Arzneigew.  4.  <.33., 
Pharmacop.  30.    Gemeine  Nelkenwurz,  Benedik- 

teukraut. 

Stengel  aufrecht,  ästig,  haarig;  Wurzelblätter  unterbro- 
chen leierförmig- gefiedert;  Stehgelblätter  meist  dreizählig;  Af- 
terblättchen grofs,  fast  rund;  Bliithen  aufrecht;  Blumenblätter 
umgekehrt  -  eirund,  kürzer  als  die  Kelche;  Grannen  anfangs 
eingebogen- gekniet,  kahl,  nachher  hakig. 

In  ganz  Europa  an  schattigen  Orten  häufig. 

Wm-zel  meist  senkrecht,  fast  abgebissen,  viele  Wurzclfa- 
sern  her  vor  treibend,  inwendig  nach  der  Achse  zu  purpur-lila- 
roth,  nach  aufseu  weifs,  mit  einer  braunen  Rinde  bekleidet. 
Stengel  einzeln  oder  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  nur 
an  der  Basis  aufwärtsgebogen ,  rund,  gestreift,  kurzhaarig, 
röhrig,  oberwärts  ästig,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch.  Blät- 
ter weichhaarig;  Wurzelblätter  langgestielt,  unterbrochen  leier- 
förmig-gefiedert;  Blättchen  fast  sitzend,  eingeschnitten-doppelt- 
sägezähnig;  das  endständige  am  gröfsten,  breit  umgekehrt- ei- 
rund, dreilappig,  an  der  Basis  keilförmig;  die  seitenstäudigen 
paarweise  gegenüberstehend,  schief  eiförmig  und  zwar  die  bei- 
den obersten  von  ihnen  ungleich  zweilappig,  die  beiden  unter- 
sten dagegen  ungetheilt  nnd  viel  kleiner,  aufserdem  zwei  sehr 
kleine,  eiförmige,  gegenüberstehende  Blättchen  unter  jedem  der 
beiden  eben  beschriebenen  gröfsern  Paare.  Slengelblätter  zer- 
streutstehend, gestielt;  die  untern  dreizählig,  zuweilen  mit  ei- 
nem neuen  Paar  sehr  kleiner  Blättchen  versehen;  die  obersten 
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drcilhcilify  oder  ilrcispallip;;  Blällclicn  oder  Lappen  den  drei 
obersten  Blällclien  der  WiirzelbläKer  älmlidi,  aber  schmäler  und 
etwas  zu{;espitzt.  Bliithcuständifjc  Bläller  kurz{jcslielt,  frewöhu- 
lich  ganz,  dorn  endsliindij^en  Blätlclien  der  obern  Slen[;elblätCer 
älinlicL.  Blattstiele  rinnenförniig-,  wcicbhaari};.  Aflerblältchen 
sitzend,  an  Gröfse  und  Gestalt  den  untern  Blättchen  der  Wur- 
zelblätter ähnlich.  Bliithen  einzeln,  aufrecht,  langß-cstielt,  ach- 
scl-  oder  g-ipfelständig-.  Kelch  füntspaltig-,  aufserhalb  mit  fünf 
kleinen,  angewachsenen,  linien- lanzettförmigen,  spitzigen  Deck- 
blättchen verschen,  stehenbleibend;  Lappen  während  des  Blü- 
hens ausgebreitet,  später  zusammengeschlagen,  eirund -lanzett- 
förmig, lang  zugespitzt.  Blumenblätter  fünf,  dem  Kelche  ein- 
gefügt, rundlich-umgekehrt- eirund,  gelb,  kürzer  als  der  Kelch. 
Staubgefäfse  zahlreich,  eben  daselbst  befestigt,  kürzer  als  die 
Blumenkronc.  Staubfäden  fadenförmig.  Antheren  elliptisch,  an 
beiden  Enden  ausgerandet,  zweifächrig,  beweglich,  gelblich. 
Fruchtknoten  zahlreich,  schief  länglich,  mit  einigen  Borsten  be- 
setzt, in  der  Mitte  der  Blüthe  kopfförmig  vereinigt.  Staubwege 
gipfelständig,  fadenförmig,  eingebogen- gekniet,  ungerähr  von 
der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narben  einfach.  Achcuien  zahl- 
reich, auf  dem  walzenföi-migen ,  lairzhaarigen,  an  der  Basis  er- 
weiterten Fruchtboden  sitzend  ,  länglich  -  umgekehrt  -  eiförmig, 
zusammengedrückt,  lederartig,  kürzhaarig,  bräunlich,  mit  dem 
stehenbleibenden  Staubwege  gegranut;  Granne  nach  oben  an- 
fangs eingebogen-gekniet,  kahl,  nach  dem  Abfallen  der  Spitze 
hakig.  Samenhaut  einfach.  Embryo  elliptisch,  etwas  zusam- 
mengedrückt, weifs.   Radicula  kurz,  nach  unten  gekehrt. 

Die  Wurzeln  besitzen  einen  schwachen,  nelkcnartigen  Ge- 
ruch, zusammenziehenden,  etwas  gewürzhaften,  dabei  gering 
bittern  Geschmack,  und  sind  unter  dem  Namen  Radices  Ca- 

RYOPHYIiLATAE  S.  GeI  UBBANI  officincU. 

RUBUS  Limi. 
Kelch  am  Rande  fünftheilig,  ausgebreitet,  ohne  Deckblätt- 
chen. Blumenblätter  fünf,  dem  Kelche  angeheftet.  Staubge- 
fäfse zahlreich,  eben  daselbst  befestigt.  Ovarien  zahlreich,  auf 
einem  convexen  Fruchtboden  sitzend.  Staubwege  fast  gipfel- 
ständig. Steinfrüchtchen  klein,  saftig,  auf  einem  fleischigen, 
kegelförmigen  Fruchtboden  beerenartig  vereinigt.  Same  hän- 
gend. Radicula  nach  oben  gerichtet.  —  Sträucher,  meist  stachlig, 
selten  krautartige  Gewächse.  Blätter  zerstreutstehend,  einfach, 
dreizählig,  gefingert  oder  ungepaart  -  gefiedert.  Afterblättchen 
mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blüthensticle  gipfcl-  und  achsel- 
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släuilig-,  rispig'  oder  doldcntraubifj,  selten  eiublüthig.  Blütlien 
wcifs,  Llafs-  oder  purpurrotli. 

1.  Rubus  idaeus  Linn.,  Plench.  Plant,  med.  t.  i^l.,  Flor. 
Dan.  t.  788.,  Engl.  Bot.  t.  2442.,  Hayne,  Jrzneigew.^. 

t.  8.,  Pharmacop.  97.    Gemeiner  Himbeerstrauch. 

Steng-cl  straxichartig-,  mit  g-craden  Stacheln;  Blätter  fiinf- 
zählig-'g-eiicdert  oder  dreizählig^;  Blättchen  eirund,  ungleich  sä- 
g'czähnig  kurz  zugespitzt,  unten  ■weifsfilzig- ;  Blattstiel  rinnen- 
förmig^  Doldentrauhen  wenighlüthig",  gestielt,  gipfel-  und  ach- 
selständig; Kelchlappen  länglich  -  eirund,  feinspitzig,  länger  als 
die  Blumenblätter. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  an  steini- 
gen und  schattigen  Orten. 

Wui'zel  wagerecht,  ästig.  Stengel  einer  oder  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  strauchai-tig,  aufrecht,  ästig,  markig,  walzen- 
rund, mit  einem  dünnen,  gclltlich  -  braunen  Oberliäutchen  be- 
deckt, gewöhnlich  stachlig,  drei  bis  sechs  Fufs  hoch;  Stacheln 
zerstreutstehend,  gerade.  Blätter  gestielt;  die  untern  fünfzählig- 
geliedcrt;  die  obern  dreizählig.  Blättchen  eirund,  kurz  zuge- 
spitzt, ungleich  sägezähnig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  weifs- 
filzig.  Blattstiele  rinnenartig,  an  der  Unterseite  gewöhnlich 
stachlig.  Afterblättchen  gepaart,  schmal  linienförmig,  weich- 
haarig,  am  untern  Thcile  mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blü- 
thenstiele  wenigblüthig,  an  der  Spitze  der  Zweige  und  in  den 
obern  Blattachseln  einzeln  stehend,  gewöhnlich  mit  sehr  dün- 
nen, kurzen  Stacheln  besetzt.  Blüthen  doldentraubig.  Kelch 
tief  fünfspaltig,  nackt,  bleibend;  Lappen  länglich -eirund,  fein- 
spitzig, ausgebreitet.  Blumenblätter  fünf,  umgekehrt  -  eirund, 
ganz,  ausgebreitet,  weifs,  kürzer  als  der  Kelch.  Staubgefäfse 
zahlreich,  dem  Kelche  einverleibt,  kürzer  als  die  Blumenkrone. 
Staubbeutel  länglich,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  zweifächrig. 
Fruchtknoten  zahlreich,  länglich  -  eiförmig.  Staubwege  fast 
haarförmig,  kürzer  als  die  Staubgefäfse.  Narben  einfach. 
Steinfrüchtchen  zahlreich,  rundlich, '  saftig,  in  eine  kugel- 
runde, rothc,  beerenartige  Frucht  vereinigt.  Steinchen  läng- 
lich, fast  nierenförmig,  einsamig.  Fruchtboden  kegelförmig, 
stumpf. 

Variirt  sowohl  mit  weifslichen  oder  gelblichen  Früchten, 
als  auch  mit  stachelloscn  Stengeln, 

Die  Früchte  schmecken  säuci'lich -süfs,  und  besitzen  einen 
eigenthümlichen,  angenehmen  Geruch;  aus  den  rotheu  werden 
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Syrupj  Mnfs  und  Essi{f  (  Svbupus  ,  Roob  et  Acetum  Rubi 
iDAEi)  Lercilct. 

2.  Rnbus  fruficosiis  Xmn.,  Smith.,  Pfenck.  Plant,  med. 
t.  408.,  Engl.  Bot.  t.  715.,  Hayne,  Arzneigew.  3.  t.  12,, 

Pharmacop.  96.    Slrancharliger  Uroiiibeerslrauch. 

Stcn{jcl  sd-aucharlig-,  leicht  filzijr^  mit  zuiäckjjeki-üinmteu 
Stacheln;  Blätter  fiinfzählig-,  dieizähli}^  und  einfach;  Blällchca 
sänimtlich  gestielt,  eiförmig-,  zugespitzt,  doppelt  sägczähuig, 
unterhalb  filzig;  Rispen  gipfelsländig,  einfach;  Kelch  leicht 
filzig,  zuriickgebogen;  Blumenblätter  umgekehrt -eirund,  ganz. 

Im  südlichen  Deutschland,  in  Italien,  England 
u.  s.  w.,  an  Hecken  und  in  Gesträuchen. 

Wurzel  wagerecht,  ästig.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  strauchartig,  fünfeckig,  stachlig,  leicht  filzig; 
die  fruchtbaren  ästig,  aufrecht  oder  auch  gestreckt,  mit  aufrech- 
ten Aesten,  zwei  bis  vier  Fufs  lang;  die  unfruchtbaren  gewöhn- 
lich einfach,  gestreckt,  im  Herl)ste  an  der  Spitze  Avurzclnd,  zwei 
bis  sechs  und  mehrere  Fufs  lang.  Stacheln  zerstreutstehend, 
zurückgekrümmt,  an  der  Basis  stark  erweitert.  Blätter  gestielt, 
zerstreutstehend,  oberhalb  kahl,  unterhalb  wcifsfilzig,  sämmt- 
liche  der  unfruchtbaren  Stengel,  so  wie  die  untern  der  frucht- 
baren, fünfzählig,  mit  eirunden,  doppelt  sägezähnigen,  am  Mit- 
telnerren stachligen  Blättchen,  von  denen  das  gipfelständige 
langgestielt  und  zugespitzt,  die  übrigen  allmählig  kleiner,  kür- 
zer gestielt  und  weniger  zugespitzt  erscheinen.  Die  obern 
Blätter  der  unfruchtbaren  Stengel  di'eizählig,  mit  eirunden,  zu- 
gespitzten, ungleich  oder  doppelt  sägezähnigen  Bläftchen,  von 
denen  das  gipfelständige  am  Mittelnerven  stachlig  und  deutlich 
gestielt,  die  seitenständigen  dagegen  blofs  kurzgestielt,  aber 
niemals  sitzend  sind.  Die  obersten  oder  blüthenständigen  Blät- 
ter einfach,  eirund,  zugespitzt,  ungleich  oder  doppelt  sägezäh- 
nig.  Blattstiele  stachlig,  fast  kahl  oder  leicht  filzig.  After- 
blättchen  gepaart,  an  der  Basis  des  Blattstiels,  linicn- lanzett- 
förmig. Rispen  gipfelständig,  einfach,  mit  stachligen,  leicht 
filzigen  Blüthenstielchen.  Deckblätter  lanzettförmig,  spitzig,  an 
jeder  Seite  mit  einem  Zahn  versehen.  Kelch  fünfspaltig,  leicht 
filzig,  nackt,  bleibend;  Lappen  eirund,  zugespitzt,  zurückge- 
schlagen. Blumenblätter  fünf,  umgekelirt-eiruud,  kurzgenagelt, 
ausgebreitet,  rosenfarbig.  Staubgefäfse  zahlreich,  dem  Kelche 
einverleibt,  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Staubbeutel  ellip- 
tisch, an  l)ciden  Enden  ausgerandct,  zweifächrig.  Fruchlkuo- 
tcn  zahlreich,  ciföi-mig.   Staub wcge  fast  liaarförmig,  kürzer  als 
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die  Staubffcfiirse.  Narben  einlach.  Frucht  Iniffclrund,  von 
schwarzblauer  Farbe,  aus  sehr  zahlreichen,  rundlichen,  saftigfcn 
Stciufrüchtchen  zusaiumen^eselzt.  Steinchen  ciförnngr,  etwas 
zufrcspilzt,  schwach  zusammengedrückt,  rinden -lederartig^.  Sa- 
menhaut einfach,  inwendig  dünn  üeischig-.  Embryo  von  der 
Gestalt  des  Steinchens,  zusammengedrückt.  Cotyledonen  dunn. 
Radicula  kurz,  nach  oben  gekehrt.  Fruchtboden  fast  kegelför- 
mig, stumpf. 

Die  Früchte  kommen  in  Rücksicht  des  Geschmackes  mit  de- 
nen der  folgenden  Art  überein,  und  werden  im  südlichen  Deutsch- 
land auch  eben  so  genossen,  wie  bei  uns  im  nördlichen  die  von 

RUBUS  COBYIilFOLIUS. 

3.  Riibus  corylifolius  Smith.,  Engl  Bot.t.S27„  Uayne, 
Arzneigew.^.t.  11.  Haselblältriger  Brombeerstrauch. 

Stengel  strauchartig,  fünfeckig,  stachlig,  fast  kahl,  mit  zu- 
rückgekrümmten Stacheln;  Blätter  fünfzählig,  dreizählig  und 
einfach,  auf  beiden  Flächen  zottig;  Blättchen  gestielt,  blofs 
die  untern  zuweilen  sitzend,  breit  eirund,  fast  zugespitzt,  ein- 
fach oder  doppelt  sägezähnig;  Rispen  gipfelständig,  einfach; 
Kelche  fast  kahl,  die  fruchttragenden  einwärtsgebogen;  Blu- 
menblätter umgekehrt -eirund,  ganz. 

Im  nördlichen  Deutschland,  in  Schweden  und  Eng- 
land, an  Hecken,  in  Gesträuchen  und  an  den  Rändern 
feuchter  Wälder  gemein. 

Wurzel  wagerecht,  ästig.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  strauchartig,  fünfeckig,  stachlig,  fast  kahl;  die 
fruchtbaren  ästig,  aufrecht  oder  gestreckt,  mit  aufrechten  Ae- 
sten,  zwei  bis  vier  Fufs  lang;  die  unfruchtbaren  gewöhnlich 
einfach,  gestreckt,  im  Herbste  an  der  Spitze  wurzelnd,  zwei 
bis  zehn  Fufs  lang.  Stacheln  zerstreutstehend,  zurückgekrümmt, 
an  der  Basis  stark  erweitert.  Blätter  gestielt,  zerstreutstehend, 
zottig;  die  der  unfruchtbaren  Stengel  und  oft  auch  die  untern 
der  fruchtbaren  fünfzählig,  mit  breit  eirunden,  ungleich  oder 
doppelt  sägezähnigen,  am  Mittelnerven  stachligen  Blättchen, 
vom  denen  das  gipfelständige  am  gröfsten,  langgestielt,  zuge- 
spitzt, die  übrigen  allmählig  kleiner,  kürzer  gestielt,"  die  un- 
tersten zuweilen  selbst  sitzend  und  blofs  -spitzig  erscheinen. 
Die  obern  Blätter  der  fruchtbaren  Stengel  dreizählig,  mit  breit 
eirunden,  zugespitzten,  ungleich,  doppelt  oder  zuweilen  einge- 
schnitten-sägezähnigen  Blältchen,  von  denen  das  gipfelständige 
gestielt,  ganz,  am  Mittelrippen  stachlig,  die  seitenständigen 
fast  oder  völlig  sitzend  und  zuweilen  zweilappig  sind.  Die 
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obcrsleu  oder  bliillicnsländigcn  Blätter  ciufadi,  eirund,  zug'c- 
si)i(zt,  ungleich  oder  doppelt  sä{»-czähni(.-,  zuweilen  fast  sitzend. 
Blattsüclc  «tadilip;,  mehr  oder  wenig-er  zottijj.  Afterhlättchen 
gepaart,  an  der  Basis  des  Blattstiels,  linien-lanzetirörmig-.  Ris- 
pen giptclständig-,  einfach,  mit  stacJjligcn,  weichhaarigen  oder 
fast  Ivahlen,  drüsenloscn  BlülJicnstielchen.  Deckblätter  lanzett- 
förmig-, spitzig-,  an  jeder  Seile  mit  einem  Zahne  vej-schen.  Kelch 
fiinfspaltig-,  üist  kahl,  driisenlos,  nackt,  bleibend;  Lappen  ei- 
rund, zugespitzt,  während  des  Bliilieus  ausg-ebrcitet,  fruchttra- 
g-end  cinwärtsgcbogen.  Blumenblätter  fiinf,  umgekehrt-eirund, 
kurzgenagelt,  ausgebreitet,  ge«ölmlich  roscnfarben,  zuweilen 
weifs.  Staubg-efäfsc  zahlreich,  kürzer  als  die  Blumenkrone,  dem 
Kelche  einverleibt.  -Staubbeutel  elliptisch,  au  beiden  Enden 
ausgerandet,  zweifächrig-.  Fruchtknoten  zahlreich,  eiförmig-. 
Staubwege  fast  haarförmig-,  kürzer  als  die  Staubgefäfse.  Nar- 
ben einfach.  Eine  kug-elrunde  Frucht  von  schwarzblaucr  Farbe, 
aus  kleinen,  rundlichen,  saftigen  Steinfriichtchen  zusammenge- 
setzt. Steinchen  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  schief,  stumpf 
und  schief  zugespitzt,  etvras  zusammengedrückt.  Fruchtboden 
fast  kegelförmig,  etwas  stumpf. 

Die  Früchte  besitzen  einen  angenehmen,  säuerlich- süfsen 
Geschmack,  und  sind  im  nördlichen  Deutschland  unter  dem  Na- 
men MoBA  Rubi  officinell.  Sie  gehören  zu  den  kühlenden  und 
erquickenden  Mitteln. 

FiOSA  Linn.  Rose. 

Kelchröhre  bauchig,  am  Schlünde  verengt  und  mit  einer 
fleischigen,  discusartigcn  Wulst  bekleidet;  Kelchrand  fünftheilig. 
Blumenblätter  i  ünf,  dem  Kelchschlunde  einverleibt.  Staubge- 
fäfse zahlreich,  eben  daselbst  entspringend.  Fruchtknoten  zahl- 
reich, an  der  Innern  Wand  der  bauchigen  Kclchröhre  fest- 
sitzend, frei.  Staub wege  g-ipfels tändig.  Achenien  zahlreich,  in 
der  fleischigen  Kelchröhre  eingeschlossen.  Same  hängend.  Ra- 
dicula  oberhalb  liegend.  —  Sträucher  meist  stachlig.  Blätter 
zerstreutstchend,  ungepaart- gefiedert,  sehr  selten  einfach.  Af- 
terhlättchen gepaart,  mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blüthen 
gipfelständig,  einzeln  oder  fast  doldentraubig,  fleischfarben, 
purpurroth,  weifs,  sehr  selten  gelb. 

1.  Rosa  cent'iiolia  Li'fm.,  Plenck.  Pla?it.  med.  t.  402.,  Düs- 
seid. Samml.  10.  ?i.  8.,  Redoute,  Ros.  Lp.  25  et  77.  c.  ic, 
Jiayne,  Jrznetgeto.  11.  /.  29.,  Pharmacop.  95.  Cenli- 

folien-Rose. 

Stacheln  ungleich,  die  gröfsern  zurückgekrümmt;  Blättchen 
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eiuliicli-  oder  dr iisig- -Aviraprig-;  Blütlicu  übergeboßcn ;  Kelche 
drüsig- -slachelLorslig-,  schmierig' ^  friichtlrageudc  Kclchröhre 
länglich. 

Das  ursprüngliche  Vaterland  der  Ccnlifollen-Rosc 
ist  noch  unbekannt;  Marschall  von  Bieberstein  fand 
sie  in  den  Wäldern  des  Caucasus  blofs  verAvildert. 

Stamm  aufrecht,  holzig-,  walzcnrund,  ästig-,  stranchig-,  drei 
bis  sechs  Tufs  hoch.  Acste  rund,  braun,  mit  g-röfsern  und  klei- 
nem, ziuüickg-ekvümmteii,  an  der  Basis  erweiterten,  zusammen- 
gedrückten Stacheln  bewalfuet.  Aestchen  grün,  blofs  . mit  klei- 
nen Stacheln  versehen.  Blätter  abwechselnd,  ungepaart-g-efle- 
dert;  die  untern  fünf-,  selten  sieben-,  die  obern  dreiblätlxig-. 
Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  eirund  oder  mehr  rundlich,  spitzig-, 
au  der  Basis  abgerundet,  zuAveilen  fast  herzförmig,  sägezähnig, 
einfach-  oder  drüsig -wimprig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  mit  fei- 
nen Haaren  besetzt  und  blässer.  Blattstiele  mehr  oder  weniger 
drüsig- stachelborstig,  zuweilen  unterhalb  mit  kleinen  Stacheln 
versehen.  Afterblättchen  linien-lanzettföi-mig-,  am  Rande  ganz 
und  mit  gestielten  Drüsen  besetzt,  dem  Blattstiel  sehr  weit  an- 
gewachsen. Blüthen  lang-gestielt,  gipfelständig,  gepaart,  über- 
gebogen, von  sehr  angeuehmcm  Gerüche.  Blüthcnstiele  drüsig- 
stachelborstig.  Kelchröhre  umgekehrt  -  eiförmig,  am  Schlünde 
durch  eine  discusartige,  ringförmige  Wulst  verengt;  Lappen 
eirund  -  lanzettförmig,  bald  uugctheilt,  bald  halbfiederspallig, 
länger  als  die  Röhre  und,  so  wie  diese,  di-üsig- stachelborstig. 
Blumenblätter  fünf  (in  der  gefüllten  Pflanze  sehr  zahlreich), 
eiförmig  -  rundlich ,  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  eingedrückt 
und  daher  oft  fast  umgekehrt -herzförmig-,  länger  als  die  Kelch- 
lappen, dem  polsterartigen  Discus  eingefügt,  aus  dem  Purpur- 
rothen ins  blasse  Rosenroth  übergehend.  Staubgcfäfse  sehr  zahl- 
reich, dem  Schlundpolster  eingefügt.  Staubfäden  haarförmig, 
blafsgelb.  Staubbeutel  liuienföriuig- länglich,  au  beiden  Enden 
ausgerandet,  zweifächrig-,  aufliegend,  beweglich,  gelb.  Frucht- 
kuoten  zahlreich,  läuglich,  mit  steifen  Haaren  besetzt,  einsamig-, 
der  Innern,  steifhaarigen  Wand  der  urneuförmigcn  Kclchröhre 
eingefügt.  Staubwege  weichhaavig,  frei,  von  der  Länge  der 
Staubgcfäfse.  Narben  stumpf,  weichhaai-ig.  Fi'ucht  noch  un- 
bekannt. 

Variirt  mit  gefüllter  Blüthc,  moosigen  Kelchen,  doppelt  gc- 
liedertcn  Blättern  u.  s.  w. 

Oflicinell  sind  die  Blumenblätter  der  gefüllten  Abart  (Flo- 
hes Rosarum  paludarum). 
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2.  Rosa  gallica  X/ww.,  Plencle.  Plant.  med.t.iOS.,  Düsseid. 
Samml.  9.  n.  21.,  Redoul^,  Ros.  1.  p.  73.  et  'S.  c.ic., 
Hayne,  Arzneigeio.  11.  t.  30.,  Phartnacop.^^.  Zucker- 
Rose,  Essig -Rose. 
Stacheln  fast  g-leicli,  schwach;  Blätlchcn  läng-lich  oder  ei- 
nind;    Bliitlien  aiilrccht;   Kclchla])pcn  ciruiul;  Blumenblätter 
flach,    in  der  {j-efiilUen  Bliithc  au.s{jcLrcitct  -  dachziegelartijj:, 
Kelchröhrc  kufyelriind. 

Im  südlichen  Europa. 

Stamm  aufrecht,  holzig-,  walzenrund,  strauchig-,  ästig-,  zwei 
bis  vier  Fufs  hoch.  Aeste  walzenrund,  g;riin,  mehr  oder  weni- 
ger stachelborstig-,  mit  fast  g-lcichen,  etwas  zurückg-ebog-enen 
Stacheln  besetzt.  Aestchen  g^riin,  slachelborstig^,  mit  kleinen 
zerstreuten  Stacheln  besetzt.  Blätter  zerstreutstehend,  ung^e- 
paai't-g-efiedert;  die  untern  fünf-,  selten  sieben-,  die  obersten 
dreiblättrig'.  Blättchen  fast  sitzend,  länglich -eirund,  spitzig', 
einfach  säg-ezähnig-,  mit  etwas"  wimprigen  und  sparsam  g-estielt- 
driisigen  Säg^ezähnen,  oberhalb  kahl,  unterhalb  mit  feinen  Haa- 
ren besetzt,  schimmelg-riin,  an  der  Mitlelrippe  g"egcn  die  Basis 
mit  einig-en  kleinen  Drüsen  begabt,  Blattstiele  weichhaarig-, 
mit  g'estielten  Drüsen  und  einig-en  kleinen  Stacheln  besetzt. 
Afterblättchen  linienföi-mig- ,  zugespitzt,  am  Rande  ganz  und 
mit  sehr  kurzgestielten  Drüsen  besetzt,  unterhalb  schwach  weich- 
haarig, über  die  Hälfte  mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blü- 
then  gestielt,  aufrecht,  selten  nnr  eine  einzige  gipfelständige, 
gewöhnlich  noch  eine  zweite  oder  dritte  in  den  obersten  Blatt- 
achseln, von  schwachem  Geruch.  Blüthensticle  sl^chelborstig, 
mit  gestielten  Drüsen  Besetzt.  Kelchröhre  umgekehrt -eiförmig 
oder  kugelrund,  gegen  die  Basis  stachetborstig  und  mit  gestiel- 
ten Drüsen  dicht  besetzt,  am  Schlünde  durch  eine  ringförmige 
Wulst  etwas  verengt  5  Lappen  eii-und,  entweder  ungethcilt  oder 
halbfiederspaltig,  mit  feinen  Haaren  und  Drüsen  besetzt,  aus- 
gebreitet, länger  als  die  Röhre,  stehenbleibend.  Blumenblät- 
ter fünf  (zuweilen  zahlreich),  der  RiugAvulst  eingefügt,  flach, 
eiförmig-rundlich,  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  eingedrückt 
und  daher  fast  umgekehrt- herzförmig,  länger  als  die  Kelchlap- 
pen, flach  ausgebreitet  und  selbst  in  den 'gefüllten  Blüthcn  aus- 
gebreitet-dachziegelartig,  vom  dunkelsten  Purpurroth  in  das 
hellste  Rosenroth  übergehend,  zuweilen  weifs  oder  gestreift, 
am  Nagel  gelblich.  Staubgefäfse  sehr  zahlreich,  dem  Riugpol- 
ster  eingefügt.  Staubfäden  haarförmig,  blafsgelb.  Authereu 
elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  aufliegend,  beweglich, 
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ffoU).  FnulUknolcn  zahlreich,  ländlich,  mit  kleinen  sleifen 
Haaren  besetzt,  der  inucrn,  g-lciclifalls  mit  steifen  Haaren  be- 
setzten Wand  der  Kelchröhre  ciiiffefiigt.  Staubwego  weich- 
Laarig-,  frei,  von  der  Länge  der  Staubgctafse.  Narben  stump£ 
Acheuien  mehrere,  schief  eiförmig-,  an  der  Basis  und  gfcg-cn  die 
Spitze  mit  leicht  abbrechbaren,  kurzen,  steifen  Haaren  besetzt, 
jede  von  einem  flcischig-en,  bräunlich -ockerg-clben  Fruchtträ^er 
unterstützt,  in  der  kug-clrund-urnenförmig^cn,  beercnartig^cn,  in- 
nerhalb steifhaarig^cn,  aufserhalb  dunkel  scharlachrothen  Kelch- 
rölire  eing-eschlossen.  Pericarpium  dick,  hart.  Same  läng-lich. 
Cotyledonen  länglich  -  eirund,  dick,  fleischig.  Radicula  nach 
oben  gekehrt. 

Man  sammelt  von  dieser  Rose  die  Blumenblätter  unter  dem 
Namen  Flokes  Rosarum  bubrarum.  Sie  besitzen  -tvenig  Ge- 
ruch, sind  aber  zusammenziehend  von  Geschmack. 

3.  Rosa  nioschata  MilL,  Redoute,  Ros.  1.     33.  99.  c.  ic.y 
Bayne,  Arzneigew.  11.  t.  33.,  Pharmacop.  283.  ßisam- 
oder  Moschus-Rose. 

Aeste  fast  kahl 5  Blattstiele  driisig-weichhaarig-  und  stachlige 
Blättchen  eirund,  zugespitzt^  Doldentraubeu  vielblülhig^  Blü- 
thenstiele  und  Kelche  fast  fllzig -weichhaarig. 

Im  nördlichen  Afrika,  in  der  Barbarei,  auf  Madeira 
und  in  Indien  zu  Hause. 

Stamm  aufrecht,  holzig,  walzenrund,  strauchartig,  ästig, 
zehn  bis  zwölf  Fufs  hoch,  in  Persien  dagegen  baumartig  und 
dreimal  höher.  Aeste  walzenrund,  grün-braun.  Acstchcn  grün 
und,  so  wie  die  Aeste  und  der  Stamm,  mit  zerstreutstehenden, 
zurückgekrüramten,  an  der  Basis  erweiterten,  zusammengedrüclf- 
ten  Stacheln  und  nach  der  Spitze  hin  mit  gestielten  Drüsen  be- 
setzt. Blätter  zerstreutstehend,  ungepaart- gefiedert;  die  untern 
sieben-,  die  obern  fünf-  und  das  oberste  oft  nur  dreiblättrige 
Blättchen  eirund,  zugespitzt,  sägezähnig,  oberhalb  kahl,  dun- 
kelgrün, unterhalb  au  der  Mittclrippe  gewöhnlich  weichhaarig, 
übrigens  kahl  und  schimmelgrün.  Blattstiele  Aveichhaarig,  mit 
gestielten  Drüsen  und  unterhalb  mit  hakenförmigen  Stacheln 
besetzt.  Afterblättchen  linienförmig,  spitzig,  nach  oben  mehr 
oder  weniger  gezähnt,  weit  an  den  Blattstiel  angewachsen. 
Doldentraubeu  g-ipfelständig,  vielblüthig.  Blüthensticlc  und 
Blüthenslielchen  weichhaarig,  mehr  oder  weniger  mit  gestielten 
Drüsen  besetzt,  unbewalfnet.  Blülhen  von  äufserst  angeneh- 
mem Geruch.  Kclchröhre  umgekehrt- eirund,  am  Schlünde  durch 
das  Discuspolster  etwas  verengt;  Lappen  schmal  lanzettförmig, 
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läng-cr  als  die  Röhre  und,  so  wie  diese,  filzi^y-weichhaarig-,  imge- 
Ihcilt  oder  IuilbnedcrspaUi{>-;  Läj)j)clicu  am  Itaudc  mit  {^cütiellcn 
Drüsen  l)cse(/l.  BliimcnLlätler  liinf  (zuneilcn  zahlreich),  dein 
Disciispolsler  einfjeCiip;!,  von  der  l.änge  der  Kelchla|)j)en,  rund- 
lich, ahg-erimdet,  (janz,  ausj;el)reilet,  wcifs.  Stauhßeräfse  sehr 
zahlreich,  ehen  daselbst  cntsj)rin(>'end.  Staubfaden  haarfönuig-, 
Llafsgelb.  Staubbeutel  rundlicJi -  elliptisch,  an  beiden  Enden 
ausgerandct,  zwcifäclirig-,  aufliejO-end,  beweg-lich,  ß-elb.  Fruclit- 
knotcn  zahlreich,  verlängert -läug-lich,  an  der  Basis  mit  klei- 
nen, steifen  Haaren  besetzt,  der  urnenförnüg-en,  innerhalb  steif- 
haarigen  Kelchröhrc  eingefügt.  Staubwege  weichliaarig,  zu- 
sauimenhäng-end  und  in  eine  Säule  vereinigt,  meist  von  der 
Länge  der  Staubgcfäfse.  Narben  spitzig-,  weichhaarig-.  Fruclit 
noch  unbekannt. 

Aus  den  Blumenblättern  dieser  Pflanze  wird  im  Orient  das 
Rosenöl  (Oleum  Rosarum)  bereitet. 

Pomaceae  Juss.  Pomaceen. 

Bäume  oder  Sträuclier.  Blätter  zerstreutslehend,  einfach 
oder  zusammengesetzt.  Afterblättchen  gepaart.  Blüthen  in 
gipfelständigen  Dolden,  Doldentrauben  oder  Afterdolden,  weifs 
oder  rosenroth.  Kelch  mit  den  Ovarien  innig  verwachsen,  am 
Rande  frei  und  fünftheilig.  Blumenblätter  fünf,  genagelt,  au 
der  Mündung  des  Kelchs  befestigt.  Staubgcfäfse  zahlreich,  eben 
daselbst  entspringend.  Discus  dünn,  die  innere  Seite  des  Kelch- 
randes überziehend.  Ovarien  eins  bis  fünf,  unter  sich  und  mit 
dem  Kelche  verwachsen.  Eichen  einzeln,  gepaart  oder  zahl- 
reich. Staubwege  einer  bis  fünf.  Narben  einfach.  Frucht:  ein 
Apfel  oder  eine  Steinbeere,  ein-  bis  fünffächrig,  selten  (in 
Amelanchier)  durch  falsche  Scheidewände  in  zehn  Fächer  ab- 
getheilt.  Fächerhaut  pergamentartig  oder  steinhart.  Samen 
einzeln,  gepaart  oder  zahlreich.  Albumen  fehlend.  Embrjo 
aufrecht.  Cotyledonen  flach,  selten  (In  Cydonia  japonicA) 
aufgerollt. 

Beispiele:    Pyrus,   Cydonia,  Mespilus,  Crataegus, 

AMELArsCHIER,  OSTEOMELES. 

Pyrus  iz'««.,  Lindl.   (Sorbus  ZzVm.) 

Kelchrand  fünflappig-.  Blumenblätter  fünf,  ruud.  Staub- 
weg-e  fünf,  selten  zwei  oder  drei.  Apfelfrucht  g-eschlossen,  fünf- 
iächi'ig-,  mit  perg-amentartiger  Fächerhaut.  Samen  g-cpaart,  mit 
dünn  ledcrartig^er  Tcsta.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  einfachen 
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oder  gcflccierten  Blättcru.  Dolden  oder  Afterdoldcn  g-ipfelslän- 
dig-,  mit  pfricmföriuig-eii,  abfallcndcu  Deckblättern. 

1.  Pyrus  Malus  Linn.,  Plenck,  Plant,  med.     394.,  Flor. 

Dan.t.YVQl.  (var.  sylvestris),  Engl.  Bot.  t  HD.,  Düsseid. 

Samml,  3.  n,  1.,  Hayne,  Arznetgeio.  1.  t.  46.,  Phar- 
macop.  91.    Gemeiner  Apfelbaum. 

Blätter  eirimd- länglich,  zugespitzt,  säg'czälmig-,  kahl  oder 
unterhalb  weiclihaarig;  Dolden  sitzend;  Näg-el  der  Blumen- 
blätter kürzer  als  der  Kelch 5  StaubTrege  kahl. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  hin  und 
wieder  in  Wäldern  wild,  in  Gärten,  auf  Grasplätzen, 
in  Dörfern,  an  Strafsen  und  Wcg'en  häufig'  ang-ebant 

Stamm  baumartig*;  wild  von  ansehnlicher  Höhe  nud  Stärke^ 
angepflanzt  niedriger.  Aeste  zerstreut-  und  abstehend;  die  ältern 
kastanienbraun;  die  einjährigen  mit  einer  leberbraunen  Ober- 
haut überzog-en  und  mit  weifslich-ockergelben  Punkten  bestreut, 
die  jüugern  zottig"- filzig.  Knospen  zerstreutstehend,  etwas  ver- 
senkt, länglich,  zusammengedrückt,  oft  etwas  zugespitzt,  zottig'- 
weichhaarig,  die  seitenständigen  angedrückt,  gewöhnlich  blofs 
Blätter,  die  gipfels tändigen  dagegen  entweder  ])lofs  Blätter 
oder  Blätter  undBlüthen  zugleich  entwickelnd;  Blattgefüge  ein- 
gerollt. Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  eirund -länglich;,  zu- 
gespitzt, am  Rande  mit  einwärtsgekrümmten  Sägezähnen  ver- 
sehen, geädert,  entweder  auf  beiden  Flächen  kahl  oder  auf  der 
untei-n  weichhaarig  und  blässer.  Blüthendolden  sitzend,  ge- 
wöhnlich gipfelstäudig,  an  der  Basis  von  Blättern  und  Ans- 
schlagsschui)pcn  bekleidet,  wenigblüthig,  gleichzeitig  mit  den 
Blättern  erscheinend.  Kclchrand  fünftheilig,  stehenbleibend; 
Lappen  etwas  spitzig,  zm*ückgekrümnit.  Blumenblätter  fünf, 
ausgebreitet,  rundlich  oder  rundlich  -  länglich,  kurzgenagelt, 
theils  ausgerandet,  theils  ganz,  vertieft,  weifs,  äufserlich  hell 
purpiuToth,  dem  Kelche  eingefügt ;  Nägel  kürzer  als  der  Kelch. 
Staubgefäfse  gewöhnlich  zwanzig,  wechselsweise  kürzer,  dio 
längern  kürzer  als  die  Blumenblätter,  dem  Kelche  eingefügt. 
Staubfäden  faden  -  pfriemförmig.  Staubbeutel  elliptisch,  zwci- 
fächrig.  Fruchtknoten  unterständig.  Staubwege  fünf,  faden- 
förmig, von  der  Länge  der  kürzern  Staubgefäfse.  Narben  ein- 
fach, flach  -  niedergedrückt ,  elliptisch,  mit  einer  Längenfurchc 
versehen.  Apfel  fast  kugelrund,  niedergedi-ückt,  au  beiden  En- 
den fast  trichterförmig  vertieft,  mit  dem  bleibenden  Kelchi-ande 
gekrönt,  fünffächrig;  Fächerhaut  pergamentartig.  Samen  zwei 
in  jedem  Fache,  eiförmig,  am  Nabelendc  spitzig,  zusammenge- 
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drückt,  kastanienbraun,  aufrecht.  Sanienhaut  tloji^elt;  änfsere 
dünn  lederartig';  innere  liäutii»',  hräunlicli- wcifs,  am  al){jerun- 
delen  Ende  mit  einem  länglichen,  brauuen  Nabeiflecke  verse- 
ilen. Ihnbryo  von  der  (Jestalt  des  Samens,  gerade,  ^veifs.  Co- 
tyledonen  ileischig,  aufscrhalb  gewölbt,  innerhalb  flach,  lla- 
dicula  kurz,  spitzig,  nach  unten  gekehrt. 

Es  giebt  von  diesem  Baume  unzählige  Spielarten,  welche 
hauplsächlich  auf  Form,  trröfse,  I'arbe  und  Geschmack  der 
Erüch(e  beruhen. 

Die  Aepfel  sind  schleimig,  süfslich,  säuerlich  oder  zusam- 
menziehend. Zum  pharmaceutischen  Gebrauch  schreibt  die  Prcu- 
fsische  Pharmacopäa  die  säuerlichen  Sorten  (Pojwa  acidula)  vor. 

Cydotsia  Tourncf.,  Pers.,  Cand.    (Pyiu  species 
Linn.,  Chamaemeles  Lindl.)  Quitteisp.aiim. 

Kelchrand  fiinfspaltig.  Blumenblätter  fünf,  fast  kreisrund, 
Staubgefäfse  aufrecht.  Staubwege  fünf.  Apfelfruclit  geschlos- 
sen, fünfi"ächrig5  Fächer  vielsamig.  Fäcberhaut  pergamentartigi 
Samen  mit  einer  schleimigen  Substanz  überzogen.  —  Kleine 
Bäume.  Blätter  ungetheilt,  ganzrandig  oder  sägezähnig.  Blü- 
then  grofs,  einzeln  oder  wenige  doldenartig  vereinigt. 

\  1.  Cydonia  vulgaris  Pers.,  Hayne,  Arzneigew.  4.  t,  47., 

Pharm,  il.  (Pjrus  C3'donia  Linn.,  Jacq.  Flor.  Austr.  t.  342., 
Plenck.  Plant,  med.  t.  396.J    Genieiner  QniKenbauin. 
Blätter  eiförmig-,  an  der  Basis  stumpf,  ganzrandig,  unter- 
halb, so  wie  die  Kelche^  filzig. 
1  In  Mittel-  und  Südeuropa,  einzeln  in  Hecken  und 

Wäldern. 

Stamm  bald  Strauch-,  bald  baumartig,  Ton  mäfsigcr  Höhe. 
Aeste  zerstreutstehend,  ausgebreitet;  die  altern  bräunlich-grau, 
\  mit  kleinen,   warzenartigen  Höckern  besetzt;  die  einjährigen 

I  leberbraua,  in  ihrer  Jugend  dicht  mit  einem  zottigen,  grauen  Filz 

I  bedeckt.    Knospen  angedrückt,   eiförmig,   stark  zusammenge- 

'  drückt,  stumpf  oder  fast  abgestutzt,  zerstreutstehend,  die  untern 

i  blofs  Blätter,  die  obern  Blätter  und  Blütheu  zugleich  entwik- 

:  kelnd.   Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  oberhalb  etwas  zottig, 

'\  unterhalb  zottig-filzig,  bald  eirund  (in  der  Varietät  mit  runden 

,  Früchten),  bald  länglich -eirund  (in  der  Varietät  mit  birnför- 

I  Uligen  Früchten),  bald  umgekehrt-eirund  (in  der  Portugiesischen 

i  Varietät),  spitzig;  die  untern  kleiner,  oft  stumpf  oder  abge- 

'  rundet,   nicht  selten  am  Rande  mit  kleinen  Drüsen  besetzt, 

j  Afterblättchen  gepaart,  länglich  oder  eirund -länglich,  sägezäh- 

i 
i 
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niff,  abfollcnd;  Säg-czälinc  am  Rande  und  an  der  Spitze  mit 
kleinen  Drüsen  besetzt.  Blütlien  einzeln,  gipfelst ändig-.  Kelch- 
rand fünftheilig-,  stelicnbleibcnd;  Lappen  läa{jlidi,  stumpf,  un- 
g-leich  drüsig  -  sägezäknig^,  fast  kahl,  ausg-ebreilet.  Blumen- 
blätter fünf,  ausgebreitet,  läng-lich  oder  etwas  rundlich,  kurz 
genag^elt,  eing-cdrückt,  etwas  wellenförmig,  roscnroth-weifs,  mit 
dunklern  Adern  durchzog-en,  dem  Kelche  eingefügt.  Staubge- 
fäfse  gewöhnlich  zwanzig,  eben  daselbst  befestigt,  kürzer  als 
die  Bhimenkronc.  Staubfäden  pfriemartig-fadenförmig.  Staub- 
beutel eiförmig -länglich,  stumpf,  an  der  Basis  zweilaj)pig,  zwei- 
fächrig,  beweglich.  Fruchtknoten  unterständig,  filzig.  Staubwege 
fünf,  fadenförmig,  kahl,  an  der  Basis  zottig,  gegen  die  Spitze 
dreifurchig,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narben  dreilap- 
pig. Apfelfrucht  füuff ächi-ig ,  citronengelb ,  mit  locker  anhän- 
gendem, weifslich-grauem,  wolligem  Filze  bedeckt,  bald  rundlich, 
unvollkommen  fünffurchig,  an  beiden  Enden,  vorzüglich  aber 
am  obern,  vertieft  und  mit  dem  Kelchrande  gekrönt,  bald  birn- 
förmig  oder  länglich.  Samen  mehrere  (gewöhnlich  sechs)  in 
jedem  Fache,  verlängert  eiförmig,  zusammengedrückt,  braun,  in 
zwei  Reihen  an  dem  der  Achse  zugekehrten  Winkel  befestigt, 
aufserhalb  schleimig. 

Die  Früchte  (Ctdonia  s.  Cotonea)  besitzen  einen  eigen- 
thümlichen,  angenehmen  Geruch,  enthalten  in  dem  festen  Flei- 
sche einen  süfslich- säuerlichen,  zusammenziehenden  Saft,  und 
werden  daher  zu  den  gelind  adstringircndeu  und  antiseptischen 
Mitteln  gerechnet.  Ihre  Samen  (^QuittenJcörncr ^  Semina  Ctdo- 
niorum)  enthalten  in  der  äufsern  Haut  sehr  viel  Schleim,  wel- 
cher schon  durch  kaltes  Wasser  ausgezogen  werden  kann. 

ÄMYGDALEAE  Jiiss.,  Lindl  (Drupaceae  Caud.) 

Amygdaleen. 

Bäume  oder  Sträucher.  Blätter  einfach,  zerstreutslehend, 
gewöhnlich  an  der  Basis  drüsig.  Afterblättchen  gepaart,  frei, 
meist  drüsig.  Blüthen  weifs  oder  rosenrolh.  Kelch  am  Rande 
fünftheilig,  inwendig  mit  dem  Discus  bekleidet,  abfallend;  der 
ungppaarte  Lappen  an  der  Achse  liegend.  Blumenblätter  fünf. 
Staubgefäfse  ungefähr  zwanzig,  gemeinschaftlich  mit  den  Blu- 
menblättern an  der  Mündung  des  Kelchs  befestigt  Antheren 
zweifüchrig.  Fruchtknoten  frei,  einfächrig,  mit  zwei  hängenden 
Eichen.  Staubweg  gipfelständig.  Narbe  nierenförmig.  Stein- 
frucht. Same  meist  einzeln,  aufgehängt.  Albuinen  fehlend.  Em- 
bryo gerade.   Cotyledonen  dick.  Radicula  nach  oben  gerichtet. 
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Prunus  Linn. 

Kelch  ß-lotkcn-liall)kugclföniii{j,  am  Rande  fiinftliciliß-,  rc- 
jj-elmiifsijy,  ahlalleml.  Blumcublätler  fünf,  doiii  Kclchrande'  cin- 
vciloihl,  {jleich,  sehr  ausgehrcilet.  Slaiihjje/afsc  fiinfzehn  his 
ili-eilsig-,  eben  daselbst  befeslip;t.  Fruclilknoleii  frei,  sitzend, 
kahl,  ciufächrig-,  mit  zwei  neben  einander  au%chäng-t(;n  Eichen. 
Staubweg  ciufacli.  Narbe  fast  schildförjuifj.  Steinfrucht  kahl, 
fleischig-.  —  Bäume  oder  Sträucher,  zuteilen  dornig-.  Bliithcn 
gestielt,  bald  einzeln,  gepaart  oder  doldenartig-  aus  schuppigen 
Knospen,  oft  vor  den  Blättern  hervorbrechend,  bald  in  gipfel- 
oder  achselständigcn  Trauben  vereinig-t,  weifs,  sehi*  selten 
rosenroth. 

1.  Prunus  doniestica  Linn.,  Plencic.  Plant,  med.  t.  379., 
Düsseid.  Samml.  5.  n.  10.,  E7zgl.  Bot.  1. 1783.,  Hayne,  Arz- 
neigew. 4.  t.  43.,  Pharmacop.  92.    Gemeiner  Pflaumen- 
baum, Zwetschenbaum. 

Acste  dornenlos 5  Blätter  länglich- eirund,  in  der  Jugend 
zusammengerollt,  weichhaarig- 5  Blüthensticle  einzeln  und  ge- 
paart. 

In  Deutschland  und  Südeuropa  ziemlich  g-emein 
und  in  zahlreichen  Spielarten. 

Ein  Baum  von  mäfsiger  Höhe.  Aeste  zerstreut-  und  abste- 
hend, die  ältcrn  braun,  mit  zerrissener,  weifslich- grauer  Ober- 
haut 5  die  cinjährig-en  weichhaarig-,  kastanienbraun,  oft  ins  Pur- 
piuTolhe  fallend.  Knospen  abstehend,  eiförmig,  spitzig,  mit  dach- 
ziegelartig sich  deckenden  Schuppen,  die  scitenständigeu  blofs 
Blilthen,  die  gipfcls tändigen  blofs  Blätter  bringend.  Blattge- 
fiige  zusammengerollt.  Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  läng- 
lich-eirund, Imrz  zugespitzt,  doppelt  sägezähnig,  adrig,  auf  bei- 
den Flächen  weichhaarig,  vor  der  völligen  Entwickelung  zu- 
sammengerollt. Bliithen  gestielt,  seitenständig,  einzeln  und  ge- 
paart, zugleich  mit  den  Blättern  erscheinend.  Kelch  fast  glo- 
ckenförmig, am  Rande  fiinfspaltig,  abfallend;  Lappen  stumpf, 
ganzrandig.  Blumenblätter  fünf,  länglich  oder  rundlich,  sehr 
kui'z  genagelt,  abg-erundet,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  fein 
gekerbt,  etwas  vertieft,  dem  Kelche  eingefügt,  weifs.  Staubgo- 
fäfse  gewöhnlich  fünf  und  zwanzig,  eben  daselbst  befestigt, 
wechselweise  kürzer  5  die  längern  fast  von  der  Länge  der  Blu- 
menblätter. Staubfäden  faden  -  pfriemförmig.  Staubbeutel  rund- 
lich, zweifächrig,  an  beiden  Enden  ZA^  eilappig,  gelb.  Frucht- 
knoten frei,  länglich,  mit  einer  Längenfurche  versehen,  kahl. 

Staub- 
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Staubwcg-  fadenförmig-,  g-crade,  g-erinnt,  von  der  Läng-c  der  län- 
g-ern  Sismbg-efiifse.  Narljc  nicderg-cdrückt-kopfTörniig,  seilivärts, 
«o  die  Furche  des  Slaubweg-s  befindlich,  ausg-crandet.  Stein- 
frucht eiförmig-,  länfrlich,  mit  einer  schwachen  Läng-enfurche 
versehen,  blau,  weifslich- bereift,  saftig- -fleischig-.  Stein  schief 
läng^lich,  sehr  kurz  zug-espitzt,  zusammengedrückt,  fast  g-latt, 
mit  hervortretenden  Nähten.  Same  eiförmig^-läng-lich,  kurz  zii- 
g-espitzt,  zHsammeng-edriickt,  braun.  Samenhaut  doppelt,  dünn, 
Albumen  sehr  dünn  und  fleischig-.  Embryo  yon  der  Form  des 
Samens,  gerade,  Aveifs.  Cotyledouen  fleischig-,  plan-convex.  Ra- 
'  dicula  nach  oben  g-erichtet. 

Variirt  vielfach  iu  Gestalt,  Gröfse,  Farbe  und  Geschmack 
der  Früchte.  Die  hier  g-eg-ebene  Beschreibung-  bezieht  sich  auf 
die  bei  uns  g^emeine  Spielart. 

Die  Pflaumen  (Pbüna  damascena  s.  Fbuctus  Prünobum) 
sind  schleimig-,  süfs,  und  dienen  zur  Bereitung-  des  Pflaumen- 
mufses  (Pulpa  ckuda  Pbunobum).  Ihi-e  Kerne  enthalten  Blau- 
säure. 

2.  Pruuus  Cerasus  Linn.,  Düsseid.  Samml.  5.  n.  9.,  Hayne, 
Arzneigew.  4.  t.  42.,  Pharmacop.  34.  Saurer  Kirschbaum. 

Blätter  länglich  -  eirund,  in  der  Jugend  zusammengeschla- 
gen, kahl;  Dolden  fast  gestielt. 

Varietät  «)  austeba;  schwarze,  saure  Kirsche^  mit  purp ur- 
rothem  Safte. 

Varietät  /9)  acida;  helle  Glaskirsche,  mit  wässrigem  Safte. 

In  ganz  Deutschland  und  allen  südlichen  Ländern 
von  Europa  häufig  angebaut,  ursprünglich  aber  im 
Orient  zu  Hause. 

Ein  Baum  von  mäfsiger  Höhe.  Aeste  ausgebi-eitet  und  zer- 
s treu ts teilend  5  die  älteru  braun,  mit  den  Ueberbleibseln  der  zer- 
rissenen, weifslich -grauen  Oberhaut  bedeckt;  die  einjährigen 
herabgebogen,  braun,  mit  weifslich- grauer  Oberhaut.  Knospen 
eirund,  ctw  as  spitzig,  mit  dachziegelartig  sich  deckenden  Schup- 
pen, zerstreut-  und  abstehend,  meist  Blätter  und  Blüthen  zu- 
gleich entwickelnd;  die  gipfelständigen  jedoch  jederzeit,  und  die 
untern  seitenständigen  mehrenlheils  blofs  Blätter  hervorbrin- 
gend. Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  länglich -eirund,  kurz 
zugespitzt,  doppelt  sägezähnig,  adrig,  kahl,  vor  der  völligen  Ent- 
wickelung  zusammengeschlagen.  Blüthen  langgestielt,  in  sei- 
tenständigen, fast  sitzenden,  w  enigblüthigen,  an  der  Basis  mit 
zwei  oder  drei  kleinern  Blättern  versehenen  Dolden.  Kelch  fast 
glockenförmig,  ani Rande  fünfspaltig,  abfallend;  Lappen  stumpf, 
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(janzrandig-.  BlumeiiMällcr  fünf,  eirund -län{jlich,  Bchr  kurz  g-c- 
nagclt,  auKgerandct  oder  cing-cdrückl,  {>:anzrandi{j;-,  etwas  ver- 
lieft, dem  Kelche  eingefüjjt,  weifs.  Staubgcfäfse  {jcwöhnlicU 
dreifsiß-,  cLen  daselbst  befestigt,  Mcchselsweise  kürzer,  die  län- 
gera  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Staubfäden  fadeii- 
pfriemförmig.  Staubbeutel  rundlich,  an  beiden  Enden  zweilax)- 
pig-,  zweifächrig,  g'clb.  Fruchtknoten  frei,  läng'licli  -  eiförmig-, 
mit  einer  LängcnfurcUc  versehen,  kahl.  Staubweg  fadenförmig, 
mit  einer  Längenfurchc  bezeichnet,  die  Höhe  der  längern  Staub- 
g'efäfse  erreichend.  Narbe  niedergedrückt-kopfförmig,  seit«  ärts, 
wo  die  Furche  des  Staubweges  beliudlich,  ausgei'andet.  Stein- 
frucht fast  kugelrund,  an  der  Basis  vertieft,  mit  einer  schwa- 
chen Längenfm'chc  versehen,  bald  schwarz -roth,  mit  purpurro- 
them,  säuerlichem  Safte,  baldhellroth,  dui'chscheinend,  mit  w  äs- 
srigem,  säuerlichem  Safte.  Stein  schief  rundlich,  sehr  kurz  zu- 
gespitzt, etwas  zusammeng-edrückt,  glatt,  mit  hervortretenden 
Nähten.  Samen  fast  rundlich- eiförmig,  schief  zugespitzt,  etwas 
zusammengedrückt,  weifslich.  Embryo  von  der  Gestalt  des  Sa- 
mens, gerade.  Albumen  fehlend.  Cotylcdonen  dick,  plan-con- 
vex.   Radicula  nach  oben  gekehi-t. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  sauren  Kirschen 
(CtBASA  ACiDA  s.  Früctus  Ceeasorum  acidorum)  ofßcinell.  Ihre 
Steine,  mit  Wasser  destillirt,  geben  das  Kirschenwasser  (Aqua 
Cerasorüm).  Aus  dem  Stamm  schwitzt  eine  dickliche  Flüssig- 
keit, die  an  der  Luft  verhäi'tet  und  Kirschgummi  (Gümmi  Ce- 
RASi)  genannt  wird. 

3.  Prunus  Lauro  -  Cerasus  Linn.,  PlencJc.  Plant,  med.  i.  383., 
Düsseid.  Samml.  Q- n.  2^.,  Hayne,  ^rzfiet'gew.  4.  t.  AI,, 
Phai  macop.  66.  Kirschlorbeerbaum. 

Blätter  immergrün,  sägezähnig,  auf  , der  untern  Fläche,  ge- 
gen die  Basis  zu,  meistens  zweidrüsig;  Trauben  aufrecht. 

Das  Vaterland  dieses  Baulras  ist  Pcr,sicn,  der  Cau- 
casus  und  überhanpt  der  ganze  Orient. 

Ein  Baum  von  geringer  Höhe.  Aeste  zerstreutstehend,  aus- 
gebreitet; die  älleru  rissig,  grau-schwai-z;  die  einjährigen  leicht 
unterbrochen  -  gestreift;  die  Jüngern  glatt,  bräunlich  -  grün. 
Knospen  einige  Blätter  undBlütheu  zugleich,  die  meisten  blofs 
Blätter  entwickelnd.  Blätter  zerstreutstehend,  kurzgesfcielt,  le- 
derartig, immergrün,  länglich  -  lanzettförmig  oder  umgekehrt 
eirund- lanzettförmig,  zugespitzt,  am  Rande  fast  zurückgerollt, 
sägezähnig,  auf  beiden  Flächen  kahl,  auf  der  obern  glänzend, 
auf  der  untern  matt,  blässer  und  an  jeder  Seite  des  hervor- 
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sloücmlen  Mittclncrvcns,  gegen  tlic  Basis  zu,  g-cwölmlich  mit 
einer  oder  der  andern  Drüse  versehen.  Blattstiele  rinuen- 
forinig-,  kahl.  Trauben  aohsclsländig-,  ziemlich  aufrecht,  vicl- 
hliithig-,  nackt,  von  der  Länge  der  Blätter  oder  ct«as  kür- 
zer. Kelch  glockenförmig-,  am  Rande  fiinfzähnig,  abfallend; 
Zähne  stuuipf,  ganzrandig.  Blumenblätter  fünf,  i-undlich,  kurz- 
genagelt,  abgerundet,  ganzrandig,  etwas  vertieft,  weifs,  dem 
Kelche  eingefügt.  Staubgefäfsc  gCTvöhnlich  zwanzig-,  eben  da- 
selbst befestigt,  Avechsclswcise  kürzer,  die  längern  von  der 
Länge  der  Blumenkrone.  Staubfäden  faden -pfriemförmig.  Staub- 
beutel nindlich- elliptisch,  au  beiden  Enden  ausgerandet,  zwei- 
fächrig,  gelblich.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig,  mit  einer  Läu- 
genfurche  verseilen,  kahl.  Staubweg-  fadenförmig,  fast  g-erade, 
gei-innt,  von  der  Länge  der  längern  Staubgefäfsc.  Narbe  nie- 
dergedrückt-kopfförmig,  seitwärts,  wo  die  Furche  des  Staub- 
wegs befindlich,  aiisg-erandct.  Steinfrucht  rundlich-herzförmig, 
mit  einer  schwachen  Längenfurche  versehen,  röthlich- schwarz, 
inwendig  schmutzig  lilai'oth,  ins  Grüne  übergehend,  saftig- flei- 
schig. Stein  eiförmig-,  schief  zugespitzt,  etwas  z'iisammenge- 
drückt,  glatt,  mit  kaum  hervortretenden  Nähten.  Samen  eiför- 
mig, schief  zugespitzt,  etwas  zusammengedrückt,  bräunlich. 

Die  Blätter  schmecken  stark  nach  bittern  Mandeln,  enthal- 
ten Blausäure,  und  liefern,  frisch  mit  Wasser  dcstillirt,  das 
Kirschlorbeerwasser  (Aqua  Lauro  -  Cebasi). 

Amygdalus  Limi. 

Kelch  glockenförmig-,  am  Rande  fünftheilig,  regelmäfsig, 
abfallend.  Blumenblätter  fünf,  am  Rande  des  Kelchs  befestigt, 
gleich,  sehr  ausgebreitet.  Staubgefäfsc  zwanzig  bis  dreifsig, 
eben  daselbst  entspringend.  Ovarium  frei,  sitzend,  seidenartig 
oder  weichhaarig,  ciufächrig,  mit  zwei  neben  einander  aufgc- 
Iiängten  Eichen.  Staubweg  einfach.  Narbe  fast  schildförmig-. 
Steinfrucht  weichhaarig,  fleischig  oder  trocken.  —  Bäume  oder 
Sträuchcr  mit  zerstrcutstehendon,  einfachen,  uugctheillen  Blät- 
tern und  gepaarten  Afterblättchen.  Blüthen  fast  sitzend,  ein- 
zeln oder  gepaart,  aus  schuppigen  Knospen  vor  den  Blättern 
hervorbrechend,  meist  rosenroth. 

1.  Amygdalus  communis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  '^Sb. 
Duham.  Arh.  1. 1.  17.,  Düsseid.  Samml.2.  n,  19.,  Hayne, 
Arzneigew.  4.  t.  39.,  Pharmacop.  12. 13.  Gemeiner 

Mandelbaum. 

Blätter  lanzettförmig,  sägezähnig;  die  untersten  Sägezähnc, 
so  wie  die  Blattstiele,  drüsig 5  Blüthen  kurzgesticlt,  gepaart. 
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Wächst  in  der  Schweiz,  in  Italien  und  Nordafrika. 
Ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe.    Acste   zerstreut-  und 
ahslchcnd,  roslhraun;  die  cinjäliri{;en  Zweifle  g-elhlich  -  {^rün. 
Knospen  rundlich  -  eilorini}*',  schuppifj,  die  gipfel-  und  untern 
seitenständijyen  hlofs  BläKer,  die  ohern  sei(ens(ändig'en  dag^eg'en 
])lofs  Blülhcn  hriujjend.   Blätler  zcrslreutslehend,  g-estiell,  lan- 
zctlförniijj,  zu{jes|)itzt,  säg-czähnig',  adrig',  kahl,  in  der  Knospe 
zusammenfyeschlagen;  Sägezähne  etwas  spitzig,  die  untersten 
drüsig.    Blattstiele  mit  vier  und  mehrern  Drüsen  besetzt.  Blü- 
thcn  vor  den  Blättern  erscheinend,  gepaart,  kurzgcstielt,  sei- 
tenständig. Kelch  fast  glockenförmig,  am  Rande  in  fiinf  stumpfe, 
abstehende  Lappen  getheilt,  abfallend.  Blumenblätter  fiinf,  fast 
rautenförmig- eirund,  kurz  genagelt,  schwach  ausgeraudet,  etwas 
vertieft,  rosenroth,  zugleich  mit  den  Staubgefäfsen  an  der  Mün- 
dung des  Kelchs  befestigt  und  länger  als  seine  Lappen.  Staub- 
gefäfse  ungefähr  drcifsig,  etwas  abstehend,  kürzer  als  die  Blu- 
menblätter.   Träger  faden- pfriemförmig.   Staubbeutel  tief  herz- 
förmig, stumpf,  zweifächrig,  beweglich,   gelb.  Fruchtknoten 
frei,  länglich -eiförmig,  einfurchigp,  zottig.    Staubweg  fadenför- 
mig", fast  gerade,  einfurchig,  länger  als  die  Staubgef  äfse.  Narbe 
niedergedrückt- kopfförmig,  seitwärts,  wo  sich  die  Furche  des 
Staubwegs  befindet,  axisgerandet.    Steinfrucht  eiförmig,  etwas 
zusammengedrückt,   mit  einer  Längenfiirche  versehen,  zottig 
lederartig-fleischig.  Stein  eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  zwei 
hervortretenden  Nähten  versehen,  durch  verschieden  gekrümmte 
Furchen  runzlich  und  durch  kleine  Löcher  punktirt.  Samen  ein- 
zeln, länglich- eiförmig,  zusammengedrückt,  am  Nabelende  spit- 
zig, hellbraun.    Samenhaut  etwas  lederartig-.    Embryo  von  der 
Gestalt  des  Samens,  gerade,  weifs.    Cotjledonen  fast  fleischig, 
flach -gewölbt.   Radicula  nach  oben  gekehrt. 

Variirt  mit  bittern  und  süfseu  Samen.  Die  Krach-  oder 
Knackmandel  mit  dünnschaligem,  zerbrechlichem  Steine  wird 
gewöhnlich  auch  nur  für  eine  blofse  Spielart  gehalten. 

Sowohl  die  süßen  als  bittern  Mandeln  (Amygdalae  dulces 
ET  amarae)  sind  reich  an  fettem  Oele,  was  sich  durch  Auspres- 
sen bei  gelinder  Erwärmung  gewinnen  läfst;  die  letztern  ent- 
halten aufserdem  etwas  Blausäure,  vermöge  welcher  sie  melu-crn 
Thieren  tödtlich  werden. 

Leguminosae  Juss.  Leguminosen. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume.  Blätter  zerstreuslehend,  meist 
zusammengesetzt,  mit  zwei  Afterblältchen  versehen.  Kelch  mehr 
oder  weniger  tief  in  fünf,  meist  unregelmäfsige  Lappen  getheilt, 
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wovon  zwei  jederzeit  nach  der  Achse  gekehrt  sind.  Blumen- 
Lläüer  fünf  (sehr  selten  theilweise  oder  gänzlich  fehlend),  un- 
regelmäfsig,  oft  eine  Schmetterh'ngsblume  bildend,  in  den  Mi- 
mosaceen  regelmäfsig  und  oft  verwachsen.  Staubgefäfse  zehn, 
selten  weniger  oder  mehr,  meist  diadelphisch.  Fruchtknoten  frei, 
ein-  bis  vielsamig.  Staiibweg  einfach.  Frucht:  eine  Hülse  oder 
Gliederhülse,  sehr  selten  eine  Steinfrucht.  Albumen  selten  vor- 
handen und  alsdann  gewöhnlich  sehr  dünn.  Cotyledoneu  flach- 
gewölbt.   Radicula  gerade  oder  zurückgekrümmt. 

Die  gröfste  der  bekannten  Familien,  da  sie  allein  den  elften 
Theil  aller  beschriebenen  Gewächse  in  sich  begreift. 

I.    Papilionaceae.  Papilionaceen. 

Kelfh  einblättrig.  Blumenkrone  schmetterlingsarllg.  Staub- 
gefäfse zehn,  diadelphisrh.  Radicula  zurückgekrümmt.  Blätter 
zusammengesetzt,  zuweilen  "rankend. 

Beispiele:  Pjsum,  Vicia,  Lathyrus,  Ervüm,  Medicago, 
Trifolium,  Lotus,  Lupinus,  Robinia,  Cytisus  u.  s.  w. 

Myroxylum  Mutis.,  Jdnn.  fil.  Balsambaum. 

Kelch  g-loclren-napffönnig',  sehr  undeutlich  fünfzähnig-.  Blu- 
menblätter fünf,  sehr  lang-  g^enag-elt,  das  oberste  fast  rund,  die 
übrig-en  linicn  -  lanzettförmig-,  spitzig-.  Staubg-efäfse  zehn,  zu- 
weilen acht  oder  neun,  frei,  fast  aufsteigend,  abfallend.  Anthe- 
ren  länglich,  zug-espitzt- geschnäbelt,  an  der  Basis  zweilappig-. 
Fruchtknoten  langg-esticlt,  zweisamig-.  Staubweg-  kurz,  ge- 
krümmt. JVai-bc  stumpf  Hülse  messei-förmig-,  zusammengedrückt, 
häutig,  an  der  Spitze  verdickt  nud  eiusamig,  nicht  aufspringend. 
—  Bäume  unbewaffnet.  Stamm  unter  der  Binde  Balsam  träufelnd. 
Blätter  ungepaart- gefiedert 5  Blättchen  abwechselnd,  selten  ge- 
genüberstehend, gestielt,  mit  durchsichtigen  Linien  und  Punk- 
ten besetzt.  Trauben  achsel-  und  gipfelständig,  einfach.  Blii- 
Ihen  zerstreutstehend,  weifs.  Blüthenstiele  an  der  Basis  mit 
einer  Bractea  versehen.  Kelche  mit  hervorstehenden  Längen- 
streifen.   Fach  der  Hülse  mit  Balsam  erfüllt. 

1.  Myroxylum  peruiferuni  Mutis.,  Linn,  fil.,  Düsseid. 
Samml.  15.  n.  3,,  Pharmacop.  20.  (MjrospenniHU  pedi- 
cellaluni  Lamarck.  III.  ^.  341./.  1.)  Peruvianischer 

Ealsanibauni. 

Aestchcn  warzig,  kahl;  Blättchen  elf,  fast  gleichseitig,  läng- 
lich, stumpf,  ausgcrandet,  an  der  Basis  abgerundet,  zuweilen 
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fasl  1ioi'/föniii{j,  Kalil;  Midcliicrvc  hervorstehend  nncl,  so  wie 
der  hin-  und  licrjjcbojjeuc,  {fcmcinschaniiche  BiaKslicl,  uudcul- 
licli  Aveiclihaarig'. 

In  Südamerika  einheimisch. 

Ein  sehöncr  Baum  mit  runden,  warzlg-en,  kahlen,  hraunen 
Acstchen.  Rinde  glatt,  dick,  wie  alle  Theile  der  Pllanze  har- 
zig-. Holz  des  Stanunes  sehr  hart,  wcifs,  nach  der  Mitte  dun- 
kelroth.  Blätter  zcrstreutslehend,  g^estielt,  ungepaart-g-cfiedert. 
Blällchen  elf  (und  mclir),  abwechselnd,  knrzjj-cstielt,  läng-lich, 
stumpf  nnd  ausg-ei'andet,  an  der  Basis  abg^erundct,  fast  g-leieli- 
seitig",  zuweilen  hei-zförmig-,  g-anzrandig-,  netzförmig-- g-eadert, 
häutig-,  mit  länglichen  und  linicnförmig-cn,  durchsichlig-en  Punk- 
ten besetzt,  kahl,  oberhalb  g-länzcnd,  unterhalb  blässer  und  am 
Mittclnerven  mit  sparsamen  Härchen  besetzt,  vier  und  zwanzig- 
bis  sieben  und  zwanzig-  Linien  lang-,  elf  bis  zwölf  Linien  breit, 
die  untern  kleiner,  blofs  vier  bis  sechzehn  Linien  lang-,  ei-herz- 
förmig-.  Hauptblattstiel  eckig-,  undeutlich  hin-  und  hcrgehog-en, 
44  Zoll  lang-.  Trauben  mehrere  an  der  Spitze  der  jungen  Zweigte 
vereinig-t,  abwechselnd,  einzeln  oder  g-cpaart,  kurzg-cstielt,  auf- 
recht, fünf  bis  sechs  Zoll  lang-;  Spindel  eckig-,  undeutlich  weich- 
haarig-. Blüthen  lang-jjestielt,  zerstreutstehend,  überg-ebog-en; 
Stielclien  fadenförmig,  weichhaarig-,  an  der  Basis  mit  einer  klei- 
nen, eiförmig-en,  etAvas  spitzig-en,  vertieften,  filzigen  Bractea 
versehen.  Kelch  g-lockcn -  napfförmig ,  abgestutzt  und  undeut- 
lich fünfzähnig,  dem  Bliithenstielchen  schief  aufsitzend,  häutig, 
mit  dicklichen  Längenstreifen  und  aufserhalb  mit  kurzen,  weifs- 
lichen,  anliegenden  Härchen  besetzt,  stehenbleibend,  vor  dem 
Oeflnen  der  Blülhe  an  der  Spitze  zusammengezogen  und  ge- 
schlossen. Blumenblätter  fünf,  über  der  Basis  des  Kelchs  be- 
festigt, sehr  lang  genagelt,  länger  als  der  Kelch,  weifs,  kahl, 
sehr  dünnhäutig,  ungleich;  vier  linien-lanzett-,  fast  spatelför- 
mig,  spitzig,  vier  Linien  lang;  das  fünfte,  oberste  (die  Fahne), 
sehr  grofs,  breit  spateiförmig,  abgerundet,  fächerförmig  geä- 
dert, in  einen  breiten,  gelblichen,  plattgedi-ückten  Nagel  aus- 
laufend, fast  einen  halben  Zoll  lang,  in  der  Knospe  die  übrigen 
Blumenblätter  bedeckend  und  einhüllend.  Staubgcfäfse  zehn, 
zuweilen  neun  oder  acht,  eben  dasell)st  befestigt,  einreihig, 
etwas  länger  als  der  Kelch,  fast  aufsteigend,  alle  fruchtbar; 
die  den  Blumenblättern  entsprechenden  kürzer.  Staubfäden  fa- 
denförmig, häutig,  imten  breiter,  frei,  kahl,  von  der  Länge  des 
Kelchs.  Staubbeutel  länglich,  zugespitzt -geschnäbelt,  an  der 
Basis  zweispaltig,  Lappen  abgerundet,  am  Rücken  oberhalb  der 
Basis  befestigt,  zwcifächrig,  kahl,  innerhalb  der  Länge  nach 
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aufspringend,  gelb.   Fruchtknoten  langffcsticlt,  aufsteigend,  li- 
I     nicnförmig,  zusammengedrückt,  kahl,  länger  als  die  Staubge- 
1     fäfsc,  einfächrig.  Eichen  zwei,  fast  niercnförmig ,  zusammenge- 
I      drückt,  kahl.    Staubweg  giiifelständig,  linienförmig,  zusammen- 
]     gcdi-iickt,  häutig,  kahl,  an  der  Spitze  verdünnt.    Narbe  stumpf. 
[     Frucht  häutig,  ciusamig,  nicht  aufspringend,  länglich -mcsser- 
1      förmig,  sehr  ungleichseitig,  kurzgestielt,  fast  halbhei-zförmig, 
nach  oben,  wo  der  Same  gelegen,  angeschwollen,  an  der  Spitze 
abgeriuidet  und  mit  der  kxirzcn,  fast  hakenförmigen  Basis  des 
Staubwegs  versehen,  diu-ch  einen  dicken  und  breiten  Längen- 
nerven in  zwei  sehr  ungleiche  Hälften  getheilt,  grünlich,  kahl, 
3  bis  3^  Zoll  lang,  acht  bis  neun  Linien  breit.    Das  Fach  mit 
einer  hai'zigen,  balsamisch-aromatischen  Substanz  ei'füUt.  Same 
ei  -  sichelförmig,  warzig,  ölreich. 

Dieser  Baum  liefert  den  Peruanischen  Balsam  (BaLsamum 

PEßUVIANUM  S.  INDICUM  NIGBUM). 

2.  Mjroxylum  Toluifera  Kth. ,  Düsseid.  Samml.  15.  n.  4., 
Pharmacop.  21.  (Toluifera  Balsamum  Willd.) 
Tolu  -  Balsambaum. 
Aestchen  warzig,  kahl 5  Blättchen  sieben  oder  acht,  gleich- 
seitig, länglich  oder  eiförmig -länglich,  zugespitzt,  an  der  Ba- 
sis abgerundet,  glänzend,  so  wie  der  gemeinschaftliche  Blatt- 
stiel, vollkommen  kahl. 

Wächst  in  Neu-Granata. 

Ein  sehr  hoher  Baum.  Holz  des  Stammes  nach  der  Mitte 
roth,  von  balsamischem,  rosenartigem  Geruch.  Aeste  zersti-eut- 
stehend;  Aestchen  rund,  warzig,  kahl.  Blätter  zerstreutstehend, 
loirzgestielt,  gleichseitig,  zugespitzt,  am  Rande  ganz  und  etwas 
wellig- gebogen,  netzförmig -fein -geädert,  häutig,  mit  kleinen, 
durchsichtigen  Punkten  und  Linien  besetzt,  kahl,  auf  beiden 
Seiten  gleich  und  zwar  hellgrün,  glänzend;  das  endständige  ei- 
förmig-länglich, an  der  Basis  stumpf,  3  Zoll  laug  und  \\  Zoll 
breit  5  die  übrigen  allmählig  kleiner,  länglich,  an  der  Basis  ab- 
.  gerundet,  acht  und  zwanzig  bis  vier  und  dreifsig  Linien  lang, 
elf  bis  zwölf  Linien  breit;  die  untersten  eiförmig -länglich^  zwei 
Zoll  lang.  Der  gemeinschaftliche  Blattstiel  drei  bis  viertehalb 
Zoll  lang,  kahl,  fast  eckig,  undeutlich  hin-  und  hergebogen. 
Blülhen  und  Früchte  noch  unbekannt. 

Von  diesem  Baum  kommt  der  Balsam  von  Tolu  (Balsamvu 
tolütanum). 

Herr  Achilles  Richard  betrachtet  diese  Art  als  einerlei  mit 
Myroxylum  pekuifekum,  und  hat  hierin  vielleicht  Recht. 
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Andira.  Plson.,  Lam. 

Kelch  napnoi-mi}*'  oder  krciscl-g;lockcnförnii{>-,  fiinf/älmip- 
Zähne  fast  {gleich,  spilziß-,  aiifiethl.  Blumenkrönc  schiiicllcr- 
ling-savlif;-;  Fahne  fast  rund,  aiis{ycrandet,  aus^jcbreilet:^  Schiff- 
chen kürzer  als  die  Fahne.  Staultg-cfäfsc  diadelphisch.  Fruclil- 
knolen  g^esliclt,  drcisaniig-.  Narhe  spilziij.  Frucht  in  Andiba 
iNERMis,  nach  Swartz,  eine  g^esticlte,  fast  kreisrunde,  harte,  ein- 
saniig^e,  zweiklai)])ig:c  Hülse.  —  Bäume  ohne  Dornen.  Blätter 
ung^epaarl-g-cficdert:,  Blätldion  g-egenüljerslehend ;  Biattstielclien 
an  der  Basis  mit  Aflerblättchen  versehen.  Rispen  {jipfelständig-, 
einfach  oder  ästig-.  Blülheu  sehr  kurz  gestielt,  Trauben  bildend, 
purpurroth. 

1.  Andira  surinamensi?.  (Geoffraea  surinaniensis  Bondt. 
Mo?iogr.  c.  ic,  Pknck.  Plant,  med.  t.  576.,  Düsseid,  Samml. 
12.  n.  24.,  Pharmacop.  211.) 

Blättchen  meist  neun,  oral,  an  der  Spitze  etwas  ausg-eran- 
det,  auf  beiden  Flächen  kahl. 

Wächst  in  Surinam. 

Ein  mehrere  Klafter  hoher,  ziemlich  ästiger,  dornen-  und 
stachelloser  Baum,  aus  dem  beim  Einschneiden  ein  rolher,  har- 
zig^er  Saft  fliefst.  Holz  fest,  g-elblich-  braun.  Blätter  zerstrcut- 
nnd  abstehend,  g-eslielt,  ung-epaart-g-efiedert;  Blättchen  meist 
neun,  geg^enüberstehend,  sehr  kurz  g-estielt,  oval,  ganzrandig-, 
stumpf,  etwas  ausg-erandet,  oberhalb  dunkelgrün  und  glänzend 
unterhalb  blässer,  auf  beiden  Flächen  kahl,  adrig,  zwei  Zoll 
lang  und  einen  Zoll  breit.  Gemeinschaftlicher  Blattstiel  walzen- 
rund, oberhalb  gerinnt,  kahl,  nackt.  Rispen  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige,  aufrecht,  ästig,  reichblüthig,  kahl,  mit  zer- 
streu tsehenden,  ausgebreiten  Aesten.  Blüthen  kurzgestielt,  Trau- 
ben bildend,  geruchlos,  reich  an  Honig.  Kelch  glockenförmig, 
am  Rande  fünfspaltig,  kahl,  abfallend 5  Lappen  sehr  kurz,  fast 
spitzig,  aufrecht;  die  beiden  obern  breiter  und  abstehend.  Blu- 
menkrone schmettei'lingsartig,  hellroth,  dreimal  länger  als  der 
Kelch;  Fahne  fast  rund,  ausgerandet,  gestreift,  auf  beiden  Flä- 
chen kahl,  zurückgeschlagen,  in  der  Mitte  der  Länge  nach 
schwach  gefurcht,  mit  zwei  dunkelrothen  Flecken  versehen,  in 
einen  langen  Nagel  auslaufend;  Flügel  gleichfalls  lang  gena- 
gelt, fast  von  der  Länge  der  Fahne,  aufrecht,  halbherzförmig- 
länglich,  stumpf,  aufserlialb  gewölbt,  innerhalb  vertieft,  völlig 
kahl;  Schilfchen  zweiblättrig;  Blumenblätter  von  der  Länge  und 
Gestalt  der  Flügel,  blofs  etwas  breiter,  mehr  gewölbt  und  an 
der  Basis   tiefer  gelappt;   Nägel  sämmtlicher  Blumenblätter 
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schmal,  linicnförmig-,  von  der  Läiig-e  des  Kelchs.  Staiibg-efäfse 
zehn,  diadelphisch  (nenn  in  einen  nach  oben  offenen  Cylinder 
venvachsen,  das  zehnte,  obere,  frei),  an  der  Spitze  aufwärts- 
g-cbogen,  fast  von  der  Länge  der  Blniucnkrone.  Staubfäden 
gelblich.  Anlheren  rundlich.  Fruchtknoten  läng-lich,  zusam- 
nieng^edrückt,  an  der  Basis  sticlartig  verdünnt,  kahl.  Narbe 
einfach,  stumpf.  Steinfruclit  fleischig-,  auf  der  einen  Seite  fast 
abg-eplatlet,  auf  beiden  Seilen  mit  einer  Läng-enfurche  versehen, 
kahl,  höckrig-;  Stein  zweiklappig^,  auf  einer  Seite  abg-eplattet, 
eiförmig-,  sehr  hart,  einsamig-,  aufserhalb  fasrig-,  der  Länge  nach 
gefurcht.  Same  grofs,  von  der  Gestalt  des  Steins,  imvendig- 
weifs,  mit  einer  braunen  Haut  bekleidet. 

Wird  von  Herrn  de  CandoUe,  und  wahrscheinlich  mit  Recht, 
für  eine  blofse  Varietät  von  Andika  betusa  (Geoffbaea  be- 
TUSA  Poir.,  Lamarck.  III.  t.  604./:  2.)  erklärt. 

Die  Rinde  dieses  Baumes  ist  dick,  dunkelbraun,  schwach 
aber  widerlich  bitter,  und  unter  dem  Namen  der  8urinamischen 
Wurmrinde  (Cobtex  Geoffbaeae  s.  Geoffbovae  subinamensis^ 
ofQcincU. 

Ononis  Linn.  Hauhechel. 

Kelch  g^lockenförmig^,  fiinfspaltig^  5  Lappen  linicnförmig-.  Blu- 
menkrone schmetterling-sartig-;  Fahne  g-rofs,  g-estreift.  Staub- 
gefäfse  monadelphisch-,  das  zehnte  zuweilen  fast  frei.  Hülse  oft 
angeschwollen,  sitzend,  wenig-samig.  —  Kräuter  oder  Halb- 
sträucher.  Blätter  grefledert-dreizählig,  zuweilen  auf  ein  Blätt- 
chen beschränkt,  selten  ungopaart-g-efiedert.  Blüthen  achsel- 
ständig-, g:estielt  oder  sitzend,  g-elb  oder  purpurfarben,  selten 
weifs.  Blüthenstiele  oft  mit  einer  Granne  (dem  Blattstiele  des 
verkümmerten,  blüthensländig-en  Blattes)  verschen. 
1.  Ononis  spinosa  Linn.,  Rlenck.  Plant,  med.  t.  553.,  Düs- 
seid. Samml.  7.  n.  19.,  Hayne,  Arzneigew.  11.  t.  43. 

Pkarmacop.Si.    Dornige  Hauhechel. 
Stengel  fast  aufrecht,  so  wie  die  Aestchen  dornig  zwei 
oder  einreihig -weichhaarig;  Blätter  dreizählig;  Blättchen  länp- 
hch,  spitzig,  sägezähnig,  an  der  Basis  keilförmig;  Blüthen  ein 
zeln;    Kclchlappen  lanzettförmig,   kürzer  als   die  dreisamige 

In   den  meisten  Ländern  Europa's,    auf  Triften 
Rainen  und  an  Wegen.  ' 

Wurzel  holzig,  senkrecht,  einfach,  röthlichbrann,  ein  bis 
zwei  Fufs  lang,  unten  mit  Wurzelfasern  besetzt.  StenP-el  meh- 
rere aus  einer  Wurzel,  walzenrund,  holzig,  an  der  Basis  nieder- 
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lioj^jciul,  dann  aiifu ärlsßchofjcii,  ästif»-,  dornig-,  braun -piirpuf- 
rolli;  Aoslo  und  Aosiclicn  {;nin,  so  Avie  die  Stcng'cl,  ein-  oder 
z>vcii"ciliiß- wcichliaarig",  im  ältcrn  Zustande  dorncnspilzig-.  Bläl- 
ier  zcrslrcutslehend,  {jesüelt,  die  unlern  (jeliedcrt-drei/älilig-, 
die  obcrn  einfach  und,  so  wie  die  Blättclicn  der  untern  Blätter, 
länglich,  sägezähnig',  gegen  die  Basis  verschmälert,  meist  kalil 
und  driisenlos,  iu  der  hreitblättrigen  Varietät  stumpf  oder  fast 
abgestutzt,  in  der  schmalblättrigen  spitzig.  Afterblättchen  mit 
dem  Blattstiele  verwachsen,  schief  eirvmd,  spitzig-,  feingezähnl, 
kürzer  als  die  halbe  Länge  der  Blaltflächc.  Blüthen  achsel- 
ständig-, kurzgestielt,  meist  einzeln.  Kelch  tief  fünfspaltig,  blei- 
bend, in  der  breitblättrigen  Varietät  drüsig^- weichhaarig,  Inder 
schmalblättrijj;-en  kahl;  Lappen  lanzettförmig-,  zugespitzt,  auf- 
wärtsgckriimmt,  der  untere  kaum  so  lang'  als  die  Spalte  des 
Schiffchens  und  in  derselben  liegend.  Blumenkrone  schmetter- 
lingsartig-, Fahne  kreisrund,  abgerundet,  zusammenliegend,  mit 
kurzem,  keilförmigem,  geriuneltem  Nagel,  gestreift,  rosenroth, 
aufserhalb  mit  gestielten  Drüsen  besetzt;  Flügel  läng^lich,  mit 
liuienförmigem,  wenig-  aufwärtsgekrümmtem  Nagel,  wcifs  mit 
einem  purpurrothcnLängeustreifen,  kürzer  als  die  Fahne ;  Schiil- 
chen  plötzlich  und  scharf  zugespitzt,  purpurroth,  an  den  Seiten 
wcifs,  kürzer  als  die  Fahne  und  länger  als  die  Flügel.  Staubfäden 
zehn,  alle  in  eine  Röure  verwachsen,  welche  länger  als  der  Kelch 
ist;  fünf  abwechselnd  an  der  Spitze  verdickt,  fünf  fast  keilför- 
mig, stachelspitzig-.  Antheren  linienförmig-länglich,  zweifächrig, 
die  der  stachelspitzigen  Staubfäden  an  der  Basis,  die  der  oberhalb 
verdickten  Staubfäden  mit  dem  Rücken  angewachsen.  Pollcn- 
körnchen  länglich,  blafsgelb.  Fruchtknoten  schief  länglich,  ober- 
halb von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  durch  drüsentragendc  Haare  zot- 
tig, acht  Eichen  cinschliefseud.  S  taub  weg  gipfelst  ändig,  auf«äi-ts- 
gekriunmt,  länger  als  die  Staubgeföfse.  Narbe  dicklich,  stumpf. 
Hülse  umgekehrt  eiförmig -länglich,  zusammengedrückt,  nieder- 
gebogen stachelspitzig,  drüsig -weichhaarig,  zweiklappig.  Samen 
gewöhnlich  drei,  fast  kugelrund,  zusammengedrückt,  chagrinirt, 
rufsbraun.  Cotyledonendick,  flach-convex,  mehlig-fleischig.  Radi- 
culanach  nuten  gekrümmt,  auf  der  Fuge  der  Cotyledoueu  liegend. 

Die  Wurzel  (Radix  Ononidis  s.  Restae  Bovis)  hat  einen 
schleimig -süfslichen,  etwas  biftern  und  widrigen  Geschmack,  ist 
völlig  geruchlos  und  war  vormals,  so  wie  das  Kraut,  ofQcinell. 

Trigonella  Linn.  Kuhhürnklee. 

Kelch  glockenförmig,  fünfspaltig.  Blumenkrone  schmeltcr- 
lingsartig;  Schiffchen  sehr  klein;  Fahne  und  Flügel  fast  gleich, 
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nbsCehenil,  oiuc  di'ciblälli'i{j-c  Bliiiiiciikronö  voislcllcntl.  Hülse 
länglicü,  zusainiiieiigcilriickt  oder  walüeunmd,  zugespitzt,  auf- 
recht, viclsaiuig-.  —  Starkriechcude  Kräuter.  Blätter  gcfiedert- 
dreizälilig-.  Bliitlieu  bald  einzeln  oder  g^epaart,  bald  Dolden, 
Köpfchen  oder  Trauben  bildend. 

1   Trigoiiella  Foenum  graeciim  Linn.y  Plenclc.  Plant,  med. 
t.  573.,  Uayne,  Arzneigew.  8.  i.  41.,  Pharmacop.  51. 
Gemeiner  Kiihhornklee. 

Steng'el  aufrecht,  einfach^  Blättchen  keilförmig- -uingekelirl- 
cirund,  eing'edrückt,  g^eg-eu  die  Spitze  g^ezähut;  Bliithen  achscl- 
.stäudig-,  einzeln  oder  g-epaart,  sitzend;  Afterblättchen  länglich, 
zug-espitzt,  ung-etheilt;  Kelche  haarig-;  Lappen  lanzetfc-pfriem- 
förmig',  von  der  Läng-c  der  Kelchröhre;  Hülsen  sehr  lang-,  steif, 
schlank,  verdünnt -zug-espitzt,  fast  sichelförmig-. 

Im  südlichen  Frankreich  auf  Aeckern  >vild;  in 
Thüring-en  und  Polen  ang-ebaut. 

Wurzel  einjährige,  senkrecht,  einfach,  mit  Wurzelfasei'u  be- 
setzt. Steng^el  aufrecht,  ästig-,  walzenrund,  g-estreift,  unten  faslt 
kahl,  oben  mit  feinen,  undeutlichen  Haaren  besetzt,  einen  bis 
zvreiFufs  hoch.  Blätter  lang-gestielt,  zerstreut  stehend,  g-efiedert- 
dreizählig-;  Blättchen  sehr  kurz  g^estielt,  keilförmig- -umg-ekehrt- 
eirund,  eing'edrückt,  g-eg-en  die  Spitze  gezähnt,  gerippt- g-cadert, 
kahl.  Blattstiel  und  Blattstielchen  mit  entferntstehenden  Haa- 
ren besetzt.  Afterblättchen  länfjlich,  zugespitzt,  ganzrandig-, 
Blüthen  sitzend,  achsel  -  und  gipfel ständig-,  einzeln  oder  g-e- 
paart, aufrecht.  Kelch  röhi-ig-,  fünfspaltig-,  haai-ig-,  stehenblei- 
bend; Lappen  lanzett-pfriemförmig,  gerade,  fast  g-leich.  Blu- 
menkrone schmetterling-sartig-,  blafsgelb;  Fahne  länglich -um- 
gekehrt- eirund,  ausgerandet,  zurückgebogen- abstehend;  Flügel 
länglich,  abgerundet,  etwas  abstehend,  Iriirzer  als  die  Fahne, 
mit  der  sie  gleichsam  eine  dreiblättrige  Blumenkrone  darstel- 
len; Schiffchen  den  Flügeln  ähnlich,  aber  kürzei",  halb  so  lang 
■»vie  die  Fahne,  angedrückt.  Staubfäden  zehn,  nur  an  der  Spitze 
aufwärtsgebogen,  neun  in  eine  nach  oben  offene  Röhre  ver- 
wachsen, der  zehnte  frei.  Staubbeutel  fast  herzförmig-,  zAvei- 
fächrig,  gelblich.  Fruchtknoten  länglich  -  linienförmig,  zuge- 
spitzt, zusammengedrückt,  mit  abfallenden  Haaren  besetzt.  Staub- 
weg sehr  kurz,  etwas  abwärtsgebogen.  Narbe  stumpf,  etwas 
breiter  als  die  Spitze  des  Staubvvegs.  Hülse  sehr  laug,  steif, 
schlank,  an  der  obern  Naht  in  eine  Kante  zusammengedrückt, 
verdünnt-zugcspitzt,  zurückgekrümmt,  fast  sichelförmig,  schwach 
znsammengcdi-ückt,  der  Länge  nach  netzartig  -  geädert,  kahl, 
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zwciklappig- *).  Samen  mehrere  (unjjefälir  achtzehn),  verscho- 
ben raulenlVM-iuijj;',  etwas  zusammengedrückt,  {jlatt,  ockerjjelh. 
Samenhaut  cinfacli,  lederartijy,  dünn.  Albumeu  sehr  dünn,  an- 
gefeuchtet g-allortartig'  und  Wasserfarben  -  weifslich.  Kmhryo 
gekrÜHimt,  {jelh.  Colyledoncn  fast  eifönnijj-,  dick,  auf  heiden 
Seiten  fast  llach.  Würzclchen  spindcll'örmijj,  ahwärtsg-ehojjen, 
auf  der  Fuge  der  Cotyledonen  liegend,  halb  so  lang  als  diese. 

Die  Samen  (Semina  Toeni  graeci)  haben  einen  süfslich- 
widrigen,  melilofeuälinlicheu  (icruch,  bitterlichen  Geschmack, 
enthalten  kein  Ocl,  sondern  sind  blofs  mehlig-schleimig.  Das 
daraus  bereitete  Mehl  dient  zu  erweichenden  Umschlägen  und 
wurde  sonst  dem  Unguentum  Althaeae  und  dem  Emplasthum 
DiACHYLON  beigemischt. 

Melilotus  Tournef.,  Carid.  Melotenklee. 

Kelch  röhrenförmig,  fiinfzähnig.  Blumenkrone  schmeKer- 
lingsartig;  SchilTchen  ungetlieilt;  Flügel  kürzer  als  die  Fahne. 
Hülse  länger  als  der  Kelch,  lederartig,  ein-  oder  wenigsamig, 
kaum  aufspringend,  von  verschiedener  Form.  —  Kräuter.  After- 
blättchen  dem  Blattstiele  angewachsen.  Blätter  gefiedert- drei- 
zählig^  Blättchen  oft  gezähnt.  Blüthen  in  schlalfen  Trauben, 
gelb,  selten  weifs. 

1.  Melilotus  officinalis  Willd.,  Pharmacop.  75.  (Trifolium 
Melilotus  officinalis  «  et  y.  Linn.,  PLenck.  Plant.med.t.b&7., 
Trifolium  officinale  Hayne,  Ar%neigew.  2.  i.  31.,  Düsseid. 
Samml.  1 ,  no,  13.)    Gebräuchlicher  Melotenklee,  Steiu- 
klee,  Melote,  Melilole. 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blättchen  kahl,  fast  abgestutzt, 
sägezähnig,  die  untern  umgekehrt -eirund,  die  obern  lanzett- 
linienförmig;  Afterblättchen  pfriemförmig;  Kelchzähne  ungleich, 
von  der  Länge  der  Kelchröhre;  Fahne  braun -gestreift,  so  wie 
die  Flügel  von  der  Länge  des  Schilfchens;  Hülsen  gewöhnlich 
zweisauüg,  umgekehrt- eirund,  etwas  runzlich  und  haarig. 

In  den  meisten  Ländern  Europa's  auf  Feldern. 

Wurzel  zweijährig,  senkrecht,  ästig,  mit  Wurzelfasern  be- 
setzt. Stengel  aufrecht,  ästig,  unten  fast  walzenrund,  oben  et- 
was eckig,  zwei  bis  fünf  Fufs  hoch.  Blätter  gefiedert  -  drei- 
zählig;  Blätlchen  kahl,  sägezähnig,  fast  abgestutzt,  die  der  un- 
tern Blätter  umgekehrt -eii-und,  die  der  obern  lanzett-linicnför- 


*)  Nach  Gärtner  springen  die  Hülsen  blofs  an  dem  innern  Raride  der  Länge 
nach  auf. 
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mig-.  AfterLlättchen  pfricmförmig-.  TrauLen  achsclständig^,  jje- 
stielt,  einzeln,  lang-,  aufrecht.  Blütlicn  kur/g-esticlt,  lierabhän- 
g-end.  Kelch  fast  g-lockcnförmig-,  fünfzähnig-,  kahl,  zwischen 
den  Zähnen  g-ewinipert,  stchcnhleibend;  Zähne  linicn  -  pfricm- 
förmig-,  die  drei  untern  mehr  hervortretend,  von  der  Längte  der 
Kelchröhre.  Blumcnkrone  schmettcrling-sartig-,  g^clh,  verwel- 
kend; Fahne  ausgfcrandet,  am  Rande  etwas  znrückg-ekriimmt, 
g-eg-en  die  Basis  mit  eiuig-en  braunen  Strichen  bezeichnet;  Flü- 
g'el  von  der  Läug-e  der  Fahne,  an  der  Basis  g-eöhrt  und  mit 
dem  Schiffchen  verwachsen,  von  demselben  aber  leicht  trenn- 
bar; Schiffchen  ungetheilt,  so  lang^  als  die  Flüg-el,  mit  doppel- 
tem Nag-el.  Staubfaden  zehn,  von  denen  neun  in  eine  nach 
oben  offene  Röhre  verwachsen,  der  zehnte  frei.  Staubbeutel 
elliptisch,  an  beiden  Enden  ausg-erandet,  g-elblich.  Fruchtkno- 
ten läng-lich,  zweisaniig-.  Staubweg-  fadenförmig-,  mit  den  Staub- 
gcfäfsen  aufwärtsg-ebog-en,  etwas  länger  als  diese.  Narbe  einfach. 
Hülse  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  versehen, 
schief  umg-ekehrt  -  eiförmig,  zusammengedrückt,  stachelspitzig, 
fast  runzlich,  mit  feinen,  zerstreuten  Haaren  besetzt,  häutig,  an 
der  obern  Naht  unvollkommen  aufspringend,  zuletzt  schwarz- 
werdend,  abfallend,  Samen  gewöhnlich  zwei,  selten  einer  oder 
dx*ei,  rundlich- eiförmig,  etwas  zusammengedrückt,  glatt,  ocker- 
farben-braun, mit  zurückgebogener,  stark  hervorstehender  Ra- 
dicula. 

Officinell  ist  das  Kraut  mit  den  Blüthen  (Herba  Melhoti 
ciTBiNAE  CUM  floke).  Es  bcsitzt  ciuen  starken,  eigenthümli- 
chen  Geruch,  bitterlichen,  schleimigen  Geschmack,  und  gehört 
zu  den  zertheilenden  und  erweichenden  Mitteln. 

Glycyrrhiza  Linn.  Süssholz. 

Kelch  nackt,  rÖhrig- glockenförmig,  fünfspaltig,  zweilippig. 
Blumenkrone  schmetterlingsartig;  Fahne  eirund -lanzettförmig, 
gerade;  Blätter  des  Schiffchens  gelrennt,  gerade,  spitzig.  Staub- 
gefdfse  diadelphisch,  Staubweg  fadenförmig.  Hülse  eiförmig 
oder  länglich,  zusammengedrückt,  einfachrig,  ein-  bis  viersamig. 
—  Kräuter  mit  ausdauernden,  sehr  süfscn  Wurzeln.  Blätter 
«ngepaart- gefiedert,  Aehren  achselständig,  deckblättrig.  Blu- 
theu blau,  violett  oder  weifs, 

1.  Glycyrrhiza  glabra  Lirm.,  Fleuch.  Plant,  med.  t.  570,, 
Düsseid.  Samml.  10.  n.  23.,  Hayne,  Arzneigew.  6.  t.  42., 
Pharmacop.  53.  54.    Gemeines  Siifsliolz. 
Blättchen  eiförmig  -  länglich  oder  elliptisch,  kurz  stachel- 
spitzig, kahl,  unten  etwas  klebrig;  Afterblättchen  sehr  klein. 
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laii/e((lV»niiip;,  ziijjospilzl ,  Iiinriilli}^;:  Adircu  {J-esliclt,  kürzer  als 
ilic  llIäKcr^   lliilscu  kalil,  drei-  oder  vicrsaiiiig-. 

In  1  lullen,  Sicilien,  rrankrcicli,  Spanien,  Un{jaru, 
auf  Alien  und  in  Geliölzen. 

Wurzel  senkrecht  ,  lief  in  die  Erde  drin}>-end,  fast  walzeu- 
iorniig-,  flng-erdick,  (icl"  kriecliend,  mit  cinifren  rundlichen  Hö- 
ckern vcrsckcn,  nur  «enifj-c  AVurzclfascrn  trciheud,  Inaun,  in- 
Avendijr  schuiutzig-  blafsgelb,  Stengel  {i-cwöhnlich  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  aul'reclit,  ästig-,  g-eg^cn  die  Basis  walzenrund,  g-e- 
streift,  kahl,  am  oLern  Theilc  eckig,  ranh,  mit  kleinen,  kaum 
bemerkbaren  Haaren  besetzt,  fünf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Blätter 
zerstreutstehend,  ung-cpaart- gefiedert;  Blättchen  elf  bis  sieben- 
zehn, kurzgesticlt,  gegenüberstehend,  eiförmig- länglich  oder 
elliptisch,  kurz  stachelspitzig,  ganzrandig,  netzförmig- geädert, 
kahl,  am  Rande  luit  kleinen,  kanm  bemerkbaren  Härchen  besetzt, 
oberhalb  nackt,  unterhalb  klebrig-  und  blässer.  Gemeinschaft- 
licher Blattsicl  gerinnt,  scharf,  mit  kleinen,  undeutlichen  Här- 
chen besetzt.  Afterblättchen  gepaart,  sehr  klein,  lanzcttförnjig, 
zugespitzt.  Melkend  und  hinfällig.  Achren  achselständig,  ein- 
zeln, lang-gestielt,  vielblüthig,  anfangs  dicht  und  kürzer  als 
das  Blatt,  später  länger  als  dasselbe. und  locker.  Blüthensliel 
gestreift,  scharf,  mit  undeutlichen  Härchen  besetzt.  Blüthen 
sehr  kurz  gestielt,  an  der  Basis  des  Stielchens  mit  einem  eirund- 
lanzettföi-migen,  pfriemförmig  zugespitzten,  der  Kelchrölire  an 
Länge  fast  gleichkommenden,  hinfälligen  Deckblattc  rersehcn. 
Kelch  röhrig-glockenförmig-,  rierspaltig,  mit  sehr  kleinen,  punkt- 
artigeu,  klebrigen  Körnchen  bestreut,  stehenbleibend;  Lappen 
lanzett-i)friemförmig,  ungleich;  der  obere  kürzer,  an  der  Spitze 
zweispaltig.  Bluracnkrone  schmetterlingsartig;  Fahne  länglich, 
spitzig,  fast  doppelt  -  liegend,  gerade,  weifs;  Flügel  beinahe 
sichelförmig,  etwas  spitzig,  genagelt,  fast  so  lang  als  die  Fahne, 
lilafarben;  Nägel  so  lang  als  die  Kelchröhre;  Schilfchen  zwei- 
blKttrig,  Blättchen  schief  länglich,  spitzig,  genagelt,  von  der 
Fai-bc  der  Flügel,  aber  kürzer  als  dieselben.  Staubfaden  zehn, 
fast  gerade,  neun  in  eine  nach  oben  olfeuc  Röhre  verwachsen, 
der  zehnte  frei.  Staubbeutel  herzförmig -elliptisch,  zweifächrig, 
gelblich.  Fruchtknoten  länglich -linienförmig,  etwas  zusammen- 
gedrückt, kahl.  Staubweg  pfriemförmig,  fast  gerade,  gegen  die 
Spitze  aufwärlsgebogen.  Narbe  seitwärts  zusammengedrückt, 
abgerundet.  Hülse  rundlich,  länglich  oder  länglich-linicnför- 
mig,  zusammengedrückt,  in  der  Gegend  der  Samen  etwas  höckrig, 
gerandet,  durch  den  stehenbleibenden  Staubweg  stachelspitzig, 
kahl,  braun.  Samen  einer  bis  vier,  niercnförmig,  rundlich,  braun. 
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Von  dieser  Pflanze  kommt  die  Sii/sholzvoiirzel  (Radix  Li- 
quiritiae),  aus  der  man  durch  Auskochen  und  Auspressen  eine 
süfslichc  riüssig-keit  erhält,  welche  eingpedickt  den  LakrHzensnft 
(Süccus  Liquiritiae)  liefert. 

2.  Gljcyrrhiza  cchinafa  Linn.,  Plenclc.  Plant,  med.  t571., 
Jacq,  Hort.  t.  95.,  Düsseid.  Samml.  10.  7i,2i.,  Hayne,  Arz- 
neigew. 6.  t.  41.,  Pharmacop.  53.  Stachliches 

Süfsholz.  - 

Blättchen  oval-länjjlich,  stachelspitzig-,  kahl,  nakt;  After- 
Llätlchen  ^ei  -  lanzettförmig- 5  Aehren  kopfföi-mig- ,  kurzg^estielt; 
Hülsen  Lauchig-- länglich,  sjjitzig,  ig-elartig-- stachlig-,  zweisamig-. 

In  Apulicn,  in  den  südlichen  Provinzen  Rufslands 
und  in  Ungarn,  auf  Triften,  unter  Gesträuchen  u.  s.  w. 

Wurzel  senki-echt,  tief  in  die  Erde  dringend,  fast  walzen- 
förmig, fingerdick,  etwas  ästig-,  mit  mehrei-n  länglichen,  (|uer- 
liegendeu  Höckern  bcgaht,  wenig  Wiu'zelfasern  hervortreibend, 
braun,  inwendig  schmutzig  blafsgelb.  Stengel  geAvöhnlich  meh- 
rere aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  ästig-,  g'cgen  die.  Basis  walzen- 
rund, gcsti-eift,  kahl,  am  oberu  Theile  eckig,  mit  sehr  kleinen, 
klebrigen  Pünktchen  und  kaum  bemerkbaren  Härchen  besetzt, 
drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreutstehend,  ungepaarl-ge- 
fiedert;  Blättchen  neun  bis  dreizehn,  sehr  kurz  gestielt,  gegen- 
überstehend, oval -länglieh,  stachelspitzig,  ganzrandig,  adrig, 
uakt,  kahl,  nur  am  Rande  mit  kleinen,  angedrückten,  kaum  be- 
mei'kbaren  Härchen  besetzt,  unterhalb  blässer.  Gemeinschaft- 
licher Blattstiel  gerinnt,  mit  kleinen  Harzpünktchen  und  un- 
deutlichen Härchen  besetzt.  Aftei'blättchen  gepaart,  ei -lanzett- 
förmig, fein  spitzig,  welkend,  stehenbleibend,  xlehreu  kopfför- 
mig,  elliptisch -rundlich,  achselständig,  einzeln,  gestielt.  Blü- 
thenstiel  zusammengedrückt,  mit  kleinen,  kaum  bemerkbaren 
Härchen  und  punktförmigen,  klebrigen  Körnchen  besetzt,  viel 
kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen  sehr  kurz  gestielt,  an  der  Ba- 
sis des  Stielchens  mit  einem  lanzettförmigen,  spitzigen,  welken- 
den, aber  stehenbleibenden,  dem  Kelche  an  Länge  gleichkom- 
menden Deckblatte  versehen.  Kelch  glockenförmig,  vierspaltig, 
mit  sehr  kleinen,  punktförmigen,  klebrigen  Körnchen  dicht  be- 
streut, stehenbleibend;  Lai)pcn  ei  -  lanzettförmig,  spitzig,  der 
Länge  nach  gleich;  der  o])ei'e  lief  zweispaltig.  Blumenkrone 
schmetterlingsartig,  lilafarben;  Fahne  lanzettförmig,  spitzig, 
vertieft,  gerade;  Flügel  länglich,  genagelt,  kürzer  als  die 
Fahne ;  Nägel  fast  von  der  Länge  des  Kelchs ;  Schilfcheu  zwei- 
blällrig;   Blättchen  von  der  Gestalt  der  Flügel,  aber  etwas 
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liüi'zcr.  Staiihradcn  zehn,  mir  wenig-  aufwärlsjjcliog'en,  neun  in 
eine  nach  oben  oIFcnc  Köhre  vcrvvacliscn ,  der  zehnte  frei. 
Staulibeulcl  riinillich,  an  der  Basis  zweila]>i)ijr,  zvvcirädirig-, 
weifslich.  rriitliliiuolen  linicnförniiji^-läiijrlith ,  etwas  zusam- 
nienfjedriickt,  mit  driisenarligcn ,  nach  und  nach  slachelartig 
sich  verlängernden,  haarföriiiig^cn  Sjjitzchen  besetzt.  Slanbwep 
pfriemför^nij;,  etwas  aufnärtsj^cbogcn.  Narbe  ko])trönnig-,  seit- 
lich schwach  ziisannnengedriickt,  halbdurchsichlig-,  kahl,  weifs- 
lich. Hülse  bauchig-- läng^lich,  ziisaunneng-edrückt,  spitzig-,  ig-el- 
artig^  mit  pfriemlörmifjcu  Stacheln  besetzt,  eiuiächrig-,  zwei- 
klappig-.  Samen  zwei,  nicrcnfönnig-,  g^latt,  kahl,  braun.  Sa- 
menhaut einrach,  knorplig^- lederartig-,  inwendig  etwas  fleischig^. 
Embryo  g^ekrünimt,  {jclb.  Cotyiedonen  ei- nierenformig^,  üach- 
gcwülbt.    Radicula  keulenförmig-,  zuriickg-ebog-en. 

In  Rufsland  wird  die  Radix  Liquiritiae  von  dieser  Pflanze 
gesammelt. 

ASTBAGALUS  Caml.    (ASTRAGALI  SPECIES  Linn.) 

Tragant. 

Kelch  röhren-  oder  g^lockcnförmig-,  am  Rande  fiinflhcilig', 
stehenbleibend.  Blumenkrone  schmetterling-sartig;:^  Fahne  eben 
so  lang-  oder  öfterer  länger  als  die  Fliig-el;  SchilFcben  stumpf. 
Staubg-efäfse  diadelphisch,  stehenbleibend.  Ovariuni  sitzend  oder 
zuweilen  g-esticlt.  Stanbweg-  aufsteigend.  Narbe  stumpf  oder 
fast  kopfförmig.  Hülse  von  verschiedener  Gestalt,  durch  eine, 
aus  der  nach  innen  gebogenen,  untern  (oder  äufsern)  Naht  ge- 
bildete oder  daraus  entsprungene,  die  samentragende  Naht  aber 
selten  erreichende  Scheidewand  der  Länge  nach  in  z^v  ei  Kam- 
mei'n  getheilt.  Samen  mehr  oder  weniger  nierenförmig.  — 
Stengel  krautartig  oder  halbstrauchartig,  aufrecht  oder  nieder- 
liegend, Rasen  bildend.  Blätter  ungepaart-  oder  gepaart-gcfie- 
dert,  im  letztem  Falle  mit  dornig  zugespitztem,  stehenbleiben- 
dem Blattstiele,  sehr  selten  dreizählig  oder  einfach.  Afterblätt- 
chen  meist  mit  dem  Blattstiele  vereinigt,  zuweilen  scheidenartig 
unter  sich  verwachsen.  Blülhen  gipfel-  und  achselständig,  in 
Trauben,  Aehren  oder  Köpfchen  vereinigt,  zuweilen  einzeln 
oder  gepaart,  mit  Deckblättern  versehen. 
1.  Aslragalus  verus  Oliv.  lt.  5.  t.  41.,  Hayne,  Arzneigeio.  10. 

t.l.,  Düsseid.  Samml.  \\.n.2\.    Aecliter  Tragant. 

Strauchartig;  Blältchen  acht-  bis  zehnpaarig,  linieu  - lan- 
zettförmig, spitzig,  kurzhaarig;  Blattstiele  dornspitzig,  stehen- 
bleibend; Bluthcn  achsclständig,  sitzend,  zu  zwei  bis  fünf  an- 
gehäuft; Kelche  filzig. 

In 
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Iii  Pcrsien,  Armenien,  Kleiuasien. 
Steug-el  strauchartig-,  sehr  ästig-,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch* 
Aeste  dicht-  und  abstehend;  die  obern  durch  die  von  den  Uc- 
berresten  der  Blattstiele  und  Afterblättchen  der  vorig-cn  Jahre 
sich  bildenden,  stechenden  Schuppen  dachzieg-elartig-  bekleidet. 
Blätter  zerstreutstchend,  gefiedert.    Blättchen  acht-  bis  zehn- 
paarig-, g-egenüberstehend,  linien-lanzettförmig-,  spitzig-,  kurz- 
haarig-.   Gemeinschaftlicher  Blattstiel  dornspitzig-,  beim  Abfal- 
len blofs  den  untern  Theil  zurücklassend.    Afterblättchen  g-e- 
paart,  bis  zur  Hälfte  mit  dem  Blattstiele  verwachsen,  oben  lang-- 
zugespitzt,  in  der  Jugend  seidenartig- zottig,  nachher  kahl,  nach 
dem  Abfallen  der  Blätter  mit  dem  untern  Theile  des  Blattstiels 
als  stechende  Schuppen  zurückbleibend.    Blüthen  achselständig, 
sitzend,  gehäuft,  jede  durch  ein  filziges  Deckblatt  unterstützt! 
Kelch  einblättrig,  füufzähnig,  filzig.    Blumenki-one  schmetter- 
lingsartig, blafsgelb.    Früchte  noch  unbekannt. 

NacTi  Olivier  wird  der  Tragant  von  mehrern  in  Natolien 
Armenien,  Curdistan  und  im  nördlichen  Persien  wildwachsen- 
den Astragalus-Arten  gesammelt,  der  in  den  Handel  kommende 
soll  jedoch  meist  von  der  eben  beschriebenen  herstammen. 
Tournefort  erklärt  dagegen  die  folgende  Art  für  den  ächten 
Tragantstrauch,  welche  Behauptung  aber  Sieber  in  neuerer  Zeit 
als  zweifelhaft  verwirft.  Astbagaius  gummifeb  {Hayne,  Arz- 
neigew. 10.  t  8.),  welchen  Labillardiere  auf  dem  Libanon  und 
Ehrenberg  in  Syrien  fand,  scheint  nur  eine  schlechte  Tragant- 
Sorte  zu  liefern,  die  wahrscheinlich  gar  nicht  oder  blofs  sehr 
selten  zu  uns  kommt. 

Der  Tragant  (Gummi  Tbagacanthae.  Pharm.  114.)  schwitzt 
als  eine  schleimige  Substanz  aus  der  Rinde  des  Stammes  und 
der  dicken  Aeste  jener  Sträucher,  verhärtet  an  der  Luft,  und 
bildet  bald  unförmliche  Massen,  bald  bandförmige,  mehr' oder 
weniger  gewundene  Stücke,  von  weifser  oder  gelblicher  Farbe 
und  hornartig -durchscheinender  Textur. 

2.  Astragalus  creticus  Lam.,  Plencic.  Plant  med.  t.  756., 
Cand.  Agrost.  t.  53.    Cretischer  Tragant. 
Strauchartig;  Blättchen  fünf-  bis  achtpaarig,  länglich,  spit- 
zig, filzig;  Blattstiele  dornspitzig,  stehenbleibend;  Blüthen  ach- 
sclständig,  sitzend,  angehäuft;  Kelche  fünftheilig;  Lappen  bor- 
stenförmig,  bärtig -federig,  etwas  länger  als  die  Blumenkrone. 

Auf  der  Insel  Candia,  au  den  Abhängen  des  Ber- 
ges Ida. 

Stengel  holzig,  dick,  niederliegend,  sehr  ästig,  schwärz- 
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licU^  Acslc  kurz,  nufrcclit,  rasenarüff,  mit  dem  stchenbleihcu- 
dcii  Blatlsticlcn  bewairnct.  Afler]>läl(clien  fjcpaart,  dem  Blatt- 
stiele anfycwacliscn,  häutig-,  weichliaarig-,  breit,  spitzig-.  Blätter 
zerstreutstelieiid,  gefiedert^  Blättclien  elf  l)is  siebcnzehn,  sitzend, 
gegenüberstehend,  das  gipfclständigc  hinfällig,  länglich,  spitzig, 
ülzig.  Blattstiele  liolzig,  dornspitzig,  anfänglich  filzig,  später 
Itahl.  Bliithen  achselständig,  sitzend,  knaulförmig  vereinigt. 
Kelch  sehr  wollig,  tief  fiinflhcilig;  Lappen  linienförmig,  .spilzig. 
Blumenkrone  weifs,  mit  purpurfarbenen  Linien  gestreift,  kiii-zer 
als  der  Kelch 5  Fahne  länglich,  stumpf,  länger  als  die  linien- 
förmigen  Flügel;  Schilfchen  fast  stumpf,  den  Flügeln  gleich. 
Fruchtknoten  zottig.  Staubweg  gerade.  Hülse  zottig,  eirund, 
fast  aufgeblasen,  zweifächrig. 

Phaseoius  Linn.  Bohne. 

Kelch  glocken- napfförmig,  fast  zweilii)pig,  an  der  Basis 
mit  zwei  Deckljlättchen  versehen 5  Oberlii)pe  ausgerandet  oder 
ganz;  Unterlippe   drcizähnig  oder  dreispaltig.  Blumenkrono 
ßchmetterliugsartig;   Fahne  kreisrund,  ausgerandet,  oberhalb 
des  Nagels  mit  einem  doppelten  Läppchen  versehen,  zurückge- 
schlagen; Flügel  so  lang  oder  länger  als  die  Fahne,  dem  Schiff- 
chen schAvach  angewachsen;  Schilfchen  nebst  den  Geschlechts- 
theilen    spiralförmig    aufgerollt.      Staubgefäfse  diadelphisch. 
Fruchtknoten  sitzend,  an  der  Basis  mit  einem  uapfförmigen  Dis- 
cus  umgeben.    Staubweg  unterhalb  der  Spitze  entspringend,  in- 
nerhalb bärtig.    Narbe  etwas  verdickt,  schief.   Hülse  lang,  ge- 
rade oder  sichelförmig,  zusammengedrückt,  in  der  Gegend  der 
Samen  angeschwollen,  zweiklappig,  drei-  bis  viersamig.  Samen 
nierenförmig,  zuweilen  durch  häutige  Scheidewände  getrennt, 
mit  einem  kleinen,  länglichen  oder  ki-eisrunden  Nabel.  —  Kräu- 
ter aufrecht,  meist  windend,  sehr  selten  rankend.    Blätter  ge- 
fiedert-di-eizählig;  Blattstielchen  mit  besondern  kleinen  After- 
blättchen  versehen.    Afterblättchen  an  der  Basis  des  gemein- 
schaftlichen Blattstiels,  gepaart,  frei.    Blüthenstiele  achselstän- 
dig, zwei-  bis  vielblÜthig.   Blüthen  in  Trauben  vereinigt. 
1.  Phaseoius  vulgaris  imw.,  Pleiich.  Plant,  med.  t.bU., 
Hayne,  Arzneigew.  11.  t  46.,  Pharmacop.  49.  Gemeine 
Bohne,  Schneidebohne,  Schminkbohne, 
Schwertbohne. 
Stengel  windend;  Blättchen  eirund,  zugespitzt;  Trauben 
einzeln,  kürzer  als  die  Blätter;  Blülhensticlchen  gepaart;  Deck- 
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Llättcbcn  eiförmig* - ruudlich,  Lrcitcr  als  der  Kelch;  Hülsen 
Läug-cud. 

lu  Ostindien  wild,  Lei  uns  in  Gärten  und  auf  Fel- 
dern Läufig'  ang-cLaut. 

Wurzel  cinjaLrigf,  senkrccLt,  lucLrere  Wurzelfasern  trei- 
Lcud.  Stengel  windend,  ästig-,  so  wie  die  Aeste  fast  walzen- 
rund, etwas  eckig-,;  mit  seLr  kleinen,  wenig  LemerkLai-en  Haa- 
ren Lesctzt,  markig-,  durch  Winden  um  andere  Gegenstände  eine 
Höhe  von  zehn  Lis  zwölf  Fufs  erreicLend,  Blätter  zersti-eutste- 
Lend,  sehr  lang  gestielt,  gefiedert -dreizäLlig;  BlättcLcn  kurz- 
gestielt, zugespitzt,  an  der  Basis  dreinei-vig,  ganzrandig,  auf 
Leiden  Flächen  mehr  oder  Areniger  weichhaarig,  auf  der  untern 
hlässer;  das  gipfelständige  Lreit-  oder  fast  deltaartig  -  eirund; 
die  seitenständigen  ungleichseitig -eirund.  Blattstiele  gerinnelt, 
weichhaarig.  Afterhlättchen  an  der  Basis  des  gemeinschaftli- 
chen Blattstiels,  gepaart,  länglich,  ganzrandig,  spitzig;  die 
der  Blattstielchen  viel  kleiner  und  lanzettföi-mig,  gepaart  an 
den  end-,  einzeln  an  den  seitenständigen  Stielchen.  Trau- 
Len  achselständig,  einzeln,  gestielt,  kürzer  als  die  Blälfer. 
Blüthenstiel  schwach  weichhaarig.  Blüthenstielchen  gepaart,  un- 
deutlich weichhaarig,  jedes  Paar  an  der  Basis  mit  einem  ge- 
meinschaftlichen, rundlich- eiförmigen,  aLstehenden  DeckLlatte 
versehen.  Kelch  zweilippig,  ahfallend,  an  der  Basis  von  zwei 
gegenüL erstehenden,  rundlich- eiförmigen,  etwas  aLstehenden 
DeckLlättchen  unterstützt,  welche  den  Kelch  an  Breite  üLer- 
treffen;  OLerlippe  ausgeLuchtet  -  zweizähnig;  Unterlippe  drei- 
zähnig,  mit  längern  Zähnen.  Blumenkroue  schmetterlingsartig, 
weifs,  ins  GelLliche  fallend,  zuweilen  Llafs  lilaroth;  Fahne  rund- 
lich, gegen  die  Basis  verschmälert,  fast  aLgestutzt,  Icurz  und 
Lreit  genagelt,  an  der  Spitze  zurückgedrückt,  am  oLern  Theil 
ziu"ückgelehnt,  mit  vorgestreckten  Seiten;  Flügel  paraLolisch 
aLgerundet,  etwas  vertieft,  gegen  die  Basis  verschmälert,  in 
einen  langen,  linienförmigen  Nagel  auslaufend,  an  dem  oLern 
Seitenrande  des  verschmälerten  Theils  mit  einem  zahnförmigen, 
aLgerundeten  Anhängsel  versehen;  Schiffchen  schmal,  mit  den 
StauLgefäfsen  und  dem  StauLwege  schneckenförmig  nach  innen 
gerollt.  StauLfäden  zehn,  schneckenförmig  iii  dem  Schiffchen 
liegend;  neun  in  eine  oLerhalL  offene  Röhre  verwachsen,  der 
zehnte  frei,  gegen  die  Basis  mit  einem  schuppenförmigen  An- 
hängsel LcgaLt.  StauLLeutel  länglich,  aufrecht,  zweifächrig. 
Fruchtknoten  linienförmig,  zusammengedrückt,  schwach  weich- 
haarig,  an  der  Basis  mit  einem  napfförmigen,  etwas  schiefen 
gefurchten,  gekerLten  Discus  umgeLen.   StauLweg  fadenförmig' 
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öchucckcnarlify-aufßcrolU.  Narbe  dicklich,  slunipf,  weichhaarig-. 
Hülse  lang-,  fast  gerade,  zuweilen  elwas  sidieHVirinifJ^,  ziisam- 
men{»'edriickt,  in  der  Ge^jeiid  der  Samen  etwas  angcsclnvollen, 
schwach  und  schief  {yeslreift,  lanjy  staclielspilzi}!^,  ockcrg'clb,  le- 
derarti^y,  zweiklapiiijjf,  einfächri(j.  Samen  mehrere  (fünf  Iiis  sie- 
ben), nierenförmig-,  läng-er  oder  kürzer,  mehr  oder  wenig'er  zu- 
samnieng^edrücltt,  mit  läng'lichem,  scitwärtsliegendem  Nabel,  {je- 
wöhnlicli  weifs,  oft  ahcr  auch  anders  g^efärbt  und  sein-  man- 
nigfaltig' gezeichnet.    Würzelclien  nach  dem  Nabel  gekrümmt. 

Es  giebt  von  dieser  Pflanze  eine  Menge  von  Spielarten, 
welche  sich  vorzüglich  durch  Gröfse,  Gestalt  und  Farbe  der 
Samen  auszeichnen.  Die  weifse  ist  jedoch  am  gewöhnlichslen 
und  diejenige,  deren  Samen  (Semina  Phaseoli  )  in  den  Apo- 
theken, zugleich  mit  denen  von  Vicia  Faba,  zur  Bereitung  des 
Bohnenmehls  (Fabina  Fabarum)  gehraucht  werden, 

2.  Phaseolus  naiiiis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  555., 
llayne,  Arzneigew.  \  \.  t.  \1 Pharmacop.  49.  Zwerg- 
Bühue,  Brechbohne. 
Stengel  meist  aufrecht;  Blättchen  eirund,  zugespitzt;  Trau- 
ben einzeln,  kürzer  als  die  Blätter;  Blüthenstielchen  gepaart; 
Deckhlättchen  breit  eirund,   breiter  als  der  Kelch;  Hülsen 
hängend. 

Wird  mit  der  vorigen  häufig  angebaut,  und  stammt 
gleichfalls  aus  Ostindien. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  mit  abwärtsstehenden  Aesteu. 
Stengel  aufrecht  und  verschieden  hin-  und  hergebogen,  meist 
kahl,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch,  zuweilen  windend  und  alsdann 
viel  höher  sich  erhebend;  die  obersten  Aeste  an  der  Spitze  dick, 
gleichsam  abgestutzt,  nur  mit  einem  Blatte  und  einer  Traube 
sich  endigend.  Blüthenstiele  feist  kahl.  Oberlippe  des  Kelchs 
ganz,  spitzig.  Hülse  sichelförmig,  zuweilen  fast  gerade,  vier- 
bis  sechssamig.  Alles  übrige  vollkommen  wie  in  Phaseolus 
vulgaris. 

Variirt,  so  wie  die  vorige  Art,  in  Gestalt  und  Farbe  der 
Samen,  läfst  sich  fast  allein  nur  durch  den  meist  niedrigen 
Wuchs  unterscheiden,  windet  sich  jedoch  auch  öfterer  und  ist 
daher  von  Savi  und  andern  Botanikern  mit  Phaseolus  vulga- 
ris vereinigt  worden. 

Die  officinelle  Anwendung  ist  gleichfalls  dieselbe  wie  bei 
voriger,  man  wählt  dazu  auch  hier  wieder  die  weifssamige 
Spielart. 
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II.  Caesalpinieae.  Caesalpinieen. 

Kelch  fünfblättrig,  meist  abfallend.  Blumenblätter  fünf,  un- 
gleich, zuweilen  fehlend.  Staubgefafse  zehn,  selten  weniger, 
meist  frei.  Embryo  gerade.  Blätter  einfach  oder  doppelt  ge- 
paart- gefiedert. 

Hierher  gehören,  aufser  den  beschriebenen  Gattungen,  Bau- 
iiiNiA,  Gleditschia,  Gymnocladus,  Moringa,  Guilandina, 
Caesalpinia,  Poinciana,  Hümboldtia,  Jonesia  u.  m.  a. 

Haematoxylum  Linn.  Kampecheholzbaum. 

Kelch  gefäi'ht;  Röhre  uapfförmig^,  stehenbleibend;  Rand 
fiinfl  heilig-,  ungleich,  abfallend.  Blumenblätter  fünf,  der  Kelch- 
röhre einverleibt,  kurz  genagelt,  fast  gleich.  Staubg-efäfse  zehn, 
ehen  daselbst  befestigt,  sämmtlich  fruchtbar,  nach  der  Basis  zu 
zottig.  Ovarium  kurzgestielt,  di-eisamig-.  Staubwcg^  einfach. 
Narbe  fast  kreis cl-napfförmig'.  Hülse  häutige,  zusammeng^edrückt, 
länglich -messerförmig-,  mit  einem  dicken  Rande  umgeben,  ein- 
fächrig,  ein-  bis  di-eisamig-,  der  Länge  nach  in  zwei  zusammen- 
gedrückt-nachenförmige  Klappen  sich  theilend,  von  denen  die 
eine  blofs  samentragend  und  halb  so  breit  als  die  andere  ist. 
Samen  sehr  breit,  quer  -  linienförmig  -  länglich ,  zusammenge- 
drückt, langgestielt.  Cotyledoncn  zweilappig;  Lappen  entge- 
genstehend -  ausgebreitet.  —  Ein  dorniger  Baum  mit  gepaart- 
gefiedertcn  Blättern.  Trauben  achsel-  und  gipfelständig.  Blü- 
then  gestielt;  Stielchen  an  der  Basis  mit  einem  Dcckblatto 
verschen. 

1.  Haematoxylum  campecbianum ////zw.,  Plenck.  Plant,  med. 
^.  329.,  Düsseid.  Samml.  13.     3,,  Hayne,  Arzneigew.  10. 
i.  44.,  Pharmacop.  69.  Gemeiner  Kampecheholzbaum. 
In  Mexiko  und  auf  mehrern  Westindischen  Inseln 
einheimisch. 

Ein  Baum  von  zwanzig  bis  fünfzig  Fufs  Höhe.  Stamm  auf- 
recht, verschieden  gekrümmt,  sechs  bis  acht  Zoll  und  drüber 
dick;  Rinde  runzlich;  Holz  dunkelroth,  mit  gelbem  Splinte. 
Aestc  zerstreutstehend,  gekrümmt,  unbewaffnet  oder  durch  ver- 
kümmerte Aestchcn  dornig.  Blätter  zerstreutstehend,  zuneh- 
mend paarig  -  gefiedert;  Blättchen  drei-  bis  vierpaarig,  breit 
eirund,  ausgerandet,  fast  umgekehrt -herzförmig,  feinadrig- ge- 
rippt, kahl,  oberhalb  glänzend,  unterhalb  matt  und  blässer. 
Traul)cn  gegen  die  Spitze  der  Aestchcn  achselständig,  meist 
einzeln,  seltner  gepaart,  länger  als  die  Blätter,  ohne  Deckblät- 
ter. Blüthcn  lauggesticlt.  Blüthenstielc  sämmtlich  kahl.  Kelch 
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tluulfel  ])urpiirrolli;  Rohre  napf-lfreiselförini}»',  Meihend^  Rand 
fiinniiciliß-,  anfangs  piirpurroth,  während  des  Blühens  {jelh- 
Lappen  ungleich,  ahlallend^  der  untere  verlieft,  läng-er  als  die 
übrigen,  liür/cr  als  die  Stauhgefäfsc.  Bliuiicnhläller  fünf,  un- 
gleich, fast  genagelt,  nervig;- adrig-,  der  Kelchröhre  eingefügt, 
g-elh^  das  ohere  gröfscr,  schwach  ausg-erandet.  Stauhgefäfsc 
zehn,  etwas  aufwärlsgebogen,  von  der  Läng-e  der  Blumenkrone. 
Staubfäden  fadenförmige,  gegen  die  Basis  weichhaarig-.  Staub- 
beutel länglich,  zweifächrig;,  aufliegend,  beweglich.  Truchtkno- 
ten  linienförniig-,  flach  zusammeng-cdrückt,  drei-  (nach  Hayne 
vier-)  sämige.  Staubweg;  gebogen,  länger  als  die  Stauhgefäfsc. 
Narbe  becherförmig-.  Hülse  läng;lich-messerförmig-,  zusammen- 
gedrückt, an  beiden  Enden  verschmälert,  einfächrig-,  häutig,  mit 
einem  dicken  Rande  umgeben,  ein-  bis  dreisam  ig-,  der  Länge 
nach  in  zwei  zusammcng-edrückt  -  nachenförmige  Klappen  sich 
theilend,  von  denen  die  eine  viel  schmäler  und  blofs  samentra-' 
gend  ist.  Samen  einer  bis  drei,  sehr  breit,  cpier-linienförmig- 
länglich,  zusammengedrückt.  Cotyledonen  zweilappig ^  Lappen 
entgegenstehend- ausgebreitet.  Radicula  zwischen  den  Lappen 
etwas  gekrümmt,  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Das  KampecJiehols, ,  Blauholz ^  Blutholz  (Lignüm  campe- 
chiakum)  ist  dunkelroth,  schwer,  dicht  und  fest,  riecht  nach 
Veilchen  ujid  besitzt  einen  zusammenziehenden,  anfangs  schwach 
süfslichen  Geschmack. 

Ceratonia  Linn.  Johannisbrotbatol 

Blüthen  polygamisch  oder  diöcistisch.  Kelch  klein,  fünf- 
theilig, abfallend.  Blumenkrone  fehlend.  Stauhgefiilse  fünf, 
frei,  ausgebreitet,  der  untern  Fläche  des  über  dem  Kelche  schild- 
förmig erweiterten,  grofsen  Frnchtbodens  eingefügt.  Fruchtkno- 
ten fast  hornförmig,  niedergebogen,  vielsamig.  Narbe  fast  sit- 
zend, kopfförmig.  Hülse  zusammengedrückt,  vierseitig,  leder- 
artig, innerhalb  mufsig- fleischig,  nicht  aufspringend,  mehr- 
fächrig;  die  Fächer  mit  einer  knorpelartigen  Haut  ausgeklei- 
det, eiusamig.  Same  umgekehrt  -  eiförmig,  zusammengedrückt. 
Samenhaut  doppelt;  äufsere  hornartig,  hart;  innere  häutig.  A1- 
bumen  fleischig.  Embryo  gerade.  —  Baum  mit  gepaai-t- gefie- 
derten, immergrünen  Blättern.  Blüthen  in  Trauben,  klein. 
Hülsen  efsbar. 
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1.  Ceratonia  Siliqua  Linn.,  Plenck.  Plajii.  med.  t.135., 
Duham.  Jrb.2.  t.lO.,  Cavan.Ic.  1. 113.,  Düsseid.  Samml.  i. 
71. 19.,  Ilayne,  Arzneigew.  7.  t.  36.,  Pharmacop.  105. 

Gemeiner  Johaunisbrotbauni. 
In  Apulien,  Sicilicu,  auf  Crcta,  Cypcrn,  in  Syrien, 
Palästina,  und  überhaupt  im  ganzen  Orient  gemein. 

Stamm  aufrecht,  Laumartig.  Blätter  zerstreutstehend,  zu- 
nehmend-geüedert;  Blättchen  kurzgestielt,  zwei-  oder  di-eipaa- 
rig,  fast  elliptisch,  etwas  ausgeschweift,  schwach  wellig,  leder- 
artig, rippig- adrig,  kahl,  oLerhalb  glänzend  dunkelgrün,  un- 
terhalb blässer  und  matt.  Trauben  achselständig,  gestielt,  fast 
aufrecht,  etwas  einwärts  gekrümmt,  bald  polygamisch  (d.  h.  aus 
hermai)hroditischen  und  männlichen  Blüthen  zusammengesetzt), 
bald  hermaphroditisch,  männlich  und  weiblich  auf  verschiede- 
nen Stämmen.  Bliithenstiele  sämmtlich  sehr  schwach  weichhaa- 
rig, purpurrolh.  Kelch  in  fünf  spitzige  Lappen  gespalten,  hell 
purpurroth,  abfallend  ^  in  den  weiblichen  Blüthen  durch  fünf 
Höcker  fast  fünfzähnig.  Blumenkrone  fehlend.  Staubgefäfse 
fünf,  der  untern  Fläche  des  Fruchtbodens  einverleibt.  Träger 
fadenförmig,  von  der  Länge  der  Staubbeutel  5  in  den  männlichen 
Blüthen  fünf-  bis  siebenmal  länger.  Staubbeutel  elliptisch-läng- 
lich, an  beiden  Enden  ausgerandet- zweilappig,  aufrecht,  zwei- 
fächrig,  kahl,  innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend,  gelb 
mit  purpurrothen  Streifen.  Fruchtknoten  kurzgestielt,  nieder- 
ge])ogen,  fast  hornförmig,  zusammengedrückt,  in  der  Mitte  et- 
Avas  bauchig;  in  den  männlichen  Blüthen  gänzlich  fehlend.  Staub- 
weg sehr  kiu-z.  Narbe  fast  kopflormig,  schwach  zweilappig- 
ausgerandet.  Frucht  hülsenartig,  vierseitig,  zusammengedrückt, 
auf  den  beiden  breiten  Seiten  eingedrückt  und  daher  gleichsam 
gerandet,  gestrichelt,  kaffeebraun,  lederartig,  innerhalb  raufsig- 
fleischig,  acht-  oder  mehrfächrig;  Fleisch  süfs,  im  trocknen  Zu- 
stande voll  kleiner  Höhleu,  in  denen  sich  fester  Zucker  vorfin- 
det. Fächer  einsamig,  mit  einer  knorpelartigen  Haut  ausge- 
kleidet. Samen  umgekehrt- eiförmig,  zusammengedrückt,  etwas 
knorrig,  hell  kastanienbraun,  etwas  glänzend.  Samenhaut  dop- 
pelt; äufsere  hornartig,  hart;  innere  häutig,  bräunlich.  Albii- 
men  fleischig,  wcifs,  in  der  Mitte  dick,  undurchsichtig,  am 
Rande  dünn  und  durchscheinend.  Embryo  gerade,  gelb.  Coty- 
ledonen  fast  rund,  dick,  flach,  Radicula  sehr  kurz,  gerade  aus. 
Plumula  sehr  klein,  zugespitzt.  Discus  über  dem  Kelche,  von 
der  Gröfse  desselben,  schildförmig  -  erweitert,  fast  ki-eisrund, 
schwach  fünf  lappig  -  ausgeschweift,  strahlig  -  wellig,  sehr  fein 
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woichhaang-,  grün,  in  der  Blülhe  sehr  {jrofs,  iu  der  FpucLl 
kaum  hciucrkliar. 

Die  Früchte  (Siliqua  dulcis,  Johannisbrot)  cnlhalteu  Schleim 
und  Zucker,  und  werden  werfen  dieser  Beslandtheile  in  Brust- 
träukcn  ifcgeu  Husten,  Heiserkeit  und  derHcichcu  Uchel  an- 
ffcwcndct. 

Tamarindus  Linn.  Tamarindenbaum. 

Kelchröhre  kreiselförmig^,  stehenbleibend;  Rand  vicrtheili{j, 
ffefarbt,  abfallend;  Lappen  ung^lcich,  zurückgeschla{jen.  Blu- 
menblätter drei  (die  beiden  untern  fehlend),  der  Mündunjj  der 
Kclchröhrc  einverleibt,  sehr  kurz  genagelt,  aufsteigend 'oder 
zurückgeschlagen,  die  beiden  seitlichen  gröfser.  Staubgefäfse 
neun,  eben  daselbst  befestigt;  sieben  (die  untern)  nach  unten 
verwachsen,  zwei  frei;  diese  unfruchtbar,  linien-pfrieniförmig. 
von  jenen  vier  sehr  klein,  gleichfalls  steril  und  pfriemrdrmig' 
drei  (abwechselnd)  dagegen  lang,  fruchtbar,  aufsteigend.  An- 
theren  länglich,    zweifächrig,    Ovarium  gestielt,  mchrsamig. 
Staubweg  aufsteigend,  an  der  Spitze  verdickt,  aufserhall)  der 
Länge  nach  zottig.  Narbe  stumpf  Hülse  länglich,  gestielt,  zu- 
sammengedi-iickt,  in  der  Gegend  der  Samen  angeschwollen,  le- 
derartig, mufsig- fleischig,  ein-  bis  achtfächrig,  nicht  aufsprin- 
gend; Rinde  korkig- rindenartig,  zerbrechlich;  Fächer  einsamig, 
mit  einer  Haut  bekleidet.     Samen  zusammengedrückt,  glatt. 
Albumcn  fehlend.     Embryo  gerade.  —   Baum  ohne  Dornen. 
Blätter  gepaart -gefiedert.  Trauben  gipfelstäudig,  einfach.  Blü- 
then  gestielt,  zerstreutstehend,  wohlriechend.  Blüthenstielchen 
an  der  Basis  mit  einer  grofsen,  rosenrothen  Bractea  versehen. 
Kelch  gelblich.    Blumenblätter  gelb  mit  rothen  Adern. 
1.  Tamarindus  iiidica  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  31., 
Blackw.  Herb.  t.  221.,  Hayne,  Arzneigew.  10.  /.41., 

Pharmacop.  109.   Gemeiner  Tamariudenbaum. 
Wächst  in  Ost-  und  Westindien,  Arabien,  Aegyp- 
ten u.  s.  w. 

Stamm  aufrecht,  von  ziemlicher  Dicke  und  Höhe,  mit  einer 
schwärzlich  -  braunen,  rauhen,  rissigen  Rinde  bedeckt.  Krone 
sehr  ästig  uud  weit  ausgebreitet.  Aestchen|  schwach  hin-  und 
hergebogen,  gelblich  -  braun ;  die  j  ungern  bräunlich  -  grau.  Blät- 
ter zerstreutstehend,  abnehmend -paarig- gefiedert;  Blättchen 
zwölf-  bis  achtzehnpaarig,  linienförmig  -  länglich,  abgerundet, 
zuweilen  eingedrückt,  ganzrandig,  an  der  Basis  ungleich,  kahl, 
unterhalb  bläulich-grün.  Trauben  einfoth,  weuigblülhig.  Kclch- 
röhre  krelsclförmig;  Kelchrand,  nach  Hajnc,  doppelt;  der  äu- 
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fscre  zwciblätlrig-;  Blällchen  (DcckLlällchcn?)  eirund,  Lcll  pur- 
purroth,  hinfällig- 5  ilcr  innere  Kclclirand  fiinftlieilig^;  Lappen  zu- 
rückjjcscUlag-cn,  aufang-s  wcifslich,  später  ins  BlafsgclLe  üLer- 
geliend,  die  beiden  untern  in  eins  verwachsen,  welches  daher 
breiter,  ZMcinervigf  und  oft  auch  zweispaltig  erseheint,  sämmt- 
lich  abfallend.  Blumenblätter  drei,  eirund,  etwas  wellenförmig-, 
der  Mündung^  des  Kelchs  eingefügt,  mit  dem  obern  Blättchen 
desselben  wechselsweisestehend,  anfangs  weifs,  mit  purpurro- 
then  Adern  dnrchzog^en,  später  gelb;  die  scitenständigen  bei- 
nahe flach 5  das  mittelständige  fast  kahnförmig  -  zusammenge- 
legt. Staubfäden  neun,  dem  Schlünde  des  Kelches  eingefügt; 
drei  staubbeuteltragend,  faden  -  pfriemförmig ,  aufwärtsgebogen, 
von  der  Länge  der  Blumenblätter;  sechs  unfruchtbar;  von  die- 
sen vier  wechselsweise  mit  den  antherentragenden  verwachsen, 
zwei  aber  frei  neben  denselben  eingefügt.  Staubbeutel  läng-, 
lieh- eirund,  zweifächrig,  aufliegend,  beweglich.  Fruchtkno- 
ten linienförmig,  aufprärtsgekrümmt,  in  ein  zusammengedrück- 
tes, mit  der  Röhre  des  Kelchs  verwachsenes  Stielchen  verdünnt, 
welches  über  dem  Kelche  am  obern  Rande  zottig  erscheint. 
Staubweg  fadenförmig,  nach  oben  etwas  erweitert,  aufwärlsge- 
bogen,  am  untern  Rande  weichhaarig,  von  der  Länge  der 
.  Staubgefäfse.  Narbe  stumpf.  Hülse  mehr  oder  weniger  verlän- 
gert-länglich,  zusammengedrückt,  sichelförmig,  ein-  bis  acht- 
fächrig,  in  der  Gegend  der  Samen  angeschwollen,  nicht  auf- 
springend, zwischen  der  trocknen,  zei'brechlichen  Rinde  und  der 
hornartigen  Innenwand  mit  saurem  Mufse  und  verästeten  Ge- 
fäfsbündeln  erfüllt;  Fächer  einsamig.  Samen  zusammengedrückt 
eiförmig,  rundlich  oder  eckig -rundlich,  dunkel  kastanienbraun, 
glänzend,  auf  beiden  Seiten  mit  einer  kreisförmigen  Linie  ver- 
sehen. Samenhaut  einfach,  schalig,  hart.  Albumen  fehlend. 
Embryo  gerade,  weifs.  Cotyledonen  fleischig,  plan  -  convex. 
Plumula  aus  zwei  gefiederten  Blättchen  bestehend.  Radicula 
kurz,  zui'ückgezogen ,  versteckt -liegend. 

Die  Blüthen  ei-scheinen  jederzeit  anfänglich  weifs,  und  wer- 
den erst  späterhin  gelb.  Die  beiden,  auf  diesen  Unterschied 
und  die  Form  der  Frucht  gegründeten  Arten,  nämlich  T.  obijen- 
TALis  Gaertn.  (T.  indica  Cand.)  und  T.  occidentalis  Gaertn., 
Cond,  müssen  daher  nothwendig  wieder  vereinigt  Averden. 

Die  Früchte  dieses  ßauuies  (Tamabindi  s.  Fructus  Tama- 
BiNDOBUM )  haben  einen  weinartigeu  Geruch  und  angenehm 
saiu'cn  Geschmack. 
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Cassta  IJnn.  Cassie. 

Kelch  fiinn)lü(lri[»-,  uiircgelmäfsiy,  al)fallcnd.  Blumenlilätter 
fünf,  ß-cuag-clt,  dem  Cruiidc  des  Kelchs  eiuveileiht,  rosenarlig- 
aiisg-cbrcKct,  mehr  oder  wenig-cr  uiireß-elniäfsi^.  Stauhg-cfäfse 
zehn,  cheii  daselbst  hefestifjt,  frei,  ungleich  5  die  drei  ohern  meist 
sehr  klein  und  verkümmert.  Antheren  zweifachrig',  oft  schna- 
bclartig'  verläng-crt,  an  der  Spitze  durch  eine  doppelte  Spalte 
oder  ein  doppeltes  Loch  aufspringend.  Fruchtknoten  oft  ge- 
stielt. StauhAvcg  einfach.  Narbe  ungctheilt.  Hülse  vielsamig-, 
oft  durch  Qiicrscheidcwände  abgelhcilt,  zuweilen  mit  nmfsigem 
Fleisch  erfüllt,  entweder  flach,  häutig-  und  zweiklappig  oder 
walzennmd  und  nicht  aufspringend.  Samen  zusammengedrückt, 
mit  Albumen  versehen.  Embryo  g-eradc.  —  Bäume,  Sträuchcr, 
Halbsträucher  oder  Kräuter,  durchgängig  unbewalTuet.  Blätter 
zerstreutstehend,  g-epaart-g^efiedert;  Blättchen  ein-  bis  vielpaa- 
rig-, ganzrandig-.  Afterblättchen  g-epaart.  Blattstiele  oft  mit 
Drüsen  besetzt.  Blüthenstiele  ein-  bis  vielblüthig-,  achsel-,  sel- 
ten gipfelständig-.    Blüthen  gewöhnlich  gelb. 

1.  Cassia  Fistula  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  327.,  Düs- 
seid. Samml.  14.  n.  4.,  Hayne,  Arzneigeio.  9.  t.  39.,  (Catliar- 
tocarpus  Fistula  Pers.,  Bactx'^rilobium  Fistula  Wüld., 
PTiarmacop.  274.)    Röhrenfrüchtige  Cassie. 

Blättchen  vier- oder  funfpaarig-,  läng-lich- eirund,  zugespitzt^ 
Blattstiele  drüsenlos  5  Hülsen  walzenrund,  ziemlich  gerade, 
stumpf  zugespitzt,  glatt. 

Wächst  in  Ostindien  und  Aegypten. 

Ein  Baum  von  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs  Höhe.  Stamm 
aufrecht,  mit  aschgrauer  Rinde  bedeckt.  Aeste  zerstreutslchend, 
walzenrund,  die  jüngern  grün.  Blätter  zerstreutstehend,  ge- 
paart-getiedert,  einen  Fufs  und  darüber  lang^  Blättchen  gestielt, 
vier-  bis  sechspaarig,  eitund  oder  länglich -eiförmig,  zugespitzt, 
ganzrandig,  i-ippig- adrig,  kahl,  unterhalb  blässer,  di-ei  bis  vier 
Zoll  lang 5  die  untern  etwas  kleiner.  Blattstiele  walzenrund, 
inwendig  schwach  gerinnt.  Afterblättchen  gepaart,  linienför- 
mig,  spitzig,  fost  sichelförmig,  klein,  abfallend.  Trauben  ein- 
zeln in  den  Blattachseln  1,  gestielt,  aufrecht,  von  der  Länge  der 
Blätter.  Blüthen  langgestielt,  zerstreutstehend,  von  der  Gröfse 
einer  Apfelblütlie;  Stielchen  einen  Zoll  lang  und  darüber,  so 
wie  der  gemeinschaftliche  Blüthenstiel  glatt  und  kahl.  Kelch 
fünftheilig,  abfallend;  Abtheilungen  fast  gleich,  länglich,  stumpf 
Blumenblätter  fünf,  dem  Grunde  des  Kelchs  einverleibt,  umge- 
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kehrt -eirund,  abgfcrumlet,  sehr  lairz  gfcuaßelt,  Tcrticft,  blafs- 
gclb,  uctzarlig-- adrige;  die  Leiden  untern  etwas  gröfscr.  Staub- 
gclafsc  zehn,  cLen  daselbst  befestig-t,  aufwärtssteigend- nieder- 
gebogen, ungleicli;  die  drei  untern  länger;  die  vier  mittlem 
kürzer,  Tveniger  gebogen;  die  drei  obern  am  kürzesten,  entge- 
gengebogen. Staubfäden  fadenförmig.  Antheren  zweifächrig-, 
an  der  Basis  ausgeraudet,  orangefarben,  kahl,  säramtlich  frucht- 
bar; die  drei  untern  fast  elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgerau- 
det, an  der  Spitze  mit  zwei  Spalten  aufspringend;  die  vier  mitt- 
lem kleiner,  länglich,  etwas  gekrümmt,  in  zwei  an  der  Spitze 
mit  einem  Loch  aufspringende  Hörnchen  verlängert,  die  drei 
obern  den  mittlem  ähnlich,  aber  viel  kleiner.  Fruchtknoten 
kurzgestielt,  schmal  sichelförmig-,  zusammengedrückt,  an  beiden 
Enden  verschmälert,  weichhaarig',  von  der  Richtung'  der  Staub- 
gefäfse.  Staubweg  fadenförmig,  über  die  Staubgefäfse  hei-vor- 
ragend.  Narbe  stumpf.  Hülse  walzenrund,  ziemlich  g-erade, 
daumdick  und  stäi'ker,  stumpf  zugespitzt,  glatt,  mit  zwei  gegen- 
überliegenden, erhabenen  Nähten  versehen,  holzig,  schwarz- 
braun, vielfächrig,  nicht  aufspringend,  ein  bis  zwei  Fufs  lang^. 
Scheidewände  dünn,  holzig,  ziemlich  genähert.  Fächer,  zuwei- 
len bis  siebzig,  einsamig,  mit  süfsem  Mufse  erfüllt.  Samen  el- 
liptisch-i-undlich,  zusammengedrückt,  dick,  parallel  mit  den 
ScheidcAvänden  liegend,  an  einer  langen,  fadenförmigen  Nabel- 
schnur befestigt,  auf  der  untern  Seite  mit  einer  Längcnlinic 
versehen,  übrigens  glatt,  glänzend,  braungelb.  Samenhaut  ein- 
fach, fast  knorpelai'tig,  hart.  Albumen  fleischig-,  matt-weifs, 
auf  beiden  Flächen  dick,  am  Rande  sehr  dünn.  Embrjo  gerade, 
g-elblich.  Cotyledonen  eiförmig-,  fleischig,  etwas  gebogeuj  beim 
Querdurchschnitt  ein  liegendes  S  darstellend.  Radicula  kurz, 
dick,  rundlich,  nach  dem  Nabel  gekehrt.  Plumula  aus  zwei 
sehr  kleinen,  zusammengeschlagenen,  gefiederten  Blättchen  be- 
stehend. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  Röhreiicassie  (Cas- 
siA  FisTULA  s.  FisTüLABis)  ofQcincll.  Man  bereitet  aus  der  da- 
rin enthaltenen,  süfsen,  schleimigen  Marksubstanz,  durch  Auf- 
lösen mit  heifscm  Wasser,  Durchschlagen  und  Eindicken,  das 
Cassienmv/s  (Pulpa  Cassiae),  ein  gelind  abführendes,  auch  bei 
Brustübeln  sehr  zu  empfehlendes  Ai'zneimittcl. 
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2.  Cassia  laiiccolala  Forsic.,  Neclaux,  Voyage,  t.  2.,  Collaih 
(escl.  synon.  Delile.),  Düsseid.  Samml.  \\.  ?i.6.,  Hayne, 
Arzneigew.  9.  f.  41.,  Pharmacop.p.  103.  Lanzelt- 
bläKrige  Cassie. 

Blällchcn  drei- bis  fünfpaarig-,  sehr  kurz  {gestielt,  fasllcdcr- 
artig-,  eirund -lanzettfüiiuif»-,  kurz  slaclicls])itzig-,  schwach  weich- 
haarig-;  Hülsen  fast  sichelförmig- elliptisch,  auf  Leiden  Seilen  in 
der  Mitte  aufgetrichcn. 

Wächst  in  Nubien,  im  Lande  Barahras. 

Stamm  staudenartig,  aufreclit,  ästig,  unten  scliwach-viel- 
hcugig  oder  auch  ziemlich  gerade,  walzenrund,  mit  einer  hell 
graulich -  braunen  Rinde  bedeckt,  niclit  über  anderthalb  Fufs 
hoch.  Aestc  zerstreutstehend,  walzcnrund,  kaum  ein  Drittel  ihres 
Durchmessers  mit  Marke  erfüllt.  Blätter  zerstreutstehend,  ge- 
paart-gefiedert,  zwei  bis  vier  Zoll  lang;  Blättchen  drei-  bis 
fünfpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  fast  lederartig,  eirund-  oder  auch 
länglich- lanzettförmig,  an  der  Basis  ungleichseitig,  kurz  sta- 
chelspitzig, mit  ganzem,  etwas  zurückgekrümmtem,  dem  bewaff- 
neten Auge  knorplig  erscheinendem  Rande,  auf  beiden  Flächen, 
vorzüglich  unterhalb,  mit  mehr  oder  weniger  kurzen  Haaren 
besetzt.  Gemeinschaftlicher  Blattstiel  gerinnt,  unten  fast  wal- 
zenrund, oben  stumpf  dreieckig,  an  der  Basis  oberhalb  mit  einer 
stark  niedergedrückten  Drüse  und  zwischen  jedem  Paar  der 
Blättchen  mit  vier  sehr  kleinen,  oft  fein  behaarten  Drüsen,  wel- 
che zuweilen  in  eine  zusammentreten,  begabt.  Afterblättchen 
lanzetf-j)friem(örmig,  sehr  kurz.  Trauben  au  den  kurzen  Zwei- 
gen achselständig,  einzeln.  Kelch  fünftheilig,  abfallend;  Lappen 
stumpf.  Blumenblätter  fünf,  umgekehrt -eirund,  abgerundet,  sein- 
kurz  genagelt,  vertieft,  blafsgclb,  dreinervig- adrig;  die  untern 
kaum  bemerkbar  gröfser.  Staubgefäfse  zehn,  aufwärtssteigend- 
niedergebogen,  ungleich;  die  drei  untern  länger;  die  vier  mitt- 
lem kürzer,  fast  gerade;  die  drei  obern  sehr  kurz,  gerade.  Trä- 
ger fadenförmig.  Staubbeutel  länglich,  zweifäclmg,  an  der 
Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend;  die  drei  untern  gröfser, 
und  einer  derselben  viel  länger;  die  vier  mittlem  kleiner;  die 
drei  obern  am  kleinsten,  unfruchtbar.  Fruchtknoten  gestielt, 
zusammengedrückt,  sichelföi"mig,  an  beiden  Enden  verschmälert, 
weichhaarig,  die  Richtung  der  Staubgefäfse  befolgend.  Staub- 
vveg  fadenförmig,  höher  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  ziemlich 
stumpf  Hülse  flach  zusammengedrückt,  fast  sichelförmig -ellip- 
tisch, auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  über  den  Samen  etwas  auf- 
getrieben, adrig,  kastanienbraun,  am  Rande  gelblich-olivcugrüu, 
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haiitartig-,  zwciklappig",  tl"i-cli  Qucrscheidcwäiidc  gewöhnlich 
vier-  bis  sicbenfachrig,  ohne  Mufs  kaum  aufspringeua,  cincu 
bis  auderllialb  Zoll  lang-.  Samen  zusammcngcdrückl ,  uiiige- 
kchit  herzförmig- länglich,  griinlicli- bräunlich,  den  Klappen 
gleichlaufend,  kaum  von  der  Länge  des  dritten  Theils  der  Breite 
derselben. 

Von  dieser  Pflanze  werden  hauptsächlich  die  bei  uns  ge- 
bräuchlichen SennesbUitter  gesammelt.  Man  unterscheidet  im 
Handel  gewöhnlich  zwei  Sorten,  Alexmdrinische  und  TripolUa- 
nische  (FotiA  Sennae  aiexandbinae  et  tbipolitanab),  welche 
sich  blofs  dadurch  unterscheiden,  dafs  die  erstem  weniger  Sten- 
gel und  Stiele  enthalten  und  überhaupt  ein  besseres  Ansehn 
haben.  Die  Sennesblätter  gehören  zu  den  vorzüglichsten  gc- 
lind  abführenden  Arzneimitteln. 

3.  Cassia  obtusata  Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  43.,  Pharm.  103., 
(C.  Senna  Jacq.  Eclog.  t.  87.,  C.  obovata  CoUad.  Cass.t.  15. 
/.  A.,  escl.  synon.  plur.)  AbgestiiinpftbläUrige  Cassie. 
Blättchen  vier-  bis  sechspaarig,  drüsenartig  gestielt,  um- 
gekehrt eirund -länglich,  abgestumpft  oder  eingedrückt,  sehr 
kui'z  stachelspitzig;  Hülsen  stark  sichelförmig,  auf  beiden  Sei- 
ten kammartig- aufgetrieben. 

In  Ober-Aegypten,  bei  Syene. 

Stamm  staudenartig,  aufrecht,  ästig  oder  einfach,  hin-  und 
hergebogen,  mit  grüner  Rinde  bedeckt,  1  bis  1^  Fufs  hoch. 
Aeste  zerstreut-  und  abstehend.  Blätter  zerstreutstehend,  ge- 
paart-gefledert,  drittehalb  bis  vier  Zoll  lang;  Blättchen  vier- 
bis  sechspaarig,  drüsig -gestielt,  umgekehrt  eirund- länglich,  ab- 
gestumpft oder,  vorzüglich  die  obersten,  zurückgedi-ückt ,  und 
daher  gleichsam  umgekehrt -herzförmig,  sehr  kiu*z  stachclspitzig, 
ganzrandig,  auf  beiden  Flächen,  vorzüglich  unterhalb,  mit  zer- 
streuten, kurzen  Häi-chen  besetzt.  Gemeinschaftlicher  Blattstiel 
gerinnt,  dreieckig,  an  der  Basis  drüsig -aufgetrieben,  zwischen 
jedem  Paare  der  Blättchen  mit  vier  sehr  kleinen  Drüsen  verse- 
hen. Blattstielchen  drüsig.  Afterblättchen  klein,  länglich,  pfriem- 
förmig- zugespitzt.  Trauben  in  den  obern  Blattachseln  einzeln 
stehend.  Kelch  fünftheilig,  abfallend;  Lappen  stumpf.  Blumen- 
blätter fünf,  umgekehrt- eirund,  ungenagelt,  vertieft,  citronen- 
gelb,  nervig -adrig;  die  untern  kaum  bemerkbar  länger,  aber 
breiter.  Staubgefäfse  zehn,  ungleich;  die  drei  untei*n  länger, 
aufwärtssteigend-niedergebogen;  die  vier  mittlem  kürzer,  ge- 
rade; die  drei  obern  sehr  Imrz,  gerade.  Träger  fadenförmig. 
Staubbeutel  länglich   zwcifächrig,  an  der  Spitze  mit  zwei  Lö- 
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ehern  anfsi)riiißciid;  die  drei  untcrii  {fröfser  und  einer  dcrselheu 
viel  länp,er;  die  vier  miltlcrn  kleiner;  die  drei  ohern  am  klein- 
sten, unriuchtbar.  rruclilknolen  (jcstielt,  zusaiumeufj-edrückt 
sichciröriiiig-,  an  beiden  Enden  verschmälert,  aul'  l)eiden  Seiten 
neichliaarig:,  der  Richtung-  der  Stauhg-cfäfse  folfrend.  Staubwep 
l-Klcnförmig-,  länjjer  als  die  Staubg^efäfse ,  blciiiend.  Narbe  fast 
becherförmig-,  schief  abgestutzt,  am  Rande  undeutlich  g-efranzt. 
Hülse  flach  zusammengedrückt,  stark  sichelförmig-',  auf  beiden 
Seiten,  in  der  Mitte  über  dem  Samen,  kammarlig- -aufgetrieben, 
adrig,  rötlilich-liraun,  mehr  oder  weniger  ins  Rothe  oder  Oli- 
vengrüne fallend,  etwas  schillernd,  hautartig,  zweiklappig,  durch 
Qucrseheidewände  gewöhnlich  in  acht  bis  zehn,  selten  in  zwölf 
Fächer  abgetheilt,  ohne  Mufs,  kaum  aufsjjringend,  1  bis  1^  Zoll 
lang-,  durch  den  bleibenden  Staubweg  stachelspitzig.  Samen 
den  Klappen  gleichlaufend  gelegen,  zusammengedrückt,  fast 
viereckig -umgekehrt -herzförmig,  dunkelgrün,  kaum  länger  als 
die  halbe  Breite  der  Klappen. 

Dieser  Strauch  wurde  in  frühern  Zeiten  in  Italien,  Frank- 
reich und  Spanien  zum  Arzneigebrauch  kultivirt,  und  lieferte 
die  sogenannten  Italienischen  Sennesblütter  (Folia  Sennae  it\- 
iicae),  welche  aber  jetzt  nicht  mehr  allein  zu  uns  kommen 
sondern  gewöhnlich  nur  den  Alexandrinischen  und  Tripolitani- 
schen  beigemengt  sind. 

Der  eben  beschriebenen  Art  sehr  nahe  verwandt  ist  Cassia 
OBOVATA  Collad.  {excl,  ic.  et  synon.  pliir.),  Hayne,  Arsneigew.  9. 
t.  42.  (C.  Senna  Nectoiix,  Voyage,  t.  1.^,  unterscheidet  sich  aber 
durch  fast  spitzige  Blättcheu,  weniger  gekrümmte,  höchstens 
achtsamige  Hülsen  und  umgekehrt  herzförmig -rundliche  Samen- 
aufserdem  finden  sich  in  dieser  oft  sieben  Paare  Blättchen,  Aväh- 
rend  in  jener  nur  höchstens  sechs  Paare  vorkommen. 

GOPAIFERA  Limi.,  Juss.  COPAIVABAUM. 
Kelch  tiefviertheilig,  ausgebreitet,  abfallend.  Blumenkroue 
fehlend,  Staubgefäfse  zehn,  dem  Grunde  des  Kelchs  einverleibt, 
frei,  gekrümmt,  fast  gleich.  Antheren  länglich,  zweifächrip-. 
Fruchtknoten  kurzgestielt,  fast  rund,  etwas  zusammengedrückt, 
zweisamig.  Staubweg  fadenförmig,  gelanimmt.  Narbe  stumpf. 
Hülse  gestielt,  schief  elliptisch,  linsenartig- zusammengedrückt, 
holzig- lederartig,  cinsamig,  zweiklappig.  Samen  elliptisch,  mit 
einem  saftigen  Arillus  umhüllt,  ohne  Albumen.  Embrjo  gerade. 
Radicula  fast  seitlich.  —  Bäume  unbewaflnct,  balsambringend. 
Blätter  zerstreutstehend,  gefiedert.  Aehren  oder  Trauben  in 
einfachen,  achsel-  und  gipfclständigeu  Rispen  vereinigt. 
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1.  Copaifera  officinalis  Willd.,  Plench  Plant,  med.  343., 
Humb.  et  Kih.  Nov.  Gen.  7.    659.,  Hayne,  Arzneigew.  10. 
1. 14.  (C.  Jacquinii  Desf.,  Copaiva  officinalis  Linn.,  Jacq. 
Americ.  t.  86.)    Gebräuchlicher  Copaivabauiii. 

Blätter  meist  abg-ebrochen  -  g-cficdert ;  Blättclicn  acht  bis 
zebii,  meist  abwecliscludstcbcnd,  ciuwärtsg-ekrümmt,  eirund,  un- 
gleichseitig-, stumpf  zugespitzt,  durchscheinend-punktirt. 

Auf  der  Insel  Trinidad  und  in  der  Provinz  Vene- 
zuela Avild,  und  nach  Jacquiu  auf  der  Insel  Martinik 
ang-ebaut. 

Ein  hoher  Baum  mit  ästiger,  blattreicher  Krone,  aufrech- 
tem Stamme  und  gelblichem  Holze.  Die  Jüngern  Aestchen 
hin-  und  hergebogen,  grünlich -grau,  mit  kleinen,  warzenähn- 
lichen Höckern  besetzt.  Blätter  zerstreutstehend,  zunchmend- 
und  meist  abgebrochen  -  gefiedert;  Blättchen  vier  bis  zehn^ 
meist  abwechselnd,  selten  gegenüberstehend,  mit  Ausnahme 
der  beiden  obersten,  wovon  zuweilen  auch  wohl  das  eine 
fehlt,  kurzgestielt,  schwach  lederartig,  einwärtsgekrümmt- ei- 
rund, ungleichseitig,  stumpf  zugespitzt,  zuweilen  fast  ausgeran- 
det,  am  Rande  völlig  ungetheilt  und  mit  einem  feinen  Nerven 
gleichsam  eingefafst,  netzartig- adrig,  durchscheinend-punktirt, 
kahl,  glänzend,  unterhalb  blässer  und  mit  einem  hervortreten- 
den, braun -purpurrothen  Mittelnerven  versehen,  zwei  bis  drei 
Zoll  lang.  Gemeinschaftlicher  Blattstiel  fast  walzenrund,  an 
dcrBasis  erweitert,  kahl,  zwei  bis  fünf  Zoll  lang;  die  beson- 
dern gleichfalls  kahl,  bauchig,  zwei  bis  drei  Linien  lang-,  Aeh- 
ren  fast  traubenartig,  zolllang,  zu  mehrern  auf  gemeinschaft- 
lichen, langen,  achsel-  und  gipfelständigcn,  kahlen  Blüthenstie- 
len  zerstreutsitzend,  einfache  Rispen  bildend,  etwas  abstehend. 
Blüthen  vor  der  völligen  Entwickelung  mit  Deckblättern  ver- 
sehen, die  untern  sehr  kurz  gestielt,  die  übrigen  sitzend.  Deck- 
blätter hinfällig,  einzeln  unter  jeder  Blüthe  sitzend,  eirundlich, 
spitzig,  stark  vertieft,  kürzer  als  die  unentwickelte  Blüthe,  au- 
fserhalb  mit  kleinen,  höckerartigen  Harzbehältern  begabt,  in- 
nerhalb glatt  und  kahl.  Kelch  viertheilig,  abfallend;  Abthei- 
lungen länglich,  etwas  spitzig,  ausgebreitet,  aufserhalb  mit  klei- 
nen, höckerartigen  Harzbehältern  besetzt,  innerhalb  gestriegelt- 
zottig, wcifs,  mit  kahlem  Rande;  der  untere  schmäler;  der  obere 
breiter.  Blumcnkrone  fehlend.  Staubgefäfse  zehn,  verschieden 
gebogen  und  gegeneinander  geneigt,  im  Grunde  des  Kelchs  be- 
festigt, drittehalbmal  so  lang  als  seine  Abtheilungen.  Träger 
fadenförmig.  Staubbeutel  länglich,  zweifächrig,  aufliegend,  be- 
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wcfflicli.  Fi-nclilkiioroii  kurz{fcslicU,  ciföriniß-,  zusammcngcdrückf, 
am  llando  zo((i{j-u  okliliaari}.-,  zweisaiiiijj.  Slaul)wc}>-  fadeiiförmifj' 
bo{>curüi-iiiijj^-ziiriid(|rcki-iiiiiiu(,  meist  von  dcr  Länßc  der  Staiibfjo' 
lafse.  Narbe  stumpf.  Hülse  kiirzg-estielt,  scliief  und  umg-ekehrt 
ruiidlich-ciförmijrj  ziisaiiiiiieii(>-cdriiekt,  vom  untern  Tlieilc  des 
Staiibwegs  kurz  slachelspilzig-,  {flatt,  kahl,  kallecbraun ,  Icder- 
arlig-,  ciiisamig-,  zwcikla])i)ig^.  Same  läng-licli,  an  beiden  Enden 
abfrerundct,  {jlatt,  matt,  imter  dem  obernEnde,  über  dem  linien- 
förmifjcn  Nabel,  mit  einem  länglichen,  g^länzenden  Hocker  be- 
grabt, nnd  bis  über  die  Hälfte  von  einem  saftiff-£leischi{>-en,  wcifs- 
lichen  Arillns  eingehüllt.  Embryo  von  der  Form  des  Samens 
ohne  Albumen.    Radicnla  etwas  seitlich  ffelegen,  kurz. 

31an  glaubte  früher,  dafs  aller  Copaivabalsam,  welcher  nach 
Eui'opa  kommt,  ausschliefslich  von  der  eben  beschriebenen  Art 
g-ewonneu  werde.  Nach  den  Untersuchungen  neuerer  Reisenden, 
namentlich  des  Herrn  von  Martius,  liefern  jedoch  sämmtliche, 
bis  jetzt  bekannte  Arten  dieser  Gattung,  beim  Einschneiden  des 
Stammes,  jene  Substanz  in  gröfserer  oder  geringerer  Quantität 
(^Pharmacop.  44.).  Haync  behauptet  selbst,  dafs  von  Copaifera 
OFFiciNALis  nur  eine  geringe,  hochgelbe  Sorte  gewonnen  erde. 

Der  Copaiva-  oder  Capahubalsam  (Balsamum  Copaivae  s. 
DE  Copaiba)  erscheint  im  reinen  Zuslandc  völlig  durchsichtig, 
gelblich- weifs,  hat  frisch  die  Consistenz  des  Baumöls,  wird 
aber  später  etwas  dicker  und  dunkler  von  Farbe,  besitzt  einen 
stark  balsamischen  Geruch  und  bittern,  sehr  reizenden  Ge- 
schmack. 

2.  Copaifera  multijnga  Ma7t.  Vielpaariger  Copaivabauiii. 

Blätter  abgebrochen-gefiedert;  Blättchen  sechs-  bis  .-rehn- 
paarig,  fast  einwärtsgekrümmt,  ungleichseitig,  fein  zugespitzt, 
diu'chscheincnd-punktirt,  die  untern  eirund -länglich,  die  obern 
lanzettförmig;  Blattstiele  schwach  weichhaarig. 

Im  Innern  von  Brasilien. 

Von  Herrn  von  Martius  zuerst,  aber  leider  weder  mit  Blü- 
Ihen,  noch  mit  Früchten  aufgefunden.    Soll  den  meisten  blafs- 
gelben  Copaivabalsam  liefern. 
3.  Copaifera  Langsdorfüi  Desfont.  in  Mem.  du  Mus.  de 
Paris.  7.  t.  14.,  Hayne,  Arzneigeio.lO.  1. 19. 
Langsdorffischer  Copaivabauni. 
Blätter  fast  abgestutzt- gefiedert;  Blättchen  sechs  bis  zehn, 
meist  abwechselnd,  gleichseitig,  stumpf,  durchschcincnd-punktirt, 
die  untern  eirund,  die  obern  oval -elliptisch;  Blatt-  und  Blü- 
thenstiele  schwach  weichhäarig. 

Wächst 
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Wächst  gleichfalls  in  Brasilien. 

Ein  Baum  mit  aufrcclitcm  Stamme  und  sehr  ästiger  Krone; 
Aestchcu  wcifslich-])raiin,  mit  kleinen  punktförmigen  Warzen 
hesetzt;  die  jüngcru  schwach  weichhaarig-.    Blätter  zerstreut- 
stehend,  zunehmend -gfcfiedert;  Blättchen  sechs  bis  zehn,  meist 
abwechselndstehend,  kurzgesliclt,  lederartig-,  g-leichscitig,  stumpf, 
am  Baude  völlig-  nng-etlieilt  und  mit  einem  feinen  Nerven  gleich- 
sam eingeftifst,  wellenförmig-,  kaum  bemerkbar  wimprig-,  netz- 
artig--adrig-,  durchscheinend- punktirt,  kahl,  oberhalb  g-länzeud 
nntcrhalb  blässer,  mit  hervortretendem,  fast  kahlem  Mittelner- 
ven, neun  bis  fünfzehn  Linien  lanjj;  die  untern  eirund;  die  obern 
oval- elliptisch.   Blattstiele  walzenrund,  kaum  gerinnt,  au  der 
Basis  erweitert,  zwei  bis  drei  Zoll  lang-,  so  wie  die  Blattstiel- 
chen schwach  weichhaarig-.  Aehren  einen  halben  bis  einen  Zoll 
lang-,  auf  g-emeinschaftlicheu,  achsel-  und  gipfclständig-en  Blü- 
thenstielen  zerstreutsitzend,  einfache  Bispeu  bildend,  welche  au 
Länge  den  Blättern  g-leich  kommen.    Blütheustielc  sämmtlich 
schwach  weichhaarig.    Blüthen  sitzend,  mit  einem  einzeln,  hin- 
fälligen,  eiruudlicheu,  sitzenden,  stark  vertieften,  änfserlich 
höckrig--punktirtcn  Deckblatte  versehen.   Kelch  viertheilig-,  ab- 
fallend; Abtheilungen  länglich,  etwas  spitzig-,  ausg-ebreitet'  au- 
fserhalb  höckrig-punktirt,  schwach  weichhaarig-,  innerhalb  P-e- 
striegclt -zottig,  weifs,  mit  kahlem  Bande,  die  untern  schmäler 
die  Obern  breiter.    Blumenkronc  fehlend.    Staubgefäfse  zehn' 
dem  Grunde  der  Blüthe  eingefügt,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
Träger  fadenförmig.    Staubbeutel  rundlich -länglich,  an  beiden 
Enden  ausgerandct-zweilappig,  zweifächrig,  aufliegend,  gelblich. 
Fruchtknoten  Inirzgestielt,   eiförmig,   zusammengedrückt,  am 
Bande  weichhaarig -zottig,  zweisamig.    Staubweg  fadeuförmip- 
gekrümmt,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.    Narbe  stumpf 
Hülse  gestielt,   schief  umgekehi-t  -  eirund,  zusammengech-ückt 
vom  untern  Theile  des  Staubwegs  stachelspitzig,  fast  chagrin- 
artig,  schwärzlich -braun,  holzig- lederartig,  zweiklappig. 

In  derCapitanie  von  St.  Paulo  wird  der  Copaivabalsam  von 
dieser  und  der  folgenden  Art  gewonnen,  und  bei  Wunden  und 
syphilitischen  Krankheiten  angewendet. 

4.  Copaifera  coriacea  Mart.,  Hayner  Arzneigew.lQ.  <.  20. 
Lederbläüriger  Copaivabaum. 
Blätter  abgebrochen- geüedert;  Blättchen  zwei-  oder  drei- 
paar.g  elliptisch,  gleichseitig,  ausgerandet,  ungetüpfclt;  Blatt- 
und  Bluthensticle  iixst  kahl. 

In  der  Brasilianischen  Provinz  Bahia,  in  Wäldern. 
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Ein  ansehnlicher  ßaiiia  mit  fast  kuj^elninder  oder  eiförmi- 
ger Krone.  Stamm  aufrecht,  einen  bis  /«ei  Fufs  dick,  mit 
schwärzlich- aschjJ^raucr,  {jlaller  oder  nur  schwach  rissijjer  Rinde 
bedeckt.  Acslclicn  walzeurijnd,  braun,  feinrissiß-,  die  jünjjern 
kahl.  Blätter  zerstreulstelieud,  /unehmciid-  und  abg-ebrochen- 
geficdert;  Blättchen  gfejjcniiberstehend,  zwei-  odei*  drcipaarigf, 
kurzgestielt,  stark  lederartig^,  g-lcichseitig-,  elliiitisch,  ausgeran- 
det,  am  Rande  völlige  ung-etheilt,  mit  einem  Nerven  cingefafst 
und  zuriickg-ckrümmt,  nclzartijj-g'eadert,  ung-etüiifelt,  kahl,  g-läu- 
zend,  unterhalb  bläulich -{grünlich,  mit  hervortretendem  Mittcl- 
nerven,  fünf  bis  fünfzehn  Linien  lang^;  die  untern  rundlich-,  die 
obern  läng'lich- elliptisch.  Blattstiele  walzcnrund,  drei  bis  fiinf 
Viertel  Zoll  lang-,  so  wie  die  etwas  bauchig'en  Blattsticlchcn  fast 
kahl.  Aehrcn  zu  fiiufcn  bis  nennen  auf  gemeinschaftlichen,  ach- 
sel-  und  gipfelständigen  Blüthcnstielen  zu  einfachen  Rispen  ver- 
einigt, zerstreutsitzend,  zolllang,  abstehend.  Rispen  die  Blätter 
an  Länge  erreichend  oder  übertreflcnd.  Blüthenstielc  sämmtlich 
fast  kahl,  Blüthen  sitzend,  mit  einzelnen,  hinfälligen,  eirunden, 
spitzigen,  stark  vertieften,  aufserhalb  bräunlichen  und  höckrig- 
punktirten  Deckblättern  versehen.  Kelch  vicrtheilig,  abfallend^ 
Abtheilungen  eiförmig- länglich,  spitzig,  ausgebreitet,  aufser- 
halb kahl  und  höckrig-punktirt,  innerhalb  gestriegelt- zottig, 
weifs,  mit  kahlem  Rande 5  die  untern  schmäler;  die  obern  brei- 
ter. Blumenkrone  fehlend.  Staubgefäfse  zehn,  doppelt  so  Ifing 
als  der  Kelch.  Träger  fadenförmig.  Antheren  rundlich -läng- 
lich, zweifächrig,  gelblich.  Fruchtknoten  kurzgestielt,  oval,  zu- 
sammengedrückt, am  Rande  weichhaarig  -  zottig,  zweisamig. 
Staubweg  fadenförmig,  geki-ümmt.  Narbe  stumpf.  Frucht  noch 
unbekannt. 

III.  MiMOSEAE.  MlMOSEEN. 
Kelch  napf-  oder  glockenförmig.  Blumenblätter  vier  oder 
fünf,  frei  oder  verwachsen,  in  der  Knospe  klappenartig  neben 
einander  liegend.  Staubgefäfse  gewöhnlich  zahlreich  und  mona- 
delphisch, selten  vier  bis  zehn  und  frei,  Embryo  gerade.  Blät- 
ter einfach  oder  doppelt  gepaart -gefiedert;  in  den  meisten  Neu- 
holläudlschen  Acacien  auf  blattartige  Blattstiele  (phyllodia)  be- 
schränkt. 

Beispiele:    ACACIA,  MiMOSA,  Prosopis,  Desmanthus, 
Adenanthera. 

AcAciA  FFilld.  (MiMOSAE  SPECiES  Linn.)  Acacie. 

Blüthen  polygamisch.   Kelch  kreisel-,  napf-  oder  glocken- 
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fönni}^,  fünf-,  seilen  z>rei-  bis  vicrzälmig-.  Bliunenkrouc  cin- 
blätti  ig-,  hypogynisch,  tricliler-,  zuncilcu  krcisel  -  oder  glockeu- 
föriiiig-,  am  Rande  fünf-,  zuweilen  vierspaltig,  regelmäfsig-. 
SlauLgefäfsc  acht  his  zweihundert,  ft-ei  oder  nach  der  Basis  zu 
verwachsen.  Fruchtknoten  meist  gestielt,  in  den  männlichen 
Bliithen  unfruchtbar.  Staubweg-  einfach.  Hülse  ungegliedert, 
trocken,  einfächrig,  vielsaniig-,  zwciklaijpig.  —  Bäume,  seltc^i 
Sträucher.  Afterblättchen  oft  in  Stacheln  verwandelt.  Blätter 
zerstreutstehend,  zuweilen  büschel-  oder  wirteiförmig-  vereinigt 
meist  doppelt  gefiedert,  zuweilen  auf  blattartige  Blattstiele  be- 
schränkt. Köpfchen,  selten  Aehreu,  einzeln,  zu  zweien,  di-eien 
oder  mehrern  in  den  Achseln  der  Blätter,  zuweilen  Trauben 
oder  Rispen  bildiend. 

1.  Acacia  Calechu  Wiltd.,  Düsseid.  Samml.  17.  n.2\.,  Hayne 
Arzneigew.  7.  t.  48.,  Pharmacop.  33.  (Mimosa  Catechu  ' 
Linn.,  Roxh.  Corom.  2. 1. 115.    Cateclm- Acacie. 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättchen,  g-epaart,  haken- 
förmig; Blätter  doiipelt  gefiedert;  Fiedern  acht-  bis  sechzehn- 
paarig, weichhaarig;  Blattstiele  zwei-  oder  dreidrüsig-;  Aehi-en 
achselständig-,  gepaart  oder  g-edreit,  bauchig- -walzenlormig-. 

In  Ostindien,  an  bergigten  Gegenden. 

Ein  hoher  Baum  mit  sehr  ästiger  Krone.  Stamm  aufrecht, 
g^ewöhnlich  ungestaltet.  Rinde  rissig-,  rostbraun,  innerhalb  rotli' 
sehr  zusammenziehend,  etwas  bitter.  Acste  zerstreutstehend,  wal- 
zeurund,  die  obern  stachlig:.  Stacheln  gepaart,  hakenförmig 
oder  zurückgekrümmt,  die  der  Jüngern  oder  beblätterten  Aest- 
chen  die  Stelle  der  Afterblättchen  einnehmend.  Blätter  zer- 
streutstehend, doppelt  gefiedert,  sechs  bis  zwölf  Zoll  lang;  Fie- 
dcrn  acht-  bis  scchzehupaarig,  gegenüberstehend,  abnehmend; 
Blättchen  gegenüberstehend,  30-  bis  40-paarig,  sitzend,  wenig 
abnehmend,  fast  gleich,  elliptisch-linienförmig,  durch  angedrückte 
Haare,  vorzüglich  unterhalb,  weichhaarig.  Gemeinschaftlicher 

Blattstiel  mit  weichen,  angedi-ückten  Haarenbesetzt,  oberhalb  zwei- 
oder  dreidrüsig;  Drüsen  niedergedrückt,  einzeln  unter  dem  un- 
tersten und  zwischen  beiden  oder  nur  einem  der  obersten  Fieder- 
paare sitzend.  Aehren  achselständig,  gepaart  oder  gedreit, 
kurzgestielt,  nackt,  bauchig-walzenförmig,  anderthalb  bis  zwei 
Zoll  lang.  Blüthen  polygamisch.  Kelch  selir  klein,  einblättrig, 
mit  fünf  spitzigen  Zähnen.  Blumenkrone  einblättrig,  fünfzähnig, 
aufserhalb  citronengelb,  innerhalb  hell  olivengrün,  zwei-  bis 
dreimal  länger  als  der  Kelch;  Zähne  spitzig,  ins  Braune  über- 
gehend.   Staubgefäfse  zahlreich,  sehr  lang,  an  der  Basis  in 
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einen  sehr  kurzen  Kranz  verwachsen.  Träfyer  haarlormigf.  Stauh- 
hculei  zwciriichrij;-,  ci(ronenfj-elb.  Fruchtknolen  eirund  -  länj^^- 
lich,  in  den  niännlichen  Blüthcn  verküiuiiiert  oder  gänzlich  feh- 
lend. S(aul)we{|  fadenlorinig,  läug-er  als  die  Stauhgefiifse.  Narl)C 
vierlappig.  Hülse  zusammengedrückt,  gerade,  eben,  an  beiden 
Enden  zugespitzt,  gerandet,  fünf-  oder  sechssamig,  zweiklap- 
pig,  drei  bis  vier  Zoll  lang.  Samen  rundlich,  zusammcngedrückl. 

Von  dieser  Pflanze  wird  das  BengaliscJie  Catecliu  gewon- 
nen. Man  zerkleint  zu  dem  Ende  das  Holz,  kocht  es  mit  Was- 
ser aus,  und  dicltt  alsdann  den  Al)sud  l)ei  der  Sonncnwärinc  bis 
zur  völligen  Trockne  ein.  Das  Catechu  ist  chocoladcnl)raun, 
matt,  hart,  zerbrechlich,  geruchlos,  von  bilterlichem,  sclir  zu- 
sammenziehendem, herbem,  anhaltend  süfslichem  Geschnmck. 

2.  Acacia  Sejal  Delile,  Aegypt.  i.  52./.  2.,  Hayne ,  Arz- 
neigew. 10.  t.  30.,  Düsseid.  Samml.  17. 7i.  22..  Pharm.  78. 

Sejal- Acacie. 

Stacheln  gepaart,  gerade;  Blätter  doppelt  gefiedert;  Fie- 
dci-n  zwei- bis  vierpaarig;  Blättchen  acht- bis  zwölfpaarig,  läng- 
lich linienförmig,  kahl;  Drüsen  einzeln  zwischen  den  beiden 
obern  Fiederpaaren;  Köpfchen  achselständig,  gehäuft;  Hülse  zu- 
sammengedrückt, linien- sichelförmig,  höckrig-aufgetrieben,  zu- 
gespitzt, gerippt- streifig. 

In  Ober- Aegypten,  der  Lybischcn  Wüste  und  den 
Wüsten  von  Nubien  und  Dongola. 

Ein  mäfsiger  Baum  mit  walzenrundem,  aufrechtem,  brau- 
nem Stamme  und  sehr  ästiger  Krone,  oft  blofs  ein  fünfzehn  bis 
zwanzig  Fufs  hoher  Strauch.  Aeste  zerstreut-  und  abstehend. 
Aestchen  kastanienbraun,  die  Jüngern  weifslich  -  blau  bereift 
und,  so  wie  die  altern,  stachlig;  Stacheln  gepaart,  die  Stelle 
der  Afterblättchen  einnehmend,  an  der  Basis  verwachsen,  pfriem- 
artig, gerade,  Aveifs,  einen  halben  bis  anderthalb  Zoll  und  gleich 
läng,  zuweilen  sehr  verkürzt  oder  gänzlich  fehlend.  Blätter  zer- 
streutstehend, bald  einzeln,  bald  zu  zweien  oder  dreien  in  den 
Achseln  der  Stacheln  stehend,  doppelt  gefiedert;  Fiedern  zwei-, 
di-ei-,  seltner  vierpaarig,  ausgebreitet  -  abstehend;  Blättchen 
acht-  bis  zwölfpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  länglich-linienförmig, 
abgerundet,  ganzrandig,  kahl.  Blattstiele  sämmtlich  schwach 
weichhaarig,  der  gemeinschaftliche  meist  von  der  Länge  der 
besondern,  zwischen  jedem  Fiederpaare,  jedoch  wenn  mehr  als 
zwei  vorhanden  sind,  nur  zwischen  jedem  der  beiden  obern,  raifc 
einer  rundlichen,  niedergedrückten,  in  der  Mitte  etwas  vertief- 
ten Drüse  verschen.  Köpfchen  achselständig,  zu  dreien  bis 
achten  gehäuft,  langgeslielt,  kugelrund.   Blüthcn  polygamisch. 
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Blüthcustielc  küi-zcr  als  die  Blätler,  oLcu  unter  dem  Kopf  mit 
einer  kleiucu,  ciubiältrigen,  diei-  bis  fünfspalliffen,  abfallenden 
Hülle  versehen,  llerniaphroditischc  Blüüicn  unbekannt;  männ- 
liche: Kelch  {jlockenförmig-,  mit  fünf  abgerundeten  Zähnen. 
Blumenkrone  fi\st  glockenförmig',  doppelt  so  lang^  als  der  Kelch, 
g'elb,  am  Rande  in  fünf  etwas  stumpfe,  aufrechte  Lappen  ^e- 
spallen.  Staubgefäfse  vierzig-  bis  fünfzig-,  dem  Fruchtboden  ein- 
gefügt, drittchalbmal  so  lang-  wie  die  Blumenkrone.  Staubfä- 
den haarförmig-,  gelb.  Staubbeutel  rundlich,  zwcifächrig-,  gelb. 
Hülse  zusammengedrückt,  linien- sichelförmig,  höckrig  aufge- 
trieben, ungegliedert,  zugespitzt,  gerippt-streifig,  kahl,  dunkel 
rostbraun,  sechs-  bis  siebensamig,  zweiklappig.  Samen  zusam- 
mengedrückt, länglich- oval,  gerandet,  kalTeebraun, 

Gehört  mit  den  fünf  folgenden,  zu  denjenigen  Acacien-Ar- 
ten,  deren  schleimiger,  von  selbst  ausfliefsender  und  an  der 
Luft  verhärteter  Saft  unter  dem  Namen,  des  Arabischen  Gummi 
(Gummi  arabicum)  gesammelt  wird. 

3.  Acacia  torfilis  Uayne,  Arzneigew.  \Q.t.d\.,  Düsseid. 
Samml.  n.n.  20.  (escl.  syn,  Linn.),  Pharmacop.  IS. 

('Mimosa  forlilis  Forsk.)    Gedrehlfrüchtige  Acacie. 

Stacheln  gepaart,  gerade,  die  verkümmerten  zurückgekrümmt 5 
Blätter  doijpelt  gefiedert;  Fiedern  zwei-  bis  fünfpaarig;  Blätt- 
chen fünf-  bis  elfpaai'ig,  länglich-linienförmig;  Blattstiel  ein- 
drüsig; Köpfchen  achselständig,  einzeln;  Hülsen  zusammenge- 
drückt, linienförmig,  adrig -gestreift,  verschieden  gedreht  und 
gebogen,  kahl. 

Wird  mit  der  vorhergehenden  in  denselben  Gegen- 
den und  aufserdem  noch  in  Arabien  wild  angetroffen.» 

Ein  Baum  von  vierzig  bis  sechzig  Fufs  Höhe,  mit  sehr 
ästiger  Krone.  Stamm  aufrecht,  walzcnrund,  zwei  bis  drei  Fufs 
hoch,  nicht  selten  bis  vier  Fufs  dick.  Aeste  zerstreut-  und  ab- 
stehend, stachlich.  Aestchen  fast  gerade,  gestreift,  röthlich- 
braun;  die  jüngern  so  wie  die  altern,  stachlig.  Stacheln  ander 
Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  an  der  Basis  verwachsen, 
pfriemförmig,  gerade,  weifslich,  einen  halben  bis  zwei  Zoll  und 
beide  gleich  lang,  selten  cinei*  durch  Verkümmerung  kürzer 
und  zurückgekrümmt.  Blätter  zerstreutstchend,  zu  zweien  oder 
dreien  in  den  Achseln  der  Stacheln  vei'einigt,  doiipelt  gefiedert; 
Fiedern  zwei-  bis  fünfpaarig,  ausgebreitet -abstehend,  die  des 
untersten  Paares  kleiner  als  die  des  obersten.  Blättchen  fünf- 
bis  elfpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  länglich-linienförmig,  abge- 
rundet, ganzrandig,  sehr  fein  filzig,  fast  schimmelgrün.  Blatt- 
stiele  sämmllich  kaum  bemerkbar  filzig;  gemeinschaftlicher 
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viel  läiifvor  als  tlie  hcsontlci-u,  unter  dem  untersten  Fiederpaare 
mit  einer  liinjj^lieh-rundiielien,  niederf^edrückfeu,  fast  becherför- 
mige eingech-ückten  Drüse  verseilen.  Köpfchen  achselsländij;,  ein- 
zeln, kugelrund.  Blüthenstiel  meist  kürzer  als  die  Blätter,  in  der 
Mitte  mit  einer  aulrecliten,  meist  vierspaltig-en,  abfallenden  Hülle 
verschen.  Blülhen  polyg-amisch.  Kelch  einblättrijj-,  fiinfzähni};, 
abfallend,  mit  stumpfen,  selir  schwach  wcichhaarijfcn  Zähnen. 
Blumenkrone  fast  g-lockcnförmig-,  dojipelt  so  lang-  als  der  Kelch 
gelblich -weifs,  am  Bande  in  fünf  etwas  spilzig-c,  aufrechte,  ab- 
w  ärlsg-ekrümmlcLa])pcn  getlieilt.  Staubg-efäfsc  dreifsif;  bis  vier- 
zig-, dem  Fruchtl)odcn  cing-cfüg-t,  meist  doiipelt  so  lanjf  als  die 
Blumenkrone.  Staubfäden  haarförmig-,  weifs.  Staubbeutel  rund- 
lich, auflieg-end,  g-elblich- weifs.  Fruchtknoten  eiförmig-- länd- 
lich, meist  von  der  Läng-e  des  Kelchs,  in  den  männlichen  Blü- 
lhen verkümmert.  Staubweg-  so  lange  ^'^^  Staul)g-efäfse. 
Narbe  abg-estnizt.  Hülse  zusammcng-edrückt,  linienförniig-,  «n- 
g-eg-liedert,  zugespitzt,  verschiedentlich  gedreht  nnd  gebog-en, 
adrig- gestreift,  kahl,  grünlich -bräunlich,  mchrsamig,  zweiklap- 
pig.    Samen  zusammengedrückt- eiförmig,  geraudct,  hellbraun. 

Von  diesem  Baum  wird  nach  Ehreuberg's  Zcugnifs  eben- 
falls viel  Gummi  geärntet. 

4.  Acacia  Ehrenbergiana  Hayne,  Arzneigew.  10.  t.  29., 
Düsseid.  Samml.  n.n.i9.,  Pharmäcop.lS. 
Ehrenbergische  Acacie. 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  gerade; 
Blätter  gepaart-gefiedert;  Blättchen  fünf- bis  neunpaarig,  linien- 
fö  rmig-länglich,  sehr  fein  filzig;  Blattstiel  zwischen  den  Fie- 
dern eindrüsig;  Köpfchen  achselständig,  gehäuft,  kugelrund. 

In  der  Lybischen  Wüste,  desgleichen  in  den  Wü- 
sten von  Nubien  und  Dongola. 

Stranch  von  sechs  bis  acht  Fufs  Höhe,  sehr  ästig;  Aeste  zer- 
streut- und  abstehend;  Aestchen  rostbraun,  mit  streifig-netz- 
förmig zerrissener,  weifslich- grauer  Oberhaut  bedeckt;  die  Jün- 
gern graubraun  und,  so  wie  die  ältcrn,  stachlig.  Stacheln  die 
Stelle  der  Afterblättchen  einnehmend,  gepaart,  an  der  Basis  ver- 
wachsen, pfricmförmig,  gerade,  weifslich,  einen  halben  bis  einen 
Zoll  und  gewöhnlich  gleich  lang.  Blätter  zerstreut-  und  zu 
zweien  bis  vieren  in  den  Achseln  der  Stacheln  beisammensle- 
hend,  gepaart -gefiedert,  kürzer  als  die  Stacheln;  Fiederu  aus- 
gebreitet-abstehend;  Blättchen  fünf-  bis  neunpaarig,  sehr  kurz 
gestielt,  linienförniig -länglich,  abgerundet,  ganzrandig,  sehr 
fein  filzig,  fast  schimmelgrün.    Blattstiele  sämmtlich  sehr  fein 
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filzlff;  gemelaschamiclicr  kürzer  als  die  besondcru,  zwischen  den 
zwei  Fiedcrn  mit  einer  rundlichen,  etwas  niedergedrückten,  ver- 
tieften Drüse  Leg-aht.  Köj>lchen  achsclständig^,  zu  zweien  bis 
vieren  vereinigt,  langgcstii^t,  kugelrund.  Blüthcnslielc  länger 
als  die  Blätter,  in  der  Mitte  mit  einer  aufrechten,  zweispaltigen 
oder  ganzen  und  fast  becherförmigen,  abfallenden  Hülle  ver- 
sehen. Blüthen  polygamisch.  Kelch  einblättrig,  fünfzähnig, 
schwach  w  eichhaarig,  abfallend,  mit  kui-zen,  abgerundeten  Zäh- 
nen. Blumenkrone  fast  glockenförmig,  kaum  doppelt  so  lang 
als  der  Kelch,  blafsgelb,  am  Rande  in  fünf  stumpfe,  aufrechte, 
etAvas  aid'wärtsgekrümmte  Lappen  gespalten.  Staubgefäfse  vier- 
zig bis  fünfzig,  dem  Fruchtbodeu  eingefügt,  fast  doppelt  so 
lang  als  die  Blumenkrone.  Staubfäden  haarförmig,  blafsgelb. 
Staubbeutel  rundlich,  gelb.  Fruchtknoten  eiförmig  -  länglich, 
kürzer  als  der  Kelch,  in  den  männlichen  Blüthen  verkümmert. 
Staubweg  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  abgestutzt. 
Hülse  wie  bei  Acacia  tobtiiis. 

Gleichfalls  reich  an  Gummi,  aber  wahrscheinlich  eine  blofse 
Varietät  der  vorhergehenden  Art. 

5.  Acacia  gumniifera  Willd.,  Hayne,  Arzneigew.  10.  t.  28„ 

Gummi- Acacie. 

Stacheln  die  Stelle  der  Afterblättchen  einnehmend,  gepaart, 
gerade  5  Blätter  gepaart -gefiedert  5  Blättchen  fünf-  bis  sieben- 
paarig, linienförmig- länglich,  kahl;  Blattstiele  zwischen  den 
Fiedern  eindrüsig;  Aehren  achselständig,  länglich;  Hülsen  zu- 
sammengedrückt, fast  perlschnurförmig,  weifslich- graufilzig. 

Wächst  im  nördlichen  Afrika,  bei  Mogador. 

Aeste  aufrecht- abstehend,  walzenrund,  stachlich,  die  obcrn 
weifslich  -  grau,  mit  sehr  vielen,  weifslichen,  querlaufenden  Fle- 
cken besetzt.  Aestchen  schwach  hin-  und  hergebogen,  brann. 
Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  an  der  Basis 
verwachsen,  pfriemförmig,  gerade,  einen  halben  bis  dreiviertel 
Zoll  lang,  von  gleicher  Länge.  Blätter  zerstreut  und  einzeln 
in  den  Achseln  der  Stacheln  stehend,  gepaart  -  gefiedert,  oft 
kaum  länger  als  die  Stacheln;  Fiedern  ausgebreitet- abstehend; 
Blättchen  fünf-  bis  siebenpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  linienför- 
mig-länglich,  abgerundet,  ganzrandig,  kahl,  grün,  unterhalb 
etwas  blässer.  Blattstiele  sämmtlich  kahl;  gemeinschaftlicher 
kürzer  als  die  besondern,  ZM^schen  dem  Fiedcrpaar  mit  einer 
rundlichen,  erhabenen,  oft  durch  feine  Haare  verdeckten  Drüse 
begabt.  Aehren  achselständig,  gestielt,  länglich.  Blüthen  po- 
lygamisch, Mcifs.    Staubgefäfse  zahlreich,  haarförmig.  Staub- 
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bciitcl  yvcifs.    Hülse  zusammcnffedriickt,  fast  pcrlsclinurfönuip- 
etwas  siclielfürinijr,  uufiojjliedcrt,  wcifslich  -  {jrauülzip-  Kcchs' 
samiff,  zwelklapi.ip;,  im{j-efälu- fünf  Zoll  lai.{r.  Samen  runrckelu't- 
cirundlich,  zusammeujicdi-ückt,  braun,  olivcnffrün-pezonl 

Von  Broussonet  bei  Mojjador  entdeckt,  und  für  die  Art  er- 
klärt, von  wclclier  der  dorti^je  Gummi  jjewonneu  wird. 
6.  Acacia  arabica  Willd.,  Caiid.,  Hayne,  Arzneigeio.  10 
t.Z%,  Düsseid.  Samml.  VI.  n.Y^.    (Mimosa  .arabica  Zern., 
Roxh.  Corom.2.  t.  149.,  Mimosa  iiilolica  Li7m,,  escl 
syn.  2)lur.)    Arabische  Acacie. 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättclicn,  gepaart,  perade- 
Blatter  doppelt  gefiedert;  Hedem  vier-  bis  sechspaarig-;'  Blätt- 
chen zehn-  bis  zwanzigi,aarig-,  länglich -linienförmig;  Blattstiel 
zwischen  dem  untersten  und  oft  auch  zwischen  dem  obersten 
Fiederpaare  eindrüsig;  Köpfchen  achselständig,  gehäuft;  Hül- 
sen zusammengedriickt  -perlschnurförmig. 

Wächst  am  Senegal,  in  Aegypten,  Arabien  und 
Ostindien. 

Ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe,  mit  sehr  ästiger,  pjTa- 
midenförmiger  Krone.    Stamm  aufrecht,  walzenrund,  gCMÖhn- 
lich  etwas  gekrümmt,  einen  halben  mit  einen  Fufs  dick,  mit 
rauher,  rissiger,  schwärzlich -brauner  Binde  bekleidet.  Aeste 
zerstreut-  und  abstehend,  nach  allen  Bichtungen  ausgebreitet: 
Aestcheu  walzenrund;  die  Jüngern  weichhaarig  und,  so  wie  die 
Aeste,  stachlig.    Stacheln  die  Stelle  der  Afterblättchen  einneh- 
mend, gezweit,  an  der  Basis  verwachsen,  einen  fast  rechten 
Winkel  bildend,  pfriemförmig,  einen  halben  bis  einen  Zoll  und 
drüber  lang,  stets  kürzer  als  die  Blätter.    Blätter  einzeln  in 
den  Achseln  der  Stacheln  zerstreutstehend,  doppelt  gefiedert; 
Fiederu  vier-  bis  sechspaarig.    Blättchen  zehn-  bis  zwanzig- 
paarig, sehr  kurz  gestielt,  länglich-linicnförmig,  abgerundet, 
ganzrandig,  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  blässer.  Blatt- 
stiele sämmtlich  schwach  weichhaarig;    der  gemeinschaftliche 
zwischen  dem  untersten  und  oft  auch  zwischen  dem  obersten 
Fiederpaarc  mit  einer  länglichen,  niedergedrückten  Drüse  ver- 
sehen.   Köpfchen  achselständig,  zu  dreien  bis  füufen  beisammen- 
stehend, langgcstielt,  kugelrund.    Blüthensticle  viel  kürzer  als 
die  Blätter,  etwas  über  der  Mitte  mit  einer  kleinen,  cinblällri- 
gen,  zwei-  bis  dreitheiligen,  abfallenden  Hülle  versehen.  Blü- 
then  polygamisch.     Kelch  einblättrig,  fünfzähnig,  abfallend; 
Zähne  abgerundet.    Blumenkroue  fast  glockenförmig-,  von  dop- 
pelter Länge  des  Kelchs,  gelb,  am  Rande  in  fünf  etwas  stum- 
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l)fc,  axifi-echte^ Lappen  g-clLcilt.  StauLg-cfdfsc  fimfzijj  bis  scclizig-, 
dem  Friichtboilcn  cin}j;-cfüg-l,  tlritlehalbinal  so  laiifj  als  die  Blu- 
meukrouc.  Stanbladeii  haarfövniig-,  blafsgclb.  Aiitbcrcn  rund- 
lich, zweifacbrig-,  g-elb.  Fruchtknoten  linienförmig' -  länglich, 
meist  von  der  Länge  des  Kelches;  in  den  männlichen  Blütheu 
verkümuiert.  Staubweg  etwas  gebogen,  länger  als  die  Staub- 
gefäfse.  Narbe  abgestutzt.  Hülse  zusammengedrückt-perlschnur- 
lormig, -ungegliedert,  lang  zugespitzt,  kahl  oder  zart  ülzig,  zw  ei- 
klappig.  Samen  mehrere,  zusammengedrückt,  elliptisch,  kaffee- 
l)raun,  hell  olivengrün -gezont. 

Von  diesem  Baume  soll  in  Aegypten,  wie  Herr  Ehrenberg 
versichert,  schon  seit  geraumer  Zeit  kein  Gummi  mehr  gesam- 
melt werden,  weil  sich  die  Bewohner  jener  Gegenden,  wo  er 
am  häufigsten  vorkommt,  jetzt  vorzugsweise  mit  Ackerbau  be- 
schäftigen; während  er  in  Ostindien,  nach  Boxburgh's  Zeug- 
nifs,  das  meiste  Gummi  liefert,  welches  im  Laude  selbst  vei-- 
braucht  wird. 

7.  Acacia  vera  Willd.  \escl.  syn.  plui\~\,  Cand.,  Hayne, 
Arzneigew.  10.  t.M,  (Mimosa  nilotica  Linn.  [excl.  diag7i., 
descript.  et  syn.  Hasselq.,  J.  Bauh.  et  Vesling.J) 
Aechte  Acacie. 
Stacheln  an  der  Stelle  der  Aflcrblättchen,  gepaart,  ziem- 
lich  gerade;    Blätter  dojjpelt  gefiedert;    Fiedern  zweipaarig; 
Blättchen  acht-  bis  zehnpaarig,  länglich  -  linienförmig;  Blatt- 
stiele zwischen  den  Fiederpaaren  eindrüsig;    Köpfchen  kugel- 
rund, achselständig,  gehäuft;  Hülsen  zusammengedrückt -perl- 
schnurförraig. 

Wächst  in  Afrika,  vom  Senegal  bis  Aegypten. 

Ein  Baum  von  mäfsiger  Gröfse.  Stamm  aufrecht,  walzen- 
rund. Aeste  zerstreutstehend.  Aestchen  hin-  und  hergehogen; 
die  jüngern  rostbraun  und,  so  wie  die  ältern,  stachlig.  Sta- 
cheln die  Stelle  der  Afterblättchen  einnehmend,  gepaart,  an  der 
Basis  verwachsen,  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  pfriemförmig, 
ziemlich  gerade,  von  der  Farbe  der  Aestchen,  bis  |  Zoll  lang. 
Blätter  zerstreutstehend,  in  den  Achseln  der  Stacheln  meist  ein- 
zeln, selten  gepaart,  doppelt  gefiedert;  Fiedern  zweipaarig,  aus- 
gebreitet-abstehend,  die  des  nutern  Paares  Idirzer  als  die  des 
obern.  Blättchen  sehr  kui-z  gestielt,  länglich-linienförmig,  ab- 
gerundet, ganzrandig,  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb 
blässer,  die  der  untern  Ficdcrn  gewöhnlich  achtpaarig,  die  der 
obern  gewöhnlich  zehnpaarig.  Blüthenstiele  sämmtlich  kahl; 
gemeinschaftlicher  so  lang  als  die  besondcru,  zwischen  jedem 
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Ficdcrpaarc  mit  einer  Drüse  vcrscLcn.  Köpfchen  in  den  Ach- 
seln der  Bläder  zu  zweien  bis  fiinfcn  Iteisaininenslehcnd,  lanjy- 
gestieK,  kujjcinind.  Bliilhensliele  kürzer  oder  fast  so  lan^y  als 
die  Blätter,  in  der  Mitte  mit  zwei  bis  vier  an  der  Basis  ver- 
wachsenen, abfallenden  Deckblättern  verseilen,  Blüthcn  poly- 
jjamisch.  Kelch  einblättrig",  ftinfzälinig-,  abfallend;  Zähne  etwas 
spitzig-,  gegen  den  Rand  weichhaarig.  Blunienkrone  fast  g-lo- 
ckenförmig-,  drittchalbmal  so  lang  als  der  Kelch,  ß'elb,  am 
Rande  in  fünf  etwas  stumpfe,  aufrechte,  innerhalb  weiclihaarige 
Lappen  g-etheilt.  Staubgefäfse  dreifsig-  bis  vierzig,  dem  Frucht- 
boden cing-efügt,  mehr  als  doppelt  so  lang-  Avie  die  Bluuien- 
In'one.  Staubfäden  haarförmig-,  gelb.  Staubbeutel  rundlich, 
zweifächrig,  g-ell).  Fruchtknoten  länglich,  von  der  Länge  des 
Kelchs,  in  den  männlichen  Blüthen  verkümmert.  Staubweg  et- 
was g^ebogfcn,  läng-er  als  die  Staubg-efäfse.  Narbe  abgestutzt. 
Hülse  zusammeng-edrückt-perlschnurförmig,  ungegliedert,  kahl, 
mehrsamig,  zweiklappig-.  Samen  um gfck ehr t  -  eiförmig-,  zusam- 
mengedrückt, braun. 

Liefert  gleichfalls  Gummi  arabicum.  Der  durch  Zerstofsen 
und  Auspressen  ihrer  noch  unreifen  Hülsen  erhaltene  und  bis 
zur  Extractdicke  verdunstete  Saft  (Succus  Acaciae  verae  s. 
aegvptiacae)  ist  adstringirend  und  tonisch. 

Terebinthaceae  Kth.  Terebinthaceen. 

Bäume  oder  Sträucher,  welche  Gummi,  Balsam,  Firnifs  oder 
einen  scharfen  Milchsaft  enthalten,  Blätter  zerstreutstehend,  ein- 
fach, dreizählig  oder  gefiedert,  ohne  Afterblätlchen.  Blüthen  oft 
diclinisch.  Kelch  fünf-,  seltner  drei-,  vier-  oder  siebentheilig, 
sehr  oft  stehenbleibend.  Blumenblätter  eben  so  viel  als  Kelch- 
abthcilungen,  selten  fehlend.  Staubgefäfse  eben  so  viel  oder 
doppelt  so  viel  als  Blumenblätter,  zuweilen  theilweise  verküm- 
mert, meist  frei.  Discus  meist  vorhanden,  Scheiben-,  ring-  oder 
napfförmig.  Fruchtknoten  einzeln  (selten  fünf  oder  sechs),  frei, 
einsamig,  Staubwege  drei,  selten  vier,  zuweilen  fehlend  und 
die  Narben  sitzend.  Frucht  nicht  aufspringend,  oft  steinfrucht- 
artig, im  Pericarplum  terpentinartig  oder  kaustisch.  Albumen 
fehlend.  Cotyledonen  plan-convex.  Badicula  gekrümmt;  ihre 
Lage  verschieden. 

Beispiele:  Mangifera,  Anacardium,  Semecarpus,  Schi- 
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Piiius  Linn.  Sumach. 

Kelch  tief  fiaifllieilig-,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf, 
unicr  dem  Rande  der  kreisförmigen  Scheibe  sitzend,  ausg-cbrei- 
tet.  Stanbgelafsc  fünf,  eben  daselbst  befestigt,  frei.'  Frucht- 
knoten sifzend,  einsamig-.  Staubvi'Cge  drei.  Narben  stumpf  oder 
kopflormig-.  Steinfrucht  trocken.  Same  ohne  Albumen.  Radi- 
cula  obcrlialb  liegend,  zurückgekrümmt.  —  Bäume  oder  Sträu- 
cher, meist  unbcwalfnet.  Blätter  zerstreutstehend,  dreizählig* 
oder  ungcpaart- gefiedert,  selu'  selten  einfach.  Rispen  achscl- 
und  gipfelstäudig.  Blütheu  klein,  zuweilen  polyg'amisch  oder 
diöcistisch. 

1.  Rhus  Toxicodendrou  ZzVzw.,  Plenck.  Plant,  med.  ^.  235., 
üüsseld.  Samml.  3.  n,  19.,  Hayne,  Arzneigeio.  9. 1. 1.  (Rhus 
radicans  Linn.,  Plench.  Plant,  med.,  t.  236.,  Duham.  Arh.  2. 
t.         Düsseid,  Safn?nl.  3.  n.  20.,  Pharmacop.  286.) 

Gift-  Sumach. 

Stengel  meist  mn-zelnd;  Blätter  dreizählig;  Blättchen  g-e- 
stielt,  breit  eirund,  ganz  oder  fast  lajjpig'- eingeschnitten,  kahl 
oder  unterhalb  weichliaarig". 

In  Virg-inien  und  Canada. 

Wurzel  ästig'.  Stengel  niedei-liegend  und  kriechend  oder 
aufrecht,  meist  wurzelnd -kletternd,  walzcnrund,  holzig, -ästig, 
gewöhnlich  vier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreutstchend, 
lang  oder  sehr  lang  gestielt,  dreizählig^  Blättchen  ganzrandig, 
meist  ungetheilt  und  auf  beiden  Seiten  kahl,  nicht  selten  auch 
fast  lappig- axisgeschnitten  und  unterhalb  weichhaarig;  das  mitt- 
lere langgesticlt,  breit  eirund,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
fast  keilförmig  verschmälert;  die  seitenständigen  sehr  kurz  ge- 
stielt, schief  breit  eirund,  verschmälert -zugespitzt,  an  der  Basis 
fast  abgerundet.  Blattstiele  gerinnt,  kahl  oder  weichhaarig. 
Rispen  achselsfändig,  einzeln,  nicht  selten  von  der  Länge  des 
Blattstiels,  die  obern,  zuweilen  aber  auch  alle  kürzer  und  sehr 
einfach.  Blütheustiele  sämmtlich  theils  kahl,  theils  mehr  oder 
weniger  Aveichhaarig.  Deckblätter  sehr  klein,  abfallend.  Kelch 
fünftheilig,  abfallend;  Lappen  spitzig.  Blumenblätter  fünf,  ei- 
rund, spitzig;  ausgebreitet,  schwefelgelb  oder  gelblich  -  grün, 
nicht  selten  mit  purpurrothen  Adei-n  durchzogen.  Staubfäden 
fünf,  pfriemförmig,  etwas  eiuwärtsgckrümmt,  kaum  von  der 
Länge  des  Fruchtkntjtens.  Staubbeutel  länglich,  zweifächrig, 
aufrecht.  Fruchtknoten  frei,  rundlich -eiförmig.  Staub  wege  drei, 
sehr  kurz.   Narben  keulenförmig  -  rundlich ,  auswärlsgekrümmt. 
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Sfciiifruclit  fast  kiij^elruiul,  etwas  uiedcrß-edrückt,  mit  füuf  vor- 
tienoii  Läiip;cii,slreifoii  bezeichnet,  weifslich-fjrau,  trocken,  ein- 
steinip;.  Stein  runillicli,  zusaninienfj-ctlriickt,  an  ])eiileu  Enden, 
vorziijjlich  an  der  Basis,  cinfjedrückt,  mit  sechs  vertieften  Län- 
g-enslrcifeu  versehen,  hellbraun.  Same  von  der  Gestalt  und 
i'arbe  des  Steins. 

Die  Blättchen  der  an  trocknen  Orten  gfewachsencu  Pflanze 
sind  }janzrandi{>-  und  kahl  (Rnus  radicams  Linn.),  während  sie 
an  feuchten  Orten  oft  eingeschnitten- g^elappt  und  unten  weich- 
Iiaarig  (Rnus  Toxicodendron  Linn.)  erscheinen. 

Dieses  Gewächs  hat  einen  sehr  scharfen  Milchsaft,  der  an 
der  Luft  schwarz  wird,  und  bei  der  Berührung  schmerzhafte  Ge- 
schwülste verursacht. 

Liefert  ein  sehr  wirksames  Arzneimittel,  was  aber  erst  noch 
genauer  geprüft  werden  mufs.  Bis  jetzt  bediente  man  sich  der 
Blätter  oder  des  Extracts  mit  Erfolg  bei  Lähmungen  und  Flech- 
tenübeln. 

PiSTACIA  Linn.  PiSTACIE. 

Blüthen  diöcistisch;  männliche:  Kelch  klein,  fünfspaltig. 
Blumenkrone  fehlend.  Staubgefiifse  füuf,  dem  Kelch  einverleibt. 
Staubfäden  kurz,  an  der  Basis  in  einen  Discus  zusammenflic- 
fsend.  Antheren  zweifächrig,  grofs.  Pistill  sehr  unvollkom- 
men. Weibliche  Blüthen:  Kelch  klein,  drei-  bis  vierspaltig, 
dem  Ovarium  angedrückt.  Blumenblätter,  Staubgcfäfse  und 
Discus  fehlend.  Ovarium  sitzend,  einsaniig.  Staubweg  beinahe 
fehlend.  Nai'ben  drei,  lang,  fast  spateiförmig,  zurückgekrümmt. 
Steinfrucht  trocken.  Samen  an  der  Seite,  wo  die  Radicula  liegt 
und  zwar  nach  der  Basis  zu  befestigt.  Albuinen  fehlend..  Co- 
tyledonen  dick,  j)lan  -  convex.  Radicula  oberhalb,  seitwärts 
liegend.  —  Bäume  unbewaffnet,  mcistcntheils  Terpentin  oder 
Mastix  ausschwitzend.  Blätter  zerslrentstchend,  dreizählig  oder 
gefiedert.  Afterblättchen  fehlend.  Blüthen  in  achselständigen 
Rispen  oder  Aehren. 
1.  Pislacia  Lentiscus  Linn.,  Plench.  Plant,  med.  t.  710., 

Düsseid.  Samml.  9.  n.  16.,  Bot.  Mag.  1. 1967.,  Phar- 
macop.  74.    Mastix -Pistacie. 

Blätter  abgebrochen  -  gefiedert,  stehenbleibend;  Blättchen 
acht,  lanzettförmig-,  Blattstiel  geflügelt. 

Im  südlichen  Europa,  im  Orient  und  in  der  Bar- 
barei zu  Hause. 

Ein  kleiner,  zwölf  bis  fünfzehn  Fufs  hoher,  diöcistischcr 
Strauch,  zuweilen  ein  mittel mäfsiger  Baum.   Holz  hart.  Riudc 
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hraun,  rundlich,  höckrig-;  Acsfc  zahlrcicli,  unrcgclmäfsigf  lün- 
iiiul  licrg-chog-cii.  Blätler  zcrstrcutstcüciul,  abgehrochcn- {gefie- 
dert, stolicnblcibend^  BlüKchen  acht  bis  zwölf,  abncchselnd, 
die  beiden  obersten  jederzeit  geg-enüb erstehend,  oval -lanzett- 
föriui{7,  slnmpf,  oft  stachelsi)itziß-,  gauzrandig- ,  steif  lederartig', 
kahl,  dnnkelg'rün,  unterhalb  blässer.  Blattstiele  oben  g-erinnt, 
fast  geflügelt.  Männliche  Bliithen  sehr  klein,  in  achselsländi- 
g-cn',  dichten  Aehren.  Kelch  sehr  klein,  fünftheilig'.  Antheren 
purpiufarhen.  Weibliche  Blüthen  gleichfalls  in  achselständigen, 
aber  lockerern  Aehren.  Kelch  fünftheilig-.  Staubweg-c  drei, 
kurz.  Narben  drei,  dick.  Frucht  beercnartig^,  rund,  roth,  bei 
der  Reife  schwärzlich  oder  braun. 

Man  erhält  von  diesem  Baume  beim  Einschneiden  der  Rinde 
den  Mastix  (Resina  Mastichis),  eine  harzige  Substanz  von 
schwach  balsamischem  Geruch  und  Geschmack. 

Juglandeae  Cand.,  Rieh.  Juglandeen. 

Bäume  mono-,  selten  diöcistisch.  Blätter  zerstreutstehend, 
gefiedert,  ohne  Punkte  und  Afterblättclien.  Männliche  und  weib- 
liche Blüthen  in  derselben  oder  in  verschiedenen  Knospen;  die 
weiblichen  gipfelstandig,  einzeln,  zu  dreien  oder  in  lockeren 
Aehren  vereinigt;  die  männlichen  dichte  Aehren  bildend,  deren 
Bracteen  einblüthig.  Männliche  Blüthen:  Kelch  an  die  Bractea 
nach  innen  angewachsen,  schief,  zwei-  bis  sechstheilig,  unregel- 
mäfslg,  häutig.  Blumenkrone  fehlend.  Staubgefäfse  drei  bis 
sechs  und  dreifsig,  hypogynisch.  Staubfäden  sehr  kurz,  frei. 
Antheren  sehr  dick,  zweifäcbrig.  Pistill  gänzlich  fehlenJ.  ^Yeib- 
liche  Blüthen:  Kelch  mit  dem  Ovarlum  innig  verwachsen,  am 
Rande  viertheilig.  Blumenkrone  vierblättrig  oder  fehlend;  Blu- 
menblätter zwischen  dem  Kelche  und  den  Staubwegen  befestigt, 
nach  unten  zusammenhängend,  welkend.  Staubgefäfse  fehlend, 
Ovarlum  einsamig.  Eichen  aufrecht.  Staubwege  einer  oder 
zwei,  sehr  kurz.  Narben  grofs,  oberhalb  zerfleischt,  zuweilen 
eine  sitzende,  grofse,  scheibenartige,  vierlappige  Narbe.  Stein- 
frucht. Same  nach  unten  vierlappig,  ohne  Albumen.  Cotyle- 
donen  fleischig,  zweilappig,    Radicula  nach  oben  gerichtet. 

JuGLANS  Linn.  Wallnussbaum. 

Monöcistisch.  Männliche  Blüthen  in  zieg-eldachartig-en  Kätz- 
chen, deren  Schuppen  oder  Bracteen  einblüthig.  Kelch  flach, 
elliptisch,  fünf-  oder  sechstheilig.  Blumenkrone  fehlend.  Staub- 
gefäfse vierzehn  bis  sechs  und  dreifsig.   Weibliche  Blüthen  zu 
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zivcion  l)is  vieren  Itcisamincii  sitzend.  Kcklu-and  vicrspalti}«- 
ßhinicnltläller  vier,  au  der  Basis  zusanniienlianjjcud.  Fruclil- 
knolon  iinlersländij^-.  Slaiihn  (!};e' z>vei,  sehr  kurz.  Narlicn  zwei 
e^rofs,  zurück j}eselila{jen,  oberlialb  zerfleischt.  Slcinfriicht  last 
ciföruiic;.  Stein  {jrofs,  rundlich,  uctzlöriiii}»-- jjefurchl,  lialbvier- 
fächrij;-,  einsauiij»;.  Same  buchtij;- -  runzlich,  nach  unten  vier- 
lappiß-.  —  Bäuiuc  mit  zerstreutslebendcn,  ungci)aart  -  gelieder- 
ten  Blättern. 

1.  Jiiglans  regia  Linn.,  Plencic.  Plant,  med.  t.572.,  Pott,  et 

Turp,  Arb,  fruit,  t.  34.,  Pharmacop.  63.  Gemeiner 
Walliiufsbaiiin. 

Blätter  zunebnicnd  uugepaart- {befiedert;  Blättchen  fünf  bis 
nenn,  oval,  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  meist  ganzrandig 
oder  fast  sägezähnig,  kahl;  Früchte  kugelrund,  getüpfelt,  glatt. 

Stammt  ursprünglich  aus  Persien,  wird  aber  jetzt 
im  mittlem  und  südlich  cn  Europa  häufig-  angepflanzt. 

Ein  grofser,  schöner  Baum,  von  ungefälir  sechzig  Fufs 
Höhe,  mit  ausgebreiteter,  dichter  Krone.  Rinde  dick,  aschfar- 
ben, im  Alter  rissig,  glatt  an  den  jungen  Zweigen.  Blätter 
zerstreutstehend,  ungepaart- gefiedert;  Blättchen  fünf  bis  nenn 
fast  sitzend,  eiförmig,  meist  ganzrandig  oder  fast  sägezähnig- 
zugespitzt,  dunkelgrün,  kahl.  Blüthen  monöcistisch.  Männli- 
che Kätzchen  zu  mehrern  beisammen  am  obcrn  Theile  der  jun- 
gen Zweige  des  vorigen  Jahres  sitzend,  grün -braun,  di-ei  bis 
vier  Zoll  lang;  Schuppen  eiublüthig.  Kelch  flach,  elliptisch, 
fünf-  bis  sechstheilig.  Blumenkronc  fehlend.  Anlhercn  zwölf 
bis  sechs  und  dreifsig  in  jeder  männlichen  Blüthe,  fast  sitzend. 
Weibliche  Blüthen  zwei  oder  drei,  selten  vier,  an  der  Spitze 
der  jungen  Triebe,  jede  mit  einigen  schmalen,  pfriemförmigen 
Blättchen  umgeben.  Kelch  kugelrund,  mit  dem  Ovarium  innig- 
verwachsen;  Rand  sehr  kurz,  gezähuelt.  Blumenblätter  vier, 
an  der  Basis  vereinigt,  ungleich,  spitzig.  Fruchtknoten  unter- 
ständig, Imgelrund,  mit  einem  aufrechten,  sitzenden  Eichen. 
Staubwege  zwei,  sehr  kurz.  Narben  stumpf,  abstehend,  dick, 
oberhalb  zerfleischt -drüsig.  Steinfrxicht  eirund,  grün,  kahl,  mit 
einer  Längenfurche.  Schale  dick,  glatt,  grün,  mit  kleinen  bläs- 
sern Punkten  besetzt.  Stein  knochenhart,  runzlicli,  halbvier- 
fächrig,  eiusamig-,  zwciklappig.  Samen  unregelmäfsig  buchtig- 
runzlich,  an  der  Basis  vierlappig,  ölreieh. 

Ofticinell  sind  sowohl  die  reifen  als  unreifen  Nüsse  (Nuces 
JuGLANDis  MATüRAE  ET  immatubae)  luid  die  grüuc  Sclialc  der 
Früchte  (Coätex  viridis.  Nücis  Juglandis). 
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Burseraceae  Kili*  Burseraceen. 

Bäume,  welche  Balsam,  Harz  oder  Gummi  enthalten.  Blät- 
ter zerslreutstehend,  ungepaart-gefledei't,  dreizählig,  sehr  selten 
einfach.  Bliithen  in  Trauben  oder  Rispen  vereinigt,  zuweilen 
dicllnisch.  Kelch  zwei-  bis  fünfthellig,  stehenbleibend.  Blumen- 
blätter drei  bis  fünf,  sitzend,  gleich,  seilen  nach  unten  ver- 
wachsen. Discus  ring  -  oder  kreisförmig.  Staubgefäfse  eben 
oder  doppelt  so  viel  als  Blumenblätter,  frei.  Fruchtknoten  frei, 
drei-  bis  füuffächrig.  Eichen  gepaart.  Staubweg  einfach.  Narbe 
bald  einfach,  ungetheilt  oder  dreilappig,  bald  zwei-  bis  fünffach, 
zuweilen  sitzend.  Frucht  nach  aufsen  fleischig,  mit  einem  oder^ 
fünf  einsamigen  Steinchen.  Rinde  dick,  sich  oft  ih  Klappen 
lösend,  harzig  oder  gummihaltig.  Albumen  fehlend.  Colyle- 
donen  verworren -faltig,  in  Hedwigia  flach- convex  und  dick. 
Radicula  gerade,  nach  oben  gerichtet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  folgende  Gattungen:  Balsamo- 

DENDRUM,    COLOPHONIA,  BujRSERA,    HeDWIGIA,  CaNARIUM, 

Elaphriüm,  Icica,  Boswellia  u  s.  w. 
Balsamodeisdeum  Kth.   (Amyridis  species  Auct.) 

Bliithen  diclinisch.  Kelch  gloclienförinig-,  vierzähnig-,  ste- 
henbleibend. Blumenblätter  vier,  gleich,  liuicnförmig'-länfjlich. 
Staubgefäfse  acht,  unter  dem  Discus  befestigt,  kürzer  als  die 
Blumenkrone,  frei.  Autheren  länglich.  Ovarium  frei,  von  ei- 
nem ringförmigen  Discus  umgeben.  Staubweg  sehr  kurz. 
Narbe  stumpf,  viereckig.  Steinfrucht  eiförmig,  spitzig,  vier- 
fnrchig,  ein-,  selten  zweifächrig^  Fächer  einsamig.  —  Balsam- 
bänme  mit  zerstreutstehenden,  dreizähligen,  sehr  selten  unge- 
paart-gefiederten  Blättern.  Blüthenstielc  an  den  jungen  Zwei- 
gen gipfelständig,  einzeln  oder  angehäuft,  ein-,  seltner  mchi*- 
blüthig. 

1.  Balsaniodendrum  Myrrha  Ehrenb.,  Nees  ab  Esenb.  in 
Düsseid.  Samml.  17.  n.  15.  Mjrrhenbauiii. 
Fast  baumartig;  Acste  sparrig- abstehend,  dornig;  Blätter 
dreizählig;  BJättchcn  umgekehrt- eirund,  stumpf,  an  der  Spitze 
stumpf  gezähnelt  ,kahl;  die  seitenständigen  viel  kleiner;  Früchte 
zugespitzt. 

Wächst  bei  Gisou,  an  der  Grenze  des  glücklichen 
Arabiens. 

Ein  Baum  mit  sparrig-  abstehenden,  in  spitzige  Dornen  sich 
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cnilißcnden  Ncbcnzweifj-en.  Rinde  {vlatt,  sehr  blafs  aselij^ran, 
lasl  wcifs.  Holz  golltlicIi-Aveirs  und,  Avic  die  Rinde,  ohne  hc- 
Bondeni  ticrudi.  Blätlcr  einzeln  oder  ]iäufi{;er  liüchseirörniif 
bcisainnienslcliend,  Inirzg-estielt,  dreizählij;;  BläUclien  vollkom- 
men fflatt,  vcrkehrt-eiförniiß-,  stnmpf,  an  der  Spitze  {jewöhn- 
lieli  nndentlieli  shinipf  jjczälinelt  oder  mit  zwei  oder  drei  grö- 
fseru  ;Zälincn  versehen,  seltner  ß-anzrandijy;  die  seitlichen  kaum 
eine,  das  Eudhlättchen  dag^efjen  fast  vier  Linien  laug-.  Rlatt- 
sticlc  glatt.  Blüthcn  noch  unbekannt.  Früchte  einzeln  auf  ei- 
nem kaum  zwei  Linien  langen  Fruchtstiele  sitzend,  eiförmig-, 
zugespitzt,  g-latt,  braun,  am  Grunde  mit  dem  Reste  des  vier- 
zähuigen  Kelchs  begrabt,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Naht 
sich  öüncnd. 

Von  diesem  Baurae  und  nicht,  wie  man  bisher  fälschlich 
glaubte,  von  Balsamodendrum  Kataf  {Pharmacop.^Q.)  kommt 
die  Myrrhe  (Gummi  Myrrhae).  Dieses  Gummiharz  erscheint  an- 
fäng-lich  ölig,  dann  butterartig-,  g-elblich-weifs,  wird  allmählig 
goldfarben  und  erst  nach  dem  völligen  Erhärten  röthlich.  Es 
tritt,  wie  unser  Kirschgummi,  von  selbst  aus  der  Rinde  her- 
vor, besitzt  einen  eigenthümlichen  Geruch  und  bittern,  unan- 
genehmen, etwas  aromatischen  Geschmack. 

ICTCA  Aubl. 

Kelch  klein,  vier-  oder  fiinfzähnig,  stehenbleibend.  Blu- 
menblätter vier  oder  fünf,  zwischen  dem  Kelche  und  dem  schei- 
benförmigen Discus  befestigt,  an  der  Basis  breit,  gleich,  etwas 
ausgebreitet,  an  der  Spitze  zurückgerollt,  vor  dem  Aufblühen 
klappenartig  nebeneinander  liegend.  Staubgefäfsc  arht  oder 
zehn,  unter  dem  Discus  festsitzend,  kürzer  als  die  Blumenblät- 
ter, frei.  Fruchtknoten  frei,  sitzend,  vier-  bis  fünfßichrig.  Ei- 
chen gepaart.  Staubweg  sehr  kurz.  Narben  vier  oder  fünf, 
kopfförmig.  Frucht  lederartig,  einen  bis  fünf  Steiuchcn  eiu- 
schliefsend.  Rinde  zwei  bis  fünfklappig.  Steinchen  einsamig, 
mit  einer  saftig -fleischigen  Substanz  umgeben.  —  Bäume  aus 
Südamerika,  harzig  oder  balsamisch,  unbewaflnet.  Blätter  un- 
gepaart- gefiedert,  zuweilen  dreizählig.  Aftcrblättchen  fehlend. 
Trauben  achsel-  und  gipfelständig,  einfach  oder  ästig.  .Blü- 
thcn wcifs. 

1.  Icica  Iccicariba  Cand. 
Blättchen  drei  oder  fünf,  gestielt,  länglich,  zugespitzt;  Blü- 
thcn in  den  Blattachseln  angehäuft,  fast  sitzend. 
In  Brasilien. 

Ein  Baum  vom  Ansehen  der  Weifsbuche,  sein  Stamm  je- 
doch 
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doch  dünner.  Rinde  glatt,  {ji-au.  Blätter  abwechselnd,  un- 
gleich-gfcficdert;  Blättchcu  fünf  oiler  sieben,  lanzettförmig-,  zu- 
gespitzt, lederartig,  glänzend  grün.  Blüthen  sehr  klein,  kurze 
Trauben  bildend,  in  den  Achseln  der  Blätter  büschelförmig  vcr. 
einigt.  Blumenblätter  vier,  grün,  mit  weifslichem  Rande.  Frucht 
von  der  Gröfse  und  Form  einer  Olive,  mit  harzigem  Fleisch  *). 

Linne,  indem  er  seine  Amybis  ELEMifERA  für  den  Baum  ei*- 
klärt,  welcher  das  Elemiharz  liefert  {P/iurmaeop.  48.),  hat  lei- 
der unter  dieser  Benennung  drei  sehi-  verschiedene  Pflanzen 
vereinigt,  nämlich:  Pltjmieb's  Cornus  bacemosa  etc.  aus  den 
Antillen,  Marcgrav's  Iccicariba  aus  Brasilien  und  Catesbai's 

FbUTEX    TBIFOIilUS  BESINOSUS,  FLORIBUS   TETBAPETAtlS  ALBIS  BA- 

CEMOsis  aus  Carolina,  von  denen  blofs  die  erstere  wirklich  zur 
Gattung  Amybis  (Amybis  Plumiebi  Cand.)  gehört,  aber  keines- 
weges  der  Baum  ist,  welcher  jene  Substanz  liefert;  sie  scheint 
vielmehr  von  der  zweiten  abzustammen,  welche  eine  Icica  ist 
und  von  Herrn  de  CandoUe  Icica  Iccicabiba  genannt  wird; 
was  endlich  die  dritte  Art  betrilTt,  so  zieht  sie  Herr  de  Can- 
dolle  mit  Recht  als  Synonym  zu  Ptelea  tbifoliata  Linn. 

Das  Elemiharz  (Resina  s.  Gummi  Elemi)  ist  dickflüssig, 
gelblich -grün  von  Farbe  und  riecht  sehr  stark  nach  Anis;  man 
gewinnt  es  durch  Einschneiden  der  Rinde  des  Stammes. 

BOSWELLIA  Roxb. 
Kelch  klein,  fünfzähnig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf, 
zwischen  dem  Kelch  und  Discus  befestigt,  umgekehrt  eiförmig- 
länglich, spitzig,  gleich,  sehr  ausgebreitet.  Staubgefäfse  zehn, 
unter  dem  Rande  des  ringförmigen  Discus  befestigt.  Antheren 
eiförmig-länglich.  Fruchtknoten  frei.  Staubweg  einfach.  Narbe 
kopfförmig.  Kapsel  dreieckig,  dreifächrig,  dreiklappig,  nach 
der  Basis  zu  aufspringend.  Samen  einzeln,  mit  einem  breiten, 
häutigen  Rande  umgeben.  —  Ostindische  Balsambäume.  Blät- 
ter zerstreutstehend,  ungepaart -gefiedert,  ohne  Afterblättchcn. 
Trauben  achselständig  oder  an  den  Spitzen  der  Zweige  rispen- 
artig vereinigt. 

1.  Boswellia  serrata  Roxh.  et  Colebroolee  in  Asiat. Resear.  9. 
377.  c.  2C.,  liayney  Arzneigew.  10.  U  46.,  Pharmacop.  84. 
Weihrauchgebende  Boswellie. 
Blättchen  eirund -länglich,  fast  spitzig,  sägezähnig,  weich- 
haarig;  Trauben  achselständig,  einfach. 

In  den  gebirgigten  Gegenden  von  Ostindien. 


*)  Obige  Beschreibung  ist  von  Pison  entnommen. 
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Ein  grofscr  Baum  mit  sehr  ästiger  Krone.  Stamm  aufrecht, 
«•alzenrund.  Blätter  an  der  Spitze  der  Aeste  dicht  beisammen- 
stehend, ungepaart- gefiedert;  Blättchen  neunzehn  bis  ein  und 
zwanzig,  abwechselndstehend,  sitzend,  meist  eirund- länglich, 
fast  spitzig,  sägezähnig,  weichhaarig,  einen  bis  anderthalb  Zoll 
lang.  Oemcinschaftlicher  Blattsiel  walzeni-und,  weichhaarig. 
Trauben  achsclständig,  einfach,  vielblüthig,  ziemlich  gerade, 
kürzer  als  die  Blätter.  Bliithen  kurzgestielt.  Blüthenstiele 
sämmtlich  weichhaarig.  Kelch  einblättrig,  fdnfzähnig,  weich- 
haarig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf,  blafs  röthlich,  au- 
fserhalb  weichhaarig,  länglich,  stumpf,  ausgebreitet.  Scheibe 
drüsig,  schälchcnförmig,  gekerbt,  den  untern  Theil  des  Frucht- 
knotens umgebend.  Staubgefäfse  zehn,  dem  äufscrn  Rande  der 
Scheibe  eingefügt',  viel  kürzer  als  die  Blumenkrone.  Staubfa- 
den pfriemförmig,  abwechselnd  kürzer.  Antheren  länglich, 
zweifächrig,  aufrecht.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig.  Staubweg 
walzenrund.  Narbe  dreilappig.  Kapsel  länglich,  dreiseitig,  drei- 
klappig,  dreifächrig,  an  der  Basis  aufspringend.  Samen  einer 
in  jedem  Fach,  herzförmig,  lang  und  fein  zugespitzt,  mit  einem 
breiten,  häutigen  Rande  rings  umgeben,  der  Spitze  der  Klap- 
pen angeheftet. 

Dieser  Baum  liefert,  nach  Colcbrooke,  den  Ostindischen 
Weihrauch  (Olibanum  s.  Thus).  Noch  sehr  zweifelhaft  ist  da- 
gegen der  Ursprung  des  Aegyptischen  und  Arabischen,  der  nach 
einigen  von  Amybis  (Balsamodendkum)  Kataf  ForsJe.,  nach 
andern  von  Juniperus  thubifera  und  J.  Lycia  kommen  soll. 

Rhamneae  Brown.  (Rhamnearüm  genera  Juss.) 

Rhamneen. 

Bäume,  Sträucher  oder  Halbsträucher,  oft  dornig.  Blätter 
zerstreut-  oder  gegenüberstehend,  oft  mit  zwei  Afterblättchen 
versehen.  Kelch  vier-  oder  fünfspaltig;  Lappen  in  der  Knospe 
klappenartig  nebeneinander  liegend.  Blumenblätter  vier  oder 
fünf,  perigynisch,  klein,  vertieft.  Staubgefäfse  eben  so  viel  als 
Blumenblätter,  vor  denselben  dem  Kelchrande  eingefügt.  Frucht- 
knoten frei,  zuweilen  mit  dem  Kelche  verwachsen,  zwei-  oder 
drei-,  selten  vierfächrig  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Staubweg 
bald  ungetheilt,  bald  zwei-  oder  dreispaltig.  Frucht  entweder 
trocken,  in  Gehäuse  sich  lösend,  oder  fleischig.  Albumen 
fleischig.    Embryo  gerade.    Radicula  unterhalb. 

Beispiele:  Rhamnus,  Zizyphus,  Ceanothus,  Po  venia, 
GouANiA  u.  m.  a. 
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Rhamnus  Linn.  Wegedorn. 

Kelch  halbrund,  kreisel-  oder  g-lockcuförmif*-,  vier-  oder 
fiinfspaltig-,  im  (irnnde  mit  einem  dünnen,  llcisihifjen  Disciis 
bekleidet,  stehenbleibend.  Blumenblätter  vier  oder  fünf,  am 
Rande  des  Discus  befestiget,  schuppenförmig-,  klein,  vertieft  oder 
kappenartig-  zusammengeschlagen,  selten  fehlend.  Staubgefäfse 
vier  oder  fünf,  eben  daselbst  vor  den  Blumenblättern  stehend. 
Antheren  zweifächi-ig^.  Fruchtknoten  frei,  zwei-  oder  dreifächrig-. 
Eichen  einzeln  (sehr  selten  g-epaart),  aufrecht.  Staubweg'  zwei- 
oder  dreispaltig,  seltner  ung-etheilt  und  mit  drei  Narben  verse- 
hen. Steinfrucht  kugelrund,  mit  einen  bis  drei  ledcr  -  perg  a- 
meutartigen,  einsamigen  Steinchen.  —  Kleine  Bäume  oder 
Sträucher,  einige  dornig.  Blätter  zerstreut-,  zuweilen  gegen- 
überstehend, einfach,  ganz.  Aftcrblättchen  gepaart.  Blüthen 
klein,  zuweilen  diclinisch,  bald  in  den  Achseln  der  Blätter 
einzeln  oder  büschelförmig  angehäuft,  bald  in  einfachen  oder 
ästigen,  achsel  -  und  gipfelständigen  Trauben  oder  Aehrcu 
vereinigt. 

1.  Rhamnus  catharticus  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  140., 
Flor.  Dan.  t.  850,,  Engl.  Bot.  t.  1629.,  llayne,  Arzneigeio.  5. 
t.  43.,  Pharmacop.  285.    Gemeiner  Wegedorn, 

Kreuzdorn. 

Uomen  gipfelständig;  Blätter  rundlich-  oder  länglich- ei- 
förmig, drüsig -sägezähnig,  siebenfach -nervig;  Blüthen  tetran- 
drisch,  meist  diöcistisch. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  in  Hecken 
und  Gesträuchen. 

Stamm  gewöhnlich  strauchartig  und  sechs  bis  acht  Fufs 
hoch,  seltner  baumartig  und  doppelt  so  hoch.  Aeste  meist  ge- 
genüberstehend, abstehend -ausgebreitet;  die  ältern  braun,  mit 
fast  netzförmig  zerrissener,  weifslich- graner  Oberhaut  bedeckt; 
die  einjährigen  dornspitzig,  vor  dem  Ausschlagen  weifslich- 
grau,  später  den  ältern  ähnlich;  die  Jüngern  sehr  fein  weich- 
haarig. Knospen  sämmtlich  seitenständig  und  meist  gegen- 
überstehend, schief  angedrückt,  verlängert -eiförmig,  zugespitzt, 
an  der  Innern  Seite  fast  eben,  dachziegelartig- schuppig,  braun, 
theils  blofs  Blätter,  theils  Blätter  und  Blüthen  zugleich  brin- 
gend. Blattgefüge  eingerollt.  Blätter  gestielt,  anfangs  dicht, 
fast  büschelartig,  später  entferntstehend,  mehr  oder  weniger 
gegenüberstehend,  rundlich-  oder  länglich -eiförmig,  stumjjf  zu- 
gespitzt, ungleich,  sägezähnig,  mit  eingekrümmten,  an  de»- 
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Spitze  (Iriisifycn  Zähnen,  sicLenfacli-ncrvifj,  vreichhaarlg^.  Blü- 
thcu  meist  diöcistisch,  {gestielt,  aclisclständijj,  g-eliäuft^  Mäiiii- 
liche:  Kelch  fast  {jlockcnföi-mijr,  vierspaltiß-,  ahfaliend;  Lappen 
läng'lich- eiförmig',  gegen  die  Spitze  schmäler  werdend,  etwas 
spitzig.  Blumenblätter  vier,  schuppcnförmig,  sehr  klein,  läng- 
lich, mit  den  Scitenrändern  eingebogen,  unter  der  Basis  der 
Kelcheinschnitte  befestigt.  Staubgefäfse  vier,  dem  Schlünde  des 
Kelchs  unter  der  Basis  der  Blumenblätter  eingefügt,  nnd  von 
diesem  bis  zur  Hälfte  ilircr  Länge  bedeckt.  Staubfäden  pfriem- 
förmig'.  Staubbeutel  länglich,  zweifächrig,  aufrecht.  Weibliche 
Bliithcn:  Kelch  wie  bei  den  männlichen.  .Blumenblätter  den 
männlichen  ähnlich,  aber  kleiner.  Staubgefäfse  ohne  Antheren. 
Fruchtknoten  länglich.  Staubweg  fadenförmig'.  Narbe  vier- 
theilig, mit  zurückgekrümmten  Lappen.  Beere  kugelrund,  kohl- 
schwarz, saftig.  Steinchen  vier,  umgekehrt- eirund,  unvollkom- 
men dreiseitig,  die  äufscrc  Seite  gewölbt,  mit  einer  Längen- 
furche versehen,  die  beiden  Innern  fast  eben. 

Die  Beeren  (Baccae  Spinae  cervinae)  haben  einen  schwa- 
chen, unangenehmen  Geruch  und  ekelhaften,  bittern  Geschmack. 
Sie  sind  purgirend  und,  so  wie  die  Rinde  der  Aeste,  officincll. 
Aus  dem  Safte  der  Beeren  bereitet  man,  nach  dem  Klären  und 
Abrauchcn  bei  gelinder  Wärme  und  durch  Zusatz  von  Allaun 
oder  Pottasche,  das  Saft-  oder  Blmengrün. 


Verzeich  11  ifs 

der 

in  diesem  Werke  beschriebenen  oder  angeführ- 
ten Familien,  Gattungen  und  Arten  nebst 
ihren  Synonymen. 


Abies  III 
Abies  excelsa  115 

—  Larix  114 

—  pectinata  115 
Abietes  115 
Abietineae  112 
Abietineen  112 
Absintbiura  268 
Abuta  331 
Acacia  450 
Acacia  arabica  456 

—  Catechu  451 

—  Ebrenbergiana  454 

—  guramifera  455 

—  Seyal  452 

—  tortilis  453.455 

—  Vera  457 
Acacie  450 
Acacie,  ächte  457 

—  Arabische  456 

—  Catechu-  451 

—  Ehrenbergische  454 

—  gedrehtfrüchtige  453 

—  Gummi-  455 

—  Seyal-  452 
Acalypba  138 
Acetuna  Rubi  idaei  406 
Achillea  264 


Achillea  Millefolium  265 

Aconitum  324 

Aconitum  acuminatum  335 

—  acutum  325 

—  ambiguum  325 

—  amoenum  325 

—  angustilblium  325 

—  autumnalc  325 

—  Bernhardianum  325 

—  callibryon  325 

—  Clusianum  325 

—  eustachyum  325 

—  formosum  325 

—  Funkeanum  325 

—  Hoppeanum  325 
■ —  Koelleanum  325 

—  laetum  325 

—  laxiflorura  325 

—  laxum  325 

—  multifidum  325 

—  Napellus  325 

—  Napellus  bicolör  325 

—  —  veterum  325 

—  neomontanum  325,  327 

—  neubergcnse  325 

—  pyramidale  325 

—  rigidum  325 

—  seraigaleatum  325 
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Register. 


Acouitiim  stricluiri  325 

—  tauricuiii  32r> 

—  variabile  325 

—  variabile  «  Napellus  325 

—  variabile  y  neubfrcense  325. 

327. 

—  variabile  ß  tauricum  325 

—  veiiustuin  325 

—  virgatum  325 
Acorus  62.  64 
Acorus  Calainus  65 

—  gramineus  65 
Acotj'ledones  29 
Acrosticbum  40 
Actinocarpus  66 
Adenau thera  450 
Adiantum  43 

Adiantum  Capillus  Veneris  43 
Aesculus  347 

Aesculus  Hippocastanum  347 
Agamae  29 
Agaricus  33 
Agaricus  rauscarius  33 

—  rubens  34 

—  pseudo-aurantiacus  33 
Agathis  III 

Agriinonia  401 
AgrosteiTima  389 
Agrostis  verticillata  56 
Ahlbeerstraucli  393 
Ajugoideae  191 
Ajugoideea  191 
Alant  260 
Alant,  wahrer  260 
Alantwurzel  260 
Alcea  rosea  363 
Aletris  86 
Alisma  66 
Alisma  Plantago  66 
Alismaceae  66 
Alismaceen  66 
Allium  86 
AUium  Cepa  88 

—  sativum  87 

—  Scorodoprasum  ß  88 
Aloe  88 

Aloe,  ährenblütbige  99 

—  spicata  89 
Alpenbalsam,  gelber  246 
Alpenrose  246 
Alpenrose,  Sibirische  246 
Alpinia  96 

Alpinia  Cardamomum  98 


Alpinia  Galanga  96 

Alpinie  96 

Alpinie  Galgant-  96 

—  Kardamom-  98 
Alsine  389 
Allhaea  361 
Allliaea  rosea  363 
Allhee  362 
Alyssum  341 
Ainanita  formosa  34 

—  muscaria  33 

—  puella  34 
Ainber,  flüssiger  130 
Amberbaum  129 
Amberbaum,  fliefsender  129 
Amberkraut  191 

Ambra  liquida  130 
Araelancbier  412 
Araomum  aromaticura  99 

—  Cardamomum  98.  99 

—  Curcuma  102 

—  rainimum  99 

—  repens  98 

—  Zerurabet  101 

—  Zingiber  99 
Ampelideae  357 
Ampelideen  357 
Ampelopsis  357 
Ampfer  173 
Ampfer,  gemeiner  175 

—  stumpfblättriger  174 
Amygdalae  amarae  420 

—  dulces  420 
Amygdaleae  415 
Amygdaleen  415 
Amygdalus  419 
Amygdalus  communis  419 
Amyris  465 

Aroyris  Elemifera  465 

—  Kataf  466 

—  Plumieri  465 
Anacardium  458 
Anacyclus  263 
Anacyclus  officinarum  263 

—  Pyrethrum  263 
AnaÜierum  muricatum  56 
Ancbusa  229 

Ancbusa  officinalis  229 

—  tinctoria  230 
Andira  424 
Andira  inermis  424 

—  retusa  425 

—  surinamensis  424 


Register, 
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Andorn  196 
Auilion,  weifser  196 
Andropogon  54 

Androjjogoii  Ivvarancusa  55.  57 

—  Martini  57 

—  niuricatus  56 

—  Nardus  57 

—  Schoenantlius  54 
■  —  squarrosus  56 
Anemia  44 
Anemone  321 
Anemone  pratensis  322 

—  Pulsatilla  323 

—  Wiesen-  322 
Anemoneae  321 
Anemoneen  321 
Anethum  309 

'  Anethum  Foeniculura  301 

—  ^raveolens  309 
Angelica  officinalis  304 

—  sylvestris  306 
Angostiira  Caspare  382 
Anis,  gemeiner  297 
Anise tte  de  Bordeaux  330 
Anissaraen  299 

Anisum  vulgare  297 
Anlliemis  261 
Anthemis  Colula  267 

—  nobilis  262 

—  Pyrethrum  263.  264 
Anlhericum  86 
Anthobolus  154 
Anthopbylli  399 
Antirrhinum  Linaria  208 
Antbi'iscus  314 
Antbriscus  nemorosa  316 

—  sylvestris  315 
Apargia  253 

Apetalae  staminibus  epigynis  147 
—  —        perigynis  153 

Apetalen,  deren  Staubgefäfse  auf 
dem  Kelcbe  sieben  153 

Apetalen,  deren  Staubgefäfse  auf 
dem  Ovarium  sieben  147 

Apfelbaum,  gemeiner  413 

Apfelsine  354 

Apium  Petroselinum  293 

Apocyneae  239 

Apocyneen  239 

Apocynura  239 

Aqua  Cerasorum  418 

—  Lauro-Cerasi  419 
Arabis  341 


Araucaria  III 

Arbulus  244 

Arbulus  Uva  Urs!  245 

Archangelica  304 

Ai-cbangelica  offjcinalis  304.  306 

Arclium  Bardana  257 

—  Lappa  256 

—  Lappa  u  256 

—  Lappa  ß  257 

; —  tomentosum  257 
ArcloslapbyJos  244 
Arctostaphylos  Uva  Ursi  245 
Areca  7J 

Areca  Cateebu  72 
Arekapalme  71 
Arenaria  389 
Argemone  334 
Arislolochia  149 
Aristolocbia  Clemalilis  149 

—  longa  150 

—  pallida  152 

—  rotunda  150 

—  Serpentaria  152 
Aristolochiae  147 
Arnica  274.  275 
Amica  niontana  274 
Aroideae  62 
Aroideae  verae  62 
Aroideen  62 
Arrow- Mebl  105 

—  Root  105 
Artemisia  268 
Artemisia  Abrotanum  269 

—  Absintbium  271 

—  alba  271_ 

—  campeslris  271 

—  Contra  269 

—  glomerata  269 

—  rubra  271 

—  vulgaris  269 
Arlocarpus  131 
Aron  63 

Aron,  gefleckter  63 
Arum  62.  63 
Arum  Colocasia  63 

—  esculentum  63 

—  macul>alum  63 

—  mucronatum  63 
Asa  dulcis  252 

—  foelida  307 
Asanl,  stinkender  306 

—  vvohlrieebender  252 
Asarinae  147 
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Asarlneen  147 
Asaruin  147 
Asarum  europaeum  148 
Asparagcae  80 
Asparagcen  80 
Asparagus  81 
Asparagiis  Draco  85 

—  olficinalis  81 
Asperula  '279 
Aspliodeleae  86 
Aspliodeleen  86 
Aspliodelus  86 
Aspidiuin  40 
Aspidium  Filix  mas  41 
Asplenium  41 

Aspleniuni  Adiantura  nigrum  42 

—  Rula  muraria  42 

—  Tricliomones  42 
Astragalus  432 
Astragalus  creticus  433 

—  gumraifer  433 

—  verus  432 
Atraphaxis  169 
Atriplices  175 
Atriplex  176 
Atropa  218 

Atropa  Belladonna  219 
Augentrost  205 
Augentrost,  gemeiner  205 
Aurantiaceae  352 
Aurantiaeeen  352 
Avena  51 
Avena  sativa  51 
Averrhoa  359 

Baccae  Berberidis  334 

—  Lauri  161 

—  Sambuci  289 

—  Spinae  cervinae  468 
Bactjrilobium  Fistula  442 
Bärentraube  244 
Bärentraube,  gemeine  245 
Bärlapp  38 

Bärlapp,  flachästiger  39 

—  gemeiner  ^8 

—  zweizeiliger  39 
Bärlappsamen  39 
Baldrian  277 
Baldrian,  gemeiner  277 
Balsam,  Peruanischer  423 

—  von  Tolu  423 
Balsarabäume  128 
Balsambaum  421 


Balsambaum,  PeruvianiscJier 

—  Tolu-  423 
Balsamifluae  128 
Bülsamodendrum  463 
Balsamodendrum  Kataf  464 

—  Myrrha  463 
Balsamura  Copaivae  448 

—  de  Copaiba  448 

—  indicum  nigrum  423 

—  peruvianum  423 

—  tolulanum  423 
Barringtonia  395 
Bartgras  54 
Bartgras,  Warden-  57 

—  wohlriechendes  54 
Basilienkraut  203 
Basilienkraut,  gemeines  203 
Bauchpilze  33 

Bauhinia  437 
Baumöl  242 
Beifufs  268 
Beifufs,  bitterer  271 

—  gemeiner  269 

—  Persischer  269 

—  Stabwurz-  269 
Beifsbeere  217  _ 
Bcifsbeere,  jährige  217 
Benediktenkraut  403 
Benzoebaum,  ächter  251 
Benzoeharz  252 
Benzoin  ofßcinale  251 
Benzoes  352 
Berberideae  332 

-    Berberideen  332 
Berberis  332 
Berberis  vulgaris  333 
Berberitze  332 
Berberitze,  geraeine  333 
Bergamotte  354 
Berga  mottöl  355 
Bergera  352 
Bernhardia  38 
'  Bertramswurzel  267 
Bertramswufzel,  ächte  264 

—  Multerkraut-  267 
Beta  176 

Betel  pfelTer  62 
Bieberneil  295 
Bieberneil,  Anis-  297 

—  gemeine  296 
Bilsenkraut  221 
Bilsenkraut,  schwarzes  221 
Bilterklee  238 


Register. 
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Blätterschwamm  33 
Blasc.ngvüti  468 
Blasentang  30 
Blauliolz  438 
BliUholz  438 
Bocconia  334 
Bohne  434 
Bohne,  geraeine  434 

—  Zwerg-  436 
Bohnenmelil  436 
Boletus  33.  35 
Boletus  edulis  35 

—  fomentarius  36. 

—  igniarius  35 

—  Laricis  35 

■ —  pnrgans  35 

—  quercinus  35 

—  ungulatus  36 
Bolle  88 

Bonplandia  Angostura  382 

—  trifoliata  382 
Boragineae  227 
Boragineen  227 
Borago  227 
Boswellia  463.  465 
Boswellia  serrata  465 
Boswellia,  weihrauchgebende  465 
Bovist  36 

Bovista  36.  37 
Bovista  nigrescens  36 

—  plumbea  37 
Brassica  341.  343 
Brassica  Rapa  343 
Braunwurz  209 
Braunwurz,  knotige  209 

—  Wasser-  210 
Brechbohne  436 
Brechnüsse  240 

Brombeerstrauch ,  haselblättriger 
407      ^  * 

—  strauchartiger  406 
Bryonia  144 
Bryonia  alba  144 

—  dioeca  145 
Büttneriaceae  366 
Bültneriaceen  366 
Bunias  341 
Bursera  463 
Burseraceae  463 
Burseraceeu  463 
Butyrum  Cacao  368 
Buxus  138 


Cacao  sativa  367 
Cacaobaum  367 
Cacaobaum,  wahrer  367 
Cacaobohnen  368 
Cacaobutter  368 
Caesalpinia  437 
Caesalpinieae  437 
Caesalpinieen  437 
Cainca- Wurzel  282 
Cajaputbaum  395 
Caiaputbaum,  weifsästiger  295 

—  kleiner  396 
Cajaputi  396 
Cajaput-Oel  396 
Caladium  62 
Calamus  74 
Calamus  Draco  74.  86 

-—  Rotang  76 
Calendula  275  _ 
Calendula  officinalis  93.  275 
Calla  62 

Callicocca  Ipecacuanha  282 
Callitris  119 

Callitris  quadrivalyis  119 
Calophyllura  350 
Calystegia  231 
Cambogia  351 
Cambogia  Gutta  351 
Camphora  163 
Camphora  cruda  165 

—  officinarum  164 

—  rudis  165 
Canarium  463 
Canella  356 
Canella  alba  356 

—  zeylonica  167 
Canna  104 
Cannabis  130.  131 
Cannabis  sativa  131 
Capillaire  de  Suisse  43 
Capila  Papaveris  337 
Caprifoliaceae  288 
Caprit'oliaceen  288 
Capsicum  217 
Capsicum  annuum  217 
Cardamomen  99 
Cardaraomi  99 
Cardobenedicte  257 
Cardobenedicte,  gemeine  257 
Carduus  256 

Carex  59 

Carex  arenaria  59 

Caricae  136 


474 


lleglsler. 


Carpinus  121 
Carlliamus  tiiictorlus  93 
Carum  294 
Carum  Carvi  294 
Caryopliylleae  388 
Caryonliylleen  388 
Caryophylli  399 
Caryopliylli  aromalici  399 
Caryopliyllus  397 
Caryopliyllus  aromalicus  398 
Cascarilla  fina  de  üritueinga  285 
Cascarill- Rinde  140 
Cassia  442 

Cassia  cinnamomea  168 
Cassia  Fistula  442,  443 

—  fislularis  443 

—  lanceolata  444 

—  obtusala  445 

—  obovata  445.  446 

—  Senna  445.  446 

Cassie,  abgestumpflblättrige  445 

—  lanzeltblättrige  441 

—  röhrenfrüchtige  442 
Cassienmufs  443 
Cassu  72 

Cassylha  160 
Castanea  121 
Catecbu  452 

Cathartocarpus  Fistula  442 
Ceanolhus  466 
Cecropia  131 
Celtis  131 
Centaurea  256 
Centaurea  benedicta  257 
Cenlifolienrose  408 
Centranthus  277 
Cephaelis  279.  282 
Cephaelis  emetica  282 

—  Ipecacuanha  282.  283 
Ceramium  Helminthocbortos  32 
Cerasa  acida  418 
Cerastium  389 

Ceratonia  438 
Ceratonia  Siliqua  439 
Cerbera  239 
Cetraria  37 
Cetraria  islandica  37 
Chamaemeles  414 
Chaeropbyllum  sylveslre  315 
Chamaerops  bumilis  70 
Cheilantbes  40 
Cbeiranthus  341 
Cbelidonium  337 


Cbelidonium  majus  337 
Cbenopodiaceae  175 
Cbenopodiaceen  175 
Chenopodium  176 
Cbenopodiura  ambrosioides  1' 
China ,  braune  285 

—  de  Carlhagena  in  Röhren 

—  de  Piura  287 

—  gelbe  fasrige  287 

—  —   platte  287 

—  pomeranzenfarbige  287 

—  Tenn  287 
Chinarinde,  gelbe  287 
Ciiinarindenbaura  203 
Chinarindenbaura,  ächter  284 

—  grübchentragender  285 

—  lanzettblättriger  286 
Chiococca  281 
Chiococca  anguifuga  281 
Chironia  235 

Ch  ironia  Centaurium  237 
Chlora  235 
Chocolade  368 
Chondra  obtusa  32 
Choretrum  154 
Christwurz  323 
Christwurz,  schwarze  323 
Cichoraceae  252.  253 
Cicuta  maculata  317 

—  virosa  300 
Cinara  256 
Cinchona  279.  2^3 
Ciuchona  angustifolia  286 

—  Condaminea  284.  288 

—  glabra  286 

—  lanceolata  286 

—  lancifolia  286.  288 

—  nitida  286 

—  officinalis  284 

—  purpure a  286 

—  scrobiculata  285 
Cinerocephalae  252  255 
Cinnamomum  165 
Cinnamomum  anglicum  168 

—  Cassia  ^67 

—  chinense  168 

—  indicum  168 

—  zeylanicum  165 
Cissampelos  331 
Cissus  357 
Citronat  354 
Citronen  354 

Citronenbaum,  gcmeiuer  352 


Regi 

Cilronenöl  354 
Citrus  352 

Citrus  Aurantiura  354.  355 

—  —        «  ainarum  354 

—  —        Y  berffamium 
354.  355 

—  Auranlium  S  decuraanum  354 

—  —   ß  dulce  354 

—  —    ^  —   sinense  354 

—  Bergamia  354 

—  Bigaradia  354 

—  communis  354 

—  Limetta  353 

—  Limonura  352 

—  Luraia  352 

—  medica  352 

—  medica  a  Cedra  352.  354 

—  —    d  Limetta  352 

—  —    ß  Limonum  352 

—  —    '/  Lumia  352 

—  Pompelmos  354 
Ciavaria  33 

Clavelli  Cinnamorai  168 
Clavus  49 
Clematideae  320 
Clematideen  320 
Clematis  320 
Clematis  erecta  320 

—  recta  320 
Clusia  350 
Clutia  Eluteria  139 
Cnicus  257 

Cnicus  benedictus  257 
Coccognidium  157 
Coccoloba  169 
Cocculus  331 
Cocculus  palmatus  331 
Coclilearia  341 
Cochlearia  Armoracia  341 

—  officinalis  342 
Coffea  279 
Colcliicaceae  76 
Colchicum  76 
ColcLicura  autumnale  76 
Coloplionia  463 
Coloplionium  113.  116 
Columbowurzel  331.  332 
Coraarura  401 
Comesperma  373 
Comociadia  458 
Composeen  252 
Compositae  252 
Confectio  carnis  Citri  354 
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Conferva  Helminlhocliortos  32 

Coniferae  110 

Coniomycetes  33 

Conium  316 

Conium  raaculatum  317 

Convallaria  82  _ 

Convallaria  majalis  82 

—  multiflora  84 

—  Polygonalum  83 
Convolvulaceae  231 
Convolvulaceen  231 
Convolvulus  231 
Convolvulus  Jalapa  231.  232 

—  Purga  2.32 

—  Scammonia  233.  234 
Cookia  352 
Copabubalsam  448 
Copaifera  446 
Copaifera  coriacea  449 

—  Jacquinii  447 

—  Langsdorffii  448 

—  multijuga  448 

—  officinalis  447.  448 
Copaiva  officinalis  447 
Copaivabalsam  448 
Copaivabaum  446 
Copaivabaum,  gebräuchlicher  447 

—  Langsdorffscher  448 

—  lederblättriger  449 

—  vielpaariger  448 
Cordia  227 
Coriandrum  318 
Coriandrum  sativum  318 
Cortex  Angusturae  verae  383 

—  Aurantiorum  355 

—  Canellae  albae  357 

—  Cascarillae  140 

—  Chinae  flavus  287 

—  —     fuscus  285 

—  Cinnamomi  acuti  167 

—  —       longi  167 

—  —  veri 

—  —        zeylanici  167 

—  Citri  354 

—  Geoffraeae  surinamensis  425 

—  Geoffroyae  surinamensis  425 

—  Granatorura  401 

—  Guajaci  379 

—  Hippocastani  348 

—  Laiireolae  157 

—  Malicorii  401 

—  Mezerei  157 

—  peruvianus  285 
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Corlex  Qiiassiae  385 

—  Kadicis  Granati  401 

—  Salicis  128 

—  Sambuci  inlerior  289 

—  Simai'ubae  386 

—  TJlmi  inlerior  137 

—  viridis  Nucis  Juglandis  ■ 

—  Winteranus  357 

—  Winteranus  spurius  357 
Corydalis  339 

Corylus  121 
Corymbiferae  252.  259 
Cotonea  415 
Colyledoneae  44 
Coury  72 
Crataegus  412 
Crepitus  Lupi  37 
Crocus  91.  93 
Crocus  autumnalis'92 

—  sativus  92 

—  vernus  93 
Crolon  138  139 
Croton  Cascarilla  140 

—  Cascarilloides  140 

—  Eluterla  139 

—  lineare  140 

—  Tlglium  140 
Crotonöl  141 
Cruclferae  340 
Cruciferen  340 
Cryptogaraae  29 
Cubebae  62 
Cuclfera  thebaica  70 
Cucumis  146 
Cucumis  Colocynthis  146 
Cucurbita  144 
Cucurbita  Citrullus  147 
Cucurbitaceae  143 
Cucurbitaceen  143 
Cumlnum  311 
Cuminum  Cyminum  311 
Cupresslneae  116 
Cupressineen  116 
Cupressus  III.  116 
Cupullferac  121 
Cupullferen  121 
Curcuma  101 
Curcuma  longa  102 

—  Zedoaria  101 

—  Zerurabet  101 
Cuscuta  231 
Cusparia  febrifuga  382 
Cycadeae  120 


Cycadeen  120 

Cycas  120 

Cycas  circinalis  121 

—  revoluta  121 
Cydonia  412.  414 
Cydonia  japonlca  412.  415 

—  vulgaris  414 
Cynanchuni  monspeliacum  234 
Cynoglossum  228 
Cynoglossum  officinale  228 
Cyperaceae  58 
Cypripedlum  107 
Cysllcapnos  339 

Cystoslra  30 
Cystosira  siliquosa  31 
Cytlsus  421 

Dacrldlum  III 
Dactyli  71 
Dalechampia  138 
Daphne  156 
Daphne  Blezereum  157 
Dattelpalme  71 
Dattelpalme,  gemeine  71 
Datura  220 

Datura  Stramonium  220 

Daucus  312 

Daucus  Carola  313 

Davallia  40 

Desmanthus  450 

Dianthus  389 

Dicbondra  231 

Diclytra  339 

Dicotyledonen  110 

Dicotyledonen    mit  dicliniscLen 

Blüthen  110 
Dicotyledonen    mit  einldättrio'er 

Blumenkrone  177 
Dicotyledonen  mit  mehrblältri'^er 

Blumenkrone  290 
Dicotyledonen  ohne  Blumenkrone 

147 

Dicotyledones  110 
Dlcotyledones  apetalae  147 

—  diclines  110 

—  monopetalae  177 

—  polypetalae  290 
Dictamnus  381 
Diervilla  288 
Digitalis  211 
Digitalis  purpurea  211 
Dill  309 

Dill,  gemeiner  309 
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Diosma  381 
Diosmeae  381 
Diosmeen  381 
Dipliylleja  332 
Diplecolobeae  341 
Doldengewächse  291 
Doronicum  275 
Dorstenia  130.  131 
Dosten  187 

Dosten,  Candisclier  188 

—  gemeiner  187 

—  Majoran-  189 
Dracaena  85 
Dracaena  Draco  85 
Drachenblut  76.  86 
Drachenbliitbaum  85 
Drachenbliilbauin,  gemeiner  85 
Drimys  VVinteri  357 
Drupaceae  415 

Eberraute  269 
Eberreis  269 
Ecbinodorus  66 
Echites  239 
EcLinm  227 
Eebiura  vulgare  229 
Edeltanne  115 
Ehrenpreis  213 
Ehrenpreis,  ächter  214 
Ehretia  227 
Eibenbaum  118 
Eibenbaum,  gemeiner  118 
Eibisch  361 
Eibisch,  gemeiner  362 

—  Stockrosen-  363 
Eiche  121 

Eiche,  Färbe-  122 

—  Galläpfel-  122 

—  Kork-  123 

—  Stein-  124 

—  Stiel-  125 
Eisenhut  324 

Eisenhut,  veränderlicher  325 
Elais  73 

Elais  guineensis  73 
Elaphrium  463 
Elaterium  144 
Elemiharz  465 
Elschscholtzia  334 
Embryonatae  44 
Endogenae  45 
Endorrhizeae  45 
Engelsüfs  40 


Engelwurzel  304 
Engelwurzel,  gebräuchliche  304 
Entzian  235 
Entzian,  gelber  235 

—  gemeiner  235 
Epidendrum  107 
Epidendrum  Vanilla  109 
Epimedium  332 

Erde,  Japanische  72 
Erdrauch  339 
Erdrauch,  gemeiner  339 
Erica  244 
Ericeae  244 
Ericcen  244 
Erucaria  341 
Ervum  421 
Erysimum  341 
Erythraoa  235.  236 
Erylhraea  capitat^i  237 

—  Centaurium  237 
Esche,  blühende  243 
Eucalyptus  395 
Eugenia  397 

Eugenia  caryophyllata  398 

—  Pimenta  397 
Euphorbia  138.  142 
Euphorbia  officinarum  143 
Euphorbiaceae  138 
Euphorbiaceen  138 
Euphrasia  205 

Euphrasia  officinalis  205.  206 

—  Rostkoviana  205.  206 
Euryale  68 

Evodia  381 
Exocarpus  154  • 
Exogeneae  110 
Exorrhizeae  110 

Fabae  Pichurim  169 
Fabricia  395 
Fagonia  378 
Fagus  121 

Farina  Fabarum  436 
Farrnkräuter  39 
Farrnkrautmännlein  41 
Fedia  277 
Feige  135 
Feige,  gemeine  135 
Ferdkümmel  185 
Fenchel  300 
Fenchel,  gemeiner  301 
Fenchelholz  163 
Ferula  306 
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Fcrula  Asa  footida  306 
Feruliigo  306 

Feuerschwainm,  iichler  36 

—  uniicliter  35 
Ficlile  112 

FicliU',  Krummholz-  113 
Ficlih-n  115 
Ficus  130.  135 
Ficus  Ciirica  135 
Ficberklee  238 
Filices  39 
Fingerhut  211 
Fingerhut,  gemeiner  211 
Fingerkraut  401 
Fingerkraut,  Torraenlill-  402 
Flachs  390 
Flachs,  gemeiner  390 
Flechten  37 
Flieder  288 
Fliegenpilz  33 
Fliegenschwamm  33 
Flöhkraut  178 
Flöhsame  178.  180 
Flöhsame,  immergrüner  179 
Flores  Althaeae  363 

—  Anthos  195 

—  Arnicae  275 

—  Aurantiorura  355 

—  Balausliarum  401 

—  Bismalvae  363 

—  Calendulae  276 

—  Cassiae  186 

—  Chamaemeli  nobilis  263 

—  Chamomillae  romanae  263 

—  —         vulgaris  267 

—  Cinnamomi  168 

—  Farfarae  260 

—  Granatorum  401 

—  Lavandulae  199 

—  Liliorum  Convallium  84 

—  Linariae  209 

—  Malvae  366 

—  Malvae  arboreae  364 

—  —     sylvestris  365 

—  —     vulgaris  366 

—  Matricariae  268 

—  Millefolii  266 

—  Nanhae  355 

—  Paeoniae  328 

—  Papaveris  erralici  335 

—  —       Rhoeados  335 

—  Rhododendri  Chrj-sanlhi  247 

—  Roris  marini  195 


Flores  Rosarom  pallidarum  409 

—  —       nihrarum  411 

—  ßosmarini  195 

—  Sambuci  289 

—  Tanaceli  273 

—  Verbasci  227 

—  Violae  370 

—  Violarum  370 
Florideae  32 
Fölire  112 
Föhren  112 
Foeniculum  300 
Foeniculum  vulgare  301 
Folia  Abrotami  270 

—  Auranliorum  355 

—  Belladonnae  220 

—  Digitalis  purpureae  212 

—  Farfarae  260 

—  Hyoscyami  222 

—  Lauri  161 

—  Nicotianae  225 

—  Ribium  nigrorum  cum  stip 

tibus  394 

—  Sambuci  289 

—  Sennae  alexandrinae  445 

—  —      italicae  446 

—  —      Iripolitanae  445 

—  Solani  furiosi  220 

—  lethalis  220 

—  Taraxaci  255 

—  Uvae  ursi  245 
Fragaria  401 
Franzbranntwein  259 
Franzwein,  rother  359 

—  weifser  359 
Franzosenholz  379 
Franzosenholzbaum  378 
Frauenflachs  208 

—  gemeiner  208 
Fraxinus  241 
Fraxinus  Ornus  243 

—  rotundifolia  244 
Froschkraut  66 
Fructus  Cücao  368 

—  Capsici  annui  218 

—  Cerasorura  acidoruin  418 

—  Citri  354 

—  Pimentae  398 

—  Piperis  hispanici  218 

—  —      indici  218 

—  —      turcici  218 

—  Primoruni  417 

—  Tamarindorum  441 
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Fucaceae  30 
Fucus  29.  30 

Fucus  Helminlhocliortus  32 

—  natans  31 

. —  Dodosus  30 

—  eaccbarinus  31 

—  sprratas  30 

—  siliquosus  31 

—  vesiculosus  30 
Fumaria  339 
Fumaria  olficinalis  339 
Fumaiiaceae  338 
Fumariaceen  338 
Fungi  32 

Fungus  albus  35 

—  Chirursorura  37 

—  Laricis  3a 
Fusanus  154 

Gänsefufs  176 
Galgant,  äcliter  97 

—  grofser  97.  101 

—  kleiner  97 
Galipea  381 
Galipea  Cusparia  382 

—  febrifuga  382 
Gaiium  279 
Gallae  122 

Galläpfel,  Levanliscbe  122 
Gamander  191 
Gamander,  Katzen-  191 

—  knoblauchsduftender  192 
Garcinia  350.  351 
Garcinia  Cambogia  351 
Gardenia  279 

Garidella  320 
Gastromycetes  33 
Gelbwurz  102.  103 
Gentiana  235 
Gentiana  Centaurium  237 

—  lutea  235 
Genlianeae  235 
Gentianeen  235 
Geoffraea  retusa  425 

—  surinamensls  424 
Germer  77 
Germer,  gemeiner  78 

—  officineller  80 

—  Sabadill-  79 
Gerste  50 
Gerste,  gemeine  50 

—  Sommer-  51 

—  Winter-  51 


Geum  403 

Geum  urbanum  403 

Gewächse,  krjptogamiscbe  29 

—  phaenerogamische  44 
Gewürz,  Englisches  398 
Gewürznägelein  399 
Gewürznelken  399 
Gewürznelkenbaum  398 
Gichtrübe,  gemeine  144 

—  rolhbeerige  145 
Gingko  110 
Glaskirsche,  helle  417 
Glaucium  334 
Glechoma  195 
Glechoma  hederaceura  195 
Gleditschia  437 
Glycyrrhiza  429 
Glycyrrluza  echinata  431 

—  glabra  429 
Gnadenkraut  212 
Gnadenkraut,  gemeines  212 
Gossypium  361 

Gouania  466 
Gräser  45 
Gramineae  45 
Grana  Tiglia  141 

—  Tiglii  141 
Granatbaum  399 
Granatbaum,  gemeiner  400 
Granateae  400 
Graswurzel  48 

Gratiola  212 
Graliola  officinalis  212 
Grindwurz  174 
Grouovia  144 
Grossularieae  391 
Grossularieen  391 
Guajacum  378 
Guajacum  officinale  378 

—  sauctum  379 
Guajakbaum  378 
Guajakbaum,  officineller  378 
Guarea  256 

Guettarda  279 
Guilandina  437 
Gummi  Aloes  89 

—  arabicum  453.  458 

—  Arabisches  453 

—  Cerasi  418 

—  Elemi  465 

—  Gultae  352 

—  Myrrhae  464 

—  Scammonii  234 
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Gummi  Tragacanlliae  433 
Gummigulli  352 
Gundtirmann  195 
Gundermann,  gemciuer  195 
Gunnera  130 
Gui-Ive  126 
Guüi  352 
Gultiforae  350 
Gutliferen  350 
Gymnocladus  437 

Ilabenaria  107 
Uaemaloxylum  437 
Ilaematoxylura  campecliianum  437 
Hafer  51 

Hafer,  gemeiner  51 
Halbgräser  58 
Halesia  249 
Hanf  131 

Hanf,  gemeiner  131 
Harllicu  349 
Hartheu,  gemeines  349 
Haselwurz  147 
Haselwurz,  Europäische  148 
Hauhechel  425 
Hauhechel,  dornige  425 
Hedyotis  279 
Hedwigia  463 
Heiligenholz  379 
Heisteria  373 
Heliophila  341 
Heliotropium  227 
Helleboreae  323 
Helleboreen  323 
Helleborus  323 
Helleborus  niger  323.  324 

—  orientalis  324 
Helvella  33 
Herba  Abrotani  270 

—  Absinthii  vulgaris  272 

—  Acetosae  175 

—  Althaeae  363 

—  Anthos  195 

—  Arnicae  275 

—  Basilici  204 

—  Belladonnae  220 

—  Bismalvae  363 

—  Botryos  raexicani  176 

—  Calendulae  276 

—  Cardui  benedicti  258 

—  Centaurii  minoris  238 

—  Chelidonii  majoris  338 

—  Chenopodii  ambrosiouUs  176 


Uerba  Cicutae  318 

—  Ciculariae  316 

—  Clcmatidis  creclae  321 

—  Coclileariae  recens  343 

—  Conii  raaculali  318 

—  Digitalis  pumureae  212 

—  Flammulae  Jovis  321 

—  Fumariae  340 

—  Graliolae  213 

—  Gratias  Dei  213 

—  Hederae  terreslris  196 

—  Ilyoscyami  222 

—  Hyperici  350 

—  Hyssopi  191 

—  Jaceae  372 

—  Lactucae  virosae  254 

—  Lavandulae  199 

—  Levislici  304 

—  Linariae  209 

—  Majoranae  190 

—  Malvae  366 

—  —     vulgaris  366 

—  Mari  veri  192 

—  —    syriaci  192 

—  Marrubii  albi  197 

—  Matricariae  268 

—  Meliloti  citrinae  cum  flore  429 

—  Melissae  201 

—  —       citratae  201 

—  —       liortensis  201 

—  Menthae  crispae  182 

—  —      piperatae  182 
—       piperitae  182 

—  —      piperitis  182 

—  MiUefolii  266 

—  Musci  clavati  39 

—  —    terrestris  39 

—  Origani  188^  _ 

—  —      cretici  189 

—  Pedicularis  208  _ 

—  Plantaginis  aqualicae  67 
•— •        —        majoris  178 

—  Polygalae  amarae  cum  radicc 

375 

 Pulsatillae  323  _ 

—  —       nigricanlis  323 

—  Rhododendri  Chrysanthi  247 

—  Ribium  nigrorum  cum  slipi- 

tibus  394 

—  Röris  marini  195 

—  Rosmarini  197 

—  —        sylvestris  249 

—  Rulae  381 
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Herba  Sabinae  118 
—    Salviae  203 

—  Sampsuclii  190 

—  Saponariae  390 

—  —       rubrae  390 

—  Schoenanlbi  55 

—  Scordü  193 

—  Serpylli  186 

—  Solani  217 

—  —    furiosi  220 

—  —    lellialis  220 

—  —    vulgaris  217 

—  Straraonii  221 

—  Tanaceti  273 

—  Tbj;mi  187 

—  Trilblii  aqiiatici  239 

—  —     fibrini  239 

—  —  '  palndosi  239 

—  Trinitatis  372 

—  Verbasci  227 

—  Veronicae  215 

—  Violae  tricoloris  372 
Hexenmebl  39 
Hibiscus  361 

Hiera ciuin  253 

Hi  mbeerstrauch,  gemeiner  405 
Hippocastaneae  346 
Hippocastaneen  346 
Hippomane  138 
Hippomane  Mancinella  106 
Hopfen  132 
Hopfen,  gemeiner  133 

—  Spanischer  189 
Hopfenkeimchen  134 
HoJIunder  288 
Hollunder,  gemeiner 288 

—  schwarzer  288 
Hordeum  50 
Hordeum  vulgare  50 
Hovenia  466 
Huflattig  259 
Huflallig,  gemeiner  259 
Huraboldtia  437 
Humulus  130.  132 
Humulus  Lujiulus  133 
Hundszunge  228 
Hundszunge,  gemeine  228 
Hyacinlbus  86 

Hyd  num  33 
Hydropbytae  29 
Hyraenomycetes  33 
Hyoscyamus  221 
Hyoscyamus  agreslis  222 


Hyoscyamus  albus  223 

—  niger  221 
Hypericeäe  348 
Hypericeen  348 
Hypericum  349 
Hypericum  perforatum  349 
Hypochaeris  maculata  275 
Hyssopus  190 
Hyssopus  officigalis  190 

Jamaikapfeffer  398 

Jasmineae  240 

Jasmineen  240 

Jasminum  241 

Jatropba.  138 

Icica  463.  464 

Icica  Iccicariba  464.  465 

Illicjum  328 

Hlicium  anisatum  329 

Imperatoria  307 

Imperatoria  Ostrulhium  308 

Inembryonatae  29 

Ingwer  99 

Ingwer,  gemeiner  99 

—  schwarzer  100 

—  weifser  100 
Inula  260 

Inula  dysenterica  275 

—  Helenium  260 

—  salicina  275 
Johannisbeerstrauch  392 
Johannisbeerstrauch,  gemeiner  392 

—  schwarzer  392 
Johannisbeersyrup  393 
Johannisblut  349 
Johannisbrot  440 
Johannisbrotbatim  438 
Johannisbi'otbaum,  gemeiner  439 
Johannisband  41 
Johanniskraut  349 
Johanniswurzel  41 

Jonesia  437 
Ipecacuanha  283 
Ipecacuanha,  braune  283 

—  geringelte  283 
~  gestreifte  283 

—  graue  283 

—  mehlige  283 

—  schwarze  283 

—  weifse  283 

—  weifsgraue  283 
Ipomoea  231 
Ipomoea  Jalapa  231 
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Ipoinoea  macrorrhiza  231 

—  Purga  232 
Irideae  91 
Iridecn  91 
Iiis  93 

Iris  florenlina  93 

—  germanica  94.  95 

—  pal  Ii  da  93 
Isop  190 

Isoj),  gemeiner  190 
Ju^landeae  461 
Juglandoen  461 
Juglans  461 
Juglans  regia  462 
Juli  Osmundae  regalis  44 
Jungfer,  nakle  76 
Juniperus  110.  III.  116 
Juniperus  communis  116 

—  Lycia  466 

—  Sabina  117 

—  thurifera  466 

Kaempferia  100 
Kaerapferia  Galanga  100 
Kaempferie  100  - 
Kaerapferie,  Galgant-  100 
Kalmia  244 
Kalmus  64 
Kalmus,  gemeiner  65 
Kalo  63 
Kamellieu  54 
Kamelstroh  54 
Kamille  261 
Kamille,  gemeine  266 

—  Römische  ^262 
Kampecheholz  438 
Kampecheholzbaum  437 
Kampecheholzbaum,  gemeiner 
Kampfer,  roher  165 
Kampferbaum  163 
Kampferbaum,  gemeiner  164 
Kanellbaum  356 
Kanellbaum,  weifser  356 
Kastoröl  142 
Kalechupalrae  72 
Katzenkraut  191 
Kellerhals  157 
Kellerhalskörner  157 
Kernpike  33 

Kienbaum  112 
Kirschbaum,  saurer  417 
Kirsche,  schwarze,  saure  417 
Kirschen,  saure  417 


Kirschenwasser  418 
Kirschgumnii  418 
Kirschiorbeerbaum  418 
Kirschlorbeerwasser  419 
Klatschrosen  334 
Kielte  256 
Klette,  filzige  257 
—  gemeine  256 
Klettenkerbel  314 
Klettenkerbel,  grofser  315 
Knabenkraut  107 
Knackmandel  420 
Knoblauch  87 
Königkerze  225.  226 
Kohl  343 
Koloquinte  146 
Kopf beere  282 

Kopfbeere,  brechenerregende  i 
Koriander  318 
Koriander,  gemeiner  318 
Kork  124 
Korn  28 

Korn,  Sommer-  49 

—  Winter-  49 
Krachmandel  420 
Krähenauge  239 
Krähenauge,  gemeines  240 
Krähenaugen  240 
Krameria  376 
Kraraeria,  triandra  376 
Krameriaceae  376 
Krameriaceen  376 
Krapp  279] 
Krapp^vurzel  280 
Kreuzblume  373 
Kreuzblume,  bUtere  373 

—  Scnega-  375 
Kreuzdorn  467 
Kreuzkümmel  311 
Kreuzkümmel,  feinblättriger  3 
Krullfarrn  43 

Krulltarrn,  Fraunhaar-  43 
Krummholzöl  114 
Kubeben  62 
Kubebenpfeffer  62 
Küchenschelle,  schwarze  322 
Kümmel  294 
Kümmel,  gemeiner  294 

—  Römischer  311 
Kuhhornklee  426 
Kuhhornklee,  gemeiner  427 
Kurkuma  101.  103 
Kurkuma,  gemeine  102 
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Kurkuma,  lauge  103 

—  ruude  103 

—  Zittvver-  101 

Labiatae  180 
Laclienknoblauch  192 
Lactuca  253 
Lacluca  Scariola  254 

—  vii'osa  254 
Lackritzensaft  431 
Laminuria  31 
Laminaria  saccharina  31 
Lappa  256 

Lappa  Bardana  257 

—  vulgaris  256 
Lapsana  253 
Larices  114 
Larix  europaea  114 
Lathyrus  421 
Lauch  86 
Lauriueae  159 
Laurineen  159 
Laurus  160 

Laurus  Campliora  164 

—  Cassia  167 

—  Clnnamoinum  165.  167 

—  nobllis  160 

—  Plchurira  169 

—  Sassafras  162 
Lausekraut  206 
Lausekraut,  Sumpf-  207 
Lavandula  197 
Lavandula  angustifolia  198 

—  latlfolia  199 

—  Spica  angustifolia  198 

—  —    latifolia  199  . 

—  Vera  198 
Lavendel  197 

Lavendel,  breitblältriger  198 

—  schmalblättriger  198 
Lavatera  361 
Lecythis  395 

Ledum  247 
Leduni  palustre  247 
Leguminosae  420 
Legumlno?en  420 
Lein  390 

Lein,  gemeiner  390 
Leinöl  391 
Leontice  332 
Leonlodon  253 
Leontodon  Taraxacuna  255 
Lepidium  341 


Leptospernaum  395 
Leplomeria  154 
Lerchenbäume  114 
Lerchenbaum  114 
Lerchenschwamm  35 
Levisticum  302 
Levisticum  officinale  302 
Liehen  islandicus  37 
Lichenes  37 
Liebstöckel  302 
Liebstöckel,  gemeiner  302 
Lignura  Campechianum  438 

—  Guajaci  379 

—  moluccense  141 

—  Quassiae  385 

—  Sassafras  163 
Ligusticum  Levisticum  302 
Ligustrura  241 
Limonen  354 
Limonenbauni  362 
Limonia  352 

Linaria  208 
Linaria  vulgaris  208 
Lineae  390 
Lineen  390 
Linum  390 

Linum  usitatissimura  390 
Linnaea  288 
Liquidarabar  129.  130 
Liquidambar  Styraciflua  129 
Lisianthus  235 
Lithospermura  227 
Lithospermum  tincloriura  230.  231 
Littorella  177 
Löcherschwamra  34 
Löffelkraut  341 
Löffelkraut,  gemeines  342 
Löwenzahn  254 
Löwenzahn,  gemeiner  255 
Lonicera  288 
Lonicera  Caprifollum  217 

—  Periclymenum  217 
Lonicereae  288 
Lonicereen  288 
Lorantheae  290 
Lorantheen  290 
Lorbeerbaum  160 
Lorbeerbaum,  gemeiner  160 
Lotus  421 

Lupinus  421 
Lychnis  389 
Lycoperdon  33.  36 
Lycoperdon  ardesiacum  37 
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Lycopertlou  Rovisla  36.  37 

—  caelalum  37 

—  giganleum  37 

—  globosuiii  36 
Lycopodiaccac  38 
Lycopodiaceen  38 
Lycopodiura  38.  39 
Lycopodiuin  clavalum  38 

—  coniplaiialum  39 
Lyco])sis  227 
Lygodiiim  44 
Macis  159 
Märzveilchen  369 
Maiblume  82 

Maiblume,  vielblüthige  84 

—  weifswurzliche  83. 

—  wohlriechende  82 
Majoran  189 
Majoran,  wilder  187 
Malagaweiu  359 
Malva  361.  364 
Malva  rolundil'olia  364 

—  sylvestris  364 
Malvaceae  361 
Malvaceen  361 

Malve,  rundbliittrige  365 

—  Wald-  364 

—  wilde  364 
Mamniea  350 
Mancinellenbaum  106 
Mandelbaum,  gemeiner  419 
Mandeln,  bittere  420 

—  süsse  420 
Mangifera  458 
Mangostane  351 

Mangoslane,  gumraiguttgebende 

351 
Manna  243 
Mannaesche  242 
Mannaesche,  gemeine  243 

—  rundblättrige  244 
Maranta  104 

Maranta,  arundinacea  104 

Maranta,  indica  106 

Marantaceae  104 

Maranlaceen  104 

Marante  104 

Marante,  rohrartige  104 

Marrubium  196 

Marrubium,  vulgare  196 

Mastix  461 

Matricaria  266 

Malricaria  Chamomilla  266 


Matricaria  Parlhenium  126 
Maulbeerbaum  134 
Maulbeerbaum,  ächter  134 
Medeola  80 
Medicago  421 

Medulla  Osmundae  reealis  44 
Meeralgen  29 
Meerreltig  341 
Meerzwiebel  89,  91 
Meerzwiebel,  gemeine  90 
Meisterwurz  307 
Meisterwurz,  gemeine  308 
Melak'uca  395 
Melaleuca,  Cajeputi  396 

—  Leucodendron  395 

—  minor  396 
Melanthiaceae  76 
Melanlhiaceen  76 
Melde  176 

Melde,  wohlriechende  176 
Melia  356 
Meliaceae  355 
Meliaceen  355 
Mclianthus  378 
Melilote  428 
Melilotus  428 
Melilotus  officinalis  428 
Melissa  200 

Melissa  officinalis  200.  201 
Melisse  200 
Melisse,  Citronen-  200 
Mellago  Taraxaci  255 
Melote  428 
Melotenklee  428 
Melotenklee,  gebräuchlicher  428 
Menispcrmeae  330 
Menispermeen  330 
Menispermum  331 
Menispermum  palmatum  331 
Mentha  181 
Mentha  aquatica  182 

—  crispa  182 

—  crispata  183 

—  hortensis  182 

—  piperita  181  182 

—  sativa  182 

—  sylvestris  184 
Menthoideae  180 
Menthoideen  180 
Menyanthes  235.  238 
Menyanthes  trifoliata  238 
Mercurialis  138 
Mespilus  412 
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Mesiia  350 
Melrosideros  395 
MiiHosa  450 
Wimosa  arabica  456 

—  Cateclni  451 

—  iiilolica  456,  457 

—  lorlilis  453 
Mimosaceae  450 
Mimosaceen  450 
Mirahilis  dicholoma  233 

—  Jalapa  233 

—  longiflora  233 
Mistel  290 
Mistel,  weifser  290 
Möhre  313 

Molin  334 

Mohn,  Garten-  336 

—  wilder  334 
Mobnköpfe  337 
Mohrrübe  312 
Mohrrübe,  gemeine  313 
Momordica  144 
Monardeae  193 
Monardeen  193 
Monnina  373 
Monocotyledonen  45 
Monocolyledonen  mit  epigynischen 

Staubgefäfsen  106 

—  mit  hypogynischen  St.  45 

—  mit  perigynischen  St.  70 
Monocolyledones  45 
Monoeotyledones  stamiuibus  epi- 

gynis  106 

—  —  hypopynis  45 
 perigynis  70 

Monopetalae  corolla  epipyna  anthe- 
ris  connatis  253 

—  —  antheris  liberis  2/7 

—  corolla  hypogyna  177 
 perigyna  219 

Monopetalen  mit  epigyniscber Blu- 
menkrone und  freien  Anlheren 
277._ 

—  mit  verwachs.  Anlheren  252 

—  mit  hypogynischer  Blumen- 
krone 177 

—  mit  perigynischer  —  249 
Moos,  Isländisciies  37 

Mora  Rubi  408 
Morchella  33 
Moringa  437 
Morus  134 
Morus  nigra  134 


Moxa  271 
Mucor  33 

Mückenschwamm  33 
Münze  181 

Münze,  gekrausete  183 

—  krause  182 

—  Pfeffer-  181 
Mundia  373 
Murraya  352 
Muskatenblüthe  159 
Muskatenbobnen  169 
Muskatennufs  159 
Muskatennufsbaum  158 
Muskatennufsbaum,  ächter  158 
Mutterkraut  266 
Mutterkraut,  Kamillen-  266 
Mutternelken  399 

Myosotis  227 
Myristica  158 
Myristica  aromatica  158 

—  moschata  158 

—  ofGcinalis  157 
Myrisliceae  157 
Myristiceen  157 

Myrospermum  pedicellatum  421 
Myroxylum  421 

Myroxylum  peruiferum  421.  423 

—  Toluiferum  423 
Myrrhe  464 
Myrrhenbaum  463 
Myrtaceae  394 
Myrtaceen  394 
Myrtus  395.  397 
Myrtus  Caryophyllus  398 

—  Pimenta  397 
Myrte  397 

Myrte,  Gewürz-  397 
Mysandra  130 

Nachtschatten  215 
Nachtschatten,  gemeiner  217 

—  kletternder  217 

—  schwarzer  217 
Nandina  332 
Natterwurz,  kleine  63 
Nelkenpfeffer  398 
Nelkenwurz  403 
Nelkenwurz,  gemeine  403 
Neottia  107 

Nepeta  Cataria  201 
Nepeteae  195 
Nepeteen  195 
Nephrodium  41 
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Nfrium  239 
Neilgewürz  398 
NeuraiDplnpetalae  252 
Nicotiuna  '223 
ISicotiftiia  Tabacum  223 
Nioronlarrn  41 
Nieswurz  77 
Nieswurz,  scliwarze  323 

—  weifse  78 
Nigella  320 
Notorrliizeae  341 

Nuces  Juglandis  imraaturae  462 
 inalurae  462 

—  Vomicae  240 
Nuphar  68.  69 
Nuphar  lutea  69 
Nux  moscliata  159 
Nymphaea  68 
Nynmhaea  alba  68 

—  lutea  69 
Nympbaeaceae  67 
Nyrupbaeaceen  67 

Ocbsenzunge  229 
Ocbsenzunge,  färbende  230 
Ocbsenzungenwurzel,  rotue  231 
Ocotea  168 
Ocotea  Picburiin  169 
Ocymoideae  203 
Ocymoideen  203 
Ocymum  203 
Ocymum  Basilicura  203 
Oelbauin  241 
Oelbaum,  gemeiner  241 
Oelpalme  73  _ 
Oelpalme,  Guineische  iö 
Oenantbe  299  . 
Oenanthe  Phellandnum  299 
Olax  154 
Olea  241 

Olea  europaea  241 

Oleaster  241 

Oleum  Bergamottae  335 

—  Cajeputi  396 

—  Cinnamomi  167 

—  Citri  354 

—  Crotonis  141 

—  de  Kerva  142 

—  de  Palma  Christi  142 

—  Liüi  391 

—  Olivae  242 

—  Palmae  liquidum  142 

—  Ricini  142 


Oleum  Rosarum  412 
Olibanum  466 
Olivenöl  242 
Ononis  425 
Ononis  spinosa  425 
Onopordon  256 
Ophrys  107 
Opium  337 
Orchideae  106 
Orchideen  i06 
Orchis  107 
Orchis  latilolia  108 

—  maculata  108.  109 

—  Morio  107 
Origanum  187 
Origanum  creticum  188 

—  Mi.jorana  189 

—  vulgare  187 
Ornilhogalura  86 
Ornithogalum  Squilla  90 
Ornus  242 

Ornus  europaea  243 

—  rolundil'olia  244 
Orontiaceae  62 
Oronlium  62 
Orthoploceae  341 
Osmunda  43 
Osraunda  regalis  44 
Osteomeles  413 
Osterluzei  149 
Osterluzei,  gemeine  149 

—  langknollige  151 

—  rundknollige  150 

—  Schlangen-  152 
Oxalideae  359 
Oxalideen  359 
Oxalium  361 
Oxalis  359 

Oxalis  Acetosella  360 

Paeden  48 
Paeonia  320.  327 
Paeouia  officinalis  327 
Paeoniaceae  327 
Paeoniceen  327 
Paeonie  327 
Paeonie,  geraeine  327 
Palmae  70 
Palmen  70 
Palmenöl  73 
Palmöl  142 
Palmulae  71 
Pampini  cum  foliis  359 
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Papaver  334 
Papaver  Rlioeas  334 

—  somnirerum  336 
Papaveraceac  334 
Papaveraceen  334 
Pajiilionaceae  421 
Papiliouaceen  421 
Parielaria  131 
Paris  80 
Passerina  156 
Passulae  majores  359 

—  minores  359 
Palrinia  277 
Pavonia  361 

Pech,  schwarzes  113 

—  weifses  113.  116 
Pedicularis  206 
Pedicularis  palustris  207 

—  sylvatica  208 
Peganum  380 
Peperomia  60 
Periploca  Secamone  234 
Petersilie  292 
Petersilie,  gemeine  293 
Petroselinum  292 
Pelroselinuin  sativum  293 
Pfeffer,  schwarzer  61 

—  Spanischer  217 

—  weifser  61 
Pfefferstrauch,  gemeiner  61 
Pflaumenbaum,  gemeiner  416 
Phaenerogaraae  44 
Phalaris  zizanioides  56 
Phaseolus  434 

Phaseolus  nanus  436 

—  vulgaris  434.  436 
Phellandrium  aquaücum  299 
Phillyraea  241 

Phoenix  71 

Phoenix  dactylifera  71 

—  farinifera  74 
Phormium  86 
Phryniura  104 
Phycoideae  30 
Phyllanlhus  138 
Phyllocladus  Hl 
Piceae  115 
Pichurimbohnen  169 
Picrania  amara  387 
Picris  253 

Pilze  32 

Pilze,  eigentliche  33 
Pimelea  156 


Piraenta  398 
Pimpinella  295 
Pimpinella  Anisum  297 

—  magna  297 

—  nigra  297 

—  Saxifraga  296.  297 
Pini  112 

Pinus  110.  III  112 
Pinus  Abies  115 

—  Larix  114 

—  Picea  115 

—  Pumilio  113 

—  sylvestris  112 
Piper  60.  61 
Piper  Betle  62 

—  caudatum  62 

—  Cubeba  62 

- —  jamaicense  398 

—  nigrura  61 
Piperaceae  60 
Piperaceen  60 
Pistacia  458.  460 
Pistacia  Lentiscus  460 
Pistacie  460 
Pistacia,  Mastix-  460 
Pisum  421 
Plantagineae  177 
Plantagineen  177 
Plantage  177 
Plantago  ai'enaria  179 

—  Cynops  179 

—  major  177 

—  Psyllium  178 
Pleurorrhizeae  340 
Pockenholz  379 
Pockenholzbnum  378 
Podocarpus  110.  III 
Poinciana  437 
Polygala  373 
Polygala  amara  373 

—  Amarella  373 

—  austriaca  373 

—  Senega  375 

—  uliginosa  373 

—  vulgaris  374 
Polygaleae  372 
Polygaleen  372 
Polygonatum  anceps  83 

—  vulgare  83 
Polygoneae  169 
Polygoneen  169 
Polygonura  169 

Polypetalae  staminibus  epigynis290 
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Polypelalae  slaininibus  liynogynis 

—  —    pei  igynis  391 
Polypf^laleii    mit  epif^ynisclien 

Staubgrlüfscii  290 

—  —    liypogynisclien  St.  320 

—  —    perigynischen  St.  391 
Pdlypodium  40 
Folypodiiiin  Calaguala  41 

—  Filix  mas  41 

—  vulgare  40 
Polyporus  33.  34 
Polyporus  roiiienlarius  36 

—  igiiiarins  35 

—  ol'ficinalis  3.5 
Poma  acidula  414 

—  Auranlioriun  immalura  355 

—  Colocynlliis  147 
Pomaceae  412 
Pomaceen  412 
Pomeranze,  bittere  354 

—  süfse  354 
Pomeranzenbauna  354 
Populus  127 
Porana  231 
Porlieria  378 

Porst  247 

Porst,  Sumpf-  247 

Potentilla  401 

Potentilla  Torraentilla  402 

Pothos  62 

Prenantlieis  253 

Prosopis  450 

Pruna  damascena  417 

Prunus  416 

Prunus  Cerasus  417 

—  —  «  austera  417 
 ß  acida  417 

—  domestica  416 

—  Lauro- Cerasus  418 
Psidium  395 
Psilotum  38 
Psydiotria  279  _ 
Psychotria  emetica  283 
Plelea  tritbliata  465 
Pteris  40 

Pulpa  Cassiae  443 
—  cruda  Prunorum  417 
Pulsatilla  pratensis  322. 
Pulsatillae  323  _ 
Pulvis  Lycopodii  39 
Pumpelmuls  354 
Punica  399 


1  unica  Granalum  93.  400 

Pyrenomycetes  33 

Pyrethrum  267 

Pyretlirum  Partlienium  267 

Pyrola  244 

Pyrus  412 

Pyrus  Cydonia  414 

—  Malus  413 

Quassia  383 

Quassia  amara  384.  388 

—  excelsa  387 

—  polygam a  387 

—  Simaruba  385.  .386 
Quassienbaum  383 
()uassienbaum,  ächter  384 
Quecken  48 
Queckengras  48 
Queckenwurzel  48. 
Quendel  185 

Quendel,  Römischer' 186 
Quercus  121 
Quercus  infecloria  122 

—  pedunculata  125 

—  Robur  124.  125 

—  sessiliflora  124 

—  Suber  123 

Quina  de  Carthagena  287 

—  de  Loxa  286 

—  fina  286 

—  —  de  Uritusinga  285 

—  naranjanda  287 
Quinquiua  del  Angostura  383 

—  orange  287 
Quittenbaum  414 
Quittenbaum,  gemeiner  414 
Quittenkörner  415 
Quivisia  356 

Radix  Acetosae  175 

—  Alcannae  231 

—  —  spuriae  231 

—  Allii  88 

—  Altbaeae  363 

—  Angelicae  305 

—  Armoraciae  receus  342 

—  Arnicae  275 

—  Aristolocbiae  longae  152 

—  —  tenuis  150 

—  —  vulgaris  150 

—  Asari  149 

—  Asparagi  82 
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Railix  Bnrdanae  257 

—  Bella donnae  220 

—  Bismalvae  363 

—  Brassicae  Rapae  344 

—  Bryoniae  145 

—  Cahincae  282 

—  Caincae  282 

—  Calami  aromalici  65 

—  Caryopliyllatae  404 

—  Cepae  88 

—  Chelidonii  inajoris  338 

—  Columbo  332 

—  Curcamae  103 

—  Curcumae  longae  103 

—  —  rotundae  103 

—  Cynoglossi  229 

—  Daucisativi  314 

—  Enulae  cainpanae  261 

—  Farfarae  260 

—  Filicis  41 

—  Filicis  maris  41 

—  Galangae  majoris  97.  101 

—  —  rainoris  97 

—  Genlianae  rubrae  236 

—  Gei  urbani  404 

—  Graminis  48 

—  Graminis  inajoris  60 

—  —  rubri  60 

—  Helenii  261 

—  Hellebori  324 

—  Jalapae  232 

—  Imperatoriae  309 

—  Inulae  261 

—  Ireos  florentinae  94 

—  Iridis  94 

—  Iridis  nostratis  95 

—  Lapathi  acuti  174 

—  Levistici  304 

—  Liyuiritiae  431.  432 

—  Malvae  366 

—  Malvae  vulgaris  366 

—  Ononidis  426 

—  Ostrulbii  309 

—  Paeoniae  328 
Pimpinellae  albae  297 
Plantaginis  aquaticae  67 
Polygalae  Senegae  375 

—  virginianae  376 
Polygonati  84 
Polypodii  40 
Pyrethri  264 
Raphani  rusücani  342 
Ratanbiae  377 


Radix  Restae  bovis  426 

—  Rhaponlici  17J 

—  Rhei  anglici  173 

—  —    danici  173 

—  —    bollandici  173 

—  —    indici  173 

—  —    nioscovitici  173 

—  —    sibirici  173 

—  —    sinensis  173 

—  Rubiae  tinctorum 

—  Saponariae  390 

—  Saponariae  rubrae  390 

—  Sarsaparillae  84 

—  Sarsaparillae  gerraanicae  60 

—  Scillae  91 

—  Scrophulariae  foetidae  210 

—  —    vulgaris  210 

—  Senegae  375 

—  Serpentariae  virginianae  153 

—  Si^illi  Salomonis  84 

—  Solani  furiosi  220 

—  lelbalis  220 

—  Squillae  91 

—  Taraxaci  255 

—  Tormentillae  403 

—  Valerianae  minoris  278 

—  Verbasci  227 

—  Zedoariae  longae  102 

—  —    rotundae  102 

—  Zingiberis  99 

—  Zingiberis  albi  100 

—  —  communis  100 
Ragwurz  107 

Ragwurz,  breitblältrige  108 

—  gefleckte  109 

—  gemeine  107 

—  Salep-  108 
Rainfarrn  272 
Rainfarrn,  gemeiner  273 
Raiz  preta  282 
Ranunculaceae  320 
Ranunculaceen  320 
Raute  380 

Raute,  gemeine  380  ^ 
Rebendolde  299 

Rebendolde,  fenchelarlige  299 
Reifs  57 

Reifs,  gemeiner  57 
Renntbierflechte  37 
Rentbierllechte,  gemeine  37 
Resina  Elemi  465 

—  Guajaci  379 

—  Masticbis  461 
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Regina  Sandarac  120 

—  Scaininonii  234 
Rliabailjei-  170 
Kliabarbcr,  äcliler  173 

—  CliirH'sisclior  173 

—  Dänischer  173 

—  Englischer  173 

—  handblättriger  170 

—  Iiimalaya-  171 

—  Holländischer  173 

—  Indischer  173 

—  Moskovitischer  173 

—  Fonlischer  171 

—  Russischer  171.  173 

—  Sibirischer  171 

—  wellenblättriger  171 
Rharaneae  466 
Rhainneen  466 
Rhainnus  466.  467 
Rhainnus  calharticus  467 
Rhapontilc  171 
Rhaponlikwurzel  171 
Riieinvvein  359 
Rheum  169.  170 
Rheum  australe  172 

—  compactum  171 

—  Eitiodi  172 

—  patiuatum  170 

—  Rhaponticuin  171 

—  undulatum  171 
Rhododendrum  216 
Rhododcndrum  Chrysanthen  24b 

Rhus  458.  459 
Rhus  radicans  459.  460 
_  Tovicodendrurn  459.  4bO 

Ribes  392 

Ribes  nigram  393 

—  rubrum  392 
Richardia  62  . 
Richardsonia  brasiliensis  ZSJ 

Ricinus  138 

Ricinus  africanus  14iS  . 

—  armatus  142 

—  communis  141 

—  niermis  142 

—  lividus  142 

—  viridis  142 
Ricinusöl  142 
Riedgras  59 
Riedgras,  Sand-  59^ 
Rinde,  Angustura-  383 
Ringblume  263 
Ringblume,  olficinelle  2bJ 


Ringelblume  275 

l^ingelblume,  gemeine  275 

Robinia  421 

Rockenbolle  88 

Rölircncassie  443 

Rothe  279 

Rothe,  Färber-  279 

Roggen  48 

Roggen,  gemeiner  48 

Rondeletia  279 

Roob  Rubi  idaei  406 

Rosa  408  _ 

Rosa  cenlifolia  408 

—  gallica  411 

—  moschata  421 
Rnsaceae  401 
Rosaceen  401 
Rose  408 

Rose,  Bisam-  411 

—  CentiFolien-  408 

—  Essig-  410 

—  Moschus-  411 

—  Zucker-  410 
Rosenöl  412 
Rosinen,  grofse  359 

—  kleine  359 
Rosmarin  194 
Rosmarin,  gemeiner  194 

—  wilder  247 
Rosmarinus  194 
Rosmarinus  officinalis  194 
Rofskastanie  347 
Rofskastanie,  gemeine  347 
Rotang  74 

Rotang,  drachenblutgebender  74 

Rolhtanne  115 

Rubia  279 

Rubia  linctorum  279 

Rubiaceae  278 

Rubiaceae  legitimae  279 

Rubiaceen  278 

—  eigentliche  279 
Rubus  404 

Rubus  corylifolius  407 

—  tVuticosus  406 

—  idaeus  405 
Rübe,  gelbe  313 

—  Tellower  343 

—  Wasser-  343 

—  weifse  343 
Rüster  136 
Rüster,  gemeine  137 

—  langstielige  138 
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Rulirrinde  386 
llumex  169.  173  ^ 
Kiiint'X  Acelosa  175.  361 

—  Acelosclla  361 

—  oblusifolius  174 

—  purpureus  174 
Ruscus  80 

Rufs  116 
Ruta  380 

Ruta  graveolens  380 
Rutaceae  380 
Rulaceen  380 

Sabadillsamen  80 
Saccliarum  52 
Saccliarum  officiuarum  53 
Saclebaum  117 
SatlVaa  91.  93 
Sai'fran,  achter  92 

—  gemeiner  92 
Saftgrün  468 
Sagittaria  66 
Sagopalme  73 
Sagopalme,  Molutkisclie  74 
SagopQanze  120 
Sagopflanze,  gemeine  121 

—  zurückgerollte  121 
Sagu  74 

Sagus  73 

Sagus  Rumphii  74 

Salat  253 

Salat,  giltiger  254 

Salbei  201 

Salbei,  gemeine  201 

Salep  109 

Salicinae  126 

Salicineen  126 

Salicornia  176 

Salisburya  III 

Salix  127 

Salix  fragilis  127 

—  penlandra  128 
Salomonssiegel  83 
Salsola  176 
Salvia  201 

Salvia  officinalis  201 
Sambuceae  288 
Sambuceen  288 
Sambucus  288 
Sammtpappel  362 
Sandarakharz  120 
Sandbeere  245 
Sandoricum  356 


Sandsegge  59 
Sangumaria  334 
Sanguis  Draconis  76.  86 
Sanlalaceae  J53 
Santalaceen  153 
Sanlalura  154 
Santalum  album  154.  155 

—  flavum  155 

—  myrtifolium  155 

—  verum  154 
Santelholz,  gelbes  155 

—  weil'ses  155 
Sanlelholzbaura,  ächter  154 

—  myrthenblältriger  155 
Sapium  138 

Saponaria  389 
Saponaria  officinalis  389 
Sargassum  31 
Sargassum  vulgare  31 
Sarsaparille  85 
Sarsaparille,  Deutsche  60 
Sassafras  161 
Sassafras  officinale  162 
Sassafrasbaum  161 
Sassafrasbaum,  gemeiner  162 
Sassafrasholz  162 
Satureja  184 
Saturejineae  184 
Salurejineen  184 
Satyrium  107 
Sauerampfer  175 
Sauerklee  359 
Sauerklee,  gemeiner  360 
Sauerkleesalz  361 
Sauvagesia  369 
Scammoniura  234 
Scammonium,  Aleppisches  234 

—  anliochicum  234 

—  Antiochisches  234 

—  de  Smyrna  234 

—  halepense  234 

—  Smyrnisches  234 
Schafgarbe  264 
Schafgarbe,  gemeine  265 
Schierling  316 
Schierling,  gefleckter  317 
Schimmelarten  33 
Schinus  458 

Schizaea  44 
Schlangenmoos  38 
Schlangenwurzel,  Virginiscbe  152 
Schminkbohne  434 
Schneidebohne  434 

32* 
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Scliüllkraut  337 
ScliöUki-aut,  gemeines  337 

—  grol'ses  337 
Schvveitboline  434 
Scliwerllilic  93 
Scluverllilie,  blafsLlaüe  95 

—  Deulsclie  95 

—  Florentinische  93 
Scilla  89 

Scilla  niarilima  90 
Scitamiiieae  95 
Scilaniineen  95 
Scleioliiiiii  Clavus  49 
Scobs  sloraciiia  251 
Scoizonera  253 
Scorzonera  liumilis  275 
Scorphularia  209 
Scorphularia  aquatica  210 

—  nodosa  20t> 
Scropliularinae  205 
Scropliularineen  205 
Scutellaria  galericulala  213 
Seeale  48 

Seeale  cereale  48 

—  cereale  hybernum  49 

—  —     multicaule  49 

—  —     Vernum  49 

—  cornulura  49 
Seclenkraut  306 
Seckenkraut,  Teufelsdreck-  306 
Securidaca  373 

Seerose,  gelbe  69 

—  weifse  68 
Seelang  29 
Seetang,  gemeiner  30 

—  gesägter  30 

—  Korallenar liger  32 

—  scboleutragender  31 

—  schwimmender  31 

—  Zucker-  31 
Seetange,  eigentliche  30 
Seidelbast  156 
Seidelbast,  gemeiner  157 
Seifenkraut  389 
Seifenkraut,  gemeines  389 
Sei  Acetosellae  361 
Semecarpus  458 

Semen  Amomi  398 

—  Anethi  311 

—  Anisi  Stellali  330 

—  —    vulgaris  299 

—  Badiani  330 

—  Cannabis  132 


Semen  Cardui  benedicll  258 

—  Carvi  295 

—  Calaplutiae  majoris  142 

—  Cinae  269 

—  Cinae  ai'ricanum  269 
--    —     barbaricum  269 

—  ~     indicum  269 

—  Coccognidii  J57 

—  Contra  269 

—  Coriandri  319 

—  Cuniini  312 

—  Cydoniorum  415 

—  Dauci  sylvestris  314 

—  Erucae  346 

—  Foeni  graeci  428 

—  Foeniculi  302 

—  Foeniculi  af|aalici  300 

—  Levistici  304 

—  Lini  391 

—  Lycopodii  39 

—  Oryzae  58 

—  Paeoniae  328 

—  Petroselini  294 

—  Phaseoli  436 

—  Phellandrii  300 

—  Psjllii  179.  180 

—  Ricini  vulgaris  142 

—  Rutae  381 

—  Sabadillae  80 

—  Sarabuci  289 

—  Santouici  levantici  269 

—  Sinapeos  345 

—  Sinapis  albae  346 

—  — ■    nigrae  345 

—  Stramonii  221 

—  Tanaceti  273 
Senf  344 

Senf,  schwarzer  344 

—  weifser  345 
Sennesblätter  445 
Sennesblätter,  Alexandrinische  445 

—  Italienische  446 

—  Tripolitanische  445 
Serratula  256 
Sherardia  279 

Sicyos  144 

Sida  361 

Silene  389 

Siliqua  dulcis  440 

Simaruba  385 

Simaruba  amara  385  386 

—  excelsa  387 

—  olficinalis  385 
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Simnrubarintle  386 
Simarubarindenbaiira  385 
Siiuarubanndenbaum,  bitterer  386 

—  gebräuclilicher  385 
Simaiubeae  383 
Simarabeen  383 
Sinapis  341.  344- 
Siuapis  alba  345 

—  nigi-a  344 
Siriuin  154 

Siriuin  myrlifoliiim  155 
Sisyinbryiiin  341 
Sium  lalilolium  300 
Smilax  84 

Srailax,  Lustseuchen-  84 

—  officinalis  85 

' —  Sarsaparilla  84 

—  Sarsaparillen-  84 
Solaneae  215 
Solaneen  215 
Solanum  215 
Solanum  Dulcamara  216 

—  nigrum  217 
Sorbus  412 
Spargel  81 

Spargel,  gewöhnlicher  81 
Spergula  389 
Spermacoce  279 
Spbaeria  33 

Sphaerococcus  Helminthochortus 

32 

Spicae  Origani  cretici  189 

Spigelia  235 

Spike  198 

Spinacia  176 

Spiraea  401 

Spiritus  vini  gallici  359 

Spirolobeae  341 

Stalagmites  350 

Staubpilze  33 

Staudenroggen  49 

Stechapfel  220 

Stechapfel,  gemeiner  220 

Steinklee  428 

Steinpilz  35 

Stellaria  389 

Stcllatae  279 

Stellaten  279 

Stellera  156 

Stenianis  328 

Sternauis,  ächter  329 

Stiefmütterchen  370 

Stipites  Dulcamarae  217 


Storax  251 

Storax  Calamita  251 

—  in  granis  251 

—  in  massis  251 

—  vulgaris  251 
Storaxbaum  249 
Storaxbaum,  ächter  250 

—  Beuzoe-  251 
Streifenfarrn  41 
Streifenfarrn,  Blauer-  42 

—  schwarzer  42 

—  Wiederthon-  42  * 
Streptopus  80 

Strobili  Lupiüi  134 

Struthiola  156 

Strychnos  239 

Strychnos  Nux  vomica  240 

Sturmhut,  blauer  325 

Styllingia  138 

Styraceae  249 

Styraceen  249 

Styrax  249 

Styrax  Benzoin  251 

—  officinale  250 
Suber  124 
Subularia  341 
Succata  354 

Succus  Acaciae  aegyptiacae  458 

—  —       verae  458 

—  Catechn  72 

—  Citri  354 

—  Limonum  354 

—  Liquiritiae  431 
Süfsholz  429 
Süfsholz,  gemeines  429 

—  stachliches  431 

—  wildes  40 
Süfsholzwurzel  431 
Suraach  459 
Sumach,  Gift-  459 
Summita tes  Abrotani  270 

—  Absynthii  vulgaris  272 

—  Hyperici  350 

—  Hyssopi  191 

—  Mari  syriaci  193 

—  —   veri  192 
Symphytum  227 
Symplocos  249 
Synanthereae  252 
Synanlhereen  252 
Synrrhizae  III 
Syringa  241 

Syrupus  Ribium  rubrorum  393 
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Syrupiis  Rubi  iJaei  406 
Sweilia  235 

Taback  223 

Taback,  Virginiscber  223 
Tamarindcnbauia  440 
Tamarinilenbauni,  gemeiner  440 
Tamarindi  441 
'lamarindus  440 
Tamarindus  indica  440.  441 

—  occidentalis  441 

—  orienlalis  441 
Tanacetam  272 
Tanacetura  vulgare  273 
Tang,  knotiger  30 
Tannen  115 
Taraxaeum  254 
Taraxacum  Dens  leonis  255 
Taro  63 

Tartarus  crudus  359 
Tausendgüldenkraut  236 
Tausendgüldenkraut,  grofses  237 

Taxus  III.  Iis 
Taxus  baccata  118 
Terebintbaceae  458 
Terebintbaceen  458 
Terebintbina  laricina  115 

—  veneta  115 
Terpentliin  116 

Terpentbin,  Venetianiscber  115 
Terpentbinöl  113 
Terra  Catecbu  72 
Tetrantbera  Picburim  169 
Teucrium  191 
Teucrium  Blarum  191 

—  Scordium  192 
Teufelsdreck  307 
Tbalassiopbytae  29 
Tbeer  113 
Tlieobroma  367 
Tbeobroma  Cacao  367 
Tbesium  154 

Thus  466 

Tbuya  articulata  119 
Tbymelaeae  156 
Tbyinelaeen  156 
Tbymian  184 
Tbymian,  Feld-  185 

—  gemeiner  186 
Tbymus  184 
Tbymus  Serpyllum  18» 

—  vulgaris  186 
Ticorea  381 


Tmesipleris  38 
Tollkirscbe  218 
Toilkirscbe,  gemeine  219 
Toluif'era  Balsainum  423 
Tormentilla  401 
Tormenlilla  erecta  402 

—  ül'ficinalis  402 
Tournelortia  227 
Tragant  432.  433 
Tragant,  äcbter  4.32 

—  Cretiscber  433 
Tragantgummi  440 
Tragemeta  71 
Tragopogon  253 
Trauljenljjrrn  4.3 
TraubenFarrn,  Königs-  44 
Tribulus  378 
Tricbilia  356 
Tricbomanes  40 
Trifolium  421 

Trifolium  Melilotus  officinalis  4' 

—  officinale  428 
Trigonella  426 

Trigonella  Foenum  graecum  42 

Trillium  80 

Triosteum  288 

Tripbasia  352 

Triticum  46 

Triticum  aestivum  47 

—  compactum  47 

—  bybernum  37 

—  repens  48 

—  vulgare  47 
Tüpfelfarrn  40 
Tüpfelfarrn,  gemeiner  40 
Tussilago  259 
Tussilago  Farfara  259 

Ulme  136 

Ulme,  gemeine  137 

Ulmus  136 

Ulmus  campeslris  137 

—  effusa  138 

—  montana  1.37 

—  octandra  138 

—  suberosa  137 
Ulve  29 

Ulva  29- 

Ulva  saccbarina  31 
Umbelliferae  291 
Uredo  33 
Urena  361 
Urtica  131 


Register. 


Urtlceae  130 
Urticeen  130 

Vaccinium  Vitls  idaea  245 
Valeriana  277 
Valeriana  Jatamansi  57 

—  oflicinalis  277.  278 

—  Pliii  278  _ 
Valerianeae  277 
Valerianeen  277 
Vanilia  109 

Vanilla  aromatica  109 
Vanille,  gemeine  109 
Veilchen  369 

Veilchen,  dreifarbiges  370 

—  wohlriechendes  369 
Veilchenwurzel,  Deutsche  95 

—  Florentinische  94 
Vella  341 
Veralrum  77 
Veratrum  album  78 

—  Lobelianura  79 

—  nigrum  79 

—  oflicinale  80 

—  Sabadilla  79 
Verbascura  225 
Verbascum  ihapsiforme  226 

—  Thapsus  225 
Veronica  213 

Veronica  Chamaedrys  215 

—  olficinalis  214 

—  prostrata  215 
Vetiveria  odorata  56 
Vetivert  56 
Viburnum  288 
Vicia  421 

Vicia  Faha  436 
Vinca  239 
Vinura  359 

Vinum  gallicura  album  359 

—  —       rubrum  359 

—  liispanicum  359 

—  malacense  359 

—  rhenanum  359 
Viola  369 

Viola  arvensis  371 

—  odorata  369 

—  tricolor  370.  371 

—  tricolor  ß  grandiflora  371 

—  —     «  parviflora  371 
Violaceae  368 

Violaceen  368 
Viscura  290 


Viscura  album  290 

Viles  357 

Vitis  357 

Vitis  vinll"era  358 

Vo-elleim  291 

Wachholder  116 
Wachholder,  gemeiner  116 

—  stinkender  117 
Wachholderbeeren  117 
Waldrebe  320 
Waldrebe,  aufrechte  320 
Wallnursbaum  461 
Walluufsbaum,  gemeiner  462 
Wasseralgen  29 
Wasserfenchel  299 
Wassermelone  147 
Wasserwegerich  66 
Wasserwegerich,  gemeiner  66 
Wegedorn  467 
Wegedorn,  gemeiner  467 
Wegerich  177 

Wegerich,  betäubender  178 

—  grofser  177 

—  Sand-  179 

—  staudiger  179 
Wegetritt  177 
Weide  127 
Weide,  Bruch-  127 

—  Lorbeer-  128 
Weihrauch,  Aegj'ptischer  466 

—  Arabischer  466 

—  Ostindischer  466 
Wein  359' 

Wein,  Spanischer  359 
Weinstein,  roher  359 
Weinslock  357 
Weinstock,  gemeiner  358 
VVeifstanne  115 
Weifswurz  83 
Weizen  46 
Weizen,  gemeiner  46 

—  Sommer-  47 

—  Winter-  47 
Wermuth  271 
Wiesensaffran  76 
Winde  231 
Winde,  Jalapen-  231 

—  Purgir-  232 

—  Scammonium-  233 

—  Syrische  233 
Winterana  CanoUa  356 
Wintereae  328 
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Winterecn  328 
Wollsbeere  219 
WolfskiisclK!  219 
Wollsmilcli  142 
Woltsmilcl),  liarzbringende  142 
Wollkraut  225 

Wollkraul,  grofsbluiniges  226 

—  kleinblumiges  225 
Wolverlei  274 
Wolverici,  Berg-  274 

—  wabrer  274 
Wunderbaum  141 
Wunderbaum,  gemeiner  141 
Wurmkraut  273 
Wurmmoos  32 

Wurmrinde,  Surinamiscbe  425 
Wurrasame,  Barbarischer  269 
—        Levautiscber  269 
Wurzel,  Columbo-  331 

Zamia  120 
Zapfenbäume  110 
Zaunrübe,  gemeine  144 

—  rothbeerige  145 
Zeitlose  76 
Zeitlose,  Herbst-  76 
Zimrat,  achter  167 

—     Cassien-  168 


Zimml,  Chinesischer  168 

—  Englischer  168 

—  Indischer  168 

—  langer  167 

—  weil'ser  357 

—  Zeylonischer  167 
Zimmlbaum  165 
Zimmlbaum,  ächter  165 

—  Cassien-  167 
Zimmtblüthen  168 
Zimmlnägelein  168 
Zimmlöl  167 
Zingiber  99 
Zingiber,  officinale  99 
Zittwer,  langer  102 

—  runder  102 
Zittwersame,  Levanlischer  269 
Zizyphus  466 
Zottenblume  238 
Zottenblume,  geraeine  238 
Zuckerrohr  52 
Zuckerrohr,  gemeines  53 
Zwergbohne  436 
Zwetschenbaum  416 
Zwiebel,  gemeine  88 
Zygophylleae  377 
Zygophylleen  377 
Zygophyllura  378 


Gedrucitl    bei    A.  Petsch. 


I 


